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HIE HEBT SICH AN DAS PÜOCH VON DEN VALCKEN, HABI- 
CHEN, SPERBERN, PFÄRIDEN VND HUNDEN. 



Hochgepomer, gnädiger, lieber herre! Als e^r gnade, die von 
angepomer Artt zu adelichen dingen vnd zu allem dem, das den adel 
^ ^ gezieren mag, fürtreffenlichen genaiget ist. Zu den zeitten, Als zum 
leisten zu Wayblingen by derselben e^r gnaden gewesen bin, mir ge- 

potten hat zu te^irtschen vnd in teütsch zu beschreiben solichs als die 
phüosophi vnd maister von der natur der valcken, der Häbich, der 
Sperber Vnd der hund. vnd darzu auch von nature der pfäride in Lattin 
geschriben band, Vnd damit was sy von derselben ir nature geschriben 
band, Als die ietzo in ir gepresten vnd suchte gefallen ist, wie man die 
ertzney zu gesuntha^t widerpringen sol: Also gnädiger, lieber herre, 
nach dem vnd es pillich ist, das ich nach allem meinem vermügen der- 
selben e#r gnade in den vnd in andern Sachen yetzo vnd zu allen zeit- 
ten gehorsamm vnd willig sey. So han ich in disem puch nach beschreib- 
lichkait meiner synnen vnd nach vermügunge meiner vemunfft mit der 
hiiff gotes volpracht solichs. Das mir ewr gnade also in den obgeschriben 
stucken ze tund gepoten hatt, mit solicher Ordnung vnd weise, das ich 
diß püch in vier tail getailt han etc. etc» 
. Das erst tail sagt von den Falcken. 

Das ander tail von den Häbichen vnd Sperbern. 

Das dritt tail sagt von den pfänden. 

Das viert tail sagt von den hunden. 

Vnd ain yeglich tail hat sein vnderschaid vnd Cappittel, nach dem 
vnd man sy nachainander ordentlichen gezaichnet vindet. Vnd vor dem 
anfang ainer yeglichen vnderschaid vndCapittel so vindt man mit rotter 
geschrifit geschriben vnd gezaichnet, wavon die rede des Gapitels vnd 
vnderschaid sagt. Das erst tail diß puchs ist getailt in Newn Gapitel 
vnd wavon die sagent, vindet man hie nachainander ordenlichen ge- 
schriben, vnd bey yeglichem Capittel vindt man verzaichnet die zal des 
plates an dem es sich anfacht. 



Das erst Capittel sagt, wie man durch die namen valck, habich 
vnd Sperber nit verstan sol vogel vnd vederspil von ainer artt vnd zucht, 
als ettlich Maister geraaint haben. 

Das ander Capittel sagt, wieuil aigenschaft all valcken, vnd von 
vrellicher zucht sy sind, gemainlich an In haben, dardurch sie aiuen 
Tnderschaid haben von anderm vederspil. 

Das dritt Capittel sagt, wie manigerlay valcken man rindet ynd 
was aigenschafit ain yeglich zucht der edeln valcken hatt vnd wamit man 
sie erchennen sol. 

Das viert Capitel sagt von den vnedeln valcken, wie manigerlay 
die sind. 

Das fünfft Capitel sagt von den züchten der vermisten vnd mittein 
valcken, die da gezüchtet sind baide vß den edeln vnd vnedeln falcken. 

Das sechst Capitel sagt, wie man die valcken beraitten vnd zu der 
paiß zäm machen sol. 

Das sibent Capittel sagt, wann der falck jetzo zu der paiß beralt 
vnd willig ist vnd auch gesunt, wie man In gesunt behalten sol. 

Das acht Capitel sagt von den suchten der valcken vnd von den 
Ertzneyen , die dawider sind. Als sy Maister Wilhalm künig Rodigers 
von Cecilia Falckner von zeiten bewärt vnd beschriben hatt. 

Das erst Capittel das sagt, wie die Valcken, die Häbich 
vnd die Sperber nit ains geschlechtz sind. 

Tedocion, Aquila vnd Symachus die natürlichen Philosoph! vnd 
Maister in dem Puch, das sy von dem vederspil dem künig Ptholomeo 
von Egipten Lannd geschriben band, haissent gemainlich alles veder- 
spil, damit man paisset, valcken, Vnd also vnder dem namen valcken 
begreiflfen sy baide, Habich vnd die Sperber, wann sy sprechent, das 
das geschlächt der häbich vierlay sey. Das erst haißent sie den großen 
habich. Das ander, das darnach gi-ößer ist, haißent sie Tritzlin; Das 
dritt haißent siemustet. Aber also will ich mich der obgeschriben namen 
hie in disem püche nit geprauchen, besunder nach des Lanndes Sitten 
will ich die valcken Sündern von den Häbichen vnd fürbas die habich 
sttadern von den Sperbern, vnd ich will kain vnderschaide vnder dem 
.großen habich vnd dem clainen, den sie Tritzlin haißen, vnd wie wir 
das bäbichlin nennen, vnd setzen dann, das der groß ist: Sy, Als vnder 
allem widerm vederspil, vnd der clainer ist: Er. Deßelben gleichen 
will ich kain andern vnderschaid setzen vnder dem großen Sperber vnd 



vnder dem clainen, den sieMustet haißeii vnd wie die Sprintzen baißen, 
dann das der groß ist: Sy, vnd der clainer i3t: Er. Es ist auch der 
wärhait gleich , das die Valcken vnd die Habich vnd die Sperber nit 
ainerlay Vogelzucht vnd geschlechts sind, wann man ansieht ains yegli- 
chen nature, weise vnd gestalt, von den man hienach geschriben vindet. 

Das ander Capittel, das da sagt, wieuil aigenscbaflft ge- 

mainlich an In haben alle Valcken, dardurch sie ain vnderschaid 

haben von anderm vederspil. 

Die aigenschafft haben an Inen die valcken gemainlich, dardurch 
sie ain vnderschaid band von allem anderm vederspil; Die erst aigen- 
schafft leitt an der gestalt vnd Lidmasse, die anders ist an den valcken 
dann an anderm vederspil. Vnd die gestalt vnd Lidmaß gemainlich 
der valcken ist also, das sie haben zu dem ersten ainen großen kopff 
vnd doeh nit vnzimlich, vnd an Lidmaß groß vnd größer dann an 
anderm vederspil. Vnd er ist damit nit zu lang noch zu kurtz, vnd 
ist S3rnwell mit abgeschliffen vedern gen dem Schnabel als an den Aren. 
Besonder der schnabel an den valcken hatt ainen anfangk gleich forme 
an der Synwell des kopffes; doch die synwell des kopffes b^raitt sich 
ettwas an der Styrnen vnd oben vf dem kopff. Die Wangen an dem 
kopff sind auch kurtz vnd synwel, vnd solich gestalt ires kopffes czym- 
met sich mer dann ander gestalt zu ir fraidikait, mania, damit sie von 
der natnr vnd behendikait besunder vnder anderm vederspil begäbet 
sind, wann nach dem vnd die natürlich maister sprechent, so ist die 
hitzig feüchtikait, die sie zu der schnellikait vnd zu der gehertzikait 
an der paiß naiget, beweglicher in dem kopff, der^ da hat die obge- 
schriben gestalt, dann war er gantz synwäU oder hett ain ander gestalt. 
Darnach der hals an dem valcken ist kurtz vnd kürtzer dann an den 
Aam oder an den häbichen. Doch ist die kürtze auch zimlich vnd 
on Lidmaß als an den E#len vnd he^en. Vnd fürbas die faß an den 
valcken sind kurtz vnd die diech sind lang, wol gefidert, vnd das 
zimbt sich wol, wann die füß allw6gent sich vß den Diechern, vnd 
wären die selben diecher auch kurtz, so mdcht der valck mit den fußen 
nit als beweglich sein. Die füß sind auch dick vnd die klawen stark 
in den Grlaichen, vnd die fiügel rürent sich binden an mit den leng- 
sten obern vedern an der Sachs, vnd nach dem anrüren ist fürbas 
der schwantz an dem valcken kurtz vnd hanget nit als vast als an dem 
habich vnd an dem Sperber, vnd die selb kürtze bedeütett auch das 
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der valck iiit alsvil kalter feOchtigkeit bat by Im, die den scbwant£ 
lengern müg, als der babich oder Sperber. Darumb es aacb ist, das 
er gehertzer ist an der paiß dann sy. Die ander aigenschafft, dar- 
dnrch die valcken gesündert werden von anderm vederspile, leitt an 
ir yarbe , vnd die varb , die gemainlicb allen valcken zngeaignet wirt, 
ist , das der valck an der angesiebt vmb die äugen vnd an den wangen 
hatt weiß flecken uf yeglicber seitten des scbnabels vnd sonst vf dem 
balß vnd vff dem tacb vnd an dem vssern tail der flügel. So ist dunckel- 
far der scbwantz, vnd daraach an der prust vnd an den andern stetten, 
80 ist er veecb, Also das ain taile, besunder in dem ersten Jar, ist ge- 
streiffeit scbwartz, vnd das ander tail dunckelrott, vnd darnach so wiit 
die selb rotte von Jar ztt Jar ye weißer nach dem vnd sich der &lck ye 
mer manßet. Die aagen auch an dem falken sind vast Geel, vnd der 
Stern darinne ist scbwartz, vnd die füß an dem valcken sind geel mit 
weißem vermischet, vnd ye mynder die weiße mit der gelbin der fttße 
des falcken sich vermischet , ye pei5(rrischer vnd vnedler der valck an 
Im selbs ist. Ynd wären die faß plaw als ain Saphir, so war es ain 
zaichen, das der selb valck vnedel wäre , wann die selb varb komt von 
Irdischen groben tempffen, vnd darumb bedeuten sy, das der Valck 
swär vnd trag ist. Danon komt auch, das der selb falck mit den plawen 
fußen, den man nennet plawfuß, vnd selten zu der paiß als gut ist, als 
die rechten edeln falcken, dauon man hernachet mer geschriben vindet. 
Die dritt aigenschafft der valcken, dardurch sy gesündert werden von 
anderm vederspü , leitt an iren wercken vnd gepärden , vnd das werck 
vnd die gepärd des falcken ist, als er yetzo sich selbs paißen will, das 
er schnelliclichen vffsteiget vnd zuicht die füß vnd die clawen nache an 
die prust vnd zu stund steiget er ab nit schnurrechts sunder schälichs 
vnd beseitze vnd mit großer vnstOmikait vnd schalle, recht als so der 
wind wähet, stoßt er vnd schlecht den vogel den er paißet mit dem 
scharpffen truckten Pain, damit In die natur zu sölichem werck zupringt 
vornen an der prust gewappent hat , als die maister schreibent, wiewol 
ettlich valckner des nit gelaubent; vnd darumb nach der beschreibung 
der alten maister ist es waidenlicher gesprochen: der valck stoßt den 
vogel, dann so man spricht: Er schlecht den vogel. Aber die valckner, 
die yetz sind, mainent anders, vnd in dem schlahen vnd stoßen reißet 
er auch dem vogel ain wunden mit den clawen, die er an die Prust ge- 
zogen hatt, vnd besunder mit den hindern clawen; vnd ist es sach, das 
der valck ainen gesellen hat, der Im hilfft Peyßen, so ist sein art, das 



er sich in dem absteigen dick füget vnder den vogel, den er da peyßet, 
vnd hindert den alslang, bis der vogel in die rechten revierung komen 
ist vnd sein geselle, der l^ber sich gestigen ist, in dem absteigen mer 
geschlahen vnd Vberkomen mag: vnd das ist das hübsch peyßen, das 
czwen valcken also ainander helffen peyßen, vnd der valck hat auch die 
artt, das er zu dem Payßen geren ainen gesellen hatt, wiewol er sunst 
gern allain ist , vnd dem selben gehilffen mittailt er ach den vogel, den 
er gepaißet hat, vnd das tutt ain Sperber oder ain Habich nit. WeUi- 
cher valck auch, als er \f( gegangen ist, schnelliclich wider absteigt, 
Also das mau zwischen dem vff vnd ab steigen nit wol gemercken mag, 
das er rüge , Der ist edel vnd zu der Paiß allain oder mit ainem gesel- 
len gut ; wellicher aber nach dem vnd er übersieh gestigen ist, mit czer- 
spraitten flügeln sich ettwas enthelt vnd mercklich rüget, als der plaw- 
fuß tutt , Der ist etwas vnedel vnd ist allain nit vast gut zu der Paiß, 
Dann in dem rügen, das er tutt, so empfluigt Im der vogel, den er 
paißet. vnd seider nun also, als ietz gesteigt ist, der valcken art ge- 
mainlich ist, schnelliclich vnd pald begern, was sy sehen .von den vögeln, 
die Im zu der PaiS gut sind; So ist es not vnd auch gut, wann der 
valckner den valcken vf der hannd trätt vnd damit nit Paißt , das er 
Im ain hawben ufsetze, vnd das hawben pringet zwen nütz: der ain ist, 
das der valckner dem valcken damit wert, das er nit begert zu fliegen 
vnd sich nit dick schwinget ; Der ander nutz ist , wann der valckner 
den valcken yetzo paißen will vnd Im die hawben abzuicht. Das der 
falck von seltzemkait der gesiebt dester begiriger ist, Vnd dester schnel- 
ler zu der paiße. So wirt er auch von den hawben dester zamer vnd 
vergißet dester Ee seiner gesellschafft. Die viert aigenschafft der val- 
cken, dardurch sy gesundert werden von anderm vederspil, das leitt 
an irem geschray , das da gewonlich größer ist vnd lenger weret dann 
ain ander vederspil. Doch so ist es ettwas an dem Anfang hoch, aber 
es nydert sich ettwas in die gröbin bis an das ende mer, dann an dem 
habich oder sperber, vnd wann der valck vast vnd dick schreyet, das 
ist ain czaichen seines zorns oder seines hungers. Vnd ist es , das er 
zornig ist. So sol mau In hawben; ist er aber hungrig, das merkt man 
wol ob er mager ist, so sol man In vor ätzen, Ee man damit paißet, 
wann es zu der paiß vast schadet, so der valcke vast schreyet, vnd 
durch das geschray empfluigt Im dick der vogel ^n der paiß, das er In 
nit gestoßen mag. Man sol auch dem valcken von der paiße wider 
locken mit großer grober stymme als man den hunden locket, nit zu 



der hauud, sonder zm dem Lader vß vier oder vß fOnff flttgeln in ains 
Yogels weise zusamen gepunden, ynd das selb Luder sol an ein schnür 
gebenckt sein ynd der yalckner sol aacb das selb Luder mit der schnür 
bewegen ynd ymbwerffen ynd den valcken darzu, als yor gescbriben 
ist, mit grober stymme locken; so komt er wider zu Im. Doch so sind 
ettlich valcken ynd besunder, die man in Wälsche hayßent montaner, 
ynd zu Teütsch baißent sy pergvalcken, die nit gern wider komen, vnd 
das geschieht aintweders, das sy zornig sind, das In der vogel an der 
paiß entgangen ist, oder darumb, das sy vol sind vnd des Luders nit 
begemt. Doch schadet es nit vil, Ist es, das der selb valck zu dem 
yalckner zu dem ersten wol gezämbt vnd berait ist, wann von sundrer 
artt, ist er also trui; wann er also von dem yalckner wol gezämbt vnd 
berait ist, das er wider haym fluigt, als die tauben tund, alspald Im 
der zorn vergangen ist oder In hungern wirt, als man das ettwenn er- 
farn hatt, vnd der groß maister Albertus spricht, das er das gesehen 
hab. Doch wenn der valck von dem yalckner nit wol gezämbt vnd 
berait war, So war es gut, das er damit nit paißte, er war denn vor 
ettwas hungrig, dann durch den hunger so komt er dester Ee zu dem 
Luder. Die vorgeschriben vier aigenschafft sol man nit verstan, das sy 
alle valcken gleich haben, wann als hernach gescbriben ist, So hat ye 
ain valck von ainer zucht ain ander gestalt vnd Lidmaß vnd auch ain 
ander varb vnd ain ander geschray vnd ain ander art an der paiß, dann 
der valck, der da ist von ainer andern zucht. Ynd darumb so sol man 
verstan, das den valcken gemainlich die vier vorgeschriben aigenschafft 
zugeaignet werden, so man vnderschaid vnder In vnd vnder anderm 
vederspil haben will. Es habent auch die valcken sunst vil ander aigen- 
schafft an In, die das ander vederspil nit hat, aber es ist nit, die hie 
zu erzelen, wann es ist gnug mit den vieren, die yetz gesagt sind. 

Das driit Capitel, das da sagt, wie manigerlay valcken 

man vindet vnd was aigenschaft ain yegliche zucht der edeln hat 

vnd wamit man die erchennen sol. 

Man vindet gewonlich zeherlay zucht der edeln valcken, da ye 
ain zucht von der andern ain scheinberlichen vnderschaid hat, vnd 
darnach vindet man drey beschaiden züchten der vnedeln falcken vnd 
drey darnach der mittein valcken , die da komen von der vermyschung 
zusamen der edeln vnd der vnedeln valcken, vnd zu dem letsten vindet 
man ain zucht der valcken, die chomt von der Vermischung zusamen. 



der edeln vnd vnedeln valcken, vnd sy ist ganiz vnedel vnd ist doch 
gut zu der paiß, von den allen will ieh hie nachainaader sagen. 

Von der ersten edeln zucht, die baissent Sackerfalken* 

Sie valcken von der ersten zucht, die da ist der edelst vnder In 
allen , haissent gewonlich Sackerfaicken. Symachns der maister haisset 
sy hrittanisch valcken, ettllch haissent sy Luftfalcken, wann sy den 
Luft lieb band vnd steigen hoch l^hersich in die Lttfft. Den valcken^ 
der da ist von der selben edelsten zucht, sol man durch nachgeschribner 
stuck vnd zaichen erkennen. Er gat hoch vf in den Lufft, als ietz 
gesagt ist, vnd begert an der paiß nur der großen vnd nit der clainen 
vögeln, vnd er hatt groß, dick, starck füß vnd die clawen daran sind 
grülich scharpff vnd starck; sein angesicht scheint auch greulich vnd 
manlich, vnd die äugen prynnent vnd sind rott vermist ain wenig mit 
gelbe. Der köpff an Im ist groß vnd der sdinabel vast hartt vnd starck, 
vnd die flügel sind nit eingeschmuckt, sunder das vorder tail daran ist 
erhöcht recht, als er zu allen zeiten begirig vnd berait zu fliegen ist an 
der paisse, vnd allain der valck von diser zucht hatt ettwas ainen 
langen schwantz vnd sein große ist nachet gleich der große der Aren, 
vnd In fürchtet aucii der Ar vnd all ander vogel von dem vederspil, 
die da paissent, vnd In fürchten auch darzu sunst die vogel, mit der 
sich die valcken paissent, vnd darumb, so paldt sy In sehent, so iliehent 
sy aintweders in die püsche vnd hecken, oder sy sitzen vif die ^den 
vnd lassen sich daselbs Ee vahen mit den hennden, £e sy übersieh 
fliegent in die Luft, die weil sy also den Sackerfalken ob In sehent. 
Diser Sackerfalk paißt allain vnd auch mit ainem gesellen vnd will; auch 
dester Ee zäm vnd zuberaitt, so man Im vff der Stangen ain gesellen 
zustellet. Er paißt auch bas mit ainem gesellen, dann allain, vnd er 
hat den valckner vnd auch die paißhund vast lieb vnd in ir gegenwürtikait 
so ist er vast willig zu der paiß, als ob er In das durch sein crafft vnd 
sein sterck zu vei*stan wöll geben, vnd ist auch kain vogel so starck, 
den er nit nyder stoß oder schlach an der paiß. Vnd ist das Im be- 
gegent an der paiß mer vogel dann ainer, so paißt er sich mit in allen. 
Er vächt auch Beiher, als die maister sprechen, vnd mit den clawen 
zerreißt er In ire äugen vnd ir hirn, vnd er mag wol vff drey oder vier 
stund lang oder mehr vnderweilen an der paiß fliegen. Er will auch 
geätzet sein gar zärtlich von frischen Hertzen vnd Hirn der ander vogel 
vnd sunst von frischem Flaisch, das da noch warm ist, als es ietz 



8 

frisch von dem vogel oder von dem tyer genomen ist, vnd er ysset noch 
gleich alsvil als der groß Ar, den man den Adler nennet. Er hatt 
auch an Im die vier aigenschafft, die obgeschriben sind, die ain yegUcher 
valck an Im haben sol, als obgeschriben ist. Doch so ist sein geschray 
dunkel vnd er schreitt selten. Ynd wenn Im der valckner wider locken 
vdU, so muß er lautt schreyen, wann der Falck von diser zncht, als 
vorgeschriben ist, flnigt vast hoch vnd ferr. Ynd das Locklnoder sol 
auch groß sein, das er es ferr gesehen mttg; doch so ist es nit vast 
sorgklich, komt er nit zu dem Luoder, wann sein art ist, das er selfos 
haym fluigt, wann er darzu vom anfang wol berait vnd bewärt ist von 
dem valckner. 

Die valcken von der andern edeln zucht, die da haissent 

Giro valcken. 

Die valcken von der andern edeln znchte haissent Giro falcken, 
vnd das wortt Girofalck ist vermischet mit der Latine, wann Giro ist 
ain Latinisch Wort, vnd wann es dem wortnamen Falck zugesezt wirt, 
das man spricht girofalck. So ist es nach dem teütschen alsvil ge- 
sprochen als ain zwirbelfalck, vnd der nam wirt Im danimb zugelegt, 
wann sein aigenscha£% ist, das er sich an der paiß in dem absteigen 
zwirbelt alßlang, bis er den vogel, den er paisset, geschlagen vnd 
gepaissen mag. Ynd der Girofalck hat die obgeschriben vier aigenschafit, 
an gestalt, an varbe, an der paisse vnd an dem geschray, die gemainlich 
ain yeglich valck haben sol, aber er ist clainer dann der Sackerfalck, 
doch ist er größer dann der habich vnd ist hübsch vnd nit vast lang 
nach seiner Lidmaß. Ynd die achseln an den Flügeln sind erhöcht vnd 
vnder allen valcken statt er aller vffirechtest vnd büsemt aller mynst. 
Sein faß sind auch kporret vnd starck vnd er paisset allain vnd auch 
mit ainem gesellen vnd paisset lang vnd weitt. Dammb bedarff der 
valckner wol, das er wol geritten sey, das er Im gevolgen müg. Er 
bedarff auch guter hundt, die darzu gewenet sein, das sy dem valcken, 
den er gepaißt hat, helffen heben. Per girofalck will auch geätzet 
sein von dem Flaisch, das dem hertzen nachet gestanden ist, wann, 
die weil er wild ist, so ysset er von der paiß nit anders dann das Hertz 
vnd das Flaisch , das gen dem rechten Flügel nachet by dem Hertzen 
gestanden ist, besunder so er haimisch tauben oder holtztauben vnd 
ander hitzig vogel gepaißt hatt. Sein aß sol auch frisch flaisch vnd 
warm sein, vnd das daruß zu nemen, wann, die weil vnd er noch wild 



ist, 80 ysset er von dem vogel, den er gepaisset hat, ee er In getött 
hat. Er ätzt sich auch davon nit mer dann ain male, vnd wann In 
darnach hungert, so paisset er ain frischen vogeL Das tünd auch die 
habich vnd Sperber, vnd darumb ist es nit löblich, das etlich Faickner 
ttlnd, die da ainem hün ain diech oder Flügel vßziehent vnd denvalcken 
damit ätzent, vnd darnach an dem andern tag das ander diech oder 
den andern Flügel, der yetz angefangen hat zu faulen, auch vßziehent 
vnd den valcken damit ätzent, wann der valck vnd besunder der Giro- 
falck so zart ist, das er Dich dardurch siech wirt, vnd daramb ain 
weiser valckner, so er den valcken ätzet, sol sich fleißen, alsferr er 
mag, das er der natur nachvolge, also das er In ätz mit sölichem warmen, 
frischen gesundem äße, das der valck zu den zeitten, als er wild ge- 
wesen ist, gewonet hat; so behelt er In dardurch Langzeit fi*isch vnd 
gesunt. 

Die dritten edeln valcken haissent oiontaner, das sind 

pergfalcken. 

Die Falcken von der dritten edeln zucht haissent in wälsch mon- 
taner vnd zu teutsch pergfalcken, vnd der Falck, der da also haisset» 
hat die groß des Habichs, aber er ist kürtzer dann der Habich, vnd 
hat gar ain kurtzen swantz vnd ain dick, groß, Synwell prust vnd kui'tz 
Fuß, die da vast schüppent sind als ain schupp die ander reitte, vnd 
sind auch die Fuß plaich vnd die clawen daran sind scharpff vnd stark, 
vnd sein art vnd sein gewonhait ist, das er die Fuß vast besieht. Er 
ist auch uf dem tach vnd uf den Flügeln vßwendig äschenvarb, vnd die 
selb varb luttert sich von dem maußen ain wenig dunkelvarb. Diser 
montanerfalck ist böser vngepärde vnd vnstätt zornig, vnd vindet man 
selten ainen valckner, der sein gepärd gantz wisse, vnd darumb raten 
die natürlich philosophi, das man In m't uf der hannd tragen sol, dann 
des Morgens frü vnd so man damit paissen will vnd sunst zu ander 
zeitten nit, vßgenommen so man In ätzen will, so soll man In stellen 
in ain vinster kammer vnd des nachtes sol man ain hall fe#r darein 
machen on rauch, dardurch wirt er zäm vnd laßt den zorn, wann er 
auch zornig ist. Als das besunder an der paisse geschieht, so Im der 
vogel, den er paißt, empfluigt, also das er den valckner an dem Haubt 
vnd vnder dem antlütz oder das pfärd, da der Faickner vf sitzet, oder 
ainen ^aißhund wundet oder understat, ainen andern valcken zu sche- 
digen; So sol Im der Faickner des zorns gedulticlichen gestatten, dar- 
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durch komt er dester ee ze senftmütikait vnd vergisset seins .zorns. 
Dock durch sölichs zornes willen sol man In nicht vernichten oder leicht 
achten, wann er sunst gar kün ist an der paiß, die vogel, wie groß sy 
sind, zu stoßen, vnd er ist also gehertz, das er sich vnder weilen ver- 
ndschet zu überwinden die Aren. Ynd ist es, das man In dick an die 
vast großen vogel würfft, so wirt er von zom so yiiprünstig, das er 
sich vnder weilen zu tod stosset. Als der groß Albertus schreibt, 
das zu seinen zeitten geschehen sey, das ain montanerfalck paisset ain 
Repphun vnd in dem paissen so fürkam ain Are das Repphun vnd stieß 
es vor dem valcken, davon ward der valck zornig vnd gieng vf vnd 
wider ab vnd mit großer vngestümekait traf er den Aren an den kopff 
vnd stiess sich selbs vnd den Aren fräuelich zu tod. Ynd darumb sol 
der valckner farsicbtig sein, das er In nit dick an vast groß vögel, die 
Im zu starck sind, werff. Ynd man vindet auch vil montaner valcken, 
die vor zorn vnd grymikait sich nit begnügen lassen, das sy ainen vogel 
schlahen, sonder sy haben Lust darinn, das sy vil nachainandcr paissen 
vnd stoßen, vnd sind darza vnderweilen also beging, das sy des außes 
nit begern, so sy doch hungert. 

Die Yaicken Yon der Yierten edeln züchte, die baissent 

pilgrin Falcken. 

Die valcken von der vierten edeln zucht die haissent pilgrin falcken 
vnd zwu sach sind. Als die maister sprechent, darumb sy den namen 
haben. Zu dem ersten händ sy In darumb, das sy in piUgrins weis 
von ainem Lannd fliegen in das ander; die ander vrsach, dai*umb sy 
also haissent, als ettlich falckner gemaint haben, ist, wann nyemant 
waißt, wa sy einstand , vnd hatt auch kain man Ire nester nye gesehen, 
vnd man vächt sy an dem Tlug ferr von der zucht, aber die vrsach ist 
nit gantz war. Wann als der groß Albertus schreibt, so was zu 
seinen zeitten ain Ainsidel, der Langzeit in dem gepirg gcwonet hett, 
Der sagt, wie er dick hett gesehen, das die pilgrinfalcken machten 
ir nester an den höchsten pergen an den enden, da die perg schroffent 
vnd felset warn, vnd das gar schwär war, darzu zu kommen der reUchin 
halb vnd der velsen vnd auch der ferre halb von oben an den pergen 
bis herab zu den Nestern; wann als der selb Ainsidel sagt, so mästen, 
die zu den Nestern steigen vnd sich von oben der höche des pergs herab 
an ainem saile, das da war hundert oder anderhalb hundert cläfter 
lang, bis zu den Nestern lassen. Yon derselben swär halb ist es vil- 
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leicht vffgestanden, das man sagt, es wiß nyemant ire Nester, nit das 
es gantz an Im selbs war sey, als ietz gesagt ist. Der selb Ainsidel 
sagt Im auch, das er dick gesehen hett, das die alten pilgrin Falken 
den Jungen das essen in die Nester prächten, vnd sagt auch damit, 
das der alten gewonhait vnd ai*t sey, alspald die Jungen von der wolle 
komen sind vnd fliegen mügen , das sis dann von den Nestern vßstoßen 
von mangels wegen des gefügeis an den selben hocben pergen, damit 
sy sich ätzen solten. Vnd darumb so pald vnd die Jungen also von den 
alten vßgestoßen werden , So fliegen sy vf die ebnyn, da sy vögel gnüg 
zu paissen vindent vnd fliegent also von ainem Lannd in das ander vnd 
haben kain besunder haymwonung in ainem Lannd, vnd darumb so 
vindt man sy gewonlich in allen Lannden. Ynd sy sind clainer dann 
die Montaner oder die perg&lcken vnd haben kurtz schwäntz vnd lang 
flügel vnd ainen großen kopff vnd lange diecher vnd kurtze pain. Ynd 
wann die knorrent sind, so ist der valck dester edler, vnd die pain 
vnd die fuß sind weiß vnd die falcken sind auch senftmütig vnd guter 
gepärd, wenn sy wol geätzet sind. Ynd sy paissent gewonlich den 
Antvogel; wann aber der valckner sy wol beraitt vnd kün gemachet 
hat, so paissent sy auch den Bayger vnd den kranich, vnd das ist die 
gröst macht ir künhait, die sy vermügen an der paisse. 

Die yalcken Yon der fiinflten edeln züchte, die da heissent 

hoferfalcken. 

Die valcken von der fUnfften edeln züchte haissent Hofer&lcken, 
vnd die vrsach des Namens ist, das der valck von der zuoht hat als 
ainen kurtzen hals, das man den kopff vor den achseln seiner flügel, 
so sy erhöcht sind, recht als ob er ainen Hofer hab, nit wol gesehen 
mag, vnd ist doch der kopff nach Lidmaß starck vnd lang; vnd cUe 
pain band schyeppen als die schlangen, vnd die clawen sind knorret 
in der glaiche der zeehen ynwendig des fußes. Pie augeh sind prynnent 
rott vnd der kopff ist oben eben vnd binden schlecht vnd nit erhöcht 
vnd gleich dem halß, vnd die varb des gantzen Leibs ist als an dem 
pillgrin falcken. Diser Falk ist auch nit gi'oß vnd sein große Vbertrift 
auch nit vil die große des Sperbers, aber an der sterck vnd an der 
künhait vnd strenge des fluges in der paiß, so ist er groß, wann er 
vacht wild Genns vnd Rayger vnd krenich, vnd er ist an dem flug vast 
schnell vnd gat vf also hoch , das In des menschen äugen nit mer ge- 
sehen mügen. Ynd In benügt nit, das er stosset, er letzt den vogel 
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an der paiß besuuder, er stoßet vnd wandet alsvil als er mag, ynd 
darnmb in dem herbst so sacht er vil gesellen, wann er claln ist vnd 
die YOgel, die er paisset sind groß, das sy Im helfen za der paiß. Ynd 
schreibt der groß Albertas, das Im der obgeschriben Ainsidel sagt, 
das nf ain mal drey diser valcken wurden geworffen an wild Genns vnd 
sy giengen als hochuf, das man sy fttrbas nit gesehen mocht, aber pald 
darnach da vielen Vber zwaintzig genns herab, die all \on den drey 
valcken obgeschriben gestossen vnd gewant wSren, als ob man sy mit 
ainem messer verwunt hett, vnd das was daiiimb, das ir art ist, das 
sy nit gleich in dem absteigen schlahent als ander valcken tiind, sunder 
an dem absteigen gand sy ain wenig wider nff vnd alßdann so wundent 
sy die vogel mit den hindern clawen, den sy an die prust gezogen band, 
vnd taud das dick mit sölicher vngestümekait, das der hinter clauw 
dardurch pricht vnd sy auch der gächin des Stoßes halb dick an der 
prust vast geletzt werden vnd vnderweilen davon sterbent. Die Hofer- 
falcken sind gewonlich leicht zuberaiten vnd zäm zu machen vnd sind 
guter gepärd vnd ny Stent auch hoch in dem gepirg, darzu man'wol 
komen mag, vnd man vächt sy auch mit ainem reittenden netze vnd 
mit dem vogel , der da swemmer oder Mauser haisset. Der sol an ainer 
schnür vor dem netz uf ain ende gepunden sein vnd uf das ander ende 
sol gepunden sein ain gestalt ains vogels von wollen gemacht, das sy 
wenen, wann man die schnür zuichet, da der Swemmer oder der Maußer 
angepunden ist, das er den vogel paissen wöll, vnd dardurch so vnder- 
staund sy sich fttrbas, den selben vogel zu paissen, damit sy dann in 
das netz fallen , als man auch die pillgrin falcken in der vnd in ander 
weise vacht. Der Hoferfalck will auch geätzet werden gar von frischem 
Flaisch, das da noch warm ist. Als das yetz von dem vogel oder tyer 
genommen ist, vnd mag man das nit gehaben, so sol man Im geben 
dain vogel, die nit vast alt sind, vnd die sol mau voruß vß ainem 
kalten wasser waschen, das der geschmack vnd die elte davon ge- 
waschen werd, wann er hat gar ain zarten magen vnd wttrfft gern 
wider, wann man In ätzet mit grobem vnd altem Flaisch. Der Hofer- 
falck will auch des morgens vnd des aubents lang von dem valckner 
getragen sein, vnd er gewonet pald der Hannd des falckners. 

Die Falcken von der secbßten edeln zucht , die da haißent 

schwartz valcken. 
Die valcken von der secbßten edeln zucht haißent schwartz falcken, 
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vnd der swartz valck ist ain wenig kürtzer dann der pilgrin valck, aber 
sunst an gestalt ist er Iin gleich, vßgenomen, das er uf dem tach vnd 
vßwendig uf den Flügeln vnd uf dem scbwantz dnnckelschwartz ist vnd 
an der prust, vnd sunst ist er dunckelfech, vnd vornen an der angesicht 
sind die tropffen vnd die falcken mäler fast schwartz vmbgeben mit 
ainer dunckeln plaieh; die Fuß, die clawen vnd den scbnabel hat er 
als der pillgrin Falck« Vnd diser schwartzer Valck gleichet sich vaat 
an der gestalt dem schwai'tzen Maußer, denn ettliche pücher haißens, 
der da ist der zucht der valcken, die gantz vnedel sind, von den her« 
nach geschriben statt. Der sclmartzen Falcken, als der groß Albertus 
schreibt, sind zu kayser Fndrichs zeitten dannocht nit vil in teütschen 
Lannden gewesen, wann sy zu dem ersten gen Sjt mers in den haißen 
Lannden gesehen sind, davon sy auch die swertz haben, vnd sind für- 
bas von ainem Lannde in das ander geflogen, bis sy h6r gen teütschen 
Lannden auch geflogen vnd komen sind; aber es ist gewonlich, wa 
man sy in disen Lannden vindet, das sy der kelte halb nit als schwartz 
sind, als in den haißen Lannden, vnd besunder in dem alter nydert 
sich die swertze an In zu allen Lannden, vnd als diser valck dem pillgrin 
valcken gleich ist, also ist er Im auch gleich an der gehertzikait vnd 
in allen andern dingen vnd fluigt auch als der pügrin valck, nach dem 
vnd er von den alten vßgestoßen wirt, in pilgrins weis von ainem Lannd 
in das ander. 

Die valcken von der sibenden edeln zucht, die haißent 

weiß valcken. 

Die valcken von der sibenden edeln zucht haißent weißfakken 
vnd koment gewonlich vß den kalten Lannden, dai*amb sy auch weiß 
sind, als vß Norbegen, Sweden vnd der Marck, vnd an der feche ist 
der weiß üalck ain wenig dunckelweiß, recht als der swartz valck, von 
dem vorgeschriben ist, an denselben enden ist er dunkelschwartz. Er 
ist uf dem tuch vnd uf den Flügeln dunckelweiß vnd an andern enden 
hat er vast weiße mäler, die dunckelweiß sind. Er ist größer dann der 
pillgrin valck vnd gleicht sich vast dem weißen Maußer, den ettlich 
Laner haißent, das ettlich valckner mainten, er war gezückt von der 
Vermischung des pilgrinfalcken mit der Mausserin, aber sein künhait 
vnd manhait an der paiß beweiset, das es nit warbst, wann er ist ge« 
hertz, als der edel falck sol sein, vnd dritt in chainer aigenschafft vod 
der natur der edeln valcken. Er enthelt sich auch an der paisse nit 
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mit zerspraitten Flügeln , als der Mausser tut, besundcr zu stand in 
dem absteigen schlecht vnd stoßt er gleich als ander valcken, vnd die 
Fuß ynd die clawen daran ynd der schnabel beweisent, das er ain 
rechter Falck ist, wiewol das ist, das seine pain knorreter ynd gröber 
sind dann des swartzen yalckeu, ynd das komt yon großer feüchtikait 
seiner natur, ynd ob er nit also schnell ist in dem Flug als der swartz 
yalck, wann er ist nit als hitziger natar, so fluigt er doch lenger in 
die harr, dann der swartz falck. 

Die valcken von der achten edeln zucht haißent Rott 

Falcken. 

Die Falcken yon der achten edeln züchte haißent Rott falcken, 
nit das sy überall rott sind, wann sy band kain rottin yff dem tach ynd 
uf den flügeln yßwendig. Sy zerspraiten sich dann mit den flügeln, so 
scheinent sy ain wenig dunckelfar rott sein. Sunder sy haißent darumb 
rott, das die Falcken mäler ain wenig rott an Im sind, die an den 
andern yalcken weiß oder swai'tz sind. Der rott yalck ist ain wenig 
dainer dann der pilgrin Falck ynd hatt starck füß, clawen ynd schnabel, 
ynd ist starck, schnell ynd auch behennd an dem Flug; aber er mag 
in die harr nit lang fliegen. Er ist leicht zuberaiten ynd zäm zu 
machen, aber er lebt nit als lang als ander yalcken, ynd darumb muß 
man In mit gutem, frischem Flaisch ätzen, das dannocht warm ist. Man 
sol In nit mer dann des morgens ynd des aubentz ätzen, man sol In 
auch nit Vberarbaiten an der paiß, wann er pald müd wirt. So prächent 
auch die rotten yedem an Im, seiner feuchten natur halb, so er lang 
fluigt, ee dann an ainen andern falcken, das da auch schedlich ist. 
Es ist nit war, das diser yalck ain paschart sey ynder den edeln 
yalcken ynd sy gezüchtent yon den rotten Mußern ynd yon ainem 
rechten yalcken, als ettlich yalckner gemaint haben, ynd sind durch 
die rotten yarb, die diser yalck hat, darzu bewegt worden; aber 
die selb rot yarb komt, als die rechten Maister sprechent, nit anders 
' denn yon der mitelmäßigen hitz diser yalcken, die da die feüchtikait, 
daruß die yedem wachßen, ain wenig entzünden, dayon die rott 
färb an den yedem chomt oder wirt: ynd seider sy nun yon Hitzikait 
komt, so ist sy edel ynd dem Falcken zugeaigent ynd tötet nit die 
gepeWrischait ynd den ynadel, als die grön ynd plaw ynd ander mittel 
yarbe, die yon keltin komcnt, tund, die man yindet an den ynedeln 
Falcken. 
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Die valckon, die von der Newnden edeln zucht sind, 

heißent plawfüß. 

Die Falcken von der Nethiden edeln züchten haißent plawfilß, 
vnd der plawfuß ist ain wenig pe^rischer an seiner natur vnd nit als 
edel als die vorgeschriben edeln Falcken, vnd er hat die große vnd die 
gestalt ains pilgrin Falken. Sein tach vnd vßertail der Flügel ist nit 
als swartz als an dem pilgrin Falcken, vnd sein Flügel sind auch nit 
alslang; doch der schwantz ist lenger dann an dem pilgrin Falcken, 
vnd er ist an der prust weißer vnd sein geschray ist heller, aber er ist 
nit als manlich vnd gehertz als der pilgrin Falck, wann er begert nit 
vast der großen Vogel an der paiß, er sey dann sunderlich von dem 
Falckner derzu berait, vnd darumb facht er gewohnlich die Aglastern, 
die höcher vnd die kräwen, aber der pilgrin valck paißet die Vogel, wie 
groß sy sind. Vnd des plawfuß art ist, das er an der paisse vor trag- 
kait die Flügel zerspraitet vnd sich in dem Luft enthaltet vnd nit als 
scbnelleclich vnd gestümeclich den vogel schlecht als ander edel Falcken 
tnnd; doch wann der Falckner Im an der paiß hilfft vnd In besnnder 
mit fleiß darzu berait vnd gew3nt, so empfacht er ain künhait vnd 
paißet auch die großen vogel, aber die selb künhait ist nit als groß als 
an andern edeln valcken, vnd darumb so geschieht mit disem valcken, 
sprechent die Maister, wann Im der valckner also hilfft vnd In darzü 
gewSnt vnd beraitt, als mit ainem Bitter, der von natur nit vast starck 
ist vnd doch von künsten vnd gewonheit der ritterlichen werck, die er 
dick vnd vil volpracht hat vnd durch hoifnung der hilff seiner mit- 
ritter vnd gesellen dick fürtreffenlich ritterliche werck volpringet. Wie 
aber die Falckner In vnd auch ander vnedel Falcken darzu w6nen vnd 
kün machen sol, wirt man hernach geschriben vinden. 

Die valcken von der zehenden edeln zucht, die haißent 

Schmyrlin. 

Die valcken von der zehenden edeln zucht die haißen Schmyrlin: 
vnd ob diser wol ciain ist an Lidmaß, so hat er doch künhait der ob- 
geschriben edeln valcken, besunder wann man In darzu w^net viid be- 
raitet. Vnd darumb, ob er von natur vächt vnd paißt die Lerchen vnd 
die clainen vogel vnd uf das malst das Rephun vnd die Tauben, So 
schreibt doch maister W^ilhelm, der da was ain valckner des küngs 
Rüdigers ze Cecilien, das er In ettwenn darzu gewänt vnd Im Hilff 
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darzU getan hab, das et damit gefangen hab den Kranich. Diser valck 
hat an der angesicht das gemäl vnd die tropffen , ; die ander vaicken 
haben, aber die Flttgel nach seiner Lidmaß sind vast lang vnd lenger 
dann an andern vaicken, vnd die Fuß vnd pain sind eben nit knorret, 
vnd sind g^lfar, vnd der schwantz ist nit ze lang, vnd sein große ist 
wol als die große der Sprinczen, vnd die weil diser valck wild ist, so 
vacht er die Distelüncken vnd ander ciain vogel, wann er ist an dem 
Flug vast schnell vnd auch kün zu schlahen die vogel, die er paißet 
als ander edel Falcken. 

Das viert Capitel, das da sagt von den vnedeln vaicken, 

wie manigerlay sy von züchten sind. 

Die vnedeln Falcken, von den die obgeschriben Maister Aquila, 
Symachus vnd Theodocion vnd sonst ander natürlich Maister ge- 
schriben haben, Sind von dreyerlay zucht, die scheinberlich ain vnder? 
schaid haben an dreyerlay varben, die man an In vindet. Bann ettlich 
sind weiß, Ettlich sind schwartz, vnd die paid habent die große ains 
vaicken, vnd ettlich sind rott vnd ciain als das Schmyrlin ist, vnd die 
vahen all n^üß, darumb sy auch Heuser von ettlichen genannt sind. 
Vnd dieweil sy Jung sind, so sind sy verzagt vnd fürchtent sich, wann 
sy sich aber zwyr oder ze drey malen gemaußent vnd die natürlich 
forcbt In durch des falckners kunst vnd heraittung als durch ain Ertzney 
benomen ist; So fahen sy tauben vnd nit vogel. Vnd die kunst des 
valckners, dardurch er sy vnd gemainUch all pel^risch verzagt falcken 
zu der paiße der großen vogel kün machen vnd beraitten sol, Ist, das 
er des ersten Jares, als er ir ainen darzü beraitten vnd zäm machen 
will, zu dem ersten sol man In ätzen mit clainen lebentigen Yogelu. 
Vnd als der vnedel Valcke den lebentigen Vogel, den Im der faickner 
also hat fürgeben, ain wenig beräfit hat, so sol der Valckner Im deh- 
selben vogel wider nemen vnd In lassen vor dem vaicken laufen vnd 
hupffen; damit macht er, das der valck des vogels begirig wirt vnd 
sich nach swinget, vnd wenn er das dick getan hatt, so sol er zum 
Letsten den vogel lassen fliegen vnd den falcken daran werffen, vnd 
darnach, so er Li herfliegen sieht, so sol er Im Helffen vnd mit ge« 
schray darzu paißen, das er In behalt, so wirt der valck dardurch 
gehertz vnd manlich, den vogel also fürbas zu paißen: vnd als er In 
in dem ersten Jar berait bat mit den clainen vögeln , Also sol er In in 
dem andern Jar beraitten mit größern vnd in dem dritten mit noch 
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größern vogeln in aller maß, als er In in dem ersten Jar mit den clainen 
vögeln berait hat : so wirt der vnedel falck zu dem Letsten davon gut 
vnd gebertz zu paißen die großen vogel vnd alles, das die edeln falcken 
piußent. 

Das fflnfflt Capittel, das da sagt von den zächten der 

vermisten vnd niiteln Falcken, die da gezüchtet sind baide vß 

den edeln vnd vnedeln valcken. 

Wie wol es an Im selbs war mag sein , das ain yeglich zucht der 
obgeschriben acht züchten von den zehen der rechten edeln valcken in- 
snnderbait mit den vorgeschriben vnedeln valcken sich vermischen mag, 
dardnrch man vinden mag vil züchten der vermisten vnd mitein valcken, 
die da nit gantz edel noch gantz vnedel sind, jedoch, die man gewonlich 
vindet hie zu Lannde, sind in viererlay weis. Vnd die erst chomt 
gewonlich von der vermischonge des pillgrinfalcken mit dem plawfoß, 
vnd die andern drey koment von der Vermischung des pillgrinfalcken 
mit der dreyerlay züchten der vnedeln valcken. Ainer zu dem ersten, 
als ietz gesagt ist, so vermist sich der pilgrinfalck, der da vast edel 
ist, gar gern mit dem plawfuß, der da ain wenig vnedel ist. Ynd wann 
das ist, so ist der mitelfalck, der davon komt, nit vast vnedel vnd 
volget vast nach der artt vnd dem adel des pilgrinfalcken vnd volget 
allain dem plawfuß nach, das sein Fuß auch i^aw sind. Ynd daruß ist 
zu mercken, das nit alle Falcken, die da plaw Fuß band, recht plaw- 
fuß sind, wann als yetz gesagt ist, Diser mitelfalck gezüchtet von dem 
pilgrinfalcken vnd dem plawfuß, er hat plawfuß vnd ist doch nit ain 
rechter plawfuß. Ynd als sich nu der pillgrinfalck vermischet mit dem 
plawfuß, als ietz gesagt ist. Also geschieht es auch, als vorgeschriben 
ist, das er sich auch vermischet mit den dreyerlay züchten der vnedeln 
valcken, die da müser haißent, vnd wann das geschieht, so ist der 
mittel valck, der davon komt, edler dann der mauser, die züchterin, 
vnd vnedler dann der pillgrinfalck, der Züchter; doch volget er mer 
dem adel nach vnd der Art des pilgrinfalcken, dann des mausern; Ynd 
der pilgrinfalck vermist sich darumb mit dem plawfuß oder mit den 
dreyerlay züchten der Heuser, wann sein art ist, das er allain fluigt 
von ainem Lannd in das ander; vnd darumb, so er in dem Lannd, da 
er ist, seines gleichen, seiner art vnd zucht nit vindet, so sucht er 
den vogel, der seiner natur vnd art aller nächst ist vnd also vermischet 
er sich nüt dem plawfuß, vindt er In, der da vnder den rechten edeln 
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Talcken mynder vnedel ist, vnd vindt er In nit, so vermist er sich mit 
der dreyerlay züchten aine der vnedeln valcken, diedaMäaser haißent, 
als sy tfind durch die vermischange des pilgrln falcken mit dem plawf&ß, 
ynd mit der dreyerlay züchten der vnedeln falcken gewonlich vierlay 
mitelfalcken vindt, von den ietz gesagt ist; Also on Zweifel mag man 
vil mer züchten der vermisten mitein valcken vinden, nach dem vnd 
sich der edel Falck sunst auch vermischet mit den Hähichen, mit den 
Aren vnd mit den Sperbern. Ynd davon komt auch, das man in mani- 
gerlay Lannden so manigerlay vermisten valcken vindet. Doch die 
obgeschriben vier sind aller maist vnd vindet man sy aller gemainest, 
vnd ist hinfür zu wissen, das man hie zu Lannde tber die obgeschriben 
valcken noch zwayerlay valcken vindet : Der ain ist mittelmäßig zwischen 
dem pillgrin vnd dem Hoferfalcken vnd haißet der Stainfedck, wann er 
nystet indem gepirg in den velsen vnd ist gleichzuhalten als der pilgrin- 
falck; Der ander ist mitelmäßig zwischen dem Hoferfalcken vnd dem 
Schmyrlin vnd ettlich haißent In den pämfalcken, vnd ist gleichzuhalten 
als der Schmyrlis Valck. Audi ist hie zu wissen, das man in Brittanien, 
in Swenden vnd in Lyff lannde, in schlauffen, in Gasen, in Preyssen 
vnd gemainlich in den kalten Lannden, die vast kalt sind, vil valcken 
vnd ander vederspil vil vindet, vnd sind auch größer vnd manlicher 
dann hie zu Lannd, wann daselbs ist das mer, da maingerlay gefUgels 
vf ist, damit sy sich paißen mügent mer dann hie zu Lannde. 

Das sechßt Capitel, das da sagt, wie man die falcken 

zäm machen vnd beraiten sei zu der paiß. 

Hie ist zu wissen, das die czämung vnd beraittung des valcken 
geschieht vmb zwayerlay sacb willen. Die ain ist, das der valck dar- 
durch gewone der hannd; Die ander sach ist, das er dardurch manlich, 
begirlich vnd kün werd, die vogel zu beißen. Die erst vrsach mag der 
valckner nit wol volpringen, er ätze dann den valcken vf der hannd, 
wann dardurch so lernt der Falck die hannd erkennen vnd gewynnt sy 
lieb vmb das aß, das er von ir nymbt. Will nun der valckner den 
Falcken also zu der Hannd w^nen vnd In damit beraitten vnd czäm 
machen; So sol er In zu dem ersten, spricht Symachus der Maister, 
vor tag hauben vnd sol In vff der Hannd tragen bis zu der tertz zeitt 
vnd zu der terzzeit sol er In ätzen mit ainem diech von ainem hune, 
vnd wann er In also geätzet hatt, so soll er In stellen vf ain gras vnd 
sol für In setzen wasser, das er sich darynne bad, ob er wöll. Dar- 



nach sei er In stellen an ain vinster stat bis zu yesper zeitt Tnd dann 
sol er In mdev vff die Hannd nemen vnd In daruff tragen bis zu nacht 
vmb die zeit des ersten schlaufis, vnd dann so soll er In stellen an ain 
vinster statt vnd sol ain laater fe^r on rauch vor Im machen oder ain 
prynnende Lattern fdr In stellen, die da gantz seye, bis zu mettin zeit; 
so soll er In dann aber hauben vnd mit Im ettwielang bey dem Ufrr 
sitzen. Ynd der valck , der volkomen an den vedern vnd gantz flück 
ist, der ist peGer zu der Hannd zu wänen vnd czn beraitten, dann der 
da noch nit volkomen daran ist, vnd ob der valckner also ainen valcken 
hett, der noch nit valkomen an den vedern war, vnd war erst vß dem 
nest genomen; So soll er Im ain Neste machen als ferr er mag, das 
da gleich seye dem Nest, darynn er gelegen ist, vnd sol In ätzen von 
ainem httn vnd vnderweilen sol er In ätzen von aines Pem flaisch, mag 
er es gehaben, wann es von sanderlicher aigenschafft Im die vedern 
macht wachßen; wa er In anders haltet, so mag er gar leicht dieFlttgel 
oder die pain prechen , vnd ee er also gantz von der wollen chomt vnd 
gantz gefüdert ist. So sol er In nit vil mit ploßer Hannd an greiften. 
So er aber letz zeittig vnd volkomen an den vedern komen ist, so sol er 
In Hauben vnd vf der Hannd tragen vnd ätzen, als vorgeschriben ist, 
vnd sol sich der Falckner darzu fleißen, das er zu den Zeitten, als er 
In uff der Hannd trett, senfticlich vnd tugentlich mit Im vmbgan vnd 
In mit derHannde streichen, so gewynnt der valck dardurch die Hannd 
lieben vnd wirt auch dester Ee gewenet. Will auch der valckner ftlro 
den valcken, so er In ietzo zu der Hannd gewenet hat, kOn vnd manlich 
machen vnd auch beging zu der paiß machen ; So sol er die lebentigen 
vogel vor dem valcken mit tdtten vnd trucken schreyent machen, so 
wirt der valck durch das geschray der vogel, so er es hört, dester be- 
giriger zu der paiß. Der Yalckner sol auch, als obgeschriben ist, dem 
falken dick den Vogel lebentig in den Fuß geben vnd machen, das der 
vogel Im entrynne, vnd darnach sol er Im den wider fahen vnd aber 
laussen entrynnen, vnd zu dem Letsten sol er Im günnen, das er den 
vogel überwind vnd ertötte, wann dardurch wirt er wol beraitt vnd 
beging zu der paiß. Und sol der valckner darvor sein , das der vogel 
den falcken nit belaidige noch beschedige mit dem schnabel oder mit 
den dawen. Dann wa das geschäch , so würd der Falck dardurch ver- 
zagt Der valckner sol auch furo dem valcken die vögeln verwächsein, 
Also, das Im aintzlingen nach ainander ye größer vnd ye größer ftlr 
hebe vnd In darzu wenen vnd begirig machen, als ietz gesagt ist, vnd 
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sol In darzQ vast raitzen vnd gehertz vnd beging machen in gegenwttr* 
tikait der vogelhund , so wird er dardurch dester bas berait czu der 
paiße, ynd wann er Im also zu der paiß wol berait ist, so sol er In 
des morgens, so die sann vfgangen ist, werfen an die vogel, vnd vindt 
er In an der paiß kün, begirig vnd ains guten willen, so sol er In dar- 
Inn behalten vnd sol In als dann gnc^ Atzen von den vögeln, die er 
gefangen hat. Das sol der valckner also drej oder vier morgen anain- 
ander tun; war aber der valck des ersten morgens trag vnd vnwillig zu 
der paiße. So soll In der valckner wider vf die hannd nemen vnd In 
desselben tags ätzen von ainem halben tail ains diecbs von ainem hun 
vnd sol In darnach stellen an ain vinster stat. Damach des andern 
tages soll er ain halbtail ains diechs von ainem hun nemen vnd drui 
gewel, die man vnderweilen macht von vedern vnd vnderweilen von 
pamöle, legen in ain kalt wasser vnd dar Inn lassen ligen; des mor- 
gens an dem dritten tage So soll er Im dann geben das halbtail des 
diechs vnd die drui gew6l vnd sol In darnach stellen an ain vinster stat 
bis czu vesperzeitt, vnd zu vesperzeit sol er In aber ätzen mit den ge- 
wßlen vnd darnach an dem nächsten tag des morgens sol er mit Im 
paißen, vnd vindt er In willig vnd begirig zu der paiße, so sol er In 
in dem guten willen also behalten; vindt er In aber vnwillig, so sol er 
Im wider locken von der paiß vnd sol Im desselben tages nit anders 
geben dann die drui gewel us kaltem wasser, vnd ist er darnach an 
dem nächsten tag des morgens dennocht vnwillig zu der paiß, So sol 
er In ätzen mit ainem diech von ainem claiuen hun gelegt in essich vnd 
sol Im damit geben drui gewäl von pamwoU gemacht vnd darnach sol 
er In stellen an ain vinster stat bis zu vesper zeitt. Damach sol er In 
vf der Hannd tragen bis vmb die zeit des ersten schlauffs in der nacht; 
so sol er In dann baden in warmem wasser vnd sol In darnach vnder 
den Himel in den Luft stellen; ist es, das es schön ist bis an den mor- 
gen, so sol er In dann uff der hannd wermen gen dem fe^ vnd dar- 
nach mit Im paißen. Ynd vindt er In dann aber vnwillig vnd trag zu 
der paiße, so ist es ain gewises zaichen, das der Falck siech ist. Ynd 
dise vorgeschriben stuck vnd leere haißent die valckner die megrung 
oder die hungrunge des falcken. Ynd ist zu merken, das ettlich die 
gewäl der Falcken anders machen, dann vorgeschriben ist, wann sy 
nemen Flaisch, das in starckem essich gelegen ist, vnd stoßent das in 
gepulverten pfeffern vnd gepulverten mastix vnd in gepulvert pitter öl, 
das man in der Appodecken vindet, vnd gebeut das dem Falcken ; aber 



das selb gewdl sol man kainem vederspil geben, es hab dann yil kalter 
schlejoniger Flüsse an Im. 

Das sibent Capittel, das da sagt, wann der Faick ietz zu 

der paiße beraitt, vfiRig vnd gesunt ist, vnd wie man In gesunt 

behalten sol. 

Wie der Falckner den yalcken in gesuntbait behalten sol, So sol 
er sich, alsferr er mag, fleißen, das er In ätz mit dem aüe, das der 
yalck, da er wild was, gewonet hat, vnd sol In besunder ätzen mit 
Leuchtern, täwigen Flaisch der vogel oder der tyer, das da noch also 
warm ist, als es von dem vogel oder von dem tyer genomen ist. Er 
sol auch den valcken behalten mitelmäßig zwischen der megrung vnd 
der vaißtin, wann übrige megrung nymbt dem valcken sein craft vnd 
die künhait vnd macht In schreyen, das da schedlich ist an der paiße. 
Anch Vbrige vaißtin macht In trag vnd vnlustig zu der paiß, vnd dar- 
nmb so sol der Falck alß mitelmäßig vaißt vnd mager sein, das er der 
megrin halb dannocht kreffüg vnd manlich sey, vnd der vaißtin halb 
dennocht natürlich hunger hab, dardnrch er beging sey zn der paiße, 
vnd in solcher mittelmäßikait hebelt er In. Zn dem andern mal sol er 
In nit ätzen, er hab dann das erst aße vor abgedruckt vnd von Im ge- 
schmaHSt; Doch der valckner in disen dingen sol das mitel zu behalten 
selber fürsichtig vnd dug sein. Dann ethch falckner paißent gemer, 
wann sy etwas Vber das mittel mager sind, dann warn sy tber das 
mittel vaißt, vnd ettlich ttlnd das widerumb her; aber doch die Vbrig 
megrin vnd auch die Vbrig mäßig vaißtin ist allweg an dem valcken 
vnloblich vnd schedlichen, als yetz gesagt ist. Der valckner sol auch 
wißen, das ain valck mit anderm aß zu ätzen ist dann der ander, nach 
dem vnd ain valck ain ander natur hat dann der ander. Vnd zu dem 
ersten so sol er die swartzen valcken ätzen mit Jungen hünern vnd 
tauben vnd mit Jungem gaißen flaisch, wann sy sind kalter vnd dürrer, 
yrdischer natur, vnd darumb so gehört In söliches aße zu, das in hitz 
vnd feüchtikait geitt. Vnd die weißen falcken , die von natur weiß vnd 
kalt sind, sol er ätzen mit pöckin flaisch vnd mit weyen vnd mit Agla^ 
Stern , mit spam vnd mit kräwen vnd mit anderm sölichen aße, das In 
da Hitz vnd dürre geitt. Vnd furo die rotten falcken sol er ätzen mit 
Flaisch von hünr vnd vögeln, die in dem wasser wonen. Es sol anch 
der Falckner furo mercken, das in ainer yeglichen zucht vnd geschlecht 
der valcken ainer edler ist dann der ander , vnd danunb so s<d er den 



edeln ^ckBn mit dem aße zärtlicher halten dann den vnedeln, vnd den 
edeln Talcken in ainer yeglichen zncht sol man danu erchennen , das 
der kopfP an Im mitehnäßig groß ist vnd oben schlecht eben vnd an den 
wangen synwel, vnd der schnabel ist krnmm vnd dick vnd mittelmSßig 
lang. Die achseln sind weitt vnd die vedern an den flflgeln vnd an den 
diechem sind lang. Die füß sind praitt vnd mager, vnd der valck be- 
sieht gewonlich sein filß vast vnd dick; aber der vnedel falck hatt die 
zaichen vorgeschriben nit volkomenüch an Im vnd er ist doch vnder- 
weilen peßer zu der paiße dann der edel falck. Der val(^er sol auch 
in besonderhait darvor sein, das der Yalck an den foßen vnd an den 
clawen nit schaden empüach, vnd sol den Falcken stellen nf stain oder 
nf ain maar von stainen, die nit gekälcht ist, vnd ist nit loblich, das 
man In stellt vff Stangen, wann die konste sol nachvolgen der nator. 
Nun stand die wilden valcken gewonlich vff den velsen. Er sol andi 
den valcken behüten, das er die vedern nicht zerpräch besonder an den 
Flflgeln vnd an dem swantz, vnd dammb so ist es gat, das er die 
vedern pade allweg an dem dritten tag mit ainem warmen waßer, nf 
das sy feucht beleiben vnd von der dürre nit zerprechen. Vnd er mag 
Im geben allweg an dem dritten tag ain stücklin von dem pittem öle, 
das man in der Appodeck vindet, wann dasselb vSget dem valcken den 
magen vnd das gedärm vnd sterckt Im die vedern, vnd ob es sach 
wAre, das die vedern zu vü feüchükait betten, dardorch sy gern pre- 
eben, So sol man das Flaisch, damit man den valcken ätzet, legen vff 
ZW& stand in rattichsaft vnd von Regenwürmen, die in den erden sind; 
wann das saft von den zwain stucken mit dem aß gegeben wirt, dörtt 
vnd sterdd; die vedern vast. 

Das achtent Capitol, das da sagt von den suchten der valcken 

vnd von den Ertzneyen, die darzu gut sind, als sich maister 
Wilhelm, künig Rüdigers von Cecilen Valckner, etwenn bewärt 

vnd beschriben hatt etc. 

Die valcken leident manigerlay sucht, die ich hie beschreiben will 
nach ordnunge der glider an dem kopff anznüaben. Die erst sucht des 
valcken ist an dem kopff, als Im der kopff wee t&t, vnd wann das ist, 
80 t&t er die äugen zu vnd bewegt den kopff vast hin vnd her: vnd 
choment die gesucht gewonlich von den bösen tempffen, die vß dem 
magen übersieh in den kopff steigent. Man sol den valcken also für 
die lacht Ertzneyen: zu dem ersten sol man In ätzen mit speck durdi 
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aiB t&ch gesigen oder gestrichen vnd mit pfeffer vermist, vnd darnach 
allweg an dem andern tag, die weil die sacht weret, , sol man Im geben 
ain wenig des pittern öles, das man in der Appodecken vindet, vermist 
mit Flaisch von ainem hnn, wann dardnrch wirt der mag des falcken 
gesettbert von den obgenanten bösen tempffen, die Im also in dem 
kopff wee machent. 

Wann der Falck bös feächtikait in dem kopff hat. 

Wann der Falck mit dem schnabel vast vf^flnet, als ob Im vast 
haiß sey, vnd schlecht den schnabel an die füß oder den f&ü an den 
Schnabel, so ist es ain zaichen, das der valck hat in dem kopff bös 
feüchtikait, die In beschwärn; vnd wann man das an dem falcken 
mercket, so sol man Im die Naslöcher mit ainem silbrin griffel oder 
nadeln vf prennen oder sunst vast gewynnen, das der bös fias von dem 
kopff getrynnen mttg; Vnd wann die bös fettchtikait also hemß geflossen 
ist, so sol man darnach den prand mit pamöle oder mit schmalz be- 
streichen. 

Wann der falck pfeiffeL 

Es geschieht dick, das der valck pfeiffet vnd das Im wasser durch 
die Naslöcher flüßet, vnd das bedeutet, das Im das Hirn ze vil feucht 
ist, vnd die selben Vberflüssigen feüchtikait sol man Im also mitErtzney 
benemen: man sol nemen drui kömer des sames von dem krautt, das 
man zu Latin haißet stafe sagria ^, vnd zu teusch haißt es Leüßkrautt, 
vnd drui pfeffer körner, vnd die körner sol man stoßen zu pulver vnd 
das pulver vermischen vnd feucht machen mit essich vnd sol Im das 
mit pamwol darein gedunckt stoßen vnd es tropffen in die Naslöcher 
vnd in den hals, vnd darnach sol man In ätzen mit hünerflaisch. 

Wann dem valcken der hals geswollen ist 

Den) valcken geswült vnderweilen der hals vßwendig, vnd wann 
das geschieht. So bedeutet es, das dem valcken ain haißer fiuß in den 
hals gefloßen ist. Vnd darumb sol man In darfür also Ertzneyen: Man 
sol Im zu dem ersten die vedern an dem hals rauffen, vnd darnach sol 
man Im laßen an der ader, die da ist hinder dem oren, vf das die bös 
fettchtikait mit der Laße Im vßgezogen werde, vnd die vedern wider 

1 saxifiragia. 
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wachßen mttgen, vnd nadi der Laße sol man Im geben zn eßen ainen 
frosch, vnd trnckt er den ab vnd verdäwet In, bo wirt er ann zweiffei 
gesnnt. 

Wann dem valcken die gnrgel vnd die kele ynwendig ver- 

swollen ist. 

Wann aber dem valcken die gurgel vnd die kel ynwendig ver- 
swollen ist vnd Zucht den atem swärlich, als ob er ersticken wöll, so 
ist er on zweifei schnnfig vnd flüßig , vnd man sol darfür nemen pfawen 
plAtt vnd mustgat Naß vnd Nägele vnd zymmerind vnd ymbSr vnd mir- 
abolones keball ^, das vindt man in der Appodecken vnd ist ain fruchte, 
komt tber mar her, vnd die stock wolgepnlvert sol man zusamen ver- 
mischen vnd daine synwelle kttgelen daroß machen, vnd derselben 
kttgelin sol man dem valcken alle tag ains des morgens geben vmb Tertz- 
zeit vnd darnach vmb die Nonzeit sol man In ätzen von ainer maus. 

Es geschieht dick, das der falck an den fittgeln vnd binden vmb 
die Lennden erlambent, als das er sich nit mit gespraitten fittgeln von 
vnd zu der hannd geschwingen mag; vnd die Lame ist als ain gesucht, 
vnd ettlich iy;>rechent, das sy tötlich sey, vnd komt von ainer bösen 
fettchtikait, die in die flügel vnd binden vmb die Lenden in das gewerbe 
vnd gleich gefioßen vnd sich gesetzt hat; vnd die sol man also mitErtz- 
neyen vertreiben: Man sol nemen die roten frucht, die vf den weißen 
hagdomen wachßent, vnd sol die wol zerknttsten vnd zerstoßen mit hasen 
bare, vnd das alles sol man vermischen mit gesottem flaisch, vnd mit 
dem selben flaisch sol man den valcken Ne^ tag ätzen, vnd ist, das 
er das äße behelt, so genyßt er on zweifei. 

Es ist auch ain ander sucht, die komt vonainemvergififtigenflusse, 
der durch den gantzen Leib des falcken flttßet vnd sich zerspraitet; vnd 
wann das geschieht, das das gesucht den valcken anstoßt, so valbet 
Im der schnabel vornen vnd auch die fttß heben an, weiß zu werden; 
vnd das selb gesucht sol man Im also benemen. Man sol nemen ain 
perg slangen , die da kurtz vnd oben plawschwartz vnd an dem pauch 
weiß ist , vnd der sol man den kopff oben vnd vndc^i vnd den schwantz 
i^ber ain zwerch hannd praitt abhawen vnd an dem pauch vff schneiden 
vnd die gallen vnd das yngewaid beruß werfifen, vnd darnach sol man 
das tbrig tau sieden in ainem Ne^^en hafen , vnd die faißtin , die da 

* 
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oben in dem hafen sdiwymet, sol man herab tfin mit ainem Löffel vnd 
sy mit |>fawenflaisch vermischen vnd den valcken acht tag damit ätzen, 
vnd darnach sol man nemen ain clains Spänsweinlin, vnd sol das prtteii 
mit warmen wasser , vnd das vorder tail an der prust mit der clainen 
maus vermischen. Das sol man dem valcken zu eßen geben, vnd ist es, 
das der valck das sdb äß wol abtruc^t vnd abdäwet, so wirt er oti 
zweiffei gesnnt. 

Wann der valck zu reche worden ist. 

Es geschieht auch, das der falck vnderweilen zu räch wirt, als 
das pfärd; vnd wann das geschieht, so mag er nit essen vnd sind Im 
die äugen groß, als ob sy Im geswollen seyen; vnd darfür sol man 
machen ain Laugen vß Rebeschen vnd sol die Laugen zu drey malen 
durchseihen, Ynd von derselben Laugen sol man dem falcken den hals 
vnd den Schlund füllen vnd also laßen , bis man an dem gesmaiß ge- 
merken mag, das er das aß abgetruckt vnd verdäwet hab. Vnd dar- 
nach sol man In ätzen von ainerEydechßen; oder man mag dem falcken 
warmen wein mit pfeffer darunder gemischet in den hals gießen vnd In 
behalten, bis das er das äße wol abgetruckt von Im gesmaißt hatt. 

Wann der valck das flaisch vnd das aße wider wärffit. 

Es geschieht fürbas dick, das der valck das flaisch mit dem 
Schnabel zerreißet vnd es yßet, vnd nit lang darnach so würft er es 
wider von Im. Vnd wann das geschieht, so hat er an zweifei in dem 
kropff vnd in dem magen vnd in den därmen hertten schleym , recht 
als ain stain ist. Vnd darfftr sol man gepulvert Nägelin werffen vf 
sperben flaisch, vnd sol In ye ainen tag damit ätzen vnd an dem andern 
tag ain gewäl geben, bis er gesunt wlii;, vnd Wenn er in langem nit 
gesmaißt hat, so ist es ain zaichen der yorgeschriben sucht, vnd sol 
man In ätzen drey tag nachainander von ains Schweins hertz, darinn 
schweinin pörst ciain gehackt vermist sind, so wirt er gesunt. 

Wann der valck wärm in Im hatt. 

War es, das der valck würm in Im hat vnd die von Im mit dmn 
geschmaiß giengen, so sol man sauber geleütert fylen von ainem stahel 
oder feien seegen vnd werffen vff schweinin flaisch, vnd darmit sol man 
den falcken ätzen drey tag, so wirt er gesunt. 



Wann der valck siech ist ib den filßeB von gesalsen flflßen. 

Es geschiebt auch fftrbas, das der falckden f&ß vif zuicht vnd den 
Schnabel daran streichet. Das ist ain zaichen, das ain gesaltzner Ans 
ietz in den f&ße des valcken gefloßen ist, vnd den zuvertreiben ist gat, 
das man dem falcken laß an der andern ader, die da ist zwischen dem 
pain vnden vnd dem diech oben, wann er wirt davon gesnnt. 

Wann dem falcken die pain geswoUen sind. 

Wann dem falcken die pain geswoUen sind, das ist ain zaichen, 
das er das gesuchte darinn hat, vnd darwider sol man nemen schmalz 
vnd panmöle vnd des pittern öle, das man in der Appodeck vindet, yeg- 
liches ain Lott, vnd sol die stuck zusamen mischen vnd ain salb damß 
machen; damit sol man Im die fttß salben bis an den dritten tag vnd 
sol In ätzen von ainer katzen, so wirt er gesunt; oder man sol ainen 
daucht machen von paumwoU vnd den anzünden vnd die pain des valcken 
damit bähen vnd prennen vnd darnach sol man In stellen uf ainen vel- 
sen, der da gesalbt ist mit altem schmaltz oder schmär, vnd darnach 
ßol man In ätzen mit meüßen, so wirt er gesunt. 

Fär die Lefise des valcken. 

Es wirt dick der valck lausig, vnd die Leüs sol man also ver- 
treiben: man sol nemen coksilber vnd sol das tötten mit nüchtern spai- 
cheln vnd darnach sol man es vermischen mit altem Sweinin schmaltz 
vnd damit sol man den kopff des falcken vnd den Leib salben vnd be- 
streichen; man mag auch gezaßet väden darein tuncken vnd die dem 
falcken vmb den kopff vnd vmb den Lib pinden, wann die Leüs sterbent 
davon. Man mag auch den valcken baden mit wasser, darynn Leüß- 
krautt gesotten ist, das zu Latin stafistigria ^ haißet, vnd man sol Im 
darnach vnderlegen ain weißes Leylach, wann davon sterbent die Leüs 
vnd fallent all von Im vff das Leylach. 

Ffir die vebres des falcken und das Fieber. 

Ist es, das der valck vnnatürlich hitz hat, das man merckt von 
den fußen, so die vast haiß sind; so sol man das pitter öle vermischen 
mit hünrschmaltz vnd sol es legen in ainen starcken essich vnd In vnder- 
weilen davon ätzen vnd sol In auch vnderweilen ätzen von ainem Schne- 
cken, vnd b^elt er die speis by Im, so wirt er gesunt. 

1 saxifragi«. 



Fär das krateen des falcken. 

Wann der falck mit den fußen sich ki'a^^et, vnd die vedern von 
dem swantz vß zoicht, so ist es ^in zeichen, das er kretzig ist, vnd 
darwider sol man nemen Genßmist vnd schaufmist vnd das pitter öle, 
gleich vil von yeglichera, vnd die stuck sol man legen drey tag in essich 
in ain Erin geschirr an die warmen sannen oder gen ainem warmen 
feWr, ob man die sonnen nit gehaben möcht, vnd darmit sol man dem 
valcken l^ber gantzen Leib Baden vnd sol In ätzen von ainer tauben 
mit hönig vnd pfefFer vermist, vnd darnach sol man In stellen an ain 
vinster statt; vnd also sol man Im tun Newn tag. Vnd wann man sieht, 
das Im gut vedern wider wachsen , so sol man In waschen mit rosen- 
wasser, so wirt er gesunt. Wäre es, das die vedern ainen bösen schar- 
pfien fluße in In betten, So sol man nemen Gennßmist vnd die obere 
rind von der wurtzel des paums, den man nennet Eiben, vnd stand gern 
by dem wasser, alslang bis das wasser davon rott wirt, vnd in dem 
selben wasser sol man den myst zertreiben vnd damit aol man den val- 
cken di'ey tag waschen , so wirt er gesunt. 

Ffir die schaben an den vedern des valcken. 

Wäre es, das die schaben die vedern des falcken äßen, So sol 
man nemen rott wachs vnd muscaten vnd die fruchte, die zu Latin 
haißet mirabolones cibrini vnd chomt ^ber m^r her, vnd vindt man es 
in der Appodeck, komt von Arabien vnd haißt zu Latin gummi arabi- 
cum, vnd ettwievil körner von kern, vnd die stuck alle sol man legen 
uf zwaintzig tag in starcken essich in ain peckin vnd nach den zwaintzig 
tagen sol man den essich tun in ain glas vnd damit sol man clen falcken 
alle tag waschen bis die vedern wider fahent an, gut zu werden, vnd 
darnach sol man In waschen mit rosenwasser vnd In an die sannen 
stellen; nach dem waschen so wirt er gesunt. Ven den obgeschriben 
stucken sol man ains gleich alsvil als das ander an dem gewicht legen 
in essich, vßgenomen des wachs sol mer sein dann der andere stuck. 
EtÜich spredient, man sttll zum ersten die schaben vß der hitie mit 
ainer Nadeln graben vnd darnach sol man den falcken an der Hawt wa- 
schen mit dem pittem öle in essich zu treiben. Vnd die Waschung sol 
also vff der Hawt beleiben bis die vedern wider anfahent, gut zu wach- 
sen; so sol man die w&schung mit dem öle ab waschen mit rosenwasser 
vnd das seye ain gtlt Ertzney. Doch so sol man dem valeken w<to-en, 
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daB er sich mit dem sobnabel nit zaifie , dieweil die vorgeschriben Wa- 
schung mit öl yff der hawt ist , wann schad darvon komen möcht. 

Für die wanden vnd verserung der falcken. 

Geschäch es, das der falck verwandt wurd, so sol man nemen 
ayn ayrclar vnd paumöle vnd die stuck zusamen vemyschen vnd sol Imb 
legen uf die wunden;, man sol die wunden wol behüten vor wasser, das 
kains darein konun, vnd wann man das paumöl wider von der wunden 
wiU nemen , so sol man die wunden waschen mit warmem wein vnd die 
Ertzney sol man also lang tun, bis die wund beschießen wirt oder tber- 
schaifen mit ainer rufen. Ynd war es, das der valck sich selbers rürte 
an der wunden, so sol man darlegen ain wenig von dem pittem öle, so 
rüret er es nit mer; war es aber, das der falck trefPenlich wund war in 
die prust oder an den flügeln oder an den rüppen oder an den painen 
vnd das Flaisch darinn nit Msch war: So sol man schaben von ainem 
tuch vnd es darein legen, bis das bös flaisch in der wunden verzert 
wirt; vnd darnach sol man nemen weyrach vnd Vnstlit, wachs vnd hartz 
eines gleich alsvil als das ander , vnd sol die stuck zerlaßen vff ainem 
fev^r vnd zusamen rüren vnd darnach tun in ain Hafen, vnd wann es 
not ist, so soll man die salben wermen vnd die wunden damit salben 
alslang bis sy haut, vnd war es, das in der wunden vil faules flaisch 
gewachsen war, so mag man das wol hin etzen mitSpaungrün vnd dar- 
nach sol man die wunden hallen mit ainer weißen salb, vindt man in 
der Appodeck, gemacht vß pleyweiß vnd rosenöle. 

Ffir die fosteln iu der Nasen des falcken. 

Fluß dem valc^en aytter vs der Nasen vnd sincket das ayter vnd 
möcht damit nit essen, so war es ain Zaichen, das er ain flstel in der 
Nasen hett, vnd man sol die mit Ertzney vertreiben Also: man sol 
dnn valcken die ander, die da gat von den Naslöchem zu den äugen, 
entzway schneiden vnd sy darnach an dem end, das da ist gen der 
fisteln prennen mit ainer glüenden Nadeln, vnd darnach alle tag sol 
man den prand bestreichen mit puttem vnd sol den falcken stellen an 
ain vinstre statt Nef^ tag. 

Wann der falck ain klawen von ainer zehen verloren hat. 

V 

Geschah es, das der falck ain daweu von ainer zachen verlure, 
80 wechßt Im die daw nit wider; Aber die z^hen sol man also hallen: 
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MaH sol za dem ersten am lebendige Maus vff schneiden ynd die zöcben, 
dieweil die Mauß noch warm ist, darein legen ynd pinden vnd darnach 
sol man den schaden salben mitMardii von ainem pain oder dawen ains 
Sweins , bis er gesunt vnd hail wirt. 

So der valdK vergiftet ist 

Wann der valckner den valcken gebadet hat, So sol er sich hüt- 
ten, das er In nit stelle vff ain faules holtz oder Stangen, wann dar- 
dorch möcht er vergifftet werden. Vnd war es, das er ietz also vergiftet 
wftr, So)äolman nemen guten driacei's vnd den pfeffer prennen; das 
sol sein drui pfeffer kömer, vnd die zusamen vermischen vnd dem falcken 
geben vnd sol In also behalten ne^n tag, vnd sol den driacers vnd den 
pfeffer prennen in ainem scberben, vnd das pulver sol man säen uf das 
ffaisch, damit man den valcken ätzet; so wirt er gesunt. 

Wann ain vergifftig tyer den valcken gepissen oder ge- 

stossen hatt. 

War es, das ain vergifftes tyer den falcken gepissen oder gewandt 
het, so sol man Im die vedern vßrauffen an den enden, da er gepissen 
ist. Ynd war der bis klain vnd verporgen, so sol man In weitter machen 
mit ainem scharsach vnd In salben mit warmen puttem; Darnach sol 
man ain salb machen vß weyrach, Hartz, wachs vnd Vnstlit, vnd damit 
sol man den pis salben, bis das er hail wirt. 

Wie man den valcken für künftig sacht prennen sol. 

Wölte der falckner den valcken, die weil er noch gesunt ist vnd 
der obgeschriben sucht kaine an Im hett, prennen für künfitige sucht; 
So mag er In an das nachgeschriben ende prennen, Als die weisen 
maister von kriechen Lannden ettwenn getan haben. Zu dem erstem 
wiU er Im die gesiebt mit dem prand gut vnd gesunt behalten, So sol 
er In prennen vnder dem augenwinckel gen der Nafien zu; will er In 
aber prennen für künfftig sucht des kopffes, so sol er In prennen ob den 
äugen; will er In aber prennen für künfftig sucht in den flügeln, so sol 
er In prennen oben an den achseln, vnd für das künftig gesucht an 
den painen sol er In prennen jnwendig in dem palle des fiißes. Vnd 
diß nachgeschriben prennd sol man tun in dem Mertzen, wann man sy 
tun will. 
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Das Newnt Capitel vnd das Letst dises ersten tails, das 

da sagt von den suchten der falcken vnd von den Ertzneyen, die 
dawider sind. Als sich etwenn kaiser Fridrichs valckner bewärt 

vnd beschriben hat. 
Zu dem ersten wann man dem valcken den kopff von böser fettch- 
tikait seübern vnd rainigen will, So ratten die obgeschriben kaiser 
Fridrichs valckner, Das man neme Hartz als ain bone, vnd das sol ma& 
gen dem fe^re warm machen, vnd damit sol der fialckner dem valckea 
den rächen ynwendig wol reiben , bis das bartz beleibt dem vak^en an 
dem rächen kleben; daniach sol er nemen vier körner zu dem samen 
des kraotz, das man vindet in der Appodeck vnd haißet stafesagria, 
das ißt Leüßkrautt, vnd sol auch nemen alsvil körner von dem weißen 
pfeffer oder von dem swai-tzen, mag er den weißen nit gehaben, vnd 
die stuck sol er vast ciain pulvern, vnd von dem pulver sol er legen 
vnd streichen ynwendig vf das Hailz, das dem falcken an dem rächen 
klebt vnd von dem pulver sol er auch dem valcken legen in die Nas- 
löcher vnd darnach, wann die sunn vast warm scheint, so sol er den 
valcken alslang daran stellen, bis Im der schleym vnd die bös fettchti- 
kait in schomes weis fiuißet von dem kopff zu den Naslöchern vnd zu 
dem mund herus. Ynd darnach sol er In ätzen mit ainem süßen Hecht 
däwigen flaisch. War es aber, das zu vil feüchtikait fluße dem falcken 
in den Hals, So sol man den Aus also verstellen. Man sol nemen alt 
pappyr vnd schelkraut gleich vi! , vnd sol die stuck zu pulver prennen 
vnd das pulver sol man dem falcken geben vff warmem flaisch zu eßen, 
so verstatt der Aus. 

Fflr die flecken in den äugen des valcken. 

War es, das der Falck flecken in den äugen bett. So sol man das 
pitter öl vnd pfeffer gleich vil ciain pulvert uf die flecken legen; vnd 
war es an der zeitt, das man fl^h funde, so möcht man vf die flecken 
trftffen drey tropfen von dem flehen gesafft, wann das selb saft ist vast 
gut, die flecken zuvertreiben. 

Sein auderflüsse. 

Ob sein Lunge oder die gurgel des falcken versSrt war, So sol 
man nemen sparen mist vnd mettßträck, ains alsvil als des andern, vnd 
fdnif pfeffer körner vnd stainsaltz, das da ist als eyse vnd haißet za 
Latin sal gemma, vnd vindet man es in der Appodeck, alsvil als von 
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des sparn ynd maHßträgks vnd von der vaißten s(^warwoll, die dem 
Bchanff au dem balß stat halb alsvil, vnd die stuck alle sol man zusamen 
stoßen vnd vermischen mit hönig vnd panmOle vnd mit frawen miHch, 

m 

die da ainen knaben sängt. Man sol daruß machen dmi kttgelin in 
der große als die Haselnuß sind, vnd die selben kügelin sol man dem 
falcken eingeben. Vnd darnach sol man In tragen vf der Hannd zu 
stund, so würft er die kügelin wider in gewöles weise. Darnach sol 
man In stellen gen dem Wasser, vnd trinckt er davon, so sol man In 
darnach ätzen von ainer Lungen vnd von dem Hertzen 4uns saugenden 
Lamb, das noch nit gras gessen hat, vnd sol das aße vast wann sein. 
Darnach sol man In ätzen mit anderm flaisch, vnd an dem aubent sol 
man In ätzen mit sparn vnd tauben, so wirt er gesunt. 

Ain ander sachte. 

War es, das die würm den falcken pissen , so sol man nemen ain 
dünnen darm von ainem Jiun, vnd den sol man füllen mit gutem luttern 
paumöle, vnd an baiden enden sol man den darm verpinden mit ainem 
dünnen faden vnd den selben darm mit dem öle sol man dem valcken 
eingeben. Vnd ist er an dem andern tag davon nit ledig der würm^ So 
sol man nemen die abschaben von Helffenpain vnd sparndräck, ains als- 
vil als des andern , vnd die stuck gepulvert sol man dem falcken geben 
mit warmem flaisch. Vnd an dem iij (dritten) tag tut es not, das die 
würm ye nit sterben mügen vnd wollen In. nit verlassen, so sol man 
nemen von der Hawt ains rauchen ygels, vnd die sol man prennen zu 
pulver vff kolen, vnd das pulver sol man vermischen mit abschaben von 
Helffenpain vnd mit sparndräck,, vnd die stuck gepulvert vnd also zu- 
samen gemischet sol man dem valcken geben mit warmem flaisch. Ynd 
an dem vierden tage tut es not , das die würm ye nit sterben mügen 
vnd wollen, So mag man Im geben vil von eysen, vnd die ratten, die 
in dem körn wachsen, zusamen gepulvert vf warmem flaisch. 

Ain ander sachte. 

Für die dürre vnd maßlaide des valcken sol man ain ay hertt 
sieden on rauche in gaißmiUch in ainer säubern pfannen, vnd das ay sol 
man Im geben zu essen. Ynd ist es, das er darnach smaiset, so wirt 
er gesunt. 

Ain ander suchte. 

Für alle sucht, die dem valcken in die Lenden chomen, sol man 
Im geben prunnenkreß in ains hundes hertz zu essen. 
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Tflr die schaben in den vedern des falcken. 

Ist es, das die schaben die vedern des Mcken nagent, So sol man 
in das Loch, da die vedern vßfallen, gießen rechten guten palsamm, 
wann die schaben sterbent davon vnd wechst Im davon ain gut nel^ 
veder; oder man sol nemen Saffrftn von Ort ein Lott vnd drey Lölföi 
vol Gennßmists, der frisch durch ain tttch gestrichen sej, vnd alsvil 
Essichs. Die stnck alle sol man tun in ain Erin vas vnd sy darynn als* 
lang lassen ligen, bis sy von dem schymel des Erin vaß didc werden. 
Barnach sol man die stat, da die vedern vßgefallen sind, ze drey malen 
Wäschen mit Lautem essich, vnd darnach sol man sy mit den vorge- 
schriben stucken salben. Oder man sol Egeln zu pulver prennen in 
ainem Digel vnd pfawen vedern sol man legen an den rauch Vber das 
fuir, vnd des reüses, der da von dem rauch vber den vedern hanget, sol 
man nemen gleich alsvil als von dem Egelpulver. Vnd man sol In auch 
pulvern vnd die zway pulver sol man zusamen vermischen mit starckem 
essich, doch das es nit zu dünn werd, vnd darnach sol man die stat, da 
die vedern von gefallen sind, waschen mit essich vnd die darnach mit 
ainem stücklin specks, gedunckt in das vorgeschriben pulver, mit essich 
vermischet wol bestrichen in der wuchen czway mal als Lang bis Ne^ 
vedern wachsen. Oder man sol die langen haure von ainem pferd ciain 
gestoßen geben dem valcken vf flaisch zu essen, wann das ist auch gut. 
Man mag ain krotten zu pulver prennen vnd das pulver dem valcken 
mit seinem aße geben vnd das ist auch gut; oder man sol nemen ge- 
pulverten Bertram ^ vnd jn temprieren mit rättichsaft vnd mit essich 
vnd damit sol man salben die statt an dem falcken, davon die vedern 
geröret haben. 

Ain ander sacht. 

Hett der valck an seinen painen ettwas Vbergewächs, So sol man 
die mitein Rind von wächalterHoltz derren vnd ciain pulvern vnd damit 
sol man den falcken ätzen Ne^n tag allwegen an dem andern tag, Also 
das das pulver vff das aße des valcken geworfen vnd gesäet sey. 

Ain ander sacht. 

Wäre auch dem valcken die paine geswoUen , So sol man nemen 
das pitter öle, das man in der Appodeck vindet vnd das mit ayrdaur 

* 
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tetDperiem; Darnach sol man nemenainen Wetzstain, daruff von dem 
schleyfen des eysens ettwievil pliben ist. Vnd vf dem selben Wetzstain 
sol man das pitter öle gepulvert vnd getempriert mit ayrclaur als yast 
vnd alslang reiben, bis das obertail von dem schleifstain, das die crafft 
des eysens in Im hat, sich mit Im vermist hatt. Vnd das sol man dann 
dem valcken l^ber die geswulst an das pain legen vnd an dem andern 
tag sol man die pain salben mit sayffen, so gat die geswnlst hinweg. 
Man mag auch dem valcken geben vff seinem aße dise kreüter gepulvert 
mit namen: graben vnd stain prech vnd eysen krautt vnd wägrich, vnd 
sol man von ainem alsvil nemen als von dem andern , wann die -yetz- 
genanten krüter sind gut für alle gesucht an dem valcken. 

Ain ander sacht. 

Wechßt ettwen vnrain flaisch dem falcken an seinem Leib, So sol 
man daruf werfen kalch vnd das pitter öle, gleich vil gepulvert, so 
velt es hinweg. Vnd alsvil sey gesagt von den Ertzneyen, die kaiser 
Fridrichs Valckner ettwenn für die sucht der valcken versucht vnd be- 
wärt haben. Vnd wissent: man mag davon nemen oder darzu tun nach 
dem vnd In bedunckt, das es zu tun sey, vnd als er auch erfarn hatt. 
Wann der erfarung vnd die bewärung ist an den enden zu glauben. 
Vnd ist hie zu wissen, das die obgeschriben kaiser Fridrichs valckner 
sprachen: wann sy des morgens den falcken vf die Hannd nemen vnd 
auch wann sy damit paissen weiten vnd wann sy weiten , das der Are 
dem falcken nit schaden solt, so haben sy die gesegent; Aber "sölich 
segen sind von der hailigen kirchen verpoten vnd chain cristen Mensch 
mag es nit on sünd geprauchen vnd darumb hab ich es hie vnderwegen 
gelassen vnd es nit beschriben. Vnd damit hat ain ende das erst tail 
diG puchs, das da sagt von den Falcken. 

Der ander tail diß puochs, der da sagt von den Häbichen 

vnd Sperbern, ist getailt in sechs Capitel, vnd wauvon die sagent, 
vindt man auch nachainander ordenlich geschriben. 

Das erst Capittel sagt die aigenschafiPt des Habichs vnd des Sperbens. 

Das ander Capittel sagt, wie man den Habich vnd den Sperber 
zäm machen vnd zu der paiß beraitten sol. 

Das dritt Capittel sagt von den suchten der Häbich vnd der Sper- 
ber, vnd wie man die mitErtzney wenden sol, Als sy Maister Wilhalm, 
ktlnig Rügers Valckner, ettwenn beschriben vnd bewärt hatt. 

Mynsinger. ^ 
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Das viert Capittel sag^ von denselben sttchten der Sperber ynd der 
Habich vnd von den Ertzneyen, die dawider sind, Als sy kaiser Frid- 
richs Vogler etwenn bewärt hat. 

Das fünfft Capittel sagt von den sttchten der Habich vnd der 
Sperber vnd von den Ertzneyen darwider, Als sy der groß Maister 
vnd Artzat Yppocras in dem pttchlin, das er davon gemacht vnd be- 
schriben hatt. 

Das sechßt Capittel sagt von den Ertzneyen, die gemainlich den 
valcken, den habichen vnd allem Yederspil fttr ir sucht gut sind. Als sy 
der Maister Aquila, Symachus vnd Theodocion dem künig Ptho- 
lomeo von Egibten Land geschriben haund. 

Von der aigenschaft des Habichs und Sperbers. Das erst 

Capittel. 

In disem ersten Capitel des andern tails diß puchs ist zu dem ersten 
zu wissen, das der Habich seinen Flug anderes hatt dann der falck, 
wann er fliegt nyder vnd nit hoch von der erden; wann er den vogel 
erflogen hat, so gaut er übersieh. Sein gestalt ist auch also, das er 
gantz fräch ist. Doch in dem ersten Jar so hat er ain wenig velbin vnd 
schwartz v6che mäler, vnd darnach, so er sich mausset, so gewynnt er 
weisse vnd swartze föchmäler, vnd ye dick er sich mausset, ye weisser 
vnd swärtzer feechraäler werdent. Sein Fuß sind gßl vnd die clawen 
daran sind starck; doch nit als an dem Aren oder Adler, vnd sein kopff 
ist synweller, dann an dem Aren. Sein schnabel ist auch krümmer vnd 
kürtzer nach Lidmaß dann an dem Arn oder Adler, vnd lenger dann 
an dem Falcken, vnd an dem ruggen oder uf dem tach hat er mer 
swärtzer mäler dann weisser. Sein flügel sind auch nach Lidmas spitzi- 
ger dann an dem adler oder an dem andern Arn, vnd sein Leib ist 
synwell. Fürbas des Habichs art ist, das er allain fluigt on zu den 
zeitten, so er astet vnd Junge hat, vnd er legt drui oder viere vnd uf 
das maist fünff ayr. Er ist dem Sperber vast gleich, wann das er größer 
ist dann der Sperber vnd clainer dann der Are. Doch ist er größer 
dann der Ar, der da vich vaucht. Dieweil der Habich wild ist. So vacht 
er gern den Antvogel vnd die haimischen Hünr, vnd zu stund, als er 
die vogel gefangen hat, so yßt er sy vnd zerreisset sy. Er vachet auch 
die kräwen vnd vnderweilen Hasen , vnd wenn er den Hasen gefaucht, 
so staut er mit dem glinggen fuß in die erden vnd mit dem gerechten 
hebt er den Hasen vnd ysset seine äugen vnd ertöttet In darnach, vnd 
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alspald er mag, so erplendt er des ersten den Hasen. Aber der zäm 
berait Habich vacht die grossen yogel als den kranich ynd den Rajger 
vnd die wilden Gonns vnd ander sölich groß vogel, wann er nymbt die 
künhait von den paissem vnd von den vogelhunden, vnd on swär vaucht 
er den grossen Antvogel vnd den Taucher, vnd der faucht er vil on 
arbait. Wann der Habich siech ist, so sträubt er die vedem vnd die 
flügel, als ob In fries, vnd lasset die flügel hangen vnd schreyet dick, 
vnd sein sucht merckt man vß dem , das er das aß vnabtruckt wider 
wttrfft, vnd das tut er dick, vnd darus merkt man wol, das er ain bösen 
magen hatt, der ze vil ist, vnd alßdann gesiebt er tbel vnd fluiget 
swftrlich vnd träglich vnd begert des asses nitbesunder; er gert schlauf- 
fens. Vnd an der paiß, so man In würft, so staut er uf die erden vnd 
begert des vogels nit, vnd wann man Im wider lockt, so kommt er nit 
gern zu der hannd, vnd vnderweilen so ist er siech von rechter megrin 
vnd alsdann gewynneni die vedem mäler, die man haisset hungermäler, 
vnd die vedem prechent dann auch gern vnd er mag dann nit lang flie- 
gen. Er verluirt auch die künhait vnd darumb begert er nur der clainen 
vogel; Er schreyet auch vast. Er wirt auch vnder weilen verstopft, 
das er nit smaißt, vnd alßdann so wirt er swär vnd trag vnd begert 
weder des aß oder des vogels an der paiß, vnderweilen so wirt er lustig 
von bösen faulen Aussen vnd dempffen, die er in Im hat. Er hat auch 
vnderweilen den kalten siechtagen; das erchennet er us dem zittern vnd 
US seiner traurikait zu den selben zeiten, vnd ander sucht hatt er auch 
vil, von den allen man hernach geschrieben vindt, vnd mit was Ertz- 
neyen sy man vertreiben sol. Es ist auch zu wissen, das die Häbich 
vnd die Sperber in disen kaltea Lannden crefftiger vnd stercker vnd 
auch grösser sind dann in den haissen Lannden, vnd wann die Häbich 
vast edel sind, so begerent sy des vogels an der paiß nit von des Hun- 
gers, sunder von ern wegen, vnd sy haben wollust in fraidikait. Vnd 
ob sy von dem Vogel in der paisse, den sy erflogen haben, begern zu 
€ssen, So begernt sy forderlich das Hertz davon, vnd darumb die vogel, 
die herfliegen, öffnen i^y an der seitten, das sy das Hertz davon genemen 
mügen; vnd vnderweilen so begernt sy des Hirns vnd essent auch das, 
vnd das ander lassen sy ligen. Auch die rechten edeln Häbich in disen 
kalten Lannden essent gern krebß. Vnd darumb, wann sy wol berait 
sind, so vahent sy iren Herrn groß Vögel vnd nemen von In ze Ion die 
krebs, in den sy sunder Lu^ haben zu essen. Als das schreibt der groß 
Albertud. 

3* 



36 



Von des Sperbers aigenschafft. 

Fürter ist zu wissen, das der Sperber nach dem Latinischen 
namen, den er hatt, paißet beging, wann er an Im selbs ciain ist vnd 
begert doch der vogel, die größer sind dann er: als der tauben, des 
Antvogels oder der krawen. Vnd der Sperber vnder allem vederspil 
hat allein die artt, das er allain vnd nit mit ainem gesellen paißt, vnd 
darumb, wann ir zwen sind an der paiß, so begert ainer des andern 
vnd hindern sich selbs an der paiß. Ettlich sprechent, das der Sperber 
zu wintterzeitten hab ainen Lebendigen vogel Vber nacht in dem faß 
durch der w6rme willen, vnd des morgens laß er In lebentig vnversert 
wider fliegen, wann er sey yngedenck der guthaitt, die Im von dem 
vogel geschehen ist; Aber das vindt man nit in be Wärter geschrifift. 

Das ander Capitel , das da sagt , wie man den Habich vnd 

'Sperber zäm machen vnd zu der paiß beraitten sol. 

Man sol mit dem Habich oder mit dem Sperber nit paißen, er 
sey denn vor zu der Hannd gewänt vnd zu der paiß wol berait. Vnd 
man sol In also beraitten. Man sol Im zu dem ersten das geschuch 
antun vnd ain Lange schnür an den Fuß pinden, Vnd sol man Im dick 
zu der Hannd locken, Vnd als dick er zu der Hannd koment, so sol 
man In ain wenig von dem lockflaisch essen lassen, vf das, das er 
durch das aße, das er von der Hannd empfacht, dester ee gewone vnd 
dester begiriger sey, zu der Hannd, so man Im lockt, zu komen. 
Wann er nu dardurch also zu der Hannd wol gewenet ist vnd man In 
zu der paiß beraiten wil; so sol man an dem ersten tag nemen tauben, 
vnd die sol an ainem flügel beräuft sein, das sy nit fliegen mag, vnd 
sol sy vor Im laussen Lauffen vnd sy Im dick in den fuß geben vnd 
wider nemen, vnd sol sy in dem vorlassen ye ferrer vnd weitter fttr- 
geben, das er dardurch an dem flug ziueme. Vnd wann er mit der 
tauben also berait wirt, so sol man in der selben weise Im ainen andern 
vogel für geben vnd man sol In also beraiten von ainem vogel zu dem 
andern vnd von dem clainen vogel zu dem großen vnd von dem gemach- 
fliegenden zu dem paldfliegenden, als man auch die valcken vnd gemain- 
lich als vederspil beraitten sol. Vnd als dick er also den vogel erfluiget 
vnd In in den fuß nymmbt. So sol der, der In beraitet. Im darvon mit 
schmutzern ain wenig ätzen in gegenwürtikait der vogelhund, wann 
dardurch wirt er gehertz ze der paiß. Wann er nu also berait ist vnd 
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man mit Im paißen will die wilden vogel, So sol man In ätzen mit 
ainem leichten küflaisch oder vß einer zungen ains Sweins, die ain weil 
in essich oder in harn gelegen ist. Vnd darnach des morgens frü sol 
man mit Im paißen vnd man sol Im lassen den vogel zu dem ersten 
sehen vnd der vogel sol nit ferr sein von Im, so man In daran würft; 
Man sol In auch, alsfer man mag, nit werffen gen der angesicht des 
Vogels. Vnd ettlich Maister haben gesprochen, sey es, das man das 
aßfiaisch laß in harn ligen vnd man In des morgens damit ätze vnd Im 
anch damit an dem aubent ain wenig davon gebe vnd an dem andern 
morgen man In ätze von ains Sweins zungen, vnd dardurch an dem 
aubent gang an das wasser, da groß vogel sind, das er dardurch ain 
manlichait vnd ain gehertz gewynne, die großen vogel zu erfliegen vnd 
zu paißen. Wann aber der paißman merckt an der paiße, das der 
Habich oder der Sperber den vogel sieht vnd sein doch nit begert; So 
sol er wissen, das er zu vaißt ist vnd das Im die vedern zu dick vnd zu 
swär sind, vnd das chomt darvon, das er zu vil zartt geätzet ist, vnd 
darnmb sol er Im an dem aße abprechen, alslang bis er hungrig wirt, 
wann durch den hunger so wirt er begirig, die großen vogel zu fauhen. 
Ynd by dem aße, das der paißmann merckt, das Im eben mäßig ist 
vnd nit zu vil noch zu lützel, sol er fürbas pleiben. Vnd wann er zu 
vil vaißt ist, so mag man In mager machen mit knobloch gestoßen vnd 
vermischet mit Bolay. Doch so sol er In nit vil zu mager machen, wann 
dardurch wirt er verzagt zu der paiß. Vnd ist hie zu wissen, das der 
Habich sol sein von den augsten an bis ze aller hailigen tag mitelmäßig, 
nit zu vaißt noch zu mager, aber darnach sol er vaißter sein.' Man sol 
auch dem gesunden Habich oder Sperber in dem tag lang vf der Hannd 
tragen, vnd des morgens vmb tertz zeit sol man In ätzen von ainem 
diech ains Huns; darnach Vber ain stund sol man In lassen baden in 
wasser vnd darnach sol man In stellen an die sunnen, bis das er sich 
erstreicht vnd die vedern wider recht legt. Darnach sol man In stellen 
an ain vinster stat bis zu vesper zeitt uf ain Stangen, daruf ain Leynin 
tuch gelegt ist, das er die clawen von der Stangen nit versere, vnd von 
vesper zeitt an bis in die nacht uf den ersten schlauf sol man In tragen 
vf der Hannd vnd darnach sol man In stellen vf die Stangen, da das 
Leynin tuch vff ist, vnd man sol vor Im ain prynent lattern lassen 
staun die gantzen nacht, vnd des morgens so es taget so sol man I|i 
sprengen mit wein vnd In darnach stellen gen ainem claum fe^r, und 
so der tag vff gangen ist, so sol man mit Im paißen, vnd ist es, das 
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er an der paiß begert der vogel, so sol man In daran werffen. Begert 
er aber ir nit, so sol man nit mit Im paißen, besunder in hunger, vnd 
mit Im tän, als obgeschriben ist. Yaucbt er aber ettwas an der paiß, 
so sol man In gnug davon lassen essen. Sich sol auch der paiGman 
bütten, sprechent die Maister, das Im der Habich vnd auch der valck 
oder ain yeglich vederspil icht wunden peiß oder pfötze, besunder zu 
den zeitten, als er In gebadet hat, Vnd der Habich oder das vederspil 
sich ietz mit dem Schnabel hat zerzauset vnd die vedern recht gelegt: 
Wann zu den selben zeitten hat er ain vergifftig vaißtin an dem Schnabel, 
die von dem swantz, der da vergifftig ist, vnd sunst von den vedern, 
als er dann daran gestrichen hat, gehangen pliben ist vnd auch sunst 
vergifft mit ainer bösen feüchtikait, die daran ist. Besunder auch der 
auttem vnd die fttß des Habichs vnd des falcken vnd ains yeglichen 
vederspils sind suchüäm vnd vergifftig, vnd darumb ist es sorgklich, 
als vorgeschriben ist, wann das vederspil ainen mit dem schnabel oder 
mit den clawen wundet, vnd es ist wol geschehen, das ettlich davon 
gestorben sind, vnd gehörent sunderlich salben zu den wunden, als 
das die weisen wundartzat wol wissen. Ist es auch, das der Habich 
vast schreyet, so sol man In ätzen mit ainer fledermauß vermischet mit 
pfeffer; war es isiber das er hajserlich schry, als ob er pfippfig war, so 
sol man Im die NaUöcher mit ainer £rin Nadeln uf gewynnen. 

Das dritt Capittel , das da sagt von den suchten der Habich 

vnd der Sperber, vnd vrie man die mit Ertzney wenden sol, Als 

es maister Wilhalm, künig Rogers valckner, ettwenn bewärt vnd 

beschriben hatt. Für die strenge des auttems. 

Zu dem ersten spricht der obgenant maister Wilhalm, ist es sach, 
das der Habieh dümpffig ist vnd ainen strengen auttem hat, redit als 
ob er ersticken wöll; So sol man nemen Nägelin vnd ymmber vnd 
zymmerrör vnd Reinisch kümmich vnd pfeffer vnd das pitter öle vnd 
saltz vnd ain hartz, vindet man in der Appodeck, haißet Dragagantum, 
vnd weyrach, von ainem alsvil als von dem andern, vnd die stuck 
gederrt by dem fe^r sol man wol zu samen stoßen vnd pulvern, vnd 
von dem pulver sol man Im in die Naßlöcher mit ainem rörlin plausen. 
Vnd das ander tail des pulvers sol man mit puttern oder mit speck, als 
groß als ain haselnuß, vermischen vnd dem habieh eingeben vnd den 
habieh darnach an die sunnen stellen, aislang bis er das wider von Im 
würfit^ vnd an dem andern tag sol man Im aber den speck geben, vnd 
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an dem dritten tag sol man Im geben ain rotte tauben vnd an dem 
vierden tag sol man In baden, so wirt er gesunt. 

Ffir die schaben vnd wfirm des Habichs. 

Für die schaben vnd würm des Habichs sol man nemen das ki'autt, 
das da haißet garbenkrautt, vnd sol es wol stoßen vnd in essich legen 
vnd darzu sol man vermischen gennßmist, vnd sol die stuck also ver- 
mischet drey tag lassen ligen, vnd darnach sol man sy in ain tuch legen 
vnd wol vßtrucken vnd mit dem saft, das dardurch getruckt ist, sol 
man den Habich an den stetten, da er die schaben hat, salben vnd 
besonder an den flügeln vnd an dem swantz. Darnach sol man den 
rost von eysen wol pulvern, vnd das pulver sol man zu drey malen in 
drey tagen dem Habich säen vf die flügel vnd vf den schwantz. 

Ffir das werffen des Habichs des vnverdrukten aßes« 

Wann der Habich das aße vnverdäwet vnd vngeabtruckt wider 
von Im würfFt, So sol man nemen zymmerrind vnd nägelin vnd Bömisch 
kttmmich vnd Lorpleter, gleich alsvil von ainem yeglichen, vnd sol die 
Stuck zerstoßen vnd in ain ne^en hafen legen vnd mit weißem wein wol 
sieden, also das der wein nit Vberlauff vnd wol einsiede vnd lützel 
davon Vberpleib. Vnd das da i^berpleibt von dem wein vnd von den 
stucken , sol man legen in ain tüch vnd sol es wol ustrucken vnd von 
dem durch getruckten saft sol man dem Habidi gießen in den Hals, 
vnd desselben tags sol man Im nit anders zu essen geben, vnd an dem 
andern tag sol man In ätzen mit flaisch, das da getruckt ist in fenchel- 
kraattsaft, das dardurch ain tuch getruckt ist Wann auch der Habich 
würft das Flaisch vnverdäwet vnd vnabgedruckt, so sol man Im ein 
gießen ain Löffel vol laugen, die von Bebäsdien gemacht ist, vnd ist 
es, das die Laug dem Habich we tut vnd In von scherpffe peisset, So 
sol man Im darnach eingießen drey Löffel vol von dem Syropen , den 
man in der Appodecken von plawen veyoln macht, vermischet mit 
kaltem wasser; vnd wann er das gewäl wider würft vnd wider zu Im 
selbs komt, so sol man In baden zu den zeiten, als es schön ist, vnd 
in die obgeschriben laugen, die man Im eingießen sol, möcht man ttln 
ain wenig Steinsalz, das macht Im das gewäl pald wider werffen. 

Für die überfalle der gallensucht des Habichs von bösen 

faulen flüssen. 
Für die Überfülle des Habichs von bösen faulen flüssen, die ettlich 
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walhen fallera haissent, sol man nemen von der gallen ainer pärin, als 
groß als ain Erbis, vnd das sol man legen in ainer hennen Hertz, vnd 
sol das dem Habich geben ne^n tag zu essen, £e man In in den maoß- 
korb gestoßen hat. Darnach sol man nemen vesenpaum vnd ain krautt, 
haißet Eosmarin, vnd wilden ysop, den man ze Latin haißet saturegia, 
vnd das krautt bethomia vnd bymenten vnd salbey, yeglichs gleich vil, 
vnd rättich ain wenig mer wann der andern stuck ainem, vnd die stuck 
sol man wol zusamen stoßen vnd hönig darunder mischen vnd dem 
habich zway male davon nüchtern geben, darnach sol man In in den 
Maußkorb stoßen. 

Ffir den stain in den nyem des Habicbs. 

Für den stain des Habichs in den nyern sol man nemen das 
krautt, das da haißet Scharlach vnd ettlich haißent es prentela vnd hat 
ainen starcken geschmack vnd zwir alsvil eysenkrautz, vnd die sol man 
stoßen vnd das saft sol man Im geben ain drittail ains Löffels vnd In 
darnach lassen vasten von dem morgen an bis zu mitem tag. Darnach 
sol man Im geben von dem Syropen, der von feyeln gemacht ist, oder 
von rosenhönig, das man in der Appodeck vindt, drei Löffel vol, 
vnd an dem vierden tage sol man nemen das krautt wegrin vnd den 
Aünffrüppeten wegrich, der da prait ist, vnd die kreuter sol man stoßen 
vnd das saft dem Habich geben ain drittail ains Löffels des morgens 
nüchter, so wirt er gesunt. Man sol auch dafür nemen zymmerrör vnd 
des pittem öle, Nägdn, zucker vnd das krautt stainprech vnd wilden 
haidrich oder wüttrich, gleich vil von allem, vnd die stuck sol man zu 
samen stoßen vnd zu samen temperiem mit dem Syropen, gemacht von 
Bösen. Vnd wann man den Habich ätzet, so sol man Im davon mit 
dem Flaisch vnd aße zwayer ponen groß geben. 

Fflr das stechen! wee. 

Ist es sach, das. der Habich das gesuchte in den glaichen hat. So 
sol man Im geben ainer halben bonen groß von ainer Latwerin, vindt 
man in der Appodeck, haißt Aurea allexandrina, vnd an dem dritten 
tag sol man Im geben Triakers. Man mag auch darfür nemen ain 
vaißte gannß vnd das schmaltz davon tun vnd pernsmaltz vnd fuchs- 
smaltz. Damach sol man ain katzen scfaynden vnd das yngwaid vnd die 
pain davon werffen vnd das flaisch sol man zerschneiden vnd ain wenig 
davon nemen. Darnach sol man nemen ain stuck, vindt man in der 
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Appodeck, haißt Ladannm, vnd des Holtzöle, das da za Latin faaißet 
Lignnm Aloes, vnd sol ain pulver darnß machen vnd einen weißen 
zwibeln zerschneiden vnd die obgeschriben stuck alle sol man vnder- 
ainander znsamen vermischen vnd sol sy legen in die gans vnd den 
pauch zu näen vnd ainen tage also lassen ligen. Darnach sol man die 
gans prautten vnd das smaltz, das davon truifft, sol man fahen in ain 
yrdins geschyrr, vnd mit dem selben smaltz sol man salben die süchtig 
stat des Habichs, vnd das smaltz ist auch gut zu dem gesucht aller 
tyer. Hett aber der Habich das gesucht allain in den painen vnd in 
den fdßen, so sol man zerstoßen das krautt, das da haißet wolffsmilch, 
mit hönig vnd essich vnd mit ain wenig kalchs, vnd das sol man pinden 
vf das süchtig pain, vnd wann man es herab tut, so sol man es salben 
mit dem öle vnd mit dem wein. 

Aber für das stechent wee. 

Ist es, das der Habich ain stechenden wetagen hat, so sol man 
nemen Seübörst vnd sol die ciain hacken vnd sy säen uf das flaisc^ 
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oder aß des Habichs ne^irn tag. Darnach sol man In atzen mit Flaisch, 
das da gedunckt vnd gestoßen ist. 

Für das kopffwee des Habichs. 

Für das kopffwee des Habichs sol mau nemen Sefenpaum vnd 
rättich vnd ain krautt, haißet rosmarin, vnd mayeron vnd wüden 
Siropp vnd bymenten vnd rautten vnd Salvay vnd das kraut bethanica: 
die stück alle sol man zu samen stoßen vnd wol zermischen vnd dar- 
under sol man nemen hönig vnd drui kügelin als Erbis davon machen, 
die sol man Im geben des morgens mit flaisch als groß als ain Hasel- 
nuß ist 

Für das geswdr der äugen. 

Ist es, das dem Habich die äugen swerent vnd fließent, so sol 
man nemen ain krautt, haißt Syler Montanus zu latin, vnd den säumen 
von dem krautt, das da haißet hedrich oder wüttrich, vnd die stuck 
sol man legen uf kolen, vnd das flaisch mit dem rauch davon rauchen 
vnd furo mit dem selben gerauchten flaisch b^y dem fe^ in dem rauch 
ätzen, also das der rauch dem Habich in die kelen komm vnd in die 
äugen, vnd an dem andern tag sol man Im geben ze essen das pitter 
öle als groß als ain halbe bone*, vnd ainen grönen häwsohreckel, vnd 
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mag er den nit grön gehaben, so sol der, der des Habichs pfligt, ge- 
wamet sein, das er hab ainen dflrren, den sol er pulvern ynd vf das 
flaisch oder, das anße des Habichs werffen. Auch für den smertzen der 
angen des Habichs sol man nemen ymmber ynd öle vnd weyrach, 
ieglichs gleich yil, vnd sol die stuck pulvern vnd vermischen mit weißem 
wein vnd sol sy tun in ain peckin Vber nacht; vnd darnach von dem 
selben wein sol man dem Habich in die äugen tropfen. Oder man mag 
nemen das pitter öle vnd pleyweiß gleich vil vnd die stuck vermischen 
mit altem speck vnd davon sol man Im des nachtes, so man slauffen 
gant, träfen in die äugen. 

Fflr den Durst des Habicbs. 

Für den großen durst des Habichs sol man nemen süß Holtz vnd 
ain stuck, vindt man in der Appodeck, haißet reüborbarum, vnd ist 
geel vnd pitter, vnd das kraut Bethanica vnd den Syropen von veyoln, 
die stuck sol man Vber nacht in wasser legen, vnd von dem sol man Im 
geben acht tag zu trinken vnd sol In ätzen mit fröschen. 

Ffir das gefyge« 

Für das gefyge in dem Waidloch des Habichs sol man die clainen 
vedern von dem flttgel derren vnd pulvern Tnd das pulver uff das aße 
des Habichs säen vnd In damit ne#n tag ätzen. 

Zu dem painpruche. 

War es, das der Habich ain pain zerprochen hett, so sol man 
nemen mastix vnd weyrach vnd die rott erde, die von Armenyen komt 
vnd haißet zu latin bolus Armenius, vnd Walwurtz, vnd die stuck sol 
man wol zesamen stoßen vnd mit ayrclaur vermischen in ains pflasters 
weise vnd dasselb pflaster gestrichen uf ain täch sol man vmb das pain 
Bchlahen; Doch also, das das pain vor gleich gezogen vnd uff ainander 
gericfat sey vnd das pflaster Vber den pruch sol man ein fassen in ain 
großen wien kengel, der selb kengel behelt das pflaster vf dem pruch 
vnd tut aLsvil als ain pannd mit sdiyndeln an dem menschen oder an 
ainem andern tyer. 

Ffir die Lefls an dem Habich. 

Hatt der Habidi Leüß, sol man nemen ain krautt, haißt Römisch 
bjmentf vnd das sol man stoßen vermisdbet in scharpffem saurem wein 
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vnd darzä sol man auch tän das Letißkraut, vnd wann die zeitt wann 
ist vnd schön, so sol man In damit baden. Ist aber die zeitt trttbe vnd 
kalt, so sol man nemen Httnrsmaltz, vnd die obgescfariben stuck damit 
vermifichen vnd an dan rauch l^bernacht lassen staun. Vnd darnach 
des Morgens sol man den Halnch damit salben vff dem ruggen vnd uff 
dem schwantz. 

Fflr den faulen Aus des Habichs vnd für die schaben. 

Für die faulen flüß vnd schaben des Habichs sol man nemen 
scbnäggenhüser vnd die grönen zwey von der brünberhecken vnd das 
krautt stainprech vnd Salvay vnd ölpaumpletter mag man die gehaben, 
vnd den schom, den das Jung fülhen, so es geworfen wirtt, us den 
Naßlöchern lätt, vnd ains Ales gallen; die atuck sol man tun in ain 
newen hafen vnd sol sy derren ob dem iei^, bis pulver darus mag 
werden, vnd von demselben pulver sol man dem Habich des morgens 
geben nüchtern als groß als ain halbe haselnuß mit ainem wenig flaisch, 
vnd darnach sol man nemen reübarbarum, das man in der Appodeck 
vindt, vnd sol es legen in wasser ain tag, vnd davon sol man Im zu 
trincken geben zu dreymalen Irber den dritten tag. 

Fflr den gryndt der Habichs. 

Ist es, das der habich gryndig od^ reydig ist, so sol ni^n nemen 
alt Sweinin schmaltz oder schmeär vnd swebel vnd kocksilber, vnd die 
stuck sol man zusamen vermischen mit ettwievil nägelin vnd zymmerrör 
vnd daruß ain salb machen vnd sol In damit salben gen dem fe#r oder 
in ainem Bade. 

Wie man den Habich vaißt machen sol. 

Wie miufden Habich vaißt machen sol: so sol man In &tzen mit 
gennßflaisch vnd mit wilden tauben. 

Ffir zaubernuß des Habichs. 

War es, das den paißmann gedeucht, das der habich bezaubert 
war, So spricht der Maister Wilhalm, das man In berauchen sol mit 
Woyradi vnd mit Indischem p^h, das man in der Appodeck viudet 
vnd haißt zu Latin Aspaltiun, mit ainer frucht haißet mirtel vnd hat 
man i^ auch ia der Appodedc, vnd mit palm]pMH& geworfen vf kolfi. 
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Doch zanbenniß viid Böfidie Ertzney wider die zanbernnft asn t&n ist nit 
cristenHcli vnd auch in cristenliclier satziiiig verpoten. 

Das viert capitel , das da sagt von den suchten der Habich 

vnd der Sperber vnd von deren Ertzneyen, ak sy kaiser Fridrichs 
yalckner ettwen be^rärt ynd gescbriben hat. 

War es, das der Habicb an der prost erkaltet wfir, so sol man 
nemen die kömer von dem LenGkrantt vnd mit hönig vermischen vnd 
damit sol man dem Habich ynwendig den rächen reiben vnd darnach 
sol man In an die sunnen stellen. Man mag anch nemen rättichsaumen 
vnd rautten vnd pfeffer gleich viel vnd die stuck mit hönig vermischen 
vnd kflgelin damß machen als groß als pfeffer kömer. Vnd von den- 
selben kügelin sol man Im geben drey tag nach ainander vnd das mag 
tnan t&n als dick der habich kalt ist oder von keltin zu vil vnd zu dünn 
smaißet. Vnd man mag auch davon nemen saft von dem krautt, das 
t da haißet andern, vnd pfeffer vnd den säumen von dem krautt, das da 
haißet eppfe, vnd hönig halb alsvil als des safts, vnd von den stücken 
gepulvert vnd ze samen mit dem saft vnd hönig gemacht mag man den 
Habich ätzen. Desselben gleichen mag man In ätzen von dem kraut 
Bymenten gepulvert vnd vermischet mit hönig, vnd wann er also vmb 
die prust erkalt ist, so mag man In auch ätzen mit der wurtzeln von 
dem senffkrautt vnd mit Clee gleich vil zusamen gepulvert vnd mit 
milidi vnd mit öle von dem kraut ysop gemacht vermist, wann es vast 
gut ist für die keltin der pmst des Habichs. Desselben gleichen mag 
man nemen gartenkreß vermist mit hönig, vnd dem Habich das mit 
sweinym Flaisch geben. 

Für die strengin des Auttems. 

• 

Wäre der Habich hertzschlächtig vnd bedumpfen an dem auttem. 
So sol man ain ziegelstuck wol pulvern, vnd das pulver nüt warmem 
flaisch vnd mit pocksfiaisch drey tag dem. Habich geben. Man sol auch 
nemen das saft von wärmut vnd das sol man gießen zwischen die Hütte 
vnd das flaisch ains diechs von ainem hun vnd Esels Milich damnder 
tfin, vnd davon sd man den Habich ätzen vnd wann der Habich das 
aße also drey tag by Im behelt, so sol man machen ain lauge von Reb- 
Aschen, vnd die sol man Im geben mit warmem flaisch zwen tag naeh- 
ainander, vnd darnach' sol naan In ätzen drey tag nachainander mit 
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gaiß milich Tnd mit pnttern vnd mit dem pulver von mastix, den maa 
in der Appodeck vindet, darander gemischet. 

Für die HuDgermäler des habichs. 

Hatt der Habich an den vedern die hungermäler^ bo sol maü 
nemen menschenmist vnd saltz, vnd damit sol man die vedern bestrei- 
chen, besnnder an der Hawt, da sy aineu vrsprung haben. Darnach 
sol man Im geben Wasser zu trincken, vnd das flaisch, damit man In 
ätzet, sol man duncken' in Hnßwnrtz sa£ft. Oder man sol nemen päp- 
pele vnd wilden ysop vnd schweinin smaltz , vnd die Stack sol man dem 
Habich dria Löffelin vol in den hals gießen, vnd darnach sol man Im 
geben ain gantze gallen von ainem Swein oder von ainem hon mit ainer 
sweinßlangen vermischet, vnd alslang bis er gesünt wirt, sol man In 
trencken mit wasser des morgens, vnd des aabentz sol man In ätzen 
mit puttern. 

Wann der Habicb das Flaiscb nit essen will. 

Wann der Habich das Flaisch, das man Im geitt, nit essen will, 
vnd ed mit dem schnabel von Im vrürfft, so sol man Im geben von ainem 
andern flaisch, besnnder von dem kranich, vnd darnach sol man legen 
vnder die znngen des Habichs ain körn von dem Leüßkrautt, so wirt 
er zu stand davon das flaisch werffen, das er gessen hatt. 

Wann der Habich nit smaißen mag vnd in Im verbSrtt ist« 

War es, das der Habich nit smaißen möcht vnd hertt war, so 
sol man nemen die wartz von dem rättich, daran noch kain grönes 
krautt vßgeschlagen ist, vnd die sol man in drey tail schneiden, da 
yeglichs tail als groß ist als der ciain vinger. Vnd die Stack sol man 
vornen wol spitzig machen, als die gersten kömer sind, vnd die selben 
Stack in milichschmaltz gestoßen vnd damit bestreichen, so man Im zu 
essen geitt, vnd darnach sol man In an die sannen stellen, so wirt er 
pald smaißen. Vnd vf das der Habich allweg zn dem smaißen ynwendig 
in den därmen gesnnt pleib vnd nit verstopft werde, So sol man die 
Este vnd die pletter von den päppeln in wasser sieden alslang bis das 
wasser gar eingesotten sey. Darnach sol man die gesotten plettem 
vnd Este lassen tracken werden vnd sol sy wol stoßen vnd mit puttern 
wol sieden vnd dnrch ain tach wol streichen vnd mit der vaißte, die 
dardorch gestrichen ist, sol man den Habich fünff male ätzen. Ynd 
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wftre es, das er von der vaißte allain nit wolt essen, So sol man Ims 
geben mit Flaisch; darzn ist audi gftt, wann man n3rmmbt das krantt 
attich vnd rautten vnd päppeln vnd das krautt kflnlin vnd roGmarin 
oder sefenpaom an des rosmarins stat, vnd smaltz von ainem Swein, 
das noch nit Aicheln gessen hatt. Vnd so man die stuck alle ze samen 
stoßt vnd siedt in wein vnd darnach dnrch seycht vnd lentert als das 
wachs, vnd man den Habich des aubentz von dem dnrchgestrichen ätzet, 
so pleibt der Habich dardorch gesunt ynwendig, za smaißen. 

Wie vnd waumit man den habich maußen wUL 

Hat der Habich fflr sich mer gemanßt, so sol man In in den 
MauGkorb nit £e stoGen dann in dem Monat, den man haißet den 
Jenner; hat er aber vor kain maoG vnd ist nnr von ainem Jar, so sol 
man In in dem häwmonat oinstoGen vnd alGdann sol man In ätzen mit 
lebendigen vögeln, mag man die gehaben. Vnd sol Im auch dann geben 
mit dem Flaische nägelin vnd venchelsanmen. Vnd der maoGkorb sol 
Im recht vnd weitt gn&g sein, vnd wann er die manG gantz an Im hat, 
so sol man In wider heruG nemen. War es aber, das er zu der manG 
die vedem nit pald röm wölt, so sol man nemen den vehen schlangen, 
der vnder den andern allermynst vergiffüg ist, vnd ettlich haißent In 
ze tefitsch den vncken, Vnd den sol man sieden mit kern, vnd von d^ 
prüe davon sol man In ätzen vnd trencken ain Hnn, vnd von dem selben 
hiin sol man darnach den Habich ätzen, so zettet er die vedern vnd 
laGt sy ze stand vallen. Vnd war er auch snnst siech, so wird er davon 
gesont vnd er gewynt davon ne^ stardc vnd hübsch vedem vnd lebt 
anch dardorch lang gesunt vnd frisch. Man mag auch die clainen 
vischlen, die in den pächen lauffent, pulvern vnd das pulver uf das 
fiaisch vnd aGe des Habichs wei'ffen; So maoGet er sich on zweifei 
pald. Geit man auch dem Habich ze essen die nyerprautten von ainem 
Swein, die vor in Esels mllich gelegen sind, so mauGet er sich davon 
gar pald, vnd desselben gleich tntt die grön Eidechs gepulvert, wann 
man sy Im geitt mit dem aGe. Man mag auch die b^re von dem hoid^ 
in dem ersten herbstmonat vnder die erden graben vnd darnach gersten 
damit feucht machen vnd die gersten den hfinem zu essen geben vnd 
mit denselben hünern fürbas den habich ätzen; so laßt er die ved^m 
pald. vnd ob man sunst flaisch in das saft' der holder erstieG vnd den 
habich damit ätzte, das war auch gut zu der mauG. Man mag aach 
furo neme Egeln vnd die in claine stttdden zuschneiden vnd die mit 
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flaisch dem hatnch zu essen geben y oder man mag sy pulvern vnd das 
polver vf das flaisch werfen vnd dem habich geben, so manßt er sich 
davon pald. Er manßt sich auch pald, wann man Im geitt lebendig 
menß zu essen. 

Zu den zerprocben vedern des babichs. 

War es, das der Habich die vedern zerprochen het, so sol man 
schneiden ain ander veder, die da der zerprochen vedern gleich ist, 
vnd die sol man in die zerprachen vedern stoßen; war es aber, das die 
veder in dem kengel zerprochen war, so sol man ain vedern von ainem 
andern Habich oder von ainem Rappen darein mit ainer nadeln, die 
vieregget ist, verheffken. 

Wie man ein Habich mager vnd vaißt machen sol. 

Will man ain Habich mager machen, so sol man Im geben zu 
essen knobloch mit polay gestoßen. Oder man sol Im geben gesaltzen 
flaisch, das Vbernacht in wasser gelegen ist. Yhd daruf sol man Im 
geben vier male wasser ze trinken. Will mann In aber vaißt machen, 
so soll man Im geben die nyern von ainem Swein vnd fleisch von ainer 
vaißten hennen. Man mag Im auch dick geben Wyders hirn zu essen. 

Wann der Habich von der sunnen geletzt isL 

Ist der Habich von der sunnen geletzt, so sol man in seine Naß- 
löcher gießen rosenwaßer vnd man sol In ätzen mit gaißflaisch vnd 
mit hönig. Vnd der paißman sol es in seinen mund nemen vnd es dem 
habich vnder die äugen einplausen vnd spritzen. 

Wann der Habich von Regen vnd von vngewitter schaden 

genommen hatt. 

Hatt der Habich an der paiße von dem Regen vnd vngewitter 
schaden empfangen, so sol man Im die flügel vff heben vnd In mit 
lawem warmem wasser von oben an, an den achseln vnd flfig^n bis 
an das ende des swantzes wol begießen, also das es Im rynne bis vf die 
fttß. War es auch, das er von der paiße ynwendig siech worden war, so 
sol man Im geben drey tag zu essen E^len, die noch warm vnd frisch 
sind, oder fledermeuß, vnd sol Im auch geben zu drey maulen sweinin 
flaisch in essich gedunckt, wann das benement Im die maslaide vnd 
macht Im lustig vnd ist Im gut fttr das köpf vnd prust wee. 
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Wami der Habich an der paiß ain zAben serprocheo oder 

schaden daran genomen hat. 

Hatt der habich an der paiße ain glaich an der z^hen geprochen 
oder sunst schaden daran empfangen, so sol man ain lebentige manß 
vir schneiden, vnd darein, so sy dannocht warm ist, sol man den fuß 
des habichs mit ainem clainen pindlin pinden, ynd wirt er dann davon 
nit gesunt, so sol man mit dem marck von dem rechten dawen ains 
Sweins den fuße des habichs drey tag salben. Ynd das sind also die 
Ertzneyen, die kaiser Fridrichs valckner ettwen geprancht vnd bewftrt 
haben wider die sucht der Habich, vnd was also gesagt ist von den 
Habichen, das sol man auch verstaun von den Sperbern. 

Das fünfit Capitel , das da sagt von den suchten der Habich 

vnd der Sperber vnd von den Ertzneyen dawider, als sy der groß 
Maister vnd Artzat Yppoeras in dem püchlin, das er davon ge- 
macht vnd geschriben hat. 

Ippocras, der groß Maister vnd weis Artzat in dem pftchlin, 
das er von den suchten der Halach vnd der Sperber g^nacht, hat be- 
sehriben die Ertzney wider die sucht der Habich. Ynd wann man die 
fleissiclichen mercket, so ist es on zweifei wanr, das die vorgenannten 
küng Rfigers vnd auch kaiser Fridrichs Yalckner vnd vogler haund ir 
kunst behabt vnd genomen von den natürlichen Philosophi vnd Maistem, 
die zu iren Zeiten vnd von ^ Inen gewes^ sind. Ynd die selben 
haben das vrsprtlnglich von dem Yppoeras gehebt, wann er der erst 
weis vnd vemflnfftig natürlich Philosophy vnd Maister in der Ertznej 
gewesen ist. Ynd ist auch gewesen vor Aristotiles vnd vor plato, Als 
das der groß Maister Galyenus schreibt von Im. Nu spricht er in dem 
selben püchlin zu dem ersten Also : 

Wann der Habich das aße Ynabgetruckt wider wArfft. 

Wann der Habich vnabgetruckt vnd vnverdäwet wider würft, so 
sol man Coriander stoßen vnd durch ain tiich streichen, oder man mag 
In pulvern vnd das flaisch darein duncken, damit man den Habich ätzen 
will; so wirt er gesunt, oder man sol nemen die wurtzeln bertramm 
vnd ymber gleich vil, vnd die stuck sol man pulvern vnd mit Eppf- 
krautt fest zesamen vermischen, vnd darein sol man das flaisch vnd aße 

1 ? Yor. 
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duncken md dem Habich zu essen geben, oder man mag Im geben zu 
essen frischen speck, gedonckt in Coriander, gepulvert; oder man mag 
das krautt Eppf vnd Nessel zusamen stoßen vnd das flaisch in das safft 
duncken vnd den Habich damit ätzen. 

Wann dem Habich das hirn bedumpfen vnd yerstopfil isL 

War es, das dem. Habich das Hirn bedumpfen vnd verstopfft 
wäre von staub oder von rauch oder sunst von andern Sachen, so sol 
man Im in die Naslöcher gepulveiten pfeffer vnd rättich tun, oder man 
mag speck vnd knobloch zusamen stoßen vnd damit dem Habich den 
gumen vnd den i'achen reiben. Man mag auch den knobloch wol stoßen 
vnd mit Lawem wasser vermischen vnd damit dem habich den kopif 
drey tag nachainander gen dem fe^ oder an der sunnen zwachen vnd 
Wäschen. Man mag auch fUro das krautt ysop vnd rautten gestoßen 
mit milichschmaltz zusamen vermischen vnd das dem habich des mor- 
gens zu essen geben. Dise vorgeschriben Ertzney, spricht Yppocras, 
rainigent nit allein das hirn vnd den kopff des habichs, sunder auch 
die nydem glider. 

Von den Ertzneyen, die den Habich rainigent, so er 

ynwendig siech ist. 

Und dise nachgeschriben Ertzney sind auch gut dem Magen, die 
Darm vnd die ynnem glider des habichs zu rainigen. Zu dem ersten 
sol man nemen die plumen von dem krautt, das da haißet Epff, vnd 
pl&men von den weiden, vnd das recht gras mit vil knöpfen, das die 
Appodecker nützent, vnd die plumen von dem krautt quenuel oder 
kflnlin, vnd die stücke sol man pulvern vnd das pulver mit dem Flaisch 
geben dem Habich zu essen. Item man mag nemen weiß Nyeswurtz 
vnd die sieden in süßem wein vnd die prü, darynn sy gesotten ist, sol 
man vermischen mit vaißte von ainem hun vnd von der tauben vnd von 
dem tüscher; davon sol man den habich des morgens fastfrü ätzen, 
vnd darnach sol man In nit mer ätzen bis in die nacht; vmb den ersten 
schlauff so sol man Im geben Schweininflaisch mit ayr. Man mag auch 
das geöl oppryment, das man in der Appodecken vindet vnd ist ver- 
giftig, vermischen mit pern smaltz vnd mit vaißte von einem vasandt 
oder Orhaan, vnd davon den habich des morgens frü ätzen. Dise vor- 
geschriben Ertzney alle sind dem habich gut, wann er ynwendigen 
siech ist, wann sy rainigent In. 

Mynalnger. ^ 
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Fär die wärm des Habichs. 

Für die ii?flnn des habichs sol man nemen den säumen des krants, 
das da haißet Epff, vnd sol In pnlvern vnd das palver dem faabich ein 
geben, vnd darnach sol man Im vff viermal ätzen von ainer lebentigen 
tauben vnd von ainer spitzmaus, die noch warm ist; man mag auch 
Winter ysopp vnd Lattich sieden, vnd das flaisch, damit man den habich 
ätzen will, in die prü stoßen vnd Im das geben, oder man mag sieden 
wermnt vnd die prü tun in ain hundsdarm, der ains tber zwerchs 
schuchs längs ist, Vnd den darm sol man an baiden enden verknöpffen 
vnd dem habich geben zu verschlinden. 

Für die lens des habichs. 

Hat der Habich Leus, so sol man schneiden ain kützin, die weil 
es Jung ist, vnd darein sol man den habich verwickeln vnd ainen 
gantzen tug darinn lassen ligen. Man mag auch machen ain Lauge 
von Sefenpaum vnd den Habich damit waschen; Item man mag nemen 
kocksilber vnd swebel vnd die stuck sol man mit saft des clees oder mit 
ainer prü von dem clee vermischen, vnd damit sol man den habich 
salben gen dem fe^ oder an der sunnen, Vnd darnach des naehtes 
sol man Im fürpraitten ain weiß Leynin tuch vnd In darein die gantz 
nacht verwickeln, so gaund die Leüs an das tuch; man mag In auch 
Wäschen mit ainer prü, darynn die weiß nyeswurtz gesotten ist. 

Für den großen dnrst des habichs. 

Ist es, das der Habich vast durstig ist, so sol man sieden Laub- 
stickel in wein vnd Epff vnd düllen vnd venchelsaumen als alsvil als des 
andern, vnd davon sol man dem habich drey tage ze trincken geben, 
vnd der wein sol kalt sein, wann er davon trindct; Man mag auch den 
schoum von dem eysen. Das ist syndelstain, mischen in wasser vnd 
davon dem habich geben ze trincken. 

Für die maslaide des habichs. 

Hat der habich die maslaide, so sol man Im geben ain lebendige 
Spitzmaus zu essen, oder von ainem Jungen huud, der noch plind ist. 

Für das pfeiffen. 

Ist es , das der habich pfeifet recht als ain mensch, das da fiflssig 
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ist vmb den kopff vnd hastet, So sol man Im geben zu essen von ainer 
tauben, daruff gepulvert laurber gesäet sind. Man sol auch knobloch 
sieden vnd In mit pfeffer vermischen vnd dem habich damit den gumen 
vnd den Schlund reiben. 

Für die schaben in den vedern des babicbs. 

Für die schaben in den vedern des habichs sol man nemen marck 
von ainem hirßhom vnd paumöl darunder gemist, vnd damit den habich 
salben an den enden, da die schaben sind. Man mag auch sieden wermfit, 
das kraut oder die wurtzel, vnd durchainander seichen vnd darzu tun 
ain lauge, gemacht vß rSbäschen vnd ain wenig paumöles, vnd damit 
mag man den Habich waschen an den stetten, da die schaben sind. Vnd 
man mag auch rättich pletter mit ain wenig hönig salben, aislang das 
der hönig mit den pletter hert ist; vnd darnach sol man es in wein czer- 
treiben vnd ne^^ tag damit die vedern des habichs waschen, fttr die 
schaben mag man auch nemen pleter von ainem pflaumenpaum vnd pleter 
von eysenkraut, das man haisset verbena, vnd die sol man zusamen 
stossen vnd mit dem saft sol man die vedern des habichs dick bestreichen. 
Man mag auch die vedern, die ietz von den schaben geletzt ist, dem 
habich vßziehen, vnd das plutt, das davomen in dem kengel ist, vßtru- 
cken, vnd sy wider füllen mit pulver von dynten, gebäet vf ainem war- 
men Ziegel, vnd von rautten säumen vnd von ainem swartzen säumen, 
ist dem raden in dem kom gleich, vnd haisset zu latin vigella, gemist 
zusamen mit wein, vnd die veder also gefüllt wider stossen in die stat, 
da sy vß gezogen ist, seüberlich das Im davon nit wee geschöch. War 
es aber, das man sy nit wol eingestossen möcht, so sol man nemen ain 
gesund starck veder von ainer hennen oder von ainem andern vogei, 
vnd sol die füllen mit dem vorgeschriben pulver mit dem wein zusamen 
gemist, vnd sy in das Loch stossen, da die schebig veder vßgezogen 
ist, so pleibt die selb veder vnbeklaibet vnd wirt gesunt, vnd gautt die 
schab furo an kain ander veder. 

Für das gesflcbte des Habicbs. 

Ist der Habich süchtig, an welUchen enden das ist, so sol man 
In salben daselbs von öle mit pfürsichkern gemacht, das man in der 
Appodeck vindt; Man mag auch prennen smaltz von dürrem ^haselholtz 
vnd damit mag man auch den Habich salben. 

4* 
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Far das stechenl wee. 

Für die sucht des Habiclis, die da haisset Nadel, wann sy den 
habich stecht, als ob In ain Nadel stach, so sol man nemen ain darm 
von ainem hun dreyer vinger praitt, vnd den sol man füllen mit wermnt 
saft, vnd den darm sol man an baiden öiten verstricken mit ainem vaden, 
darnach sol man In also gantz dem Habich geben zn verslinden. Hatt 
aber der habich das selb stechent wee in dem, das er dardurch die ge- 
siebt verlure , so sol man Im geben von ainer solen warm zu essen. 

Fär den flas vnd das wee in dem kopff. 

War der Habich siech in dem kopff vnd stfissig, so soll man Im 
in die Naslöcher giesseu epffensaft, oder man sol nemen dynten vnd 
saltz saft gleich vil, vnd sol sy prennen uf ainem rotten ziegel. Bar- 
nach sol man von dem selben ziegel oder tist alsvil pulvers machen, als 
des saltz vnd der dynten gewesen ist, vnd dieselben palver sol man 
zusamen tun vnd beii^teln durch ain tuch vnd dem habich in die Nas- 
löcher plausen. 

Wann der habich ynwendig siech ist von faulen bösen 

Aussen. 

Wann der habich ynwendig siech ist von faulen bösen z^hen, So 
sol man nemen holderbör, die da zeittig sind, vnd in das saft sol man 
duncken das flaisch vnd In davon zway oder dreimal ätzen; man mag 
auch die beer derren vnd pulvern vnd darinn das flaisch stossen vnd 
damit den habich ätzen. Und war der habich ynwendig siech von der 
gallen, so sol man nemen frischen speck vnd den zerlassen in ainer 
pfannen vnd darzu sol man tun alsvil des saffts von sefenpaum , vnd sy 
mitainander sieden vnd darnach sei man es durch ain tuch seihen vnd 
sol darein legen das flaisch , damit man den Habich ätzet. 

War es, das der Habich erpHndet. 

Wann der Habich ei'plindet ist vnd nit gesiebt, so sol man nemen, 
spricht Yppocras, aiu ciain flieden, vnd die baide andern der äugen by 
den Naslöchern so sol man Im damit entzway schneiden, vnd darnach 
sol man mit ainer andern glüenden flieden die abgeschnitten andern an 
den Orten prennen, vnd Ee drey tag hin sind, so wirt er gesehen; vnd 
wann man die andern also prennen will, so sol man legen ain clains 
höltzlin zwischen den prannd vnd der äugen, Also, das die äugen vcm 
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dem praiind nit schaden empfahen, vnd mag damit der Habich nit essen, 
so sol man Im geben ain gewäl von Jungen meüßen vnd von Jungen 
sparn , so würft er es wider vnd wirt gesunt. 

Wil man , das dich der Habich pald mausse. 

Will man, das der Habich sich bald mausse, sol man nemen, 
spricht Yppocras, ain schlangen oder mer, vnd sol In das haubt vnd 
den swantz ainer handt prait abhawen vnd In vff schneiden vnd die 
gallen vnd das yngewaid herus tiin. Das Vbrig tail sol man darnach 
sieden in ainem hafen, bis das es vast eingesotten ist, vnd die vaißtin 
vnd das smaltz , so das erkalt ist, davon nemen vnd abheben vnd das 
flaisch, damit man den Häbich ätzen will, sol man damit bestreichen; 
so gewynnt er davon rote äugen vnd die obern vedern werdent swartz 
vnd die vndern weiß vnd mausset sich pald davon. Vnd dise Ertzney 
ist vast gut ze der mauß. Man mag auch das flaisch , damit man den 
habich ätzen sol, bestreichen mit dem saft der holderbör, wann der Habich 
mausset sich davon pald. Dise Ertzney hatt auch kaiser Fridrich valck- 
ner zu der Mauß gepraucht, als obgeschriben ist, vnd sy haund sy 
vrsprünglich von dem Yppocras gehebt. 

Pur das abnemen des Habichs. 

Wer des Habichs wartet, der sol wissen, das der Habich selten 
das abnemen vnd die megrin an dem Leib Vberkomt, wann so Im der 
Schnabel zu groß vnd zu lang ist. Dann so kan er der Lengin des 
Schnabels nit verschlinden das asse ; Ynd vf das der Habich also nit 
abneme vnd mager werd an dem leib, so sol man Im den Schnabel seu- 
berlichen abschneiden vnd mit dem schom von ainem geklopften ayrclaur 
wol salben vnd bestreichen. Man sol In auch mit dem schnabel, so man 
In ätzet, vnderweilen lassen bicken in die walten wachs vnd in das heil 
gäder, das da nauch by den painen stat, wann dardurch so schleiffet 
er den schnabel hinweg; war es aber, das der Habich ietz abgenommen 
hett vnd mager worden war, so sol man rautten vnd papeln vnd Epff 
zusamen stossen oder sieden vnd das saft oder die prfi durch ain tnch 
seihen vnd streichen. Ynd darzu sol man nemen halb alsvil gelettteilz 
speeks oder smaltoz von ainem haymischen Swein, das nit zu veld gangen 
ist, als des safts oder der prtt ist. Ynd den speck vnd das saft vnd die 
pro: sol man mitainander vermischen vnd sy lassen erkalten vnd in ainer 
püchs behalten. Ynd damit sol man dem Habich des aubents ätzen, nach 
dem als man zu vor mit Flaisch geätzet hat, so wirt er wider vaißt. 



Wfll man den Habich pald mager machen. 

Will man den habich pald mager machen, so sol man In ätzen 
von dem plat ains Jungen Fttlhins oder von der Lnngen. Will man In 
aber pald yaißt machen, so sol man Im geben ains Sweins Hertz also 
warm mit der faiüte» die an Im ist. 

Das sechßt Capittel sagt von den Ertzneyen, die gemainlich 

den yalcken, den habichen vnd allem vederspil gut sind für ir 

suchten , als die Maister Aquila, Symachus vnd Theodocion des 

küngs Yon Egipten Lannd beschriben hatt. 

Wann dem vederspil in dem kopff vnd in den äugen wee ist. 

Die Maister Aquila, Symachus vnd Theodocion sprechent: 
ist die sucht dem valcken oder anderm vederspil in dem kopff vnd in 
den äugen, So sol man Im die äugen ynwendig salben mit paumöle. 
Ist die sucht ynwendig oder vf den äugen vßwendig, warn Im aber weiß 
flecken ynwendig in den äugen gewachsen, so sol man Im darein träffen 
venchelsaumen vermist mit frawen milch, die ainen knaben seügt. War 
es auch, das dem vederspil die äugen von alter dunkel warn worden, 
so sol man In prennen mit ainem silbrin oder guldin griffel ob den nas- 
löchern, das da die stirn zuicht mitten in den schnabel. 

Wann dem vederspil die Naslöcher verstopft vnd be- 
schlossen sind. 

Ist es sach, das dem vederspil die Naslöcher verstopft oder be- 
schlossen sind, so sol man Im darein durch ain rOrlin plausen ain pulver, 
gemacht vü pfeffer vnd vß leüßki*autt säumen. 

Hatt das vederspil die schnupffen vnd vil feuchtikait in 

dem kopff. 

Wann das vederspil hat die schnuppen vnd vil fettchtikait in dem 
kopff, so sol man Im rautten für die Nasen heben, vnd das flaisch, da- 
mit man In ätzet, in rautensaft stossen. Man mag Im auch gestossen 
knobloch mit wein vermist in die NaslOcher träfen, vnd sol In dann 
stellen in ain vinster stat ain gantzen tag vnd den selben tag vasten 
lassen. 

FOr das pfeiffen des vederspils. 
Hat das vederspil das pfeiffen,- so sol man Im den schnabel vff 
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tun md die zungen vnd den rächen reiben mit Lettßkrautt säumen ver- 
mist mit Honig, vnd hilft es nit, so sol man Im geben milichsmaltz zu 
essen, vnd pulver von gedertten koln ist auch darzu gut. 

Wann das vederspil zu vil schreyet 

Schreyet das vederspil zu vil, so sol man nemen ain fledermauß 
vnd pfeffer darein tun vnd Im die geben zu essen. Ynd mag man die 
fledermauß nit gehaben , so ist sunst ain vogel mit pfeffer berait darzu 
gut, Vnd wenn das vederspil also zu vil schreyet, so ist es ain zaichen, 
das es siech ist oder das es ze mager ist, oder das es ayr in Im hatt. 

Fär die maslaide des vederspQs. 

Hat das vederspil die maslaide, so sol man Im geben spitzmeüs ze 
essen oder von ainem Jungen welffen, der noch nit gesiebt. 

Wann das vederspil das auß wider wurfft. 

Würft das vederspil das aß wider von Im, so sol man nemen ain 
stuck, vindt man in der Appodeck, haisset Stamone vnd treibt den 
menschen vast zu stiil, alsvil davon, als da wigt ain viertail ains hallers, 
vnd alsvil Römisch kttmichs , vnd mit den stucken gepulvert sol man 
besäen vaißt sweinin flaisch vnd Im das zu essen geben; mag er aber 
das flaisch nit essen, so sol man das pulver tun in ains ayes weiß vnd 
Im das eingeben. Man mag auch, so das vederspil das asse wider 
würft, nemen röche ayr vnd die mit gaißmilich klopffen vnd vermischen 
vnd darnach sieden vnd dem vederspile davon geben zu essen, so wirt 
er gesunt. 

"Wann sich das vederspil anfauchet zu maussen. 

Faucht das vederspil an, sich zu maussen, so sol man es nemen 
von aller arbait vnd sol Im genug ze essen geben, vnd als dick es hun- 
gern wirt, als dick gewynnt er zaichen der mauß an den vedern, vnd 
alsdann so ist es gut, das man es stelle vf gi'ön wasen; vnd die hitz 
von der sunnen, wann die massig warm ist, ist Im auch gut zu der 
mauß, aber tbrige hitz schadt Im. 

Wann das vederspil vebres vnd vnnalfirlich hitz hat. 

Hat das vederspil die vebres vnd zu vil vnnatürlicher hitz, so sol 
man Im das saft geben von bysüß mit hünrflaisch zu essen. Man sol 
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Im auch den rechten faß vast pinden, so sieht man Im ain grosse ander 
emmiten vff dem faß, ynd an der selben andern sol man Im suptilichen 
laussen. Ynd ist zn wissen, das das vederspil vier andern hat an dem 
fuß: aine vßwendig, die ander ynwendig, die dritten vomen'ynd die 
vierden an dem fuß ob der grossen clawen. Ynd die vnnatürlichen hitz 
erchennet man an dem vederspil, wann es henckt die flügel vnd den 
kopff vndersich, vnd staut zu zittern , alis ob es fryer. 

FOr den durst des vederspils. 

Ist das vederspil vast durstig, so sol man das krautt liebstickel 
pulvern vnd den Stengel von dem krautt. tiUen vnd von dem venchel- 
krautt, vnd das pulver sol man sieden mit wein vnd ain Löffel vol 
hönigs darunder tun vnd davon sol man Im zu trincken geben, oder 
man sol es Im eingiessen, will es davon nit trincken; oder man mag es 
ätzen den ersten tag mit flaisch bestrichen mit hönig vnd den andern 
tag mit flaisch bestrichen mit kaltem rosenöle. 

Hat das vederspil die galiensucht. 

Wann das vederspil die gallen sucht hatt, die man haisset in 
wälsch fellera, so sol man nemen pulver von weyden plüe oder von 
weiden knöpffen, vnd das vf sein aß säen. 

Wann dem vederspil die fiägel bangent. 

Hangent dem valcken die flügel , so er auch nit vebres noch vn- 
natürlich hitz hatt; So sol man Im die flügel bestreichen mit g€nßplut, 
man sol In ätzen mit genßsmaltz, oder es ist pesser, das man Im die 
flOgel vff heb vnd In darunder salb mit Loröle vnd die flügel vßwendig 
bestreichen mit ains Sweinsgallen vnd sein aß stossen in eysenkrautt^ 
saft oder Salvaysaft vnd Im das zu essen geben. 

Wann das vederspil das gesucht in den flügeln hat 

Hat das vederspil das gesucht in den flügeln, so sol man das krautt, 
das da haisset gundelres, sieden in wasser vnd die pletter des selben 
krauttes wol gesotten vnd gestossen sol man Im also warm pinden an 
die ende vnd an die örtt der flügel, vnd sein aß sol man stossen in die 
prü, darlnn die pletter gesotten sind, vnd Im es zu essen geben. 
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Wann das vederspil das gesucht in den fassen hat oder 

schaben in den vedern. 

Wann aber das vederspil das gesucht in den füssen hat oder scha- 
ben in den vedern, so sol man es ätzen mit pocksflaisch in Essich ge- 
legt, vnd die flttgel vnd die vedern sol man Im bestreichen mit Lorbör. 

Wann das vederspil zerprochen vedern hat. 

Hat das vederspil zerprochen vedern vnd will man Im die vßziehen 
on wee, so sol man nemen plut von ainer maus vnd die vedern, da sy 
in der hawt sind, mit bestreichen oder salben, so vallent sy herus. Dar- 
nach sol man hönig sieden, bis es vast dick werd als die Appodecker 
vnd so sy zäpflen darus machen, vnd vß demselben hönig so sol man 
machen ain zwey , gleich ain kindes rutten. Vnd das selb zwey von 
dem hönig gemacht sol man stossen in das loch, da die zerprochen veder 
ynne gestanden ist, so wechGt Im davon ain Ne^ gantz gut veder. Man 
sol Im auch die veder bestreichen mit ölmagen krautt saft gewermt, vnd 
sein aß sol man stossen in das saft vnd Im geben zu essen. 

Wann das vederspil ain pain an dem fuß oder sunst ge- 

prochen hat. 

Ist dem vederspil ain pain an dem fuß oder sunst geprochen, so 
sol man das pitter öle das man in der Appodeck vindt, Im darüber 
pinden vnd ain nacht vnd tag also uf dem zerprochen pain ligen lassen; 
Man mag Im auch ains Haanes myst gesotten in essich darüber pinden. 

Wann das vederspil vngeruwig ist vff der Stangen oder 

vflf der Hennde. 

Wäre das vederspil vngeruwig uff der Stangen oder vf der hannd, 
so sol man die pittern myrren sieden in wasser, vnd mit dem wasser 
sol man In seinen gantzen leib besprengen, vnd zu Ne^n malen sol 
man. sein aß darein stossen. 

* 

Wann das vederspil den Rampff hat 

Wann das vederspil den rampffen oder den krampff hat, so sol 
man sein asse stossen in byfußsaft, vnd mit warmen lambsplut sol man 
Im sein füß reiben oder mit warmen wein, darynn Neseln gesotten sind, 
Vnd in derselben prüe sol man sein auß einduncken. 
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Für die leflse des vederspils. 

Ist das vederspil Uasig, so sol man nemen wermatsaft oder wasser, 
,darlnn werm&t gesotten sey, vnd damit sol man In besprengen die vedern 
l^ber gantzen leib an der snnnen. 

Wann das vederspil den stain hat 

Hat das vederspil den stain, so sol man Im geben vaißt milicb- 
smaltz vnd pnttern zu essen. Man sol Im auch geben zu essen die hertz 
von den clainen vögeln, gednnckt in pulver von dem krautt, das da 
haisset Epff. 

Wann man das vederspil vaißt will machen oder mager. 

Will man das vederspil vaißt haben, so sol man es ätzen von ainem 
Styer oder von ainem jungen barg oder Eber. Will man es aber mager 
haben, so sol es essen junge hüner mit wasser feucht gemacht. Will 
man es aber mittelmässig haben, so sol man Im geben alte hOnr. 

Wie man das vederspil zu der paiß beraiten soL 

Wann man das vederspil beraitten will zu der paiß, so sol man 
es stellen an ain vinstere stat vnd ain claine Lattern vor Im prjnnen 
lassen vnd an dem andern tag sol man damit paissen. 

« 

Will man, das das vederspile hasen vnd kOngbn vauche. 

Wann man will, das das vederspil hasen oder künglin vauch. So 
sol man es darzu wenen, so es Jung ist, vnd man sol sy dem vederspil 
an das pain pinden ainer spannen weitt davon; so gewont es, das es 
6j vaucht. 

Wie der wild habich pald zuberaiten ist. 

Der wild habich wirt dester Ee zam vnd berait, laßt man In 
vasten; vnd die weil das vederspil Jung ist, so sol die stat, dahin es 
gestelt Wirt , weder zu kalt noch zu warm sein. Vnd ist das vederspil 
ain Junger habich. So sol man darein legen Salvay bymenten oder 
weiden pletter. Darnach sol man In stellen uff ain Tennen oder fel- 
chen Stangen, vnd wann man dem Jungen vederspil zu trincken geit 
von dem plut der vogel, so wirt es davon starck vnd manlich vnd be- 
ging zu der paiß, vnd ist gut, wann man es ätzt, das man es bad mit 
kaltem wasser vnd die flügel sol man nit vil begreiffen, es war dann. 
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das sy Im hiengen. Ynd . damit hat der ander tail diß packs ain end, 
der da sagt von den habidien ynd Sperbern. 

Der drittaQ diß puochs, der da sagt von den pffirden, ist 

getaut in zway capitel, vnd wavon die sagent, vindt man nach 

aiuander ordentlich geschriben. 

Das erst capitel sagt, wie man vf yier dingen die guten Pftrid 
ercheiinen sol, vnd das man hie ze Lannde forderlich vieiferlay pfärd 
yindet, die sich auch in vierlay weis bewegen mügen, vnd waumit 
man die pfärd füttern sol. 

Das ander Capitel sagt yon den gepresten vnd der suchten der 
pfärd, vnd was Ertzney man darzu tun sol. 

Das erst Capitel, wie man die pfdrid erchennen sol. 

In dem ersten capitel des diitten tails des puchs ist zu dem ersten 
zu wissen, das man die guten plärd vß viererlay dingen mercken vnd 
erkennen mag. Das erst ist die gestalt vnd Lidmaß; die sol also an 
ainem rechten geschickten pfSrd sein. Das gut recht geschickt pfärid 
Bol haben ainen starcken dicken leibe, vnd die höche daran sol gleich- 
massig sein der dicke vnd der stercke; Die seiten daran sollen lang 
sein vnd der hindertail sol sein synwäl vnd der gantz leib sol bettig sein 
vnd erhöcht von den mußprautten. Die pain sollen starck sein vnd 
dOrr vnd gleich von dem knye bis vf die hoffe on knorm vnd geswulst, 
vnd die hoff prait vnd dick vnd vornen synwSl abgescherpft vnd vnden 
hol, doch also das das pferd gleich damit rOrt. Ynd wellichs pferd die 
gestalt vnd Lidmas nit hat , das ist nit für ain recht g&t pfärd achten. 
Das ander, dardurch man ain recht gut pförd mercken vnd erkennen 
sol, vnd die hübsche, die an dem guten pferd, leitt daran, das das 
pferde sol haben ainen clainen kopff nach Lidmas des gantzen Leibes, 
der sol auch dürr sein. Also das die hawt gleich vff den painen lig vnd 
die äugen daran groß sein vnd ligent vor dem kopff, vnd die oren sind 
kurtz vnd spitzig vnd für sich gestertzt, die naslöcher sind offen, vnd 
die sol das gut pfärd gantz in das wasser stosläen, so es trinckt. Der 
kopff ist binden erhdcht vnd die mene daran sind dick, vnd der swantz 
ist dick, groß vnd lang, vnd der gantz *Leib ist synwel mit stercke wol 
gevestent; vnd wellichs pfärd auch die hübschait nit an Im hat, das ist 
auch nit für ain hübsch pferd ze preysen. Das dritt, dardurch das g&t 
pfärd zu loben vnd zu mercken ist, Ist die gepärd des Pferdes. Ynd 
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die gepärd des guten pförds leit daran, das es kttn ist vnd mit den 
füssen scharret vnd es wynhelt recht, als ob es mit allen glidern er- 
zittere. Es lautt sich auch pald vß der sträe von der rue treiben. Vnd 
so es nach der arbait in den stal komt , so velt es pald nyder vnd wei- 
gert sich vnd schickt sich zu der rue. Vnd welliches pferd dise gepärd 
an Im nit hat, das ist auch nit für ain recht gut pförd ze achten. Bas 
viert, das da ze loben ist an ainem pferd, ist die varbe, vnd die gut 
loblich varb an dem wilden pferd, die ist Eschfarb mit ainer dunkeln 
swartzen lynen oben durch den rüg gen von dem kopff an bis ze dem 
swantz US. Aber an den Haimischen pferden vindt man swartz, weiß, 
rott vnd ander manigerlay vermyst varbeu , die von In selbs nit vil be- 
deuten uf die gute oder poßhait des pferds. Es seyen dann andre gute 
oder böse zaichen darbey, dardurch man das gut oder bös pferd för- 
derlich erchennet. Vnd darumb, wie böß die varb ist. Hat das pfärd 
damit ain gut gestalt vnd Lidmaß vnd ist auch hübsch, So ist es pesser, 
dann hett es ain gut varb vnd hett nit gute der gestalt, der hübschait 
oder der gepärd. Es ist auch fürbas zu wissen , das man die pferd hie 
zu lannd vindet in vierlay weis. Die ersten sind grosse stechroß vnd 
streyttpferd, die haissent zu latin dextrarij, vnd den sol man nit vß- 
werffen, wann sy werdent dardurch verzagt. Vnd die selben großen 
stechros oder streitti*os pferd hörent gern pfeifen vnd saittenspil vnd 
das gedöne vnd den schal von dem harnasch, vnd ir art ist sunderlich, 
80 man sy darzu wenet, das sy springent vnd den spuz an einem streitt 
precbent mit peissen vnd schlaben, vnd sy haben auch ir heren vnd ir 
diener also lieb, wann sy die verlieren, das sy vnderweilen vasten vnd 
nit essen wollen, vnd vnderweilen so fliessent In darumb die äugen, als 
ob sy wainen, vnd das tund sy auch vnderweilen, Als die philosophi 
vnd Maister schreibent, wann man den streitt vf der seitten, da sy sind, 
verlieren sol; auch darus weissagent ettlich, die das wissent, das sy ob 
oder vnden ligen sullen. Die andern pförd sind, die man haisset Baisige 
pfärd , die sind gut zu reitten, vnd den sol man auch nit münichen vnd 
vßwerffen, das sy davon nit verzagt werden vnd sw^r. Die dritten pförd 
sind wettlauffer, vnd die sind zu lauffen vnd zu fliehen gut, vnd den müni- 
chet man vnderweilen , das das geäder dann durchsieht beleih vnd nit 
zu dürr werd von der hitz des LauflEis. Die vierden pfärd, die zu kar- 
chen vnd leste zu tragen gut sind. Vnd die viererlay pfärd haben ain 
vnderschaid an gestalt , an hübschait, an gepärd vnd an der Lenge des 
Leibes nach den Lannden, darein sy gefallen; wann in einem Lannd, 
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als in hungern, iß Secilien, in Hispanien vnd in Marck gefallen! sy 
grösser ynd stercker vnd schöner vnd werdent aueh elter daselbs, dann 
in andern Lannden, vnd von ainem ieglichen Lannd vnd gegent em- 
pfahent die pferd sanderliche artt vnd aigenschaft, die die pferd in 
ainem andern Lannd oder gegent nit habent. Es ist auch furo zu wis^ 
sen , das vnder allem körn die pferd den habern aller gemest essent; 
Er speiset sy auch aller basest. Darnach ist In gät vesen oder kern^ 
aber gerst ist In nit gut, vnd roggen ist In aller mynst gut, als die 
Maister schreibent, wann er geit In pläst vnd wind; doch ettlich, die 
die pfärd vf den Lauft gern pald vaist machen woUent, siedent In das 
futer, vnd damit gebeut sy dem pferd ain valsche böse vaißtin. 

Das ander Capitel, das da sagt von den gepresten vnd 

suchten der pferd, vnd was Ertzneye man darfür tun sol. 

In disem capitel ist zu dem ersten zu wissen, das den pferden 
gar vil gepresten vnd sttcht, mer dann andern tyem, zufölt, Die ains 
Herren Marstaller oder huffschmid oder RoßArtzat wol erchennen soL 
Yon den allen will ich hie ordenlichen nachainander sagen. 

Wann das pfärd za vQ plutz hat. 

Zu dem ersten geschieht es, das das pferde zu vil pnls-plutz oder 
sunst ze vil platz by Im hatt. Ynd wann das ist, so reibet es sich gern 
an, vnd sein myst schmeckt vast Vbel, vnd der saich ist dick vnd rott, 
vnd haund vnderweilen träher vnd wachßent Im vnderweilen davon Vber 
gantzen Leib zwischen hawt vnd flaisch claine Beulen, die man bas 
greifen dann sehen mag, vnd vnderweylen so gewynt es davon die mas- 
laide. Ynd fttr den gepresten sol man dem pferd lassen an dem hals 
mit ainer praiten flieden, der nit zu dick ist; vnd ist das pferd starck 
vnd Jung vmb fAnff Jar, so mag man Im dester mer lassen uff drei oder 
vf vier pfund swär oder sunst vf ain masse. Ist es aber ain fülhin oder 
sunst nit starck, so ist es gnug, das man von Im lasse ain halb pfund 
swär oder ain halb maß , vnd wann man die Lasse also aii dem pferde 
vbergaut, so kommt Im auch davon sunst vil ander gepresten, wann es 
gewynt vnderweilen davon vnder der Hawt die swärn , die die hawt an 
manigen enden verserent, vnd vnderweilen wirt es davon kretzig vnd 
schebig vnd auch reidig , vnd wann es also davon reidig worden ist, so 
werdent auch gewonlich die andern pferd, die by Im in ainen stall wo-* 
nent, auch reidig, vnd das besohicht aintweders darumb, das die pferd 
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ainander mit den czcnen zuckent, vnd wann dann der aiittem vnd die 
spaicbel an dem ainen faul vnd bös ist, so wirt dadurch das ander auch 
YergiflFtig vnd reidig; oder es geschieht darumb, das sich die andern 
pferde reibent an die stat vnd an den parn, da sich das reidig, schebig 
pferd an geriben hat, wann von dem reiben des schebigen pferdes so 
pleibt ain böser flas vnd dampf an der statt, da es sich hin reibet, da- 
von das ander pferd, das sich an die selben stat reibet, vergifftig wirt 
vnd schebig vnd reidig; Oder zu dem dritten mal beschicht es darumb, 
das das schebig pf6rd durch seinen bösen auttem den lufft in dem stall 
bös macht vnd davon werdent dann geletzt alle andre pferd, die in 
demselben stall wonen, wann die pferd sind von natur haiß vnd feucht 
vnd darumb cropfachet ains pald von dem andern den gepresten, den 
das ander an Im hat , recht als ain Jung kind die rotte vnd die vr- 
schlecht vnd ander kranckhait, die von bösem plat komt, empfiicht von 
ainem andern kind, das es yetz hat, wenn es by Im in ainem gemache 
vronet. 

Für das vil pluten der pfftrid. 

Ist es sach, das das plut zu vil fluisset von der wunden des pferds, 
So sol man nemen ain filtz vnd den ain wenig jH-ennen vnd in Nessel- 
saft stossen vnd vf die ¥runden säen, so verstautt das plut; oder man 
mag schome, den ettlich haissent vohenfest vnd ist synwel vnd stuibt^ 
wann man In vf pricht, vnd ettliche haissent In wolffsplauter. Das 
pulver davon sol man vermischen mit Sweins myst, das zu veld gras 
geessen hat, vnd in pfiasters weise vf die wunden pinden vnd drej tag 
daruff lassen ligen. Vnd Bossmist gestossen ist auch gut darzu, vnd 
pulver von ainem alten schlayr vnd in die wunden geworffen, verstelt 
auch das plut. Ynd wann das pferd wund ist oder geswör vnd offen 
schaden hat, so sol man es behtlitten, das der Mon daruf nit scheinen 
mflg, wann des Mones schein in die wunden ist dicl^ ain vrsach gewesen, 
das das pfärd davon gestorben ist. 

Fär die geswulst, die da haisset die schul. 

Dem pferd geswellent dick die büller oben in dem mund vnd das 
flaisch an den zenen vnd zwischen den zenen von übrigem geblfltt, Also 
das das pfärd davon den habern vnd das futter nit keil^ien vnd geessen 
mag, vnd wann die geswulst groG ist. So sol man sj ain wenig pren* 
nen mit ainem glüenden eysen, das davornen dttnn vnd krummb ist^ 
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Ist aber die geswulst ciain, so mag man sy an ainem ort mit ainer üie* 
den yff tan, das das bös plät darvon gefliessen müg. 

Für die geswulst, die da haisset vesen. 

tld wechs auch vnderweilen dem pfärd ain geswulst ynwendig gegen 
dem ortte an dem ortzan, vnd die selb geswulst wirt gern danüten swartz 
vnd komt gern von scharpffem futer oder von krautt,. das dem pferd in 
den lefftzgen vnd in dem kynreff lang gelegen ist, vnd die selb geswulst 
hindert auch das pfärd, das es nit recht geessen mag, vnd ettlich haissent 
sy die vesen. Die selb geswulst sol man also vertreiben: Man sol nemen 
ain ciain synwell eysen, vnd daran sol man vornen machen ainen krumm- 
ben scharpfen hauggen , vnd mit demselben hauggen sol man die hawt, 
da die geswulst ynne ligt, damitten vfifreissen vnd sy damit herus ziehen, 
vnd darnach sol man die hawt die vff der geswulst gelegen ist, mit ainer 
schär oder mit ainem messer synwell abschneiden, so wirt das pferd 
davon gesunt. 

Für die geswulst, die dem pferd an dem rächen wechßt, 

als claine wärtzlen sind. 

Es wachsent dem pferd vnderweilen ynwendig an dem rächen 
claine wärtzlen vnd zäpfflen, als die wärtzlin sind, die an dem gesaugten 
clainen hund sind. Vnd wann die selben zäpfflen grösser sind dann 
ain roggenkorn, so hindern sy das pfärd an dem essen, Ynd dieselben 
wärtzlen sol man auch mit krummben scharpffen eysen vnd hauggen 
dem pferd von dem rächen vßpeissen, vnd die hawt, die daruf gewach- 
sen ist, mit ainer schär eben abschneiden. 

Von dem Wulffs zan. 

Es wechßt dick dem pferd binden an dem kynreff ain vnnatürli-' 
cherzan, den man gewonlich haisset den wolffs zan. Ynd wann In das 
pferd hat, so mag es nit wol zunemen an dem Leib, wann er verschlecht 
Im das essen. Ynd die pest Ert^ney darzu ist, das man In mit ainer 
Zangen heruß preche. 

Wann dem pferd die zung Yon bösem pluot versert ist 

Dem pferd wirt dick die zung versert von bösem, faulem plut, 
das in Im von bösem altem futter gewachsen ist, vnd von hitz der prust 
tbersich gestigen in die kelen vnd uff die Zungen des pfärds. Ynd deß« 
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halb, das sieb die zung des pferds vast bewegen mftß vnd sy das bys 
vast nyder trackt, so faulet sy £e Yon sölichem bösen rffgestigem plut 
dann ain ander glid. Ynd wann dem pferd an der zungen also wee ist, 
so hat es dicken schleym daruf ligen, vnd die hawt oben daruff ist als 
ob sy verprüet sey. Ynd derselb schleym floisset dem pferd us dem 
mnnd hems, ynd die andern vnden an der zungen werdent davon 
Bwartz, vnd vnderweilen sOlicb bOs plut in dem pferd fluisset vndersich 
in die pain, vnd wann das geschieht, so mag das pferd kaum daruf 
staun. 

Für das zungen wee. 

Das wee der zungen sol man mit £rtzneye also vertreiben. Zu 
dem ersten sol man den schleym vnd die verprttt, versert hawt von der 
zungen wol schaben , vnd darnach sol man nemen zwen löffel vol saltz 
vnd vnderainander wol vermischen vnd stossen, vnd darunder sol man, 
auch ain knobloch haubt wol vermischen vnd damit die zungen des 
pferds wol reiben. Darnach sol man die zwu andern, die daunden an 
der zungen sind, reissen, vnd an dem vierden oder fünften tag dar- 
nach sol man dem pferd an dem halß laussen. Ynd war es, das das 
bös plut vndersich in die pain geflossen war, als vorgeschriben ist; So 
sol man dem pfärd vnder drey oder vier tagen lassen vff allen viem 
oberhalb des fußes ynwendig vnd vßwendig. 

Wie man dem pfärde den kopff mager ynd darr machen soll. 

Will man, das dem pferd der kopff mager vnd dflrr werd, So sol 
man In, dieweil es vnder siben Jam ist, dids mit kaltem wasser wa- 
schen; will man aber, das dem pferd der hals dick werd vnd das haur 
darus wachße. So sol man In dick vf den schultern mit warmem wasser 
Wäschen vnd das haur sol man Im dick mit den hennden zaissen. 

Wann das pferd den hals nit hin ynd her bewegen mag. 

Es geschieht dick, das das pferd den halß on grossen smertzen 
nit hin vnd her bewegen mag vnd das es auch nit wol essen mag, vnd 
ob es ysset, das tiit es doch mit schnappen vnd zucken. Ynd das ge- 
schieht gewonlich, wann das pferd vf dem ruggen vnd vorn vff dem 
Byst swär getragen hat, vnd das Im davon die haur wachs vnd die 
andern an dem hals erstöret sind. Ynd das sol man also wenden vnd 
vertreiben. Man sol den halß obnen vnder den Menen an fünff enden 
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mit ainer glüenden sülen durch prennen, vnd durch die giBprennten 
Löcher sol man ziehen strick von pferdhanr oder von hannff oder von 
flachs gemacht, vnd die sol man fünfftzehen tag darynn lassen vnd ye 
hey der weil sol man sy hin vnd her ziehen, das der Aus dester bas 
von den Löchern rynne. Vnd das prennen sol man weislich tun, das 
die walten wachs vnd das geäder dardurch nit verseret werden. Ettlich 
die prennent das pferd allain vf der glinggen seitten oben vf der höche 
des halses an vil enden. Also das der prand nit dnrch gaut, vnd die 
stossent kainen strick durch den prand. Doch wie man den prand tue, 
es sey durch den hals oder sunst , so sol man ftnfzehen tag nachain- 
ander all tag nach dem prannd den hals vnd die schultern des pferds 
mit warmem wasser wol waschen vnd bähen. 

Für die geswulst, die dem pferd wechßt zwischen hawt 

vnd flaisch als ain kfiche. 

Dem pferd wechßt dick vnderweilen von bösem geplttte vnd von 
bösen flössen, die zwischen hawt vnd flaisch sind, ain^eswulst zwischen 
hawt vnd flaisch, die ist als ain kuche vnd die selb geswulst wirt dem 
pfBrd vnderweilen auch von starcken schlegen, davon das flaische ge* 
letzt wirt, Vnd die selb geswulst sol man also £rtzneyen. Man sol die 
hawt mitten vff der geswulst vf schneiden vnd an den orten, da sy ain 
end hat, sol man sy wol trucken, das das bös pl&t vnd der Aus wol 
darvon rynne, vnd darnach sol man ain sail dardurch ziehen vnd die 
bawte bis vf die gesunden hawt schlitzen; vnd was man darinn bös, 
fauls flaisch vindet, das sol man hinweg werffen vnd den schaden sol 
man fttUen mit werck vnd das sol man all tag tun, bis die wund zu- 
gebaut ist. Vnd besorgt man sich, das die geswulst wider wachse, wann 
dann das geschieht, so sol man die hawt wid^ vff schneiden vnd die 
üaulen flösse mit den hennden hems wol trucken, vnd darnach sol man 
Im lassen an baiden tailendes halß — an dem ersten, an dem sibenden, 
an dem ne^nden vnd an dem fflnftzehenden tag, vnd die lasse sol man 
fOrsichtielich tun vnd sol darinn ansehen den Aus, der die geswulst 
macht, vnd ander ding, die an der geswulst hanget. 

Für die geswolst, die da haisset das fyg oder das fyg- 

wartzen. 

Es wechßt vnderweilen dem pferd vßwendig vf der hawt ain rott 
oder plaw geswulst, die da ist als ain grön zottig veyg, vnd darumb 

Mjmtinfor. O 
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haisset sy auch das gefyg oder fjgwartzen, vnd wechGt von vbrigera 
pl&t, das da ist zwischen hawt vnd flaische, vnd das selb gefyg oder 
fygwartzen sol man also Ertzneyen. Zu dem ersten der hofer des fyg- 
wartzen Tud by der gesunden hawt vnd nit oben vfpraitt, so »ol man 
die hawt, da er prait ist, uf schneiden vnd das loch roiten darynn sol 
synwell sein, vnd darnach sol man legen zwischen den fygwartzen vnd 
die gesunden hawt ainen czächen taig gemacht vß weissem mSl oder 
lätten , mag man den tag nit gehaben , vf das die gesund hawt davon 
nit geletzt werde. Vnd darnach sol man machen ainen kuchen von 
grönem kraut, das da haisset andern, gestossen vnd gewermt uf ainem 
Warmem Ziegelstain oder uf ainem praiten warmem eysen, Vnd das selb 
kttchlin sol man also warm legen uf die fygwartzen. Vnd wann es kalt 
wirt, so sol man ain anders warms küchlin von dem andern darüber 
legen, das sol man als dick vnd alslang tun, bis die fygwartz anfaucht, 
weiß zu werden. Barnach sol man machen ain kUchlin von prunnen- 
kreß, der vast grön ist, vnd von ainer Rinden ains Nußpaums, vnd 
die selben küchlen sol man gewermet trucken vf die fygwartzen, alslang 
bis der hofer vnd die höche daran sich nyder setzt vnd gleich wirt der 
gesunden hawt, vnd damit sol man den faulen Aus wol lassen von den 
fygwartzen fliessen vnd rynnen. Damach sol man die fygwartzen füUen 
mit pulver von vngelestem kaldi oder von kreidei^, damit man das be- 
rynnent macht, das etzet es hinweg. Oder man mag den fygwartzen 
prennen bis vf das gesunt flaisch vnd an die gesunden hawt mit ainem 
eysen, das da gleich ist als der fygwartz. Ynd in dem prennen sol man 
sich wol hüten, das kain haurwachs oder kain maußprautt oder kain 
glaich dardurch geletzt werd. Ynd darnach sol man ains frischen haa- 
nen myst oder taubenmist mit saiffen gestossen vnd vermist vf den 
prannd wol pinden vnd daruff zwen tag lassen ligen. Damach sol man 
den schaden des tages ain maule salben mit der salb, die man macht 
vß fanff stucken vnd den hieuach geschriben sind, wie man sy machen 
«ol, oder sunst mit ainer andern salb, bis das der schad hau wirt; vnd 
darnach, so er gehallt ist, sol man die statt, da der schad gestanden 
ist, mit kaltem wasser waschen, war es aber, das die fygwartz oben 
prait war nach der Lengin vnd nach der praite, vnd war vnden nach 
der gesunden hawt eng , So sol man nemen ain seidin vaden oder ain 
porst oder ain haure von dem swantz ains Jungen fülhins, das noch nit 
zugelassen ist, vnd daruß sol man machen ainen strick, damit man den 
fygwartzen vnden, da er eng ist, wol pinden sol. Ynd wann der strick 
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sich entwint, so sol man In bas stricken, aislang bis der fjgwartz wider 
wechßt, so sol man ain anckel von ainem daig oder von Latten legen in 
die fygwartzen zwischen ir vnd der gesunden hawt, vnd darnach sol 
man sy yfschneiden vnd warm hönig darein giessen, wann der rainiget 
sy gar wol. Ynd man sol lugen, das der hönig daruß nit fließ i^ber die ge- 
sunden hawt, vnd l^ber ain claine weil sol man den hönig herus streichen 
vnd den anckel hinweg tun vnd den schaden hauen als vorgeschriben 
ist. War es auch, das denselben fygwartzen vil wüchßen an ainem 
pferd, so sol man Im lassen nach seiner gelegenheit, das ist, nachdem 
es Jung oder alt, starck oder swach vnd des Ans litzel oder vil ist. Ynd 
wären an der stat, da die fygwartzen sind, vil haurwachs, so sol man 
sy nit Wäschen mit kalttem wasser, wann der waltenwachs ist selb kalt 
von natur vnd schaden Im alle andere kalte ding. Ynd war es sach^ 
das ain waltenwachs war durch den feigwartzen gefault vnd geschediget 
worden, Also, das man In müst hinweg tun. So ist Wäger, man schneid 
In hinweg, dann das man sunst darein steche, wann stechen in den 
haurwachs pringt grossen smertzen, dann es das hauen mer hindert 
dann das gantz abschneiden. Es war dann, das der gantz haurwachs als 
groß war, das man In nit gantz hinweg schneiden sölt oder möcht, vnd 
wa es geschäch, das der walten wachs an dem pferd gestochen war, so 
sol man In bäen mit warmem paumöl vnd hönig zu samen vermist, vnd 
man sol ain pflaster darus machen , vß lorbär vnd Komischen paumöl 
vermist zusamen mit hönig, vnd das loch des Stichs sol man aislang 
offen halten, bis das aytter vnd die feuchtikait nit mer davon fliessen. 
War auch die waltenwachs sunst zerknyst vnd geletzt mit ainem stain 
oder mit ainem swärn andern ding, das daruf gefallen war; so sol man 
In wol bäen mit warmem wasser vnd mit äschen , vnd darnach sol man 
In wol salben mit ainer salb , die da hitziget. War es aber, das durch 
den stain das flaisch verwundet war vnd die wund aytter hat, darnach 
der zerknüst haurwachs ettwas angehebt het zu faulen; so sol man 
legen in die wunden vnd daruf ain pflaster gemacht von ponenmöl oder 
von gerstenmöl, vermist vnd gesotten mit hönig, wann das selb pflaster 
seübert die wunden vnd gelegt den smertzen. Ynd ain pflaster gemacht 
von hönig vnd attichwurtzeln vnd ybschwurtzeln vnd des krauttes wur- 
tzel, das da pletter hat gar nach als die recht Bebe vnd fliehtet sich 
hoch vff an die zäun vnd an die päm, vnd hat zu dem ersten weiß 
plumen, darnach werdent rotte hör daruff, das s51b pflaster gelegt vff 
den zerknüsten vnd verletzten haurwachs stillet vnd gelegt den smertzen. 

5* 
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War es auch, das dem pfdrd ain waltenwachs Vberzwercks entzwaj ge- 
schnitten war mit ainem messer oder sunst durch ain anders schneiden! 
wanffen, so wechst der waltenwachs nit gern wider zosamen, man heft 
In dann zusamen mit ainem seidin vaden, als man an dem menschen 
t&n muß. Ynd nach dem heften sol man damf logen Regenwflrm ge- 
stossen, vermist mit h6nig, wann das selb haut den waltenwachs gar 
wol vnd stillet den smertzen, so man es warm damf legt. 

Wie man die audern an dem pffirid, so es not tuet, entzw^ay 

schneiden sol. 
Es ist zn wissen, das man au dem pferd recht als an dem men- 
schen dick die andern, die zutü flniGt vnd pluts tragent zn den angen 
^der zu den fußen oder sunst zn andern swachen gelidem, tberzwerchs 
entzway schneiden muß. Vnd wann man die andern also entzway schnei- 
den will, so sol man die stat, da man die andern entzway will schnei- 
den, zu dem ersten mit warmem wasser bäen vnd das hamr darnach ab- 
schneiden vnd die hawt wol mit den hennden reiben, also das man die 
audern ain wenig gesehen müg, Ynd darnach sol man die hawt yf der 
audern vf heben vnd sy ufschneiden nach der Lenge der andern, vnd 
die ander sol man schaiden vnd schalen von dem flaisch vnd sol sy öff- 
nen mit ainer flieden. Ist, das sy groß ist vnd vil gepltttz hat, vnd des 
plutes sol man ain gut tail davon lassen fliessen, vnd darnach sol man 
sy vnderfarn mit ainem clainen holtz vnd sol sy erheben zwayer vinger 
praitt, mit ainem waichen vaden wol verpinden vnd sy lassen also ver- 
punden ain halben oder ainen gantzen tag. Darnach sol man sy an 
baiden orten hinder dem vaden abschneiden vud die ort sol man dann 
prennen mit ainem eysen, vnd das mitel zwischen den abgeschnytten 
orten sol man htlbschlichen, wann es gefault, herus tun. Also tünd 
gewonlichen die pferdartzat. Aber mich duncket sichrer sein für pluten, 
•wann man die audern also by zwain enden mit dem vaden verpunden 
hat, das man sy zwischen den zwain panden entzway schneiden, so 
strupt sy an baiden orten hinder sich vnd mag nit pluten, wann die 
pannd beleihen danacht an den orten, vnd bedarff man der ort nach 
dem prennen nit abschneiden , vnd man sol dann damiten zwischen den 
verpunden zwain orten flaisch ma,i^hen wachsen. Ynd wann das ge- 
schehen ist, so sol man dann die väden beruß senfticlichen ziehen; so 
ist man furo von dem flaisch, das dazwischen gewachsen ist, des platz 
sicher, vnd also t&n ich , so ich an ainem menscheo^ ain auder entzwajr 
schneiden will vnd sol. 
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Wenn das pferd nf den Schaltern in die haurwachs oder 

Maußprautten geletzt oder gestochen ist. 

War es, das das pfärd vf den schullern in die valtenwachs oder 
in die Maoßprauten geletzt oder gestochen war mit ainem sper oder 
sunst, davon die stat geswoUen war vnd das pferd dardurch grossen 
smertzen het, als dann all wunden vnd verserung in den wallenwachßen 
vnd in denMaußprauten grossen smei*tzen pringent: So sol man zu dem 
ersten die geswulst oder die stat, da der stich ynne ist, schären, vnd 
darnach sol man sy mit warmem paumöle oder mit zerlauffem speck wol 
vnd dick salhen, vnd sol darnach daruf legen vnd pinden ain pflaster 
gemacht von wermüt pletter wol gestossen vnd mit milichsmaltz vermist, 
vnd das Loch des stichs sol mau ettwielang offen halten, das das ayttei^ 
oder das feucht gewäs^er daruß gefliessen möge; wann man es zu stund 
ließ wachßen, so möcht dem pferd grösser smertz vnd schade davon 
komen. War es aher, das die geswulst alt wäre vnd lang on Ertzney 
gestanden; so sol man sy htlhschlichen an den zwain orten vff schnei- 
den vnd ain sail dardurch ziehen, vnd das saile sol man ye zu weilen 
rttren vnd hin vnd herziehen, das das ayter vnd der vnflautt darus fließ; 
doch sol man das sail hühschlich einstossen vnd rüren, das dardurch 
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halse geswollen war, davon, das es uf den schultern oder an den seitten 
gestochen oder sunst versert wilr worden : so sol man Im an der prust 
ain saile stossen vnd nit nach hey der schultern. 

Ffir die geswulst des pferds, wann es tief gehawen ist. 

Das pferd geswült gern, wann man es tief gehawen hat vnd kalt 
Wasser in die löcher gegangen ist von der hitz vnd der hewegunge des 
pferds vnd es darnach zwen oder drey tag on arbait vnd swaiß geruet 
hat; vnd die selben geswulst sol man also vertreiben: zu dem ersten 
sol man sy wol bäen mit attich, mit liebstickel vnd mit wermut, also 
das das pferd an der geswulst dardurch switzen werd. Darnach sol mau 
rugginkleyb vermischen mit weinheffen oder pierheffen oder mit attich- 
saft oder mit holderplettersaft, also das ain pflaster darus werd, vnd 
das selb pflaster sol man pinden vf die geswulst, vnd darnach, ist es 
not, so sol man Im zway oder drui sail stossen zwischen die sclmltern 
vnd der wüste suptiliclich vnd fürsichticlich, vnd die haurwachs, der da 
gaut von der gemachte mitten von dem pauch in die prust des pferdis, 
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oder die groß ander, die da ist an der seitten, dardnrch nit geletzt 
oder versert werde. 

Wann das pfArid Tnder dem ^rtt von vbergflrten ge- 

swoUen ist 

War es, das das pferd zn lang oder zn vast gegflrt gewesen wäre, 
also, das es davon ynder den gürten geletzt vnd geswelt wäre oder das 
die groß oder an den seitten ciain gestochen vnd geliawen war, das das 
pl&t damß nit gerynnen möcht vnd das pferd dardnrch daselbst ain 
geswnlst ttberkomen het; so sol man tber fünif tag, so die geswnlst 
yetz erswom ist, die hawt daran vff schneiden ynd mit den vingem das 
aytter vnd die bös fettchtikait dams tmcken, vnd darnach znhailen. 

Ffir die rott hitzig geswulst des pferds, die etdich die 

Radbewlen haissent. 

* 

Es Vberkomt das pferd dick ain rotte geswnlst, die ettlich die 
radpe^len haissent, die groß vnd weitt ist in der hawt vnd in dem 
flaisch, ynd ist Tast hitzig vnd clopffent die andern darlnn gar vast, 
vnd die selb geswulst komt dick, so das pferd wnnd oder gestochen ist 
in die hanrwachs oder in die Maußpranten oder so es grossen schaden 
nf dem mggen oder an der seitten hatt. Die komt anch vnderweilen 
on vsserlich Verletzung des pferds von ynwendigen bösen Aussen, die 
sich an ain statt also sammeint vnd ain geswulst daselbs machen; vnd 
dammb sol man zu diser geswulst, sy komen von vsserlicher oder yn- 
wendiger sach, kain Ertzney tun, die da hitz pringen mag, sunder alle 
Ertzney, die darzu gut ist, die so ^ külen vnd stillen die vngestümikait 
der hitz der bösen flüß, die in der geswulst sind vnd sy gemacht haund; 
doch so sol die Ertzney an dem anfang vnd an dem z&nemen der ge- 
swulst mer külen, dann so sy an dem grösten oder an dem abnemen 
ist. Ynd war es , das die geswulst von l^brigem hitzigem bösen pl&t 
chomen war, so sol man an dem ersten dem pferd lassen uf der andern 
seitten vnd nit uf der seitten , da die geswulst an ist. Doch hett die 
geswulst etwielang gewert vnd war nit an dem an&ng; so sol man dem 
pferd lassen an der seitten, da die geswulst an ist. Vnd het die geswulst 
aislang gewert, das die hitz vnd der smertz darynn etwas gelegen wäre 
vnd die flüß darlnn ietz hertt wären worden, also, das man sy mit 

* 
X ? soll. 
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£i*tzney nit wol verzern möcht: so sol man jdem pferd, wann es warm 
vnd geübt ist , ain vintausen vf die selben liertten geswnlst setzen, vnd 
die darnach tief scherpffen vnd bücken vnd die bycke darnach hauen 
als schlecht wunden. War aber die geswnlst nit von dem plüt, sunder 
sunst von andern hitzigen galligen Aussen komen, so mag man das vnder- 
wegen lassen vnd die geswnlst suhst Ertzneyen mit hußwurtz vnd mit 
nachtschaten vnd mit rosenöl vnd mit veyelöl vnd mit andern sölichen 
Ertzneyen, die da külen vnd den smeitzen legen. Man mag machen 
ain pflaster, das da^ut ist zu allen geswulsten vnd besunder zu den 
radpülen vnd hitzigen geswulsten, zu allen smertzen^ zu allen prenden 
vnd zu allen herten geswulsten , die damit zu waichen vnd zu vertzern, 
vnd das sol man also machen. Llan sol nemen etwievil wermut, vnd 
die sol man vermischen mit ayrtotter vnd als mit vil schweiniri smaltz, 
vnd darunder sol man auch mischen gärstin oder häbrin mel, vnd 
das alles also zusamen vermist sol man uf die geswulst legen vnd in 
dem Winter warm vnd in dem summer kalt. Es ist auch ain ander 
pflaster, das gut ist zu den vorgeschriben beMen vnd zu andrer geswulst 
vnd haut die wunden, das sol man also machen. Man sol nemen zwu 
maß rochs hönigs vnd zwu maß weins vnd zwu maß alts sweinins smaltz 
das nit gesaltzen ist, oder ist es gesaltzen, so sol man es zerlassen vnd 
durch ain ttich seihen, wann dardui'ch wirt es geleütert von dem saltz, 
Wann das smaltz also durchgesigen vnd erkaltet ist, so sol man den 
rohen hö^nig vnd den Wein darzu tun vnd daiomder mischen gärstin 
mei, vnd das alles sol man uf die radpe^len legen, so hilfft es. Wann 
man auch macht ain pflaster vß Lauch, des wurtzel gedertt ist, vnd 
man das in sweinin smaltz pregelt, so ist es gut, alle geswulst zu ver- 
treiben, da auch die hawt dannocht gantz ist, wann man es also warm 
daruff legt ; vnd man mag auch nachainander pflaster machen zu den 
radbeMen vß drey massen widera oder hamels mist, den noch kain 
Wasser berürt hatt , vnd vß zwain massen saft von Benedicten krautt, 
vnd alsvil rocher ayrtotter, vnd vß ainer maß hamels l^nstlitz vnd aines 
ruggin mälbs, vnd die stuck alle zusamen vermischen vnd sieden vnd 
das alles also warm daruf pinden, so hilfft es. 

Für die strenge des pferds. 

Das pferd gewint vnderweilen die strenge, das ist, das dem pferd 
die weg in der kelen vnd in dem hals, darduixh der auttem gat, bis in 
die naßlöcher dick eng vnd verstopft wirt, danimbe es auch Vast hustet, 
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vnd komt die sirenge an dem pferd vß tanlem dickem wasser vnd auch 
nß ÜEinlem bösem temffigem fdtter oder von dem f&ter, darynn vil staubs 
Tnd pnlvers ist. Vnd komt auch, wann das pferd yast kalt wasser trinkt 
nach grosser arbait, so es nit tU f&ter s gessen Iiat, Ynd das geschieht 
sanderlich gern zu winter zeiten, so man es, nach dem Tnd es kalt 
wasser nach der müde vnd nach der arbait getroncken hatt, vnbedecket 
in ainem kalten stall stellet. Die strenge komt auch gern, wann das 
pferd lang müssig stat ynd man Im zu yil zu essen geitt, wann dardnreh 
sammelt sich yngedftweter sleym in dem halß vnd in der pmst des 
pferds, der die weg des anttems verstopft vnd eng machet. Man s(A 
dem pferd, das die streng von den yetzgenanten Sachen hat, nit lassen, 
der schleym sey dann vor in Im ersworn vnd zeittig worden vnd sy Im 
durch die Naßlöcher vnd zu dem mund herus geflossen, also, das es 
dardnreh fürbas mer nit huste vnd Im der auttem wider gut worden 
sey; wann laßt man Im darüber, so Wirt das pferd der hitz des plutz 
beraubt vnd wirt der schleym, der Im die strenge macht, dardurch noch 
kelter, gröber vnd vnflüssiger. Doch hat das pferd Vb^maussen vil 
plutz, so schadet Im die laß dester mynder. Die Maister sprechent, 
das die streng das pförd tött, Ist es, das man ander siben tag damit 
arbait. Die streng nymbt auch ain ende in zwölff tagen oder sy ver- 
wendet sich in die sucht, die die walchen die manv6l haisset, vnd wann 
das geschieht, so staut das pferd in sorgen. Die strenge ist auch ain 
sucht, die das gesund pferd von dem vngesunden mit dem auttem, so 
sy bey ainander in einem stall staund, empfahent. Man sol die strenge 
an dem pferd mit Ertzney also vertreiben. Man sol nemen die Rinden 
von dem Erlin paum, der da wechßt by dem wasser, vnd die sol man 
vßwendig seübern vnd schön machen vnd die darnach in ainen Ne^en 
hafen legen vnd ain lauter wasser daran giessen vnd sy lassen sieden, 
bis das wasser gar nach eingesotten ist; so sol man dann ain ander 
frisch wasser daran giessen vnd es auch lassen gar nach einsieden. Ynd 
zu dem dritten mal sol man das aber tun vnd darnach sol man nemen 
alsvil sweinis specks als des wassers ist, das da an dem dritten sieden 
Vber pliben ist, vnd sol sy durch ainander vermischen, vnd das sol man 
dem pferd giessen in die Naslöcher, das es Im für den kopff fließ, mit 
ainem trachter oder sunst mit ainem rore, wie man das zu wegen mag 
pringen; vnd in dem eingiessen so sol dem pferd der kopff sein Vber 
sich gepunden mit ainer halfter, vnd man mag dem pferd geben Nesseln 
vnd ander kreüter zu essen, die da hitz geben, das sich die flüß davon 
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dester £e verzern, vnd kie^be sind darzu vast g&t, wann man Ims 
geitt zu essen. Ynd ist es in dem winter, so mag man Im geben di« 
kle^be mit prnnnenkreß gesotten in ains daiges weise, ynd wann die 
strenge komen war von strenge des kopffs, vnd der host dürr war, so 
mödit man Im geben zu schlinden gesotten baußwnrtz mit wasser drey 
tag macben anainander. Ynd man mag auch in die sträw legen rotten 
dosten vnd weissen dosten vnd Ysoppen vnd Salvay vnd ander sölicb 
wolsmeckent hitzig krautt, dardurch das pferd ain hitz Vberkomen müg, 
die die flüsse, die Im die strenge macbent, verzerent, vnd sol Im ein- 
geben, das es hitzige vnd linde vnd feucht mach, als attichpletter vnd 
prnnnenkreß gesotten. Ynd ettlich geben Im in dem f&tter fenngretn, 
wann das lindet vnd waicht die flüsse, die die streng macht, gar wol. 
Man sol auch vf das pferd legen gewermt ziegel gepnnden in feuchte 
tücher vnd die ietgenanten krewter. Man sol auch den Dampff von 
den kreüt-em gesotten dem pferd in die Naslöcher gaun lassen. Man 
sol Im das haubt wol bedecken, das Im der dampif nit neben abgang, 
sunder in die Nasldcher. Man sol In damit lang tempffen , vnd ob der 
dampff zu pald vff horte, so sol man Im das wasser, darinn die krewter 
gesotten sind , also warm in die Naslöcher giessen , vnd darnach mag 
man Im zu essen geben vnd in den hals stossen mit pappelwurtzel ge* 
sotten vnd gestossen mit milichsmaltz, das da nit gesaltzen ist, vnd mit 
sweinym smaltz, oder man mag Im geben ain mus gemacht von pap^ 
pelnpletter vnd von prunnenkressen. Man mag auch dem pferd für die 
strenge sail durch den hals stossen ob der gürtel, vnd sol ain sail von 
dem andern staun dreyer vinger weitt, vnd sol sy alslang darInn 
lassen, bis sy selbs davon vallent oder bis das pferd der strenge ledig 
ist worden. 

Für den krebs des pferds. 

Der krebß ist ain schad, der dem pferd die bawt vnd das flaisch 
weitt hinweg ysset, vnd ist plaw vnd dunckel&r, wann er komt von 
swartzem bösem dicken plut dem pferd gern an die Lefffczen, vnd wann 
er also an dem leftzen ist vnd In hinweg yiäset; So s<H man hanff säu- 
men wol derren vnd vast dain pulvern, vnd das pulver sol man vf den 
krebs säen zwyr in dem tag, bis das pferd gesnnt wirt. Ynd die weil 
man das t&t vnd das pferd also Ertzneyet, So sol man den schaden be- 
hüten, das kain feüchtz wasser oder sunst kain feucht ding daruff kome. 
Man mag auch dem pferd darflU* lassen an dem hals vf der gHnggen seitten. 
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För das zwenge oder die visteln. 

Das pferd gewynnt ettwenn das zwen oder die visteln, das ist, das 
Im bös flüß in die Lenden oder in die nyern fiiessen vnd stechent es 
vnd machent das pförd lam daselbst. Vnd wann das geschieht, so yelt 
das pferd nyder vf die erden vnd fliessen Im die bös flüß furo zu dem 
hertzen vnd stirbt das pferd dick davon in zwain stunden. Vnd der 
siechtag komt mer zu warmen dann zu kalten zeitten, wann die faitz 
machet die flüsse also fliessent. Man sol das pferd für den gepresten 
also Ertzneyen, Zu dem ersten, Alspalt dem pferd wee worden ist, so 
sol man Im lassen an der grossen andern, die ist binden zwischen den 
painen, vnd an der ander, die da ist vnder dem swantz vier vinger lang 
davon , vnd sol man des platz genug von Im lassen lauffen ; vnd wirt 
das pferd davon Vber etlich tag nit gantz gesunt binden vfl" den Lenden: 
So sol man es prennen an zwain enden gleich miten vf den Lenden, 
vnd uf den prand sol mau darnach legen gesotten clee vermist mit speck, 
davon so wechßt das haur wider vff dem prand. Vnd etlich schneident 
die M binden an den oren, das ist auch gut. 

Für das Hörn vnd die hertte uf dem ruggen des pferds. 

Es geschieht, das dem pferd das flaisch vf dem ruggen oder das 
flaascb, das da vor daselbs gewesen ist, versert hertt wirt als ain hörn, 
vnd das geschieht, so das pferd vf dem ragg«n geswollen ist von großem 
Last, den es vf dem ruggen getragen hat^ vnd mau darnach aber groß 
Last daruf legt, £e die geswulst vergangen ist vnd sich nyder gesetzt 
hat. Die hertte, die ist als das honi, wirt dem pferd auch, wann es 
vf dem ruggen versert vnd geswollen gewesen ist vnd darnach gesunt 
worden, vnd wann man es dann hinfür vast reitt, das es vf dem ruggen 
vast switzen wirt vnd man Im den sattel pald darnach ab zuicht, Ee der 
swaiß ergangen vnd erkalt ist. Darumb es gut vnd loblich ist, wann 
das pferd vff dem ruggen vnder dem sattel vast geswitzt hat, das man 
Im den sattel zwu oder drey stund daruff ligen laß, bis der swaiß er- 
kaltet. Wann auch die langen haur vß dem ruggen vnd auch in dem 
paner des satteis von dem swaiß zusamen gepachen sind, oder sunst 
ain hertes stainlin oder höltzlin in dem panei* zwischen dem haur leitt, 
vnd man es darnach reitt; so wirt es dardureh uf dem raggen getoruckt 
vnd geswält, vnd dieselb geswulst wirt auch dick hertt als ain hom. 
Vnd ist es sach , das mit der hertte, die also ist als ain hom, Ee man 
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sy mit Ertzney hinweg getriben hat, ain rotte hitzige geswalst, die 
ettlich die radbe^len haissent, von der vor geschriben ist, Ist dem pferd 
gewachsen: so ist das pferd gar swär zu hailen vnd stirbt dick davon, 
£e es hail wirt. Die obgesehriben hertt geswulst, die ist als ain hom, 
sol man also Ertzneyen. Zu dem ersten sol man das haare daraff ab- 
Bchem, vnd ist die geswulst nit offen vnd ist auch die rott hitzig ge* 
swulst, die die radpeül haißt, nit darzu geschlagen; so sol man sy dick 
pyckcn vnd schröpfen, das das bös plSt hcrus müg gaun. Vnd war die 
geswulst alt, so sol man sy darvor vf zwn stund bäen mit wasser, darynn 
Epff vnd nyeswurtz oder musayre oder hüur darinn gesotten sind, das 
sich dardurch das hertt plut darhin weiche. Ynd naeh dem päen sol 
man ain pflaster daruff legen gemacht von attich vnd Epif vnd holder- 
pletter gesotten in sweinin smaltz oder in wein ; vnd das pflaster sol 
wol gewermet vnd lind sein, so man es^ daruff legt; oder man mag daruff 
legen ain pflaster gemacht vß dem krautt, das man haisset hünrdärra 
vnd vß prunnenkressen vnd ruggin möl gemist mit vier oder mit fttnff 
ayrn. Darnach sol man die hawt uf der hertten geswulst mit ainer 
glüenden sülen an vil enden durch prennen, vnd darnach sol man daruf 
legen vnd die geswulst bedecken mit ainem Leynin tach, das an der 
praitt tber ain vinger prait l^bertrift die praite der geswulst. Vnd dar- 
nach sol man dann nemen ain stuck specks, vnd sol das stecken in ain 
kluft von ainem heseln stab oder von wicken , Ynd sol den speck ent- 
ifünden, also das er die kluft abtrieff vnd durch das tuch, da& da leit 
vf der geswulst, triefFen in die löcher der geswulst, die mit den sülen 
geprennt sind. Darnach sol man ain ander sauber tuch vf das eirst 
t&ch legen vnd das pferd darnach reitten, bis es wol switzen werd. Vnd 
dann darnach, ist es nott, so sol man das pferd mit ainer vedem in d^ 
speck, der in der duft also zerlassen ist, gestossen, salben uf dem hörn, 
iJs dick vnd aislang, bis man das hörn h^uß ziehen vnd schein mag. 
Vnd darnach sol man daruf legen ain pflaster gemacht vß weissen schneg- 
gen, die gantz gestossen sind mit den schneggeii hüsem, bis es gesunt 
Wirt, vnd müst man das pferd reitten, so sol man das pflaster herab, 
tun vnd an sein stat sol man in den schaden legen ain sauber werde 
von hanff oder von flachs, wann das selb werck settbert vnd hallt all 
offen wunden vnd Bchaden vnd wörett, das kain faules flaisch darinn 
wachsen mag. Vnd man sol darvor sein , . das das werck nit feucht 
werd von den^ wasser oder Ton andern Sachen, wann so hat es die vor- 
geschiiben crafft nit. 
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Fär das faul flaisch in der wunden des pFerds gewachsen. 

Es wecbßt dick dem pferd fanls flaisch in seinen wunden vnd offen 
schaden, vnd das heschicht, wann die wund oder der schad zu lan^f 
offen gestanden ist, oder so man nit Ertzney darzu tut, die darzu ge- 
hört. Vnd das fanl flaisch sol man erchennen darby, das es über die 
wunden herus gewachsen ist vnd dem andern gesunden flaisch nit gleich 
ist, Vnd so man daruff greift, das das pferd den griff nit empfindet. 
Vnd wann das faul gail flaisch also Vber die wunden heru& gewachsen 
ist, sol man es mit ainem scharsach bis vff das gesund flaisch hinweg 
schneiden, es sy dann, das man es vor den adem vnd vor den walten 
wachsen nit hinweg geschneiden mtig. Vnd wann das ist, so sol man 
darein legen die clainen ayter nesseln, dieettlich haissent diekrauthesch- 
nessel, die selbig ysset das faul flaisch hinweg. Vnd darnach sol man 
daruff legen fi-iscben Ochsen roist, vnd man mag auch daruff pinden bis 
an den diitten tag werck dnrch ayr totter gezogen. Doch £e man das 
daruf legt, so sol man den schaden ynwendig Vberfarn mit ainem glüen- 
den eysen, vnd darnach sol man daruff legen Salvay. Man mag auch 
das vil fanl flaisch on das glUend eysen hinweg etzen. Man sol nemen 
drey tail von vngelestem kalch vnd zway tail von muscheln vnd aia 
tail saltz vnd ain tail hirschhorn. Ynd das alles sol man wol zusamen 
stossen vnd pulvern vnd mit scharpffer laugen oder menschenham, sun- 
derlich ains kinds harn, sol man sy wol vermisdien, vnd ainen daig als 
tun prot darus machen. Denselben daig sol man padien in ainem ofen 
vnd darnach sol man In zu pulver stossen vnd das selb pulver sol ma« 
des tags ainmal vf das faul gail flaisch werffen; so frißt es das pös flaisch 
vnd mad>t wachsen ain gut flaisch; vnd war es, das an ainem ende das 
gut flais<^ in dem schaden ee anfieng wachsen, dann an dem andern, 
so sol man vf das gut flaisch, das da weehlH, werek legen, das da feQdit 
gemacht ist mit spaicheln, vnd an das ander ende, da das gut fls^sch 
noch nit wechst, sol man das genant pulver werffen aislang, bis an allen 
enden in dem schaden das gut flaisch gleich wedißt. Ynd wann es also 
anj^ht zu wachsen, so sol man daruf legen werde durdi puttern oder 
durch sweinin smaltz gezogen aislang, bis das gut lebentig flaisch der 
hawtt gleich hoch gewachsen ist, so sol man darnach den selben zu 
hallen, als obgeschriben ist, wie man die wunden an dem pferd hallen 
sol. Es sprechent auch ettlich: wann man mach ain pulver vß dem 
pain, die dem pferd an den painen oder an der selten gestanden sind. 
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Tnd vß hirBhorn oder tts ains widers hörn oder vs aiten solen, also das 
Ton ainein alsvil ist, als von d^n andern, vnd wann man die pnlver 
zusamen vermist, das das selb pulver das bös flaisch auch hin wegetzt 
vnd die wund«n wol tmcken vnd hall macht. Ynd ettlich tund zu dem 
yetzgenanten pulver rotten dosten vnd aichin rinden, vnd müst man 
aber das pferd die weil reitten, so sol man pflaster vnd das werck herab 
t&n vnd nach dem reitten sol man den seliaden waschen mit warmem 
wein oder mit gesaltzem wasser, darinn dosten oder andern oder attidi 
gesotten ist. Vnd darnach sol man den ietzgeschriben Ertzneyen ain 
wider daruff legen. Man macht anch ain pflaster, das das bös flatsch 
hinweg etzet, vs alter saiffen vnd ayrclaur vnd vngelesten kalch; ge- 
pulvert vnd die Stack zusammen vermist in daigs weise vnd nf das bös 
flaisch gelegt ysset es hinweg. 

Fär den vßwerffenden wurm an dem pferd.. 

Das pferd gewynt auch dick den vßwerffenden wurm zwischen 
hawt vnd flaisch, sunder den man haisset den gepresten. Darumb ain 
wurm^ wann er komt von flüssigem bösen plut, das da ist zwischen hawt 
vnd flaisch vnd frißt die hawt an vil enden vff, ids ob sy ain wurm zer« 
nagen hab. Diser geprest komt auch vnderweilen , wann das pf^d an 
der hawt vnd in dem flaisch zermttst ist von großen schlegen oder von 
swärn dingen, die daruf gefallen sind, vnd die hawt vnd das flaisdi 
plaw geschlagen hat, wann man die vnder zwain enden nit hailt; vnd 
komt diser geprest gern an den enden des pferds, die etlicher maß hol 
sind, als zwischen schultern vnd vff den seitten. Ynd wann er in den 
Maußprauten komt vnd in den haurwachsen vnd in den glaichen des 
pferds, so ist er gar bös zu hauen. Den gepresten empüächt auch ain 
pferd von dem andern. Ynd darumb so sol man die gesimden pferd 
nit in den stal stellen, darinn das pferd stat, das den wurm hat. Wann 
man disen gepresten mit Ertzney vertreiben will, so er in den mauß- 
prauten oder in den waltwachßen oder in den glaichen ist; so sol man 
mercken, ob der wurm an dem vordem tail des pferds sey, Ynd ist er 
dann worden von übrigem bösen plut vnd nit von der zerknüstung oder 
zerstoßung des flaisches von vßerlichen Sachen; so sol man dem pferde 
lassen an dem hals. Darnach sol man nemen ain hanndtvol benedicten 
krautt vnd alsvil wftgriß vnd alsvil agramonem vnd ain handtvol r&ttich 
wurtzel, vnd die stuck zusamen vermist sol man ain wenig besprengen 
vnd feucht machen mit wasser vnd dem pferd eingeben zu essen. Ynd 
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man mag ain pflaster dem pferd of den schaden legen gemacht yß 
Benedictenkrautt vud vß rättich wnrtzel, vnd der stuck sol man ains 
alsTil nemen als d^ andern, vnd die sol man mit alter saiffen oder mit 
hönig vermischen in ains pflasters weis. Vnd wann man das pflaster 
dem pferd tberpinden will, so sol man die haare an dem schaden vor 
abschem. Man mag ancb dynten vnd kalch vnd saiffen vnd hdnig zu 
pulvern prennen in ainem sdierben, vnd das selb puiver werffen in die 
Wurmlöcher des morgens vnd aubentz, so werdent sy davon trucken vnd 
hailent. Wftr es aber, das die wttrmlöcher ze vil eng warn, das man 
das puiver nit hinein möeht pringen, so sol man sy ettwas weitter 
schneiden mit ainem scharsach. Ynd die weil das pferd den wurm hat, 
so sol man Im geben gärstin stro vnd roggen stro vnd kainen habern 
zu essen vnd man sol es auch behüten , das es nit vil wassers trinck. 
War aber der wurm in dem flaisch vnd nit an den obgeschriben enden, 
so ist es pesser, das man die Löcher vff schneid an den grund, wann 
das man das Raster vßwendig daruff leg. Ynd nach dem vf schneiden 
so mag man den schaden mit ainem glüenden eysen prennen, vnd dar* 
nach daruf legen ain pflaster gemacht vs gersten mal vnd von rochen 
ayrdottem oder von agrimonien vnd lanch zusammen gestoßen, Ettlich 
ftkllent die würm löcher mit ainem taig gemacht vs kleybe vnd darnach 
prennent sy die löcher bis uf den grünt mit ainer glüenden sülen. 

Wann das pferd zu vil geessen hatt. 

Ist es sach, das ain pferd das Futer nit keWen will vnd stoßt es 
von Im vnd henkt den kopff nyder vnd begert vast zu trincken; so ist 
es ain Zaichen, das es zuvil geessen hat vnd das der mag das noch nit 
abgedäwet hat. Ynd wann das geschieht, so sol msai das pferd. vor 
trincken behütten, bis es das fütter gedäwet hab; Das merckt man, 
wann es darnach scheyßet vnd saichen wirt. Ynd behüt man das pferd 
nit vor trincken, so sw^lt sich in Im das futer, des es zu vil geessen 
hat, von dem trincken vnd zerprist vnd erstickt davon, oder es gewint 
davon die dünn scheißen, die Im vast verfangen tun wirt. War es 
aber, das es in ainem oder in zwain tagen schyß oder saichte, so sol 
man nemen zway tail attich wnrtzel oder holder vnd ain taile haanea^ 
fuß wurtzel VAd ain tail pappelnwurtzeln, vnd die sol man in wasser 
sieden vnd nach dem sieden sol man es durchreichen vnd darnach dem 
pferd geben zu trincken, vnd nach dem trincken sol man es ain wenig 
arbaiten, das es warm werd, vnd darnach sol man es bedecken. Ynd 
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war es, das es in sechs stunden nach dem trincken nit schyße, so sol 
man Im aber von dem obgenannten wasser geben ain kopff vol ze trin- 
cken. Ettlich stoßent dem pferd die hannd in den ars vnd ziehent dem 
pferd den mist vnd das Tngedäwet fatter hems, aber das ist zu grob 
ynd hyift nit alsvil als das ander, will man das pferd vor dem obge- 
nannten gepresten behüten, so ist es g&t, wann das pferd gearbait hat, 
das man Im vor ain wenig häw oder stro gebe, ee man es trenck vnd 
geh Im darnach ain wenig fntters, ain handtvol oder drey nachainander, 
also, das man Im of ain maule nit zu vi! geb aislang, bis es ain wenig 
hungrig wirt vnd das fdter mit lust begünt zu essen. Vnd war der Haber 
etwas düiT, so sol man In ain wenig sprengen vnd feucht machen. 

Fär die wärm in dem paach des pferds. 

Wann dem pferd würm in dem pauch wachsen, so sol man sy 
darby erchennen. Das pferde das weigert sich von ainer seiten zu der 
andern, vnd die hindern füß schlecht es an den pauch, als ob es sich 
damit kratzen wölt. Ynd sein haur Vber gantzen leib streif^belt sich 
übersieh vnd staund vfrecht, vnd das pferd ist vnd wirt megrer davon, 
dann es vor gewesen ist. Vnd komt man dem pferd zu hilff nicht, so 
durchnagent sy Im die darin vnd stirbt das pfSrd davon. Die würm 
wachsent in dem pferd von bösem futer , so man Im darzu nit gnug zu 
trincken geit, oder so das wasser auch bös ist vnd faul, davon das pferd 
trincket. Die würm in dem pferd sol man also vertreiben: man sol 
nemen das gedärm von ainem Jungen hun, vnd die also wann vnd 
gantz dem ^ierd in den hals stoßen vnd Im den kopff Irbersich heben 
alslang, bis es die därm hinab schlindet vnd also sol man Im nit vil 
geben zu essen oder zu trincken, bis in die newnten stund; vnd man 
sol ain handtvol holders vnd ain handtvol bircken wol sieden in wasser, 
vnd das selb wasser sol man seihen vnd dem pferd davon geben zu 
trincken; vnd will es davon nit trincken, so sol man Im es in den hals 
gießen, das es hinab schlinde. Ettlich vermischen dem pferd in sein 
ffitter Sefenpaum vnd gerttwui-tz vnd pfrymen krautt, vnd lassent es 
davon essen vnd gebent Im zu trincken gesalzen wasser. Etüieh nemen 
drey oder vier handtvol roggenauder, vnd legen sy rog^en vf das ert- 
rieh, da der wind nit hinkomen mag, vnd wann der roggen begynnet 
zu wachsen, so schneiden sy drey morgen allemal ain handtvol davon 
vnd gebent Im das. Auch nement ettlich ain handtvol seckelkrantts 
mit saltz gemist ; ist dem pferd auch gut für die würm. 
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Wann das pferd nit stallen mag. 

Ist es, das das pferd nit stallen mag ynd ist nit als frölich, als 
es gewonlich ist, vnd ist Im der pauch zerpla^et vnd yerswollen; so 
ist es zu besorgen, das das pferd sterb. Ynd der geprest geschieht dem 
pferd gern, so man es an dem reitten tberreittet vnd nit laßt s*tallen, 
so es Im not tut. £s komt aoch davon, so man das pferd nach der Hitz 
SU stund erkelt€t vnd an ain kalte stat stellet. Den gepresten sol man 
also vertreiben: man sol nemen ain handtvol swertel wnrtzel vnd ain 
handtvol attich vnd ain handtvol agrymony vnd ain handtvol Epfen- 
kraut oder clee, vnd die stuck alle wol sieden mit lautterm prunnen- 
wasser, vnd von dem gesotten wasser sol man dem pferd zwen kopff 
vol in den hals gieGen vnd es lassen hinab schlinden* Darnach sol man 
es ziehen uff dem Lannd hin vnd her alslang, bis es switzen werde, 
vnd darnach sol man vnden an dem pauch, sunderlich hj dem geschrOtt 
mit den Hennden schnelliclich vnd vast reiben, vnd man sol es auch 
füren an die statt, da die pferd vast gesaicht haben, vnd das sol man 
dick tun, bis es saichen wirt, vnd darnach sol man es ain wenig gras 
lassen essen vf ainer wisen oder by ainem fließenden prunnen. Ynd ist 
auch hie zu wissen: so das pferd ye lärer in Im ist, so es sich ye mer 
von ainander dänet an dem saichen, vnd darumb ain mager lär pferd 
sol man nit zu stund rennen nach dem dänen an dem saichen, wann 
diqrdurch so möcht sich die waltenwachs in Im vnd die glaich verrücken, 
vnd darumb sol man es sich nach dem dänen wider recht lassen^ lietzen 
vnd die glider wider recht in ain ander stellen, £e man es renne. 

Wann das pferd kretzig ist an der hawL 

Das pferd wirt dick kretzig an der hawt: wann das ist, so locket 
es sich vnd pdßet uch selbs mit den zönen vff der hawt vnd statt geren 
vffrecht, das es sich selbs also kratzen ynd peyßen mflg mit den zSnen, 
da es die hawt iucket; vnd komt der gepreste von bOsem verprenntem 
geplütte mit schleym vermist, vnd besunder an dem herbst, so man das 
pferd vberarbait hatt vnd es sich pald damadi leget rften, vnd wann 
man es auch nach der arbait vfid nach d^n switzen nit bedeckt des 
nachtes vnd Im darnach auch den swaiß nit abstreicht. Das kratzen 
vnd das iucken komt dem pferd audi von kelte, wann man es nach 
großer arbait vnd nach dem switzen zu stund vnbedeckt an ain vast 
kalt stat stellet vnd lautt es darinn still staun vnd ruen. Ynd das kratzen 
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vnd iucken vauclit sich dem pferd zu dem ersten an an dem lialß vnd 
werden Im da claine plätterlin vnd daine swerlin, vnd die flcclitent 
vmb sich uf der hawt Vber gantzen leib, vnd fallen! dem pferd die haur 
an den selben enden davon vß. Vnd fürkomt man es nit, so wirt das 
pferd davon pald gantz grynnig vnd reidig. Vnd disen gepresteu sol 
man also vertreiben. Man sol Im zu dem ersten lassen, Ist es, das das 
kratzen vnd iucken von übrigem bösen verprennten plüt komen ist; vnd 
mit dem plüt sol man es reiben vnd bestreichen an den enden, da es 
kretzig ist. Vnd an dem dritten tag sol man es Wäschen mit lauge, die 
da gemacht ist von gersten zu pulver geprennt, Vnd wasser dardurch 
dick gesigen, als man sunst laugen macht. Man mag es auch wol 
Wäschen an den enden, da es kretzig ist, mit starckem pier oder mit 
starckem wasser darinn andern vnd brecke oder wüttrichkraut vnd die 
kömer von höpffen, das da an den manm wechs, vnd die est vnd die 
dolden von attich, die dannocht crefitig vnd frisch sind, gesotten, vnd 
das pferd daselbst mit ainem strigel wol kratzen vnd strigeln. Vnd dar- 
nach, so die stat, da man das pferd gewaschen, trncken worden ist, so 
sol man es daselbs an dem andern tag salben mit ainer salb, die man 
also machen sol. Man sol nemen die rotten wurtz von dem krautt, das 
da etlich haissent rorwurtz oder lidwurtz, vnd die wurtzel von dem 
krautt, das da wüttrich haisset, vnd die selben wurtzel sol man sieden 
mit dem obgeschriben wasser, da die krüter ynne gesotten sind aklang, 
bis sy waich worden sind, Vnd die obern rind, die da waich ist, sol 
man zerstossen vnd mit sweinin smalz vermischen vnd das pferd damit 
salben an der sunnen oder by ainem t&i^ an den enden , da es kretzig 
ist. Man mag auch nemen prunnenkreß vnd andern vnd die kreütter 
mit ruß wol stossen vnd vermischen vnd damit das pferd an den enden, 
da es kretzig ist, wol reiben. 

Wann das pferd gryndig vnd reidig ist 

Das Pferd wirt auch dick reidig also, das von den rauden schup- 
pen vallent, vnd komt von faulem bösem übrigen plut vnd von allen 
den sadien, davon das iucken vnd kratzen komt. Es empfacht auch 
ain pfgrd die rauden von dem andern, wann sich das reudig pferd an 
das gesunt reibet oder wann sy mltainander essen, oder .wann dasge- 
sunt pferd ysset vß dem parn oder raufen, da vor das readig pferd 
uß geessen hat, oder so man das gesunt pferd strigelt mit dem strigel, 
damit man das reUdig pferde vor gestrigelt hat, oder so man .es mit 
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dem wttschtuch wüschet, damit mau das rettdig pferd gewäschct hat. 
Die rauden an dem pferd sol man also vertreiben. Zu dem ei'sten, ist 
die raud groß, so sol man dem pferd lassen. Darnach sol man es mit 
aiuem strigel vf den rauden wol strigeln, bis das ptöt ettwas dringe, 
vnd darnach sol man es mit ainer guten Laugen ^ol waschen. Die sol 
man also machen: man sol nemen drui tail €schen von Eschinn holtz, 
Tnd zway tail hülsen von ponenstro, vnd ain tail lebendigs kalchs, vnd 
die stuck sol man zusamen veimi sehen vnd in ainen laughafcn, der 
vnden löcher hat, wol zusamen trucken vnd das wasser darüber giessen, 
vnd wann das dardurch gesigen ist, so sol man es in ain geschirre vau- 
hen vnd behalten. Vnd will man wissen, ob die laug scharpff gnug sey, 
so sol man ains hunes ay an ainem vaden darein hencken, vnd pleibt es 
also darinn swyment, das es nit zu grund velt, so ist die laug scharpff 
gnug; velt es aber ze grund, so ist sy bös vnd nit scharpff gnug. Vnd 
wann man das pferd mit diser lauge waschet, so sol man darvor sein, 
das die laug nit komm an die ende, da es gesunt ist, wann sy fraß die 
haur vf der hawt hinweg vnd verseret die gesunden hawt; Vnd wann die 
stat, die man vor gewaschen hat, von der laugen trucken worden ist, so 
sol man sy salben an der sunnen oder gen ainem feihr mit ainer salben, 
die gemacht ist vs gepulvertem swebel vnd Alaun vnd der swartzen nyes- 
wurtz also, das ains yeglichs sey anderhalb pfund, vnd aus dem krautt, 
das da haisset roß swantz vnd ns kcvcksilber, yeglichs drui lott vnd ns 
sweinym smaltz drui pfund; vnd die salb sol man us disen stucken also 
machen. Man sol daskocksilber vermischen mit ain wenig sweinym smaltz, 
bis das es sein varb verloren hatt. Damach sol man das pulver mit ain 
wenig sweinin smaltz darunder vermischen vnd sol die salb behalten 
vnd damit salben die rauden, als vorgeschriben ist. Man mag auch 
ain öle also prennen, das da bailt die raliden. Man sol nemen die 
nydern rinden von ainer pircken , vnd sol sy wol seubern vnd in daine 
stücklen zersclmeideu , vnd sol die legen in ainen Newen hafen, der da 
unden drui oder vier löcher hatt, vnd den hafen sol man oben wol 
decken vnd In setzen mit dem böden in ainen andern verglesten hafen, 
der sol sein in die erde begmben also, das sein ober raiff der erde 
gleich sey, vnd darnach sol man lätten mit pferdes mist wol zusamen 
pären, vnd damit sol ihan die häffen an den enden, da sy in ain- 
ander gaund, wol verklaibeii, das kain dunst oder dampf davon gaun 
ihüg ah dem prennen, vnd man sol dann vmb den obern hafen, der da 
ob der erde stautt, ain gut glüt von guten holen machen, vnd so gani 
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ain ölay von der hitz voa dem holtz, das da ist in dem obern liafen, 
in den vndem hafen, Ynd das selb öle sol man wol behalten vnd damit 
die rauden salben. Man macht auch ain ander öle vß hirßhorn vnd 
vß eschin holtz vnd vß holder marck vnd vß dem saft des wilden apfels 
panmes vnd vß den rinden des hagdoms, der da swartze ber trätt, 
darus man dinten macht, vnd das öle prennt man auch in zwain häfen 
in alier der maß, als von dem vorgeschriben öle gesagt ist. Vnd diß 
öle ist vast g&t für die rauden des pferds vnd zu aller versemng an der 
hawt vnd damit sol man das pferd salben ze drey oder ze vier malen, 
vnd wann man das pferd damit gesalbt hat, so sol man es behüten bis 
an den NeiKrenden tag, das die salbe nit abgewaschen oder abgeriben 
werde. 

Wann das pferd ain vberpain hatt. 

Dem pferd wechßt anch dick ain Vberpain an den enden, die da 
dürr sind, vnd dams es sich vast bewegen m&ß, als an den painen vnd 
in den glaichen. Wann von der hitz, die da komt von der Bewegung, 
fließent die flflß in die glider, die sich also bewegen vnd die selben flüß 
beleiben also still staun vnd werden also hartt als ain pain. Vnd von 
dem tberpain wirt das pferd anch dick hyncken, vnd man mag nymmer 
bas gesehen, das dem pferd ain tberpain gewachsen sey, als so man 
Im die pain wäscht, Wann von dem waschen so fallent die haur vßain- 
ander vnd sieht man danne beschaid^ich die höche von dem Vberpain 
by d^ glaichen vnd das glaich an dem pain, daby das Vberpain wechßt 
oder wachsen wü, ist hitziger dann an dem andern gesunden pain. 
Pas Vberpain sol man also vertreiben. Man sol das haur daruff ab*- 
»ehern vnd darnach sol man das Vberpain wol salben vnd reiben mit 
diser nachgeschriben salben, die man macht vs fünff stucken, vnd man 
sol auch die salbe vf das Vberpain mit hirßhorn oder mit puchßpaum 
wol pinden^ das sy darinn würcken vnd gesmeltzen müg. Ynd die salb 
US fünff stucken sol man also machen. Man sol nemen von altem smaltz 
von ainem swein vnd sunderlich von ainem eher zway tail ayrsmaltz, 
das man macht vß hertten ayrdottem ciain gestoßen vnd gepregelt in 
ainer pfannen ob dem fe^er, bis das das smaltz davon gaut, so man 
sy vßtruckt, vnd zway tau hönigs vnd ain tail vngeletttertz wachs vnd 
ain tail hartz vnd fünff tail loröles. Die fünff stuck sol man zu samea 
vennischen vnd uf ain fe^ setzen vnd sy lassen zergaun vnd zer- 
«neltien, Ynd darnadi sol man sy durch ain t&ch seyhen vnd streichen 
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vnd, wann es kalt wirt, behalten, vnd damit sol man das fberpain wol 
salben vnd reiben, als hernach geschriben stat. Vnd wann das tber* 
pain ist in dem glaich, so sol man es nit prennen, als ettlich tand, oder 
ain etzent pflaster dai*&ber legen , wann durch das prennen vnd dnrch 
das etzen werdent dick die haarwachs vnd die andern in dem glaich 
geletzt, das das pferd dardurch erlanbt. Man sol es also hinweg tun, 
wann es in den glaichen ist. Man sol das haar uf dem Vberpain zu 
dem ersten wol abschern vnd darnach sol man In das tberpain an vil 
enden mit ainer clainen sttlen stechen. Darnach sol man ain stab spal* 
ten vnd in den spalt legen in ain flechßin oder in ain henfün tuch, vnd 
in das tach sol man legen Widers mist vnd ain wenig saHz, vnd darinn 
verknüpffen vnd in dem knopif mit dem mist vnd mit dem saltz sol man 
stoßen in warmem hönig oder in milichsmaltz vnd schweinim smaltz gleich 
vil zusamen zerlassen, vnd man sol In uf das l^berpain wol tracken mit 
dem zerspalten stab alslaug bis die hawt mit dem Vberpain gerautt weiß 
zu werden, vnd darnach sol man das ^berpain siben tag behalten, das 
kain wasser daruff kom. Ze vertreiben auch das tberpain, mag man 
nemen zway tail lebentigs kalchs vnd ain tail von scharpffer sayffen vnd 
ain tail saltz, vnd die stuck sol man wol zusamen stossen vnd sol sy 
legen in ain tygol vf die koln vnd sol sy ze pulver prennen vnd das 
pulver legen vf die hautt des Vberpains, vnd sol es warm daruff pinden 
ain nacht tnd tag vnd die hawt des Vberpains sol man an vü enden 
scherpffen, doch so sttllent die haur daruff vor abgeschoren sein, vnd 
dann sol man nemen ain stuck leders vnd ain Loche miten dardurch 
schneiden nit weitter dann das es das Vberpain begreifen mtkg, Vnd das 
l^berpain also darein vassen vnd dann das yetzgenant pulver daruff legen, 
so mag das Leder, das das pulver vf dem fberpain {deiben muß, vnd 
mag nit verseren die gesunden hawt, die darumb ist, vnd wann man 
das pulver wider ab tut vnd das ^berpain davon geetzet ist; so sol man 
den schaden bestreichen mit hönig vnd sunst mit ainer salb, bis es die 
hawt wider zuhaut. Ettlich schern das haur vff dem Vberpain zu dem 
ei*sten ab vnd darnach stechen sy in das tberpain an vil enden mit 
ainer warmen sülen vnd darnach mit ainer heseln rutt , die nit zu groß 
ist, an der die rinde herab gescheit ist, reibent sy lang vnd vast das 
Vberpain, Vnd darnach legen sy daruff drey tag nach ainander ain 
pflaster, gemacht vß ayrtotter hertt gesotten also warm, vnd wann sy 
das pflaster die drey tag vff legent, so vmbfassent sy das tberpain mit 
ainem Leder, das damitten ain Loch hatt, darein das tberpain ge&sset 
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8oI sein als vargeschriben stat. Man sd auch machen fünf schnytz 
von ainem rättich, vnd die sol man wermen in ainem scherben oder 
tygel ynd je ainen nach dem andern sol man vf das Vberpain pinden 
vnd darnif lassen ligen, also wann ainer kalt wirt, das man den andern 
also warme daruf pind, vnd wann das ^berpain davon verswunden ist, 
so sol man darnach die haut zuhailen. 

Waan sich das pferid errewcht halt. 

Das pferd erre^eht sich vnderweilen mit den hindern fußen von 
dem anrürn vnd en-eüchen des hindern fuß, vnderweilen geswült vnd 
Wirt das pferd dardurch an dem gaan gehindert. Man sol den gepresten 
also wennden. Zu dem ersten sol man das haur abschem, da sich das 
pferde erreücht hat. Damach sol man Im daruff scfarepffen, das das 
geliffert plüt daruß rynne; doch in dem selben schrepfen sol man sich 
hüten, das man die haurwachs an dem knye nit versere. Vnd ist es, 
das der Anreuch ne^ ist vnd erst geschehen, so sol man nach dem 
schrepffen ainen lebentigen haanen miten vf dem rucken vf schneiden, 
vnd also warm mit den därmen vnd mit dem yngwaid darüber pinden. 
Ist aber der anreuch alt vnd lang gestanden on Ertzney, so sol man 
nemen wni-tzel des krants, das das haißet farn, vnd die Wurtzel ge- 
stoßen sol man mit hönig oder mit puttem vermist warm daruf legen. 
Oder man mag ybsch wurtzel waich sieden vnd sy mit schmaltz ver- 
misclien vnd sy in pflasters weis darüber legen. Oder man mag zwen 
löffel vo] sweinin smaltz vnd drey I5ffel vol ruß vnd höaigs vnd ain 
löffel vol saltz vnd ain wenig Essichs oder pler hoffen vnd ain handtvol 
henffins wercks oder flachs, vnd die stuck alle zusamen gestoßen vnd 
vermist sol man darüber pinden, bis das der smertz vergaut. Vnd 
vmb den anreuch mag man ciain lang prend tun mit. ainen glüenden 
dünnen eysen. Doch also , das den waltenwachs vnd das geäder dar- 
durch nit versere. Ynd darnach vf die prend sol man pinden ainen 
dünnen speck gewermt, bis die hawt wider haut; war aber die hawt 
zu vast verprennt vnd wölt von dem speck nit hallen, so sol man die 
prend salben mit der salb, die man vß den fünff stücken macht von der 
obgeschriben ist. 

Wann das pferd von kelte an den painen erstarret vnd 

Reppigest. 

Das pferd erkaltet vndei*weilen an dem geäder, so es durch das 
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eyse vnd schnee oder 8iin8t durch vast kalt wasser gegangen ist bis 
f ber die knye, also das Im das geftder dayon erstarret, und hindert 
das pferd an dem gann vnd laoff, bis das es wider erwärmet. Daramb 
sol man die pferd zu winters zeitten, so man sy trencken will, nit tieff 
in das wasser reitten md in dem sümmer sol man es tief darein reitten. 
Dem pferd erschryndent auch dick die faß vnd werdent reppig, wann 
man es in dem winter lang geritten hat durch das eyse vnd durch den 
schnee, vnd man es darnach mit fettchten faßen vnabgestrichen stellet 
in ainen stal die gantzen nacht vf ploßer erde oder vff ain dflnne strä, 
vnd wann das pferd Jung ist vnder sechs Jam, so fließent Im dardurch 
das geplat vnd die flüß in die hindern schenckel vnd grymment vnd 
machent dem pferde daselbst ain geswuJst vnd vnderweilen werdent Im 
die fttß davon, als ob sy mit ainer flieden zerbicket wäm, vnd vnder- 
weilen an dem anfang geswellent dem pferd die fttß nit davon, aber das 
haur an den fußen strawbt sich Vbersich davon vnd staut übersieh ge* 
rackt als die pOrst in ainem Swein. Vnd diser geprest widerfert dem 
pferde aller maist in dem winter vnd an dem frttUng vnd, so der herbst 
ain end hat, ymm anfange des Winters, vnd selten in dem summer. 
Pisen gepresten sol man an dem pferd also wenden. Zu dem ersten 
sol man das haur an den fußen vnd zwischen den hüffen abschern, vnd 
darnach sol man die hawt daselbs oben ain wenig mit ainer flieden 
picken nit tieif, das das geäder dardurch nit geletzt werde, vnd vor 
dem scherpffen sol man Im die füß mit ainem warmem wasser wol bäen 
vnd nach dem schrepffen sol man nemen zwu maß lebendigs kalchs vnd 
zwu maß saltz vnd zwu maß clains schöns ruggen mölbs vnd zwu maß 
ruß, vnd mit wein vnd mit essioh sol man sy zuvermischen vnd sy 
warm in ains pflasters weise daruf pinden. War es aber, das diser 
geprest veraltet war, so sol man das pferd binden ob dem glaich der 
fttß löcher vf schneiden, das man den elain waitenwachs, den man 
daselbs vindet, in ains gerstenkorns weise mit ainem spitzigen holtz, 
das da gemacht ist als ain sOle, vndei*farn mttge vnd Im herus ziehen, 
vnd wann es herus gezogen ist, so sol man stoßen wermut oder £pff 
oder Epfenwurtzel vnd sy mit sweynin smaltz mischen vnd vf ain werck 
in pflasters weise streichen vnd daruf pinden vnd die geswulst, die da 
ist vnder dem knye, vnd die daran sind, sol man vff schneiden vnd 
öflFnen. Vnderweilen wirt das pferd geletzt vnder den htiffen mit ainem 
swärn stain oder sunst mit ainem andern swärn ding also das das knye 
doch davon nit geswült, vnd gewinnt dardurch der huff aiu ryß oder 
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9111 Bpalt, davon ain styockender böser Aus wassers floißet. Ynd den 
gepresten sol man also wenden: Man sol nemen ain Löffel vol hönigs 
vnd ain Löffel vol ruß vnd ettwievil spynnenwepps vud nessel vnd sol 
die stuck zusamen in ains pflasters weis vermischen vnd uf den schaden 
legen. Man mag auch nemen gepulvert dinten vnd zwen ayr Dottern 
vnd zwen lait mit plettern vnd die zusamen mit altem schweinym smaltz 
vermischen vnd also warm tber den Huff pinden; vnd drSgk ains 
honds, der drey tag pain vnd dürre speis geessen hat, daruff gepunden 

« 

ist auch gut. Ettlich schneideut den huff vnd die hawt darunder ain 
wenig vf , das der bös Aus davon dester bas gerynnen müge. 

Wann das pferd zu rech worden isf. 

Das pferd wirt zu rech, wann es das erst fiitter geessen hat, vnd 
man es darnach vast vnd gächlingen reittet vnd man es lautt daruf kalt 
Wasser trincken, vnd darumbe das pferd davor zubehalten, ist es gut, 
wann man es vast nach dem futer geritten vnd gearbait, das mauvcs 
nach der arbait nit trincken lasse , es hab dann vor ain stund geruet. 
Vnd darumb tuud die weißlich , die Iren pferden nach großer arbait 
geben diey oder vier handtvol habers aine nach der andern vnd geben 
Im nit pald daruff zu trincken, sunder sy bedecken es, das es nit er- 
kalt. Wann man es nach der arbait pald futtert oder trencket, so wirt 
es davon zu rech oder kretzig an der hawt. Wann nun das pferd zu 
rech ist, so gaut es, als ob es vf koln gieng, Vnd wann es still stat, so 
zittrent Im die pain, vnd staut nit vffrecht, sunder es smuckt vnd zuicht 
sich zu vnd begert zu ligen vnd mag sich vor rechter swäre binden von 
der erde nit vf richten. Vnd zuicht man es vornen mit dem zäum oder 
mit der halfter, vf das es vf die knye komt, so sencket es sich binden 
wider nyder. Für die röche sol man das pferd also Ertzneyen. Ist es 
an dem ersten tag , als es zu rech worden ist, so sol man Im geben ze 
trincken rottelwurtz, die die verber nützen, ain schüssel vol gepulvert 
vnd in dem wasser vennisc)iet; oder man mag Im geben das kraut, das 
da haißet Tormentilla, gepulvert mit wasser zu trincken, vnd wirt das 
pferd an dem andern tag davon nit gesnnt, so sol man Im lassen an 
dem hals, vnd sol Im alsvil plutz herus lassen lauffen, das es vor on- 
maucht vallen will. Vnd wann das plut von Im laufft, so sol man es 
bis an das knye stellen in kalt wasser uf ain stund, \nd darnach zwen 
tage des morgens vnd aubentz sol man es in kalt wasser bis au den 
pauch vf drey stund stellen , vnd in den selben zwen tagen sol man Im 
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nit baber zu essen geben noch wasser zu trincken ; besunder man sol 
Im geben stro oder häw gefeücht vnd gesprenget mit wasser, vnd sol 
es stellen an ain kalte stat, Vnd an dem vierden tag sol man Im geben 
zn trincken kleWben mit lawem wasser vermist, vnd darnach sol man 
Im geben ain wenig zn trincken , vnd wirt es davon bis an den dritten 
tag oder vierden nit gesuut, so sol man Im lassen an baiden Schlaufen 
an der ander, die da ist zwischen dem kynpain vnd den angen, vnd 
man sol Im den kopif mit ainer halfter übersieh pinden, so man Im 
laßt, Ynd an den tagen, die darnach komen sol man Im tun, als man 
Im vor nach der lasse getann hat. Es ist auch fOr die reche gut, das 
man nem hülsen von geprentem gersten stro vnd von ponenstro vnd sol 
darunder tun äschen von holtz, bis es alles dick wirt. Ynd davon sol 
man ain laug machen, die nit zu starck sey, vnd darnach sol man ring 
von häw oder stro machen vnd Im die in die lauge stoßen, vnd darnach 
dem pferd ainen nach dem andern pinden von dem hfiff an bis herufF 
an das knye also das ain ring den andern anrür. Ynd wann das pferd 
an dem pain also wol mit ringen gepunden ist, so sol man Im ettwas 
vnder legen, so senckt sich die reche hinab, vnd wann das geschieht, 
so sol man Im den huff dünn beschneiden vnd die audern daran öffnen, 
das das plutt damß fließ. 

Ffir das kurue des pferds. 

Das pferd gewynnet auch dick das kurue, das ist, das es das knye 
krümmet vnd nit wol gepiegen mag an dem gaun. Ynd das geschieht, wann 
es geswollen ist an dem knye oder darüber von stoßen, von fallen oder 
sunst von Aussen, die dar geflossen sind. Den gepresten sol man also 
wenden. Man sol zu dem ersten das haur abschera, vnd die geswulst ' 
sol man an vil enden mit ainer flieden bicken, das der waltenwachs 
oder das glaiche davon nit versert werd. Darnach sol man die ge- 
swulst mit ainem grönen heselin stab wol reiben, vnd die hawt uf der 
geswulst sol man mit ainem krumben eysen wol uf heben vnd mitten in 
die geswulst ainen clainen faden bis vnden an das ende ziehen, und mit 
ainem scharpffen eysen sol man darein ain synvell loch oder mer 
machen, das der bös fluß herus gerynnen müg, Ynd darnach sol man 
den schaden reiben mit scharpfer saiflFen vnd mit saltz, so hallt er. 
Ynd alsvil sey gesagt von den Ertzneyen, die den pferden gutt sind, 
vnd damit hat das drittail cliß Puchs ain eud. 
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Das vierttail vnd das Letzt diß puocbs sagt von den honden 

vnd ist getailt in drui capitel, vnd wauvon die sagent, vindt man 
hie nachainander ordenlichen geschriben. 

Das erst Capitel sagt, was aigensdiaft Tnd art die hnndt gemain- 
lich an lu haben. 

Das ander Capitel sagt von den edeln hnnden, wie man die er- 
chennen vnd Vberkomen vnd ernern vnd anch gesnnt behalten sol. 

Das dritt capitel sagt von den sttcfaten vnd gepresten der hnnd 
und wie man die mit Ertzney vertreiben sol. 

Das erst Capitel, das da sagt, was aigenschaft vnd art 

die hund gemainlich an In haben. 

Nun in dem vierden vnd in dem Letsten tail dtß Fuchs zu sagen 
von den banden, ist zu wissen, Das der hund vnder allen andern tyem 
die aigenschaft hat, das sy on den menschen nit gesein mttgen vnd den 
haund sy auch als lieb, das sy sein hus vnd sein wonung behttten vnd 
durch seinen willen auch sterben, vnd lauifent auch williclich mit Iren 
herren uf das geiaid vnd an die paiße vnd sunst anderswau hin, wau 
es dann iren herren gefeilig ist. Ynd das tand sy besunder, so man 
In lockt vnd sy nennet mit iren aigen namen. Sy haben auch die artt, 
wann sy selbs siech sind, das sy von natur gras essen vnd ander 
kre^Her. Davon prechent sy In die b()sen flüsse, durch die sy siech 
i|rorden sind. So ist ir zunge von natur so hailb^r, wann sy damit die 
wunden lecken , das sy davon hallent. Ynd wann sy die wunden mit 
der Zungen nit erraichen mügen, so machen sy von art mit der zungen 
den Fäße feucht, vnd furo mit dem fuß bestreichen sy die wunden vnd 
werdent davon hail. Es ist auch fftro zu wissen, das die hund vnder 
Inen selbs von natur haben ain großen vnderschaid an gestalt, an der 
große vnd an dem adel, vnd als vnder den edeln hunden etthoh clain 
sind als die vogel hund vnd die paiß hund, vnd ettlich größer als die 
Jaghund vnd Laitthund vnd ettlich noch größer als die wynd; also 
desselben gleichen vnder den vhedeln sind ettlich clain, ettlich mittel^ 
müßig vnd ettlich groß. Ynd so feiT die vnedeln hund dem adel nit vil 
zugehören; so will ich hie aJiain von edeln hunden sagen: Ynd ist da- 
mit zu wissen, das die hund nit allain von der natur, sunder auch von 
dem lannde vnd von der gegent, darinn sy geworfen vnd geweift sind, 
habent an den vorgeschribcn stucken, das ist an dergestalt, ander 
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große vnd an dem adel ain großer ynderscliaid, vnd davon komt et^ 
das die wind vnd die andern edeln band in ainem Lannd edler Tnd 
pesser sind, dann in dem andern. Vnd alsril geit das Lannd md die 
gegent der Natur der hnnd zn, das etüich Maister schreibent, das man 
in dem Land, das da Albania haißet, so starck hnnd findet, die ainen 
Leon oder ainen'helffandt überwinden, vnd acbtent nit der wolff vnd 
pem. Die Maister scbreibent aucb, das man in Indien Lannd die 
hündtin des nachtes in die wäld pinden, daramb das sy Lauffen vod 
•ich vermischen mit dem tyer, das da haißet Tygris, das da vßermanßen 
schnell ist, recht als die hündtin hie zu Lannd lauffen vnd empfahn von 
den Füchsen vnd Wolfen. Vnd die hund, die von der hündtin vnd von 
dem selben tier körnen, sind so schmll an dem lauff vnd so starck, das 
sj den Leo erluiffen vnd überwinden. Vnd furo ist zu wissen, das 
gemainlich all hund plind geporn werden, vnd pleiben also pUnd bis 
an den Hei^nden tag, vnd vnder den Jungen wälffen, die also noch nit 
gesehen, ist der der aller edelst, der zu dem letzten an faucht zu 
sehen, oder den die Mutter aller erst vnder den andern zu dem nest 
vnd zu dem pett trätt. 

Das ander Capillel, das da sagt von den edeln honden, 

wie man bj erkennen, vberkomen, Erneren vnd auch gesunt 

behalten soL 

Zu dem ersten vnder den Jagdhunden vnd vnder den Laitthunden 
fi» ist der alleredelst, der dise nachgeschriben zaichen an Im hat Die 
oren sind Im lang vnd das Maul hanget vnd die Naslöcher sind Im weit 
geschlitzt, der ober lefftz hanget Im auch herab, vnd sein stjmm ist 
hell vnd der swantz ist nit zu lai^ vnd ist etwas krumb uf die rechten 
seitten, vnd er trätt In l^bersich vnd sein arsloch ist binden weitt. Ynd 
wann man ainen solichen edeln Jaghund oder I^aithund vindet, will man 
dann den edeln hnnd desselben geperens davon haben; so sol man 
suchen vnder In ain hund oder hündtin, die die yetzgeuanten zaichen 
des adels an In haben vnd die ainander an große, an gestalt, an varb, 
an alter vnd an der sterck vast gleich sind (doch der varb ist nit vil 
zu achten), und die hündtin sol man einschließen vnd sol sy hungern 
vnd mager machen bis sy ynwendig wol werdent vnd gerainiget ist; des 
selben gleichen sol man auch den hund mit vasten vnd mit hungern 
mager vnd ynwendig lär machen, vnd darnach sol man Im geben zu 
essen vnd in das auß sol man tun milich, smaltz vnd frischen ueWen käs 
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vnd darnacb sol man sy einsperrn ynd beschließen in ain Camaier oder 
in ain zimlich gemach uf neiK'n tag oder als lang, bis man merckt, das 
die hündtin tragen! ist worden, vnd in den ne^ tagen sol man sy nit 
lassen beruß lanffen. Ynd wann die hündtin also trägent worden ist, 
so sol man den hund heros lassen vnd die hündtin in der gefencknnß 
behalten vnd sy selten darus lassen, vnd nach dem vnd es ye merer 
vnd vester nachet, das sy welfifen sol vnd nach dem sol man ir ye mer 
zu essen geben, uf das die wälfen zu saugen vinden mügen. Ynd ist 
gut, das man ir geb zu essen ain milich mit ainem wenig milchsnudts 
vnd prot vnd flaisch de^rein geprockt; wann sy aber ietz geweift hat, 
so sol man sy essen lassen nach der zal der welffen. Also sind ir 
lützel, so sol man ir dester mynder zu essen geben, sind ir aber vä, 
80 sol man ir dester mer geben; Doch sol man sy also mit dem essen 
halten, das sy nit zu mager noch zu vaißt werd, wann Vbrige megrin 
myndert die milich vnd Vbrige vaißtin beraubt die milich der hitze vnd 
der craft, vnd wirt die milch dardurch kalt vnd dünn. Ynd zu rechteii 
zeitten sol man die welffen von der milich abstoßen vnd sol sy darna<^ 
also ätzen, das sy nit zu vaißt noch zu mager werden. Ynd zu dma 
ersten sol man In geben zu essen käs Wasser mit milich, vnd die milich sol 
vaißt vnd smaltzig sein, Ynd ye mer vnd vester sy wachsen, ye mynder man 
In von dem käßwasser in ir auß tun sol; Ynd wann sy acht Monat alt 
sind, so sol man In &tter geben allain prot gewaicht in käswasser vnd 
damit das käßwasser; Ynd wann sy ains Jars alt sindt, so sind sy 
geregig vnd behennd guug, vnd darumb, wann sy anderhalb Jar alt 
sind, so sol man sy arbaiten am geiaid vnd zu dem ersten senfticlich, 
das In von Vbrigen lauffen vnd von übriger Vbung die feüchtikait in den 
glidem, die noch zart sind vnd 4armit sy sich Vben süUen, nit dtant 
werden noch abgangen, vnd darnach von tag zu tage ye mer, bis sy &idi 
selbs vast begynnen zu Vben. Ynd wie ietz gesagt ist von der gepnrt 
vnd der Narung der Jaghnnd vnd der laitthund, also sd man auch tun 
mit den winden, wann man edel wind ziehen vnd haben Will; vnd allaiu 
ist ain vnderschaid an den zaichen, dardurch man erkent den edeln 
wind, die ila anders sind, dann die obgeschriben zaichen, dardurch 
man den edeln Jaghund oder laitthund erchennet. Ynd den edeln wind 
sol man also erchennen. £r hat ain langen schlechten köpf vnd die 
oren daran sind spitzig vnd hindersich gelegt vnd sind ciain vnd der 
oberleftz gaut gar lützel Vber den vndern. Der hals ist lang vnd ettwas 
Vber den kopff erhdcht^^n den enden, da er an den kopff stoßet. Diie 



»2 

prusle iflt spitzig vnd starck vnd die rypp sind lang vnd die seitten 
hinden naeb den rippen Ynd des paochs sind dünn vnd der swantz ist nit 
dick noch zu lang vnd die pain sind hoch vnd mer mager dann vai&t, 
vnd er gttnet vnd püUet selten oder nymer, wann sein art ist, das er 
hasset das pftUen vnd das günen, das die hnnd tund, die da hOten, vnd 
dammb pfllt er nit noch lauft nit an die främden lüt, als sunst die 
band tund. Vnd disen edeln wind, wann er von der milich geslo&en 
wirt, so sol man In mer ätzen mit milteh dann mit käßwasser. Vnd die 
großen hofwarten, die da sind als wolff, sol man auch bewarn mit 
seinem gleichen vnd einsperrn vnd sy halten als ietz von den Jaghunden 
vnd den winden gesagt ist. Doch wann man In abstoßt von der milich, 
so sol man Im gröber vnd düirer speis geben, dann dem Jaghund oder 
dem wind, vnd die huud, die geweift sind von ainem wind spil vnd 
ainem hof warten, die mau haißet zwydarm, sind starck vnd schnell 
vnd darumb sind sy vast gut. Vnd ist hie zu wissen, das vndw den 
vnedeln hunden die clainen bund, als die Maister schreiben, sich lassen 
wenen zu manigerlay hoflichait. Ynd ob ain faerre wölt ainen clainen 
hnnd also haben, der vil gauggelspils ti*eiben sölt, so sol man nemen, 
als die Maister schreibent, ainen hund, der da gewelfit ist von ainem 
^bs vnd ainer hündtin oder von ainem hund vnd aiuer föhen, mag 
mau die selb gehaben, als es dann der naturhalb möglich ist. Mag 
man In aber nit gebaben, so sol man nemen sunst ainen clainen huß- 
hundt, der rott ist vnd den sol man laussen wonen by ainem äffen, so 
lernt er by dem äffen manigerlay sehimpfflich werck tun. Ynd ob die 
affin von In tragen wurd, als das der natur halb wol gesein mag, so 
wirt der hundt, der davon kommt, zu allem schimpflichem spil gar 
behennd vnd geschickt. Ynd ist hiefürbas zu wissen, das ain fraidiger 
hofwart, der kain fruindtschaft zu nyemant hat vnd auch nyemants 
schonet, darzu ze wennend ist, Als die Maister schreibent, das man 
mit Im mag vßspüren die dieb vnd die bößwicht. Man sol In, als der 
groß Alberttfs schreibt^ darzu also wenen vnd beraiten. Es sol sich 
ainer wol wappmeu mit ainer guten dicken hawt, durch die der hund 
nit wol gepeißen mag, vnd an den sol man den hnnd hetzen, vnd der 
niit der hawt sol fliehen, vnd so Im der hund nach lauft, so sd er vor 
Im nider^len vnd den hund lassen wol vnd vast peißen in die hawt. 
An dem andern tag sol man In aber also hetzen an ain andern, der 
auch mit ainer dicken hawt vmbgeben vnd versichert ist. Ynd das sol 
man aislang vnd dick tun, bis er dardurch gewonet, ainen I)ieb oder 
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ain boßwicbt vß zu spüren , Wann man In ztt dem ersten vff sein fuß- 
stapffen weiset, als man recht die vogelhund lert soeben das Eepphan 
vnd die wachtel an der paiß dnrch scbleg vnd drawe, so man sy fttrt 
vff das geuert der httner vnd der wacbteln, die ietz gefangen sind. Vnd 
vrsaeb, wauromb allain der hundt, der kain Lieb noch fii*aintschaft zu 
nyemant hat vnd auch nyemantz schonet oder gewonet hat, darzu gät 
zu wenen ist vnd sunst kain ander ^ Ist darumb, wann war er vor 
durch yemant geschmaichelt, den er lieb hett vnd des er schonte, Er 
volgte £e dick dem selben nach vnd volget auch vuderweüen mer ee 
desselben fußstapfen nach durch lieb willen, wann des diebs von veint*» 
schafft wegen, vnd wurd dardurch gehindert, daa er den dieb, den er 
haßte, dick vnd sy nit ersmecken möchte, recht als die Jaghund vuder- 
weüen, so sy uf manigerlay spür komen, yrrent vnd entricht werdent 
Zu dem letsten ist hie zu wissen, das man die edeln hund gesunt 
behelt, wann man sy nit zu vil schlauffen laßt, Dann durch das vil 
schlauffen wirt der mag des hunds vol böser flttß, vnd wirt dardurch 
trag vnd siech, vnd darumb sol man In nach dem essen nit lenger lassen 
schlauffen, dann bis er das auß verda^tret hat. Sein auß sol auch dünn 
vnd feucht sein, wann dardurch wirt sein hitz, die er von natur hat, 
gesenftiget. Ynd wann der Hund also nit zu viel schlauft vnd das auß 
wol gedäwet hat vnd von den bösen tempfen wol gerainiget wirt vnd 
gesunt ist, so sind Im die haur nit lang; wann aber Im die haur vast 
lang vnd dick sind, so mag er nit w(^ von den bösen tempfen gerainiget 
werden. Ynd darumb so wirt Im die hawt bös, reüdig vnd stynckent. 
Als hernach geschriben ist. 

Das dritt Capitel, das da sagt von den suchten vnd gepresten 

der himdt vnd wie man sy mit Ertzney vertreiben soL 

Hie ist zu wissen, das gewonlich Ne^erlay gepresten vnd suchte 
sind, die die hundt leiden. Der erst ist, als der hund reüdig, schöbig, 
kretzig oder vßsetzig ist. Der ander ist, als Im die würm in die wun- 
den oder in alten ischadeu gewachsen sind. Der dritt ist, als der Irand 
an ettlichen enden geswollen ist. Der viert ist, als er ain dorn in dem 
fuß oder anderswau ^. Der fünft ist als er wyettent ist. Der se<dißt^ 
als er sunst mager ist. Der sibent ist, als er vast trag ist. Der 
achtent ist, als er vol fliech ist. Der ne^nt ist, als er hertt in dem 

* 

1 ? h*t. 
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pauch ist Tnd nit scheißen mag. Von den allen will ich ordentltdi 
nach ainander sagen, wie man sy Ertzneyen sol. 

Wann der hun<) Bchebig, kretzig oder vßsfetzig ist. 

Zu dem ersten ist es sach, das der hnnd schebig, gryndig, kretzig 
oder vßsetzig ist, so sol man Im ta dem ersten lassen an allen vieren 
an der großen andern, die vßwendig an dem pain ist. Darnach sol man 
machen ain salb vß swebel vnd vs muten säumen gleich vil, vndmit 
zwjrr alsvil sweinym smaltz vnd milich smaltz znsamen vermist, ynd mit 
der salb sol man den hnnd salben an den enden, da er schebig ist, so 
Wirt er gesunt. Ynd dai*tzu ist auch gut, das man den hund wftsch mit 
Wasser, darinn merbonen, die da zu latin haißeat Lupini, gesotten 
sind oder mit gesaltzem wasser. 

Für die WOrm, die in den wunden ader in den alten schidn 

das hunds gewachsen sind. 

Ist es, das dem hund in wunden oder mauten oder in altem 
schaden gewachsen sind würme, so sol man den schaden waschen mit 
dem saft des krautz, das da haißet Reinfan, alslang bis sy davon 
sterben. Ynd ettlich sprechen , wann man den hunden vnd gemainlich 
fiunst anderm tyer die gelben Reinplumen, die die Ärndgesdlen in 
schappels weis vf d^n hyetten tragen, an den hals hencke, das die 
wttrm auch ynwendig in dem leib davon sterben, alspald das selb kraoH 
dürr worden sey . Ynd ettlich sprechent , das das selb krautt gut sey 
ffOßt das sterben der Ochsen vnd der pferd vnd gemainlich aller lyer, 
wann man es zu pulver stoßet vnd Ims zu trincken geit. Ynd wann die 
würm also in dem schaden des hunds gestorben sind, so sol man In 
darnach salben mit mayensmaltz, vnd davon setzt sich die geswulst 
nider vnd der hnnd Iftckt sieh an dem sdiaden dester gerner, bis daa 
er hail wirt. 

Wann der hund ain geswulst hat an seinen gelidenu 

Hatt der hund ain geswulst an etlichem seinem glaich, so sol 
man die geswulst also vertreiben. Man sol sieden ybischwurtzel od^ 
das krant in wasser, bis es waich wirt vnd sich bärn laßt als wachs, 
vnd darnach sol man es uf die geswulst legen , so setzt sy sich nyder. 
Ynd darzu ist auch gutt, das man leg vf die geswulst ain täch durch 
wachs vermist mit Römischen kümich gezogen. Ynd gereut für milich 
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danif golegt vei-treibt auch die geswulst vnd legt den smertzen , vnd 
leinsaumcn mit frischem sweinym smaltz gesotten ist auch gut für die 
geswulst, vnd henfifin tuch feucht gemacht In wasser vnd vf die geswulst 
gelegt, wann die haur daruif vor abgeschorn sind, vertreibt auch die 
geswulst; vnd prunnenkreß mit frischem speck gestoßen vnd uff die 
geswulst gelegt vei*treibt die geswulst vnd zuicht auch das a3rtter vß 
der wunden vnd vß den alten schaden vnd hailt sy zu. 

Wann der hund an ainen doren oder sonst an ain spitzig 

ding getreuen hatt 

Ist, das der hund an ainen dorn oder sunst an ain spitzig ding 
getretten hat, das Im noch in dem fiiß oder in ainem andern glid 
steckt, so sol man Im kle\(rb vermist mit Negern speck darüber legen^ 
so zuicht es den dorn vnd das a3rter hems. Ynd das tut auch das 
pulver von Jungen schwalben, die da zu pulver in ainem Newen hafen 
geprent sind. Ynd das selb pulver sol man in ainer püchsen wöl be- 
halten, wann es vast gut darzn ist. 

Wann der hnnd teynisch oder wütend ist 

So der hund leynisch oder wütend ist, sö sol man In tun vnd 
besunder von den andern hunden, das er sy auch nit wütend mach; 
vnd will man In wider gesnnt machen , so sol man In uf ne^n tag nach 
der lenge versencken in warmes wasser, also, das er mit den hindern 
fußen kaum die erd rüren müg, vnd mit den vordem fußen sol er l^ber« 
sich anstaun. Ynd nach dem Ne^nden tag sol man In us dem wasser 
ziehen vnd den köpf wol beswäm vnd die hawt daruf verseren. Dar- 
nach sol man Im den kopff wol vnd vast reiben mit mangelt saft, vnd 
was man Im zu essen geit, sol man auch in das selb saft duncken, vnd 
sol Im auch geben zu essen holder marck, wann es darzu vast gut ist. 
Ynd man mag Im auch geben in seinen auße ains hunes mist. Ynd 
wann ain hund von dem andern, der da wüttent ist, gepissen wirt, so 
gebent ettlich dem hund, der da gepissen ist, die leber des hunds ze 
essen, der In gepissen hat. Ynd genyßt der hund nit in siben tagen 
von sölicher Ertzncy, so sol man In tötten, wann er fürbas nit gesünt 
mag werden. 

Wann der hund Yon natur anfacht mager zu werden. 

Wann der hund von Natur anfacht, mager zu werden, vnd nit 
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darumb, das er nit za. essen liat, so sol man Im ze drey oder ze vier* 
malen geben milichsmaltz gnug ze essen. Und wird er davon nit 
scheinberlich zu nemen, so ist es ain zaichen, das er würm faatt vnder 
der Zungen, vnd die sol man Im beruß ziehen, so wirt er vaiüt vnd zu 
nemen. Vnd ist es, das er davon nit zu nymbt, so ist Im die megrin 
nit zu benemen, wann er stirbt damit. 

So der hundt trag ist. 

Ist der hund trag vnd will man In machen pald lauff^ , so sol 
man Im vast vnd dick geben zu essen hftbrin prot, das da wol gehefelt 
vnd wol gepachen ist. 

Wann der band vil flöch hatt. 

Hatt der bnnd vil flöch, so sol man In salben mit paumöl, so 
fliehen sy von Im vnd komen nit pald wider. Vnd alsvil sey gesagt 
von den gepresten vnd suchten der hund vnd wie man sy mit Ertzney 
vertreiben sol. Vnd ob In sunst ander vngemach, als keltin vnd schleym 
in dem magen vnd ander sölich gepresten zuvelt, so darff man sy doch 
darfflr nit Ertzneyen , wann sy selbs darfftr Ertzneyent mit wärme des 
fe^es vnd mit gras essen. Ynd damit hat auch ain end der viertail 
diß puchs vnd damit das gantz puch, das gemacht hat Maister bainrich 
Mynnsynger, Doctor in der Ertzney dem wolgepornen herren Ludwig 
Grauen zu Wirtenperg. 

Clara Hätzlerin zu Augspurg 
Anno MCCCCLzxni. 



97 



SCHLÜSZWORT DES HERAUSGEBERS. 

Die handschrift, aus welcher das vorliegende werkchen veröffent- 
licht wird, ist, wie der Schluß derselben lehrt, von der bekannten 
Clara Hätzlerin zu Augsburg im jähre 1473 geschrieben und besteht 
aus 78 papierblättern in foUo mit dem waßerzeichen des ochsenkopfs 
und der kröne in einem mit leder überzogenen holzbande. Sie befand 
sich früher im besitze einer hiesigen patricierfamilie und kam durch 
verschiedene Zwischenglieder in den meinigen. Das original des werk- 
chens scheint verloren gegangen zu sein und eine andere abschrift auch 
nicht zu existiren. Das werkchen selbst aber ist, wie einleitung und 
Schluß zeigen, auf befehl des grafen Ludwig von Württemberg verfaßt. 
Dieß kann nur Ludwig der ältere sein, weil seines aufenthalts in Waib- 
lingen gedacht ist und Waiblingen zu seinem antheil gehört hatte; da 
es aber seit der zweiten theilung vom jähre 1442 nicht mehr dazu 
gehörte, so erhalten wir dadurch zugleich einen anhaltspunkt für die 
Zeitbestimmung der abfaßung des ^erkchens. Es wird nämlich um 
diese zeit oder doch nicht viel später verfaßt sein, jedenfalls aber vor 
1450, da graf Ludwig der ältere in diesem jähre starb. 

Als verfaßer ist am schluße des büchleins genannt maister Hain- 
rich Mynnsinger, doctor in der ertzney. Es ist mir von ihm nichts 
weiter bekannt, aber nicht unwahrscheinlich ist er der vater jenes 
M. Johannes Mynsinger (Hans Münsinger), welcher zweimal, das erste 
mal (1436) im gefolge Friedrichs, erzherzogs von Österreich, nach- 
maligem kaisers, das andere mal (1468) mit dem Jüngern söhne des 
grafen Ludwig, mit dem grafen, nachmaligem herzog Eberhard im bart 
im gelobten lande gewesen war und später Ulmischer stadtarzt wurde, 
aber mit Eberhard auch dann noch, wie es scheint, selbst in intimer 
Verbindung blieb. Ohne zweifei waren beide Mynsinger verwandt mit 
jenem Johannes Mynsinger, welcher in der zweiten hälfte des 14 Jahr- 
hunderts rector scholse in Ulm und ein Vorläufer der reformatoren war. 
Dessen familie aber war aus der Schweiz eingewandert. 

Was den Inhalt des büchleins selber betrifft, so gieng schon aus 

Mynsinger. ' 
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den Worten der eiuleitang: »zu tewtschen vnd in teütsch zu beschreiben 

sdlichs, als die philosophi ynd Maister in lattin gescbriben band« 

hervor, daß es nicht dorchaos selbständig sei. Nach langem ratben 
nnd Sachen haV ich denn auch die quelle gefanden. Unserm doctor 
Hainrieb Mynnsinger muß eine bandschrift von dem tractat des Albertos 
Magnus vorgelegen haben, welche den titel f&hrt: de Falconibus, 
Asturibus et Accipitribus , und sich als anbang zu : Beliqua librorum 
Friderici n imperatoris de arte venandi cum avibus. Aug. VindeL ad 
insigne pinus 1596. 8. s. 358 — 411 abgedruckt findet. Er bat aus 
diesem schrifteben des Albertus Magnus oft ganze lange sätze wörtlich 
oder doch fast wörtlich übersetzt; doch gilt dieß allerdings nur von dem 
ersten, dem Inhalt nach dem titel jenes tractats entsprechenden theil 
seines werkchens. Welches interesse dieses übrigens in kultur- 
geschichtlicher und sprachlicher hinsieht gewähre, springt von selbst in 
die äugen. 
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DIIDOK yon H. LAÜPP in tübif^bh. 



§ 1. RoBSweyde lib. VIT, 1, 3, 4. IIT, 44, 48, 49. 

Sysoi heiz ein appet, den vragete ein bruder, wie er in siner 
Celle leben solde. Do sprach der appet: Iz brot vnd salcz. Dir 
sal nicht not sin eteswas zv sidene oder verre vz zv gande. Do 
vragete in aber ein bruder des selben vnd sprach: Daniel der 

5 wissage sagete, das er der begirde brotes nie nicht bette gezzen. 
Ein alder sprach: Man vindet einen menschen, der vil izzit vnd 
hütet sich, das er icht sat werde. Ein ander man izzet wenic vnd 
Wirt sat, vnd het der me lones der vil izzet vnd nicht sat wirt, 
dan der Inczel ist vnd sat wirt. Ein alder sprach : Du salt nimmer 

10 das gezzen, des du gerst. Iz das, das dir von gote gesant wirt vnd 
sage im gnade. 

§ 2. R. VII, 1, 5. III, 67. 

Ein bruder hete bekorunge vnkristenlicher gedanken vnd scha- 
mete sich des zv sagen, so er zv den heiligen veteru kumen was 
vil dicke durch rat; dannen vur er denne ungebichtet durch schäme. 

15 Nu was er dicke kumen zv eime apte, der h'iez pimenius ; der sprach 
ZV im: Sun du kumest dicke zv mir vnd verswigest doch vor mir, 
warumbe du kumen bist. Sage mir liebes kint, was ist dir? Der 
bruder sprach: Der tufel stritet mit vnkristenlicher bekorunge gegen 
mir, vnd scham^te mich das zv sagen; vnd zv hant do ers hate 

20 gesait, do wart sin anvechtegunge minre. Do sprach der aide : Svn 
trure nicht; so dir die gedanken vf kumen, so sprich: Ich bedarf 
dirre gesachen nicht. Din anvechtegunge, die blibe vf dir sathanas ; 
dirre sache wil die sele nicht, vnd swas wider die sele ist, das mac 
nich lange bestau. Also wart der bruder getrost vnde vur widir 

25 heim. 

3 Yare. , 

Der veter buoch. 1 



§ 3. R. Vn, 2, 1. III,' 67. V, 14, 4. 

Ein iungelinc wolde der werlde wider sagen, vnd so ei* vz dem 

hase gienc, do quamen im -gedanken von maniger bände sache vnd 

behüben in abir, wan her was rieh. Eines tages gienc er vz. Do 

komen sine viende vnde würfen als vil stoubes uf in, das er sine 

5 kleider muste ab im werfen , vnd vloch in ein kloster. Das tet got 
einem alden kunt vnd sprach: Stant vf vnd enpfach minen ritter. 
Der aide quam engegen im vnd enpfienc in also nacket vnd gab im 
den Orden, wan er wüste, das im got hate also gewinket. Swer 
den alden sint rates vragete vor gedanken, so heez sie werltlich 

10 gut lazen vnd sprach : Vraget den iungen bruder, der hat me gelazeu 
dan ich selber. 

§ 4. R. VII, 2, 2. III, 72. 

Paulus der appet sprach: Wil ein munch in siner celle icht 
haben darvber, ane das er nicht lehn mac, so mvz er dicke von 
sinre celle gan, als wirt er verleitet vnd betrogen von dem tufele. 
15 Der selbe paulus lebete eine vaste mit eime sester linsen vnd mit 
eime kleinen vazze wazzers vnd machte eine matten, die zerleite er 
denne vnd vlacht sie aber, das* er nicht muzic were vnde in der 
celle blibe. 

§ 5. R. VII, 2, 3. 

Ein bruder sprach zv eime alden vater: Sage mir, was sal ich 

20 samenen in niiner ivgende, das ich an dem alder habe? Do sprach 

der aide: Gewin vnsern herren got vnd besorge dich selber, oder 

du stelle nach schacze, das du nicht arm sist; du must got behal- 

den oder gut. 

§ 6. R. VII, 2, 4. 

Agathon der appet sprach zv sime lungern: Gewin nimmer des 
25 nicht, das du dinen brudern vngerne [geben] wollest, ob er siit von 
dir gert; wan got sprich: Swer dich bittet, dem gib. 

§ 7. R. VII, 3, 1. III, 73. V, 16, 6. 
Macharius der appet, do er was in egypto, der gienc eines 
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tages vz siner celle; da kom er wider vnd vant das ein morder in 
siner celle stal, swas da was. Nu tet der appet, als er were ein 
pilgerim vnd half im vf laden vnd half imz geduldeclichen dannen 
vuren vnd sprach : Got gab, der nam. Er muze immer gelobt sin. 

§ 8. R. VII, 4, 1 u. 2. 

5 Der alten sprach einer: Wir vinden von lazaro keine tugende 
geschriben, da mitte er das himelriche erwürbe, wan das er sin 
armut geduldiclichen truc, so das er wider den riehen nicht mur- 
melte, do er im die broseme verseite; äa von wart er enpfangen 
in abrahames scboz. Der selbe sprach : Nieman sol gedenken nuwen 

10 nach der gotes vorchte, swer betwungen wirt, das er sorget vber 
sine notdruft des libes, der gedenket nimer me der gotes vorchte 
vor ir zit. 

§ 9. R. VII, 5, 2. lU, 170. 

Ein bruder vragete einen appet also: Ob mir ein bruder 
Pfenninge sol, heizestu, das ich sie heische? Der aide sprach: Sage 

15 imz ZV einem male demuticliche. Der bruder sprach ob er mir 
nich git nach der ersten vorderjange, was sol ich tun? Der aide 
sprach : Sage im nich me. Vnd wie sol ich tun ? sprach der iunge, 
min hercze mac im nicht holt sin. Do sprach der appet : Vberwint 
dine gedanken vnd mache dinen bruder nicht truric, wan du bist 

20 ein munech. 

§ 10. R. VII, 5, 3. 

Agathon der appet machte ein sip vmbe hundert phenninge vnde 
einen korp vmb drithalphundert. So man wolde von im koufen, 
do saget er, was man im solde geben, vnd swas man im gab, das 
nam er ungezelt, wan er sprach: Warumbe sol ich kriegen vnd 
25 machen, das die lute swern? Vnd ob mir pfenninge vber werden, 
das ich sie den brudern gebe, das almusen wii got nicht. Im 
gevellet das opfer nicht, darumbe ich ieman laze sunden. Do sprach 
ein bruder: Wannen sal brot in die celle kumen? Der aide sprach: 
Was sol dem menschen brot in die celle? 

* 

5 elme widir. 5 reine. 15 nitz. 



S 11. B. vn, 7, 2. m, 78. 

Ein bruder was von einem andern erzürnet vnd klagete das 

eime alden. Der sprach: Was gedenkestn dawider zy tane? Der 

britder wolde dir nicht tan; din sonde brachten in dar zv, vnd ist 

er vnschuldec. Strafe in nicht anders in dinen gedanken, wan sprich: 

6 £z ist Ton minen sunden geschehen. 

■ 

§ 12. B. VU, 7, 3 n. 4. IH, 79 d. 80. 

Pymenins der appet ^sprach: Ybel vber windit nimmer ander 
vbel; danimb tu dem wol, der dir vbel tat, so yberwinden die gat- 
tete das vbele. Ein brader was, swer dem vbel tet, dem was er 
heimelich vnd holt, wan er sprach: Dise gebent vns vrsache zv 
10 voUenkomen lebine. Die vns wol vnd gatlichen tan, die triegen 
vns vnd werfen abe den stec, da vnser vaze vf stat 

g 13. B. vn, 8, 1. m, 82. 

Sysoi der appet wart gevraget von einem brader, der sprach: 
Ob mich morder oder beiden wollen morden vnd ob ich ir gewaldic 
wirde, sol ich sie erslahen? Da sprach der appet: Slach sie nicfa. 
15 Da Salt [nicht] manslechte heizen. Geschit dir vbele, das enpfach 
vor dine sande. Geschit dir wol, das ergib vnserme herren. Swas 
dich angehe, das habe von gotes gäbe vnd lobe in darambe. 

§ 14. B. VII, 9, 1. V, 16, 11. 

Ein brader sach, das ein man einen toten mit arbeiten trac 
vnd sprach. Tregesta toten? Tu bas vnd trac die lebenden; wao 
20 die vriedesamen werden gotes kint geheizen. 

§ 15. B. VII, 9, 2. III, 86. V, 15, 17. 

Moyses wart gebeten von bradem, das er sie eteswas lerte. 

Do hiez er zachariam sinen iungern eteswas sagen. Der legete 

sinen mantel nider vnd trat dar uf vnd knat ip vnder den vazen 

vnd sprach: Swer sich also nicht zvtreten lat, der mac ein mnnicb 

S6 nich sin. 

§ 16. B. VII, 9, 3. 
Sanctns anthonius der prophetirete dem appte ammoni vnd 



sprach: Da salt in der gotes Torchte vil gebezzert werden. Do 
varte er in vz der celle zv eime steine vnd sprach: Slach yf den 
stein ynd tu im schaden. Do er das getet, do sprach anthonins: 
Antwort dir der stein icht, sint do da in singe? Do sprach ammon: 
5 nein. Sich, sprach anthonins, also salt da werden; so man dir 
leide tut, das saltu nicht zürnen vnd salt ez nich vor vbel han. 

§ 17. R. vn, 10, 1. m, 94. 

Motoys derx appet bawete im ein munster an einer stat, die 
heizet aracheona. Da tet man im leide. Do vor er an ein andir 
stat vnd machete aber ein manstBr. Da was ein brnder, der zvrnete 

10 mit im , als ez der tnfel schaf. Dannen var er wider in sin dorf, 
do bawete er oach ein mnnster vnd besloz sich da inne. Dar nach 
giengen brnder von der stat, dannen er vertriben wart, die brachten 
den brnder, der den appet hate vertriben mit sime zome vnd liezen 
den selben brnder vnd ir kotzen vor dem mnnster vnd giengen sie 

15 ZV dem appte. Der enpfienc sie, vnd nach ir gebete vrageter, wa 
ir kotzen werin. Sie sageten im, das ir der brnder vor dem 
mvnster hütete, der mit im hete gezvmet. Do wart der aide vro 
vnd zerhie die tvr, die vor im beslozzen was, vnd lief zv sinen 
widersachen vnd vmbe vienc in vnd bat in, das er im sine schalt 

20 vergebe, vnd varte in in sine celle. Da het er dri tage vronde 
vnd Wirtschaft mit den brndern, der sine vasten davor nie gebrach. 
Darnach vor er mit im wider heim. 

g 18. R. VII, 11, 4. m, 111. 

Moysi dem appete erschinen vbile geiste vnd sprachen: Dn 
hast vns vber wanden. So wir dich mit verzwifelnnge wollen drncken, 
25 so hohesta dich; so wir dich wollen hoen, so niderstn dich; darambe 
vlihe wir alle von dir. 

§ 19. R. vn, ii; 6. m, 116. 

Sysoium den vragete ein brnder vnd sprach: Vater was sal ich 

tun, ich bin gevallen? Do sprach der appet: Stant uf. Der bruder 

stunt uf, vnd darnach klagete er aber, das er gevallen was. Do 

so sprach der aide: Stant aber uf. Na sagete der bruder dicke, wie 

14 den der. 21 dayon. 



er was gevallen. Do rufte der aide: Stant alle zit widir uf. - Der 
brader sprach: Wie lange mac ich wider vf stan? Do sprach der 
aide : Als lange , vncz das du wirdes vunden von dem tode an 
gutem lebine oder an bösem, vnd swie der man begriffen wirt, also 
5 richtet vnser here vber in. 

I 20. B. VII, 12, 1. III, 112. 

Ein bruder vragete pymenium, ob im bezzer were bie andern 
bindern zv lebine, oder sunder. Der appet sprach : Swer sich selber 
berespet, der ist wol an allen steten; hoet der mensche selber sich, 
der bestat nicht als die schrift seit. Swer sich eteswas wenet sin, 
10 vnd er nicht ist, der verleitet sich selben ; wan vberhebet sich der 
mensche siner gutete, so verluzet er alle sine arbeite. 

§ 21. R. VII, 12, 3, III, 115. 

Nesteron der gienc in einem walde mit brudern; do sahen sie 

einen trachen vnd fluhen allentsamen. Nu sprach ein bruder zv 

dem alden vater: Vorchtes ouch du? Der appet sprach: Svn ich 

isvorchte nicht vnd vloch darumbe.- Were ich hüben, des hete ich 

etesliche hochvart oder vppige vroude in deme herczen enpfangen. 

§ 22. B. VII, 12, 5. III, 171. 

Ein alt vater sprach zv eime andern also : Ich bin tot dirre werlde. 
Do sprach der ander zv im: Getruwe dir selber nich, die wile du 
lebest. Wenestu tot sin, so lebet der tufel noch, der bette liste ane zal. 

g 28. R. VII, 12, 6. III, 124. 

20 Sysois der appet saz bie einen andern bruder vnd begonde 
sufczen vnwizzende; des gewan er ruwe vnd sprach: Bruder, verkäs 
an mir, das ich vor dir sufczet han; das solde ein munech nicht 
tun, das ez ein horte. Der selbe hub sine hende vor andern bru- 
dern in sime gebete nicht vf, wan er verebte das sie in darumbe 

25 lobeten. 

§ 24. R. VII, 14, 1. III, 168. 
Joseph ein appet vnd ander alden giengen samet zv pimenio 

19 leben. 



in sin celle. Dar kom ein nmnich mit sime kinde^ dem bete der 
tufel sin antlicze missekeret; der saz vor dem munster weinende 
vmb sin kint. Das erhörte ein bruder vnd vragete er, warumbe er 
weinte. Do sprach er: Pimenius ist min geborner mac, vnd bin 
5 kamen zv im , das" er diz kint sehe , wie im der tufel hat getan. 
Nu sihet er vns nicht gerne; darumbe bin ich her zv vch kumen, 
das ich vwer genieze vnd dem kinde genade von im geschehe. Liber 
vater erbarme dich vber mich vnd trac das kind vor pimenium, das 
er sin gebet ob im spreche. Der bruder truc das kint in die celle 

10 vnd bat die andern alt vetere , das sie im ir segen wolden gebn. 
Dar nach bracht ers vor pymenium. Der woldez nich ane sehn. 
Nu baten in die bruder, das er sin gebet ob im spreche, als ouch 
sie beten getan. Do ersufezt er vnd sprach: Herre helfe din 
hantgetat, das ir der tufel nich gewaldic werde! vnd gab im sinen 

15 segn. Da von wart das kint gesunt sinem vater wider gegebn. 

« 

§ 25. R. VI, 2, 11. 

Man vindet in dem buche geschriben von einem appte, der 
hiez paulus vnd was bie egipto in einer stat, die hiez thebaida, 
das er eitergiftige slangen vnd aller slachte wiu'me, die vil gar 
vbele in dem lande sint, mit sinen henden ane greif vnd sie zarte 
20 in stucke , das im nicht geschach. Der wart gevroget von sinen 
brudern, wa mite er hete die gnade verdienet vmbe got. Do sprach 
er: Lieben bruder, swer Ivter ist, dem muzen alle dinc sin vndertan, 
als adame in dem paradise, e das er gotes gebot vber gienge. 

§ 26. R. VI, 2, 12. 

Ein keizer [was] zv rome, der hiez Julianus. Der Was aptrunnic 
25 worden von der kristenheit wider in die iudenscheft vnd was ein 
zonberrere. Der sante einen tufel von im, das er solde varn in 
das laut, da die sunne vndir gat, vnd solde im dannen mere bringen. 
Der bleip zehen tage vnd zehen nacht an einer stat. Da was ein 
einsidel, vor des gebete mocht er nie vor kumen vnd vur wider vnd 
30 vur vor den keiser vnd klagete im , das in der munch hete girret 
mit sime gebete zehn tage vnd nacht an vnder laz, das er nie 
stunde vor in mochte kumen» Das was deme keiser zorn vnde swur 

* 

5 dar. 25 Tor. 
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des, 80 er wider qaeme, das er in wolde martern. Do wart er an 
der selben varte von eime heiden erslagen, als ez got wolde. 

g 27. R. VI, 2, 15. 

Ein brader was ein einsidel bie dem iordane, der gienc in ein 
hol durch schalen abe der hicze. Da vant er inne einen lewen. 
5 Do begonde der lewe grisgramen vnd vngeberdic sin. Das sach der 
alder vnd sprach zv dem lewen: Wie ist dir so angest? wir sin 
wol beide hinne, oder ganc do hinvz. Do mochte der lewe in nicht 
erliden vnd gienc vz von im. 

§ 26. B. VI, 2, 16. 

Ziuer zit gienc ein einsidel von siner celle vnd kom zv luten, 
10 die sahen das er müde was vnd brachten im win in eime koppfe, 
das er tranc. Do wart im bracht ein mensche, das was besezzen. 
Do er vor in kumen was, dö begonde der tufel vz im schallen vnd 
sprach: Was woldet ir mich bringen ze disen win Ivderere? Do 
sprach der aide zv dem tufele: Ich glonbe, das da mnzest von im 
i5varn, e denne ich disen köpf wines vz getrinke. Do er begonde 
trinken, do begonde der tufel schrien also: da brennest mich, 
vnd e der bruder vz getranke, do was der tufel vz gevarn. 

§ 29. R. VI, 2, 17. in, 28. 

Der heiligen veter einer sante sinen iungem nach wazzer. Der 
kom hin zv dem sode vnd hete vergezzen des seiles , da mite er 

80 solde wazzer schepfen. Nu was der brunne tief vnd was verre von 
der Celle, das der bruder nicht getorste ane wazzer wider kumen. 
Vnd so er in den sorgen stnnt, do begonde er beten vnd rufete 
also: wazzer! min appet gebot mir vnd sprach: Brinc mir das 
vas vol wazzers. Do me\ das wazzer oben an uf in den brun, vnd 

86 der bruder vulte sin vas ane seil vnd lobete vnsern hern vnd gienc 
wider heim. 

§ 30. B. VI, 3, 3. 

Zwene heilige blnder baten vnsern herrengot, das er sie lieze 
wizzen, zv welcher maze sie kumen weren. Do sprach ein stime: 

13 ze bringene -— ludere. 18 einre. 
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Eacharistias , ein werltlich man vnd sin wip, die heizet maria, die 
siezen samt in egipto vnd sint vber kamen. Die bruder giengen in 
egiptum ynd vanden nach ir vrage ir hus vnd mariam, da inne sie 
Yorscheten nach dem mrte, Do sagete sie , das er schaf hüte vnd 

5 vurte sie inz hvs vnd bereite in ein vuz wazzer vnd einen tisch. 
Do kpm ouch der wirt mit sinen schafen. Die bruder begonden 
vragen von ir lebine vnd erfuren, das sie zwei mit ein andir ir zit 
kvischlichen heten vertriben, also das maria dennoch maget was 
vnd ouch eukaristius. Nachtes lagen sie sunder vf strosecken vnd 

10 trugen tages ir gewant vor den luten, durch das got alleine ir gutete 
mochte wizzen. Ir schaf waren recht erbe; swas in vnser herre da 
von gap, des gaben sie ein teil dürftigen, das andir teil gaben sie 
pilgerinen, des driten teiles begiengen sie zwei sich; also würben 

■ 

sie zwei nach dem himelriche. > Des waren die bruder gar vro vnd 
15 vuren wider heim got vliziclichen lobende, das er den luten so wun- 
derlichen gnade git. 

§ 31. B. VI, 3, 6. in, 162. 

Do sysois der appet sterben solde, des tages sazen bie im andir 
eppete, die sahen sin antlizze schinen als die sunne vnd sprach zv 
in: Sehet, der appet anthonius ist komen. Vber ein wile wart er 

20 schonre vnde sprach: Die apostolen sint komen. Dar nach wart er 
zwifalticlichen schone vnd begonde reden. Do sprachen die bruder 
ZV im: Vater mit weme redestu? Er sprach: Die engele sint kumen 
nach mir vnd bitte sie, das sie mich ein wenic me ruwe lazen 
enpfahen. Do sprachen die bruder: Lieber vater, du enbedarft ir 

26 nicht. Des antworter vnd sprach : Werlich ich enweiz , ob^ ich ie 
begonde zv ruwen. Do wart er schonre vnd kom vnser herre selber 
mit grozem lichte vnd enpfienc sine sele mit suzem smacke. 

§ 32. B. VI, 3, 7. 

Ein appet, der hiez or. Von dem sagete man, das er nie gelouc, 
noch geswur, noch envluchete keinen menschen, noch redete mit 
30 nieman ane sache. 

§ 33. B. VI, 3, 13. 
Ein bruder begerte in sinie gebete, das er solde sctien, 

20 begonden. 23 in. , 
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wie des rechten sele von im schide vnd dea vnrechten yon im. Do 
er in der begirden in siner celle saz, vnser herre sant im einen 

- wolf. Der nam sin gewant in den mnnt vnd zoch in zv einer stat 
vnd gienc von im. Der einsidel vant in einem mnnster einen bruder 

5 an dem tode ligende, den beten die Inte vor gar heilic vnd bereiten 
kerczen vnd anders, das man solde ban zv eines grozen heiligen 
begrebede. Die Inte beten in da vnr, das ir lant von siner hei- 
licbeit stvnde vnd beten grozen iftmer nach im. Do sach der ein- 
sidel, das ein tnfel vf in vil mit einer drizenchechten gabelen, die 

10 was fuirin, vnd^ stiez sie im durch sin hercze. Mit so getaner marter 
wart die sele von im gezeret. Darnach gienc der bruder in die 
stat; da vant er einen pilgerim sich an der strazen ligen, der bäte 
nieman, der sin pflege. Bie dem was er einen tac. Do er sterben 
solde, der bruder sach, das michahel vnd gabriel, die hoen vursten 

15 eugele nach der sele komen vnd sazen zv itweder siten bie im vnd 
baten die sele, das sie vz varen wolde. Die schiet von ir lichnam 
vngerne. Vber die engel sante vnser herre dayiten mit siner harfen 
vnd alle die harfer von dem himelischen ierusalem; die brachten 
die sele alle von ir lichnamen mit irme suzem sänge vnd fvrten sie 

20 entsamet zv den ewigen vrouden. 

§ 34. R. VI, 3, 16. III, 172. 

Macharius hiez ein heilec appet, der gie zv einem male in der 
wüste vnd vant eines toten manes houbet. Das kerter vmbe mit 
sime Stabe. Do redet iz wider in also: Du bist der heilige macha- 
rius vnd hast den heiligen geist; so du beginnest beten vber die 

25 armen Jji der helle , so werde wir eteswie vil getröstet. Do sprach 
der appet: Wer bistu? Das houbet sprach: Ich was ein priester in 
der heidenschefte vnd lebite an dirre'stat. Do vragete der appet 
also: Was gutes mac uch geschehen von minem gebete? Das houbt 
sprach: Wir stan in fuire, das ist ob vns so hoch, als der himel von 

30 der erde vnd als tief vnder vns. Da inne sihet nieman den andern 
wan eteswene van dime gebete. Der aide sprach aber: Ist noch 
grozer helle weicz? Ja, sprach das houbt, vnder vns sint lute, die 
got erkanten vnd doch wider sin gebot lebeten; den ist vil wirs. 
Do begonde er weinen vnd sprach: We dem tage, do.der mensche 

28 oucb. 
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geborn wart, der so groz arbeit liden muz! Ynd zebant begrub er 
das houbt. 

§ 35. B. VI, 4, 1. 

, Ein appet hiez moyses, der sprach: Ein mensche sal sime 
gesellen als tot an, sime vrunde sterben also, das er vber sie von 
5 iclicher sache nicht vrteile. 

% 36. R. VI, 4, 2, IH, 84. 

Ein appet hiez iohannes, der sagete das: Ez waren drie buch 
meister vrunde. Do der einer starp, der bevalch dem andern sinen 
sun, den hielt er bis das er wol gewnchs. Do wart der iungeliuc 
bie sines meisters wibe vunden. Das erkamte der meister vnd treib 

10 in vz. Dar nach gerouw ez den iungen vnd bat, das er imz vergebe. 
Der meister sprach: Ganc vnd blib dru iar bie den verdampneten, 
die in dem wazzer arbeiten, so wil ich dine schult verkiesen. Das 
tet er gerne drv iar vnd kom aber wider. Do sprach der meister: 
Ganc aber dru iar vnd lone, das man dir vbelichen tu. Das tet 

15 er aber dru iar vnd kom aber wider. Do sprach der meister : Nu 
var hin zv der stat vnd lerne philosopie. Bie der stat pforte saz 
ein alder 1)uchmeister, der pflac die lute zv scheiden , so sie in 
die stat vuren vnd schalt oüch disen iungeliuc. Des begond er 
lachen vnd sprach: Darumb gab ich dru iar min gut, das han ich 

20 hie vunden vergebene. Do hiez in der aide vrilich in die stat gan. 
Das bezeichet vnsers herren tor; da sint vnser alt vetere mit 
arbeiten vrolichen in gevarn. 

§ 37. R. VI, 4, 11. 

Anthonius hiez ein appet, zv dem sprachen sine bruder: Wir 
wollen von dir hören gotes wort, da mite wir behalden mugen sin. 

25 Do sprach er : Ir habet gehört , das vnser herre sprach : der dich 
slehet an das wange, den halt das andir dar. Sie sprachen: Das 
muge wir nicht erfüllen. Do sprach er: Muget ir im das andir 
nicht gebieten, so lidet geduldiclifchen vmb das eine. Sie sprachen: 
Des muge wir ouch nicht getun. Er sprach aber: So lat vch lieber 

30 sin, das man uch slahe, dan das ir woldet slahen. Sie sprachen: 



20 ein. 
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Das mac oach nicht sin. Do sprach er: Ir siet gar zv siech. Ir 
enmuget weder einz nochz ander getun ; uch mvz alleine gebet helfen. 

§ 38. R. VI, 4, 18. 

Der appet iohannes sprach zv sime iongere, do er vor im 

redete von vbange kvischer werke: Sun du salt mit guten gloaben 

5 dine werc vueren. Ich enwart in zwenczic iaren wazzers oder brotes 

oder slafes nie sat. Ich nam brot bie der wage, wazzer bie der 

maze vnd den slaf an den wenden. 

§ 39. B. YIp 4, 30. 

Ein ritter vragete einen appet, -ob vnser herre den ruwer 
enpfahe. Do sprach der appet: Nv sage mir lieber sun, wie tustn, 
10 wen din gewantwirt zezerret, zertrennet? Verwirfez du ez hin? Der 
ritter sprach: Nein; ich machez wider vnd han ez mir. Do sprach 
der aide: Ob du din gewant liep hast, so enzvifel nicht, das got 
sines selbes bilde liep nicht habe. 

§ 40. R. VI, 4, 33. 

Die alten sageten das: Do moyses in den wölken gie, do redete 
16 er mit gote ; do er vo den wölken kom, do redeter mit luiten ; also 
die wile der munech in der celle ist, so ist er bie gote, vz der 
Celle vnder den tufeln. 

§ 41. R. VI, 4, 87. 

Ein bruder saz in der wüste, mit dem waren tvfele steticliche 
vnd gedacht er, das sie engele weren. Zv dem gienc sin vater, das 

20 er in gesehe vnd truc ein bil , das er holcz mit im wider heim 
wolde bringen. Do lief ein tufel vnd sprach: Sich, der tufel kumet 
in dines vaters glichnisse vnd treit ein bil, das er dich ermorde. 
Du salt in e nider slahen. Der bruder geloubete das vnd slac 
sinen vater mit sinen bil zv tode. Do viel der tufel dar vnd erwur- 

85 gete ouch den bruder. 

§ 42. R. V, 17, 20. 
Drie bruder giengen samt vnd dingeten eines riehen mannes 

2 ermuget. 15 redeter er. 
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körn yf sime acker abe zv sniden vmbe Ion. Der wart einer siech 
vnd gienc wider in sine celle. Do sprachen die zwene: Wir sullen 
diz werc vollen bringen; vnsers bruders gebet hilfet vns an siner 
s^at, vnd grifen die arbeit an. Ynser herre sach ir andacht an 

5 vnd half in, das sie das kom heten abe gesniten vor dem tage, das 
sie drin brudern betten vf geleit. Do sie das Ion enpfiengen, sie 
santen nach dem dritten bruder vnd baten im sin teil. Des wolde 
er nicht vnd sprach, er hete sin nicht verdienet, vnd worden darumbe 
krigende. Nach langer rede komen sie vor einen heiligen appet 

10 vnd legeten im vor, wie ir kric stunt. Der appet gebot dem siechen 
bruder, das er sin teil lones muse nemen. 

§ 48. R. V, 17, 25. 

£in bruder diente einem appete. Dem alden wuchs ein loch 
an sime houbete, das wart vnsuber vnd stanc; darumbe gedacht, 
er solde von im gan, das im der smac icht we tete, vnd wider 

15 den gedanken nam er wazzer vnd wusch dem appete sine wunden, 
vnd swaz dar ab vnreities vloz, dus tranc er vnd gedacht abör do: 
Sint ich den smac nicht wil vlihen, so mac ich das vnsuber tranc 
doch miden, vnd sprach: Ich wil ez doch trinken, das ich mich 
selber vberwinde. Dar an sach vnser herre sine stetikeit vnd 

20 machte den alden gesunt, durch das ir beider arbeit minre wurde. 

§ 44. R. V, 18, 8. 

Ein appet hiez anserius, der saget von einem einsidel, wie 
vollenkumen er was in sinem lebine; doch gloubeter nicht, das win 
vnd brot von des priesters worten verwandelt were in den waren 
lichnam vnd das wäre blut vnsers herren ihesu christi. Zv dem 

25 quamen zwepe heilige eppete vnd sprachen : Vater du salt glouben 
nach der kristeuheit lere. Got machte adamen nach sinen bilde 
von luterre erden, das mac nieman wider reden. Der selbe got 
machet ouch dise wandelunge der kristenheit alle tage ze tröste 
vnd ze helfe eigenlichen vnd werlichen. Der einsidel was nicht 

sogeieret vnd sprach: Ich muz das mit den ougen sehen, oder ich 
mac sin nicht glouben. Sie sahen, das ers in einvalde tet vnd hiezen 
in got biten in siner celle ane vnderlaz acht tage, das er im die 
heilekeit geruchte offenen. Das* tet er vnd sie beide mit im , vnd' 
was irre drier gebet also: Herre ihesu christe! du weist das dirre 
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brader von siner einvaltikeit din heilikeit nicht erkennen mac; laz 
in sin arbeiten nicht verliezen vnd gib im zv sehene, als du bist. 
Noch acht tagen sazen sie drie entsamet bie dem altare vnde tet 
vnser herre ir ougen vf vnd sahen das vnsers herren brot ver- 

5 wandelt wart zeime kindeline vnd lac vf dem altare, do der priester 
ez teilen solde. Do kom ein engel mit einem mezzer vnd zersneit 
ez vnd enpfienc sin blut in den kelch vnd teilte das kindelin durch 
alle sine lide den luten zv sehene. Do der aide solde vnsers herren 
lichnam enpfahen, do sach er, das der priester im alleine blutic 

10 vleisch bot, vnd er sprach vorchtiglichen : Herre got! ich gloabe 
mit alle miner macht, das brot vnd win in dinen lichanamen vnd 
in din heiliges blut verwandelt wirt. Do enpfienc er vnsers herren 
lichnam in brotes glichnisse mit grozer andacht vnd vuren vrolichen 
widir hejm. 

§ 45. R. V, 18, 8. 

15 Ein alt vater sach in dem geiste drie munche stan vf des meres 
Stade, den rufte ein stimme vber mer vnd sprach: Nemet fvirine 
vitiche vnd kvmet zv mir. Die zwene namen vitiche vnd vlngen hin 
vber, da in gerufet was; der dritte bleip vnd begonde weinen vnd 
schrien. Dar nach wurden im ouch vitiche, die waren kranc, nicht 

20 fvirin, mit den vloch er ob dem wazzer vnd dar vnder, bis er kume 
hin vber kom. Diz bezeichent die vollenkumenen an gotes dienste 
vnd die lazzen. 

§ 46. R. y, 18, 12. III, 10. 

Moyses hiez ein appet, an den vacht bekorunge der vnkvischen 
so sere, das er vz siner celle gienc vnd klagete deme appete ysidoro 

25 sin arbeit. Der bat in wider in gan. Des wolt er nicht tun. Do 
hiez er in warten an den himmel, da die sunne vnder gat. Do 
sach er vil tufel stan trureclichen, als die sigelos weren worden an 
strite. Do hiez er in vf sehen, da die sunne an dem himel vf gat. 
Do sach er gar vil wol bereiter engel stan vroliche. Sich, sprach 

soder appet, dise engele sint den heiligen in der werlde gesant ze 
helfe wider die viende, die wir dort sehen halden. Vnser helfere 
sint bas bereit vnd ist ir me. Das hete moyses gerne gesehen vnd 
gienc vrolich wider in sin celle. 
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§ 47. R. V, 18, 19. VIII, 41 u. 42. 

Basilius ein bischof sait, das ein maget was in eime kloster, 

die nam sich durch demut an , das sie vnsinnic were. Mit arbeitene 

in der kvichin versmahete werc, mit ezzene vnzertliche die luste 

spise, mit lidene von den swestern spot, swere. itewizze vnd ouch 

5 siege was sie geduldic; sie was als man sprich ir aller kezzel. 
Vier hundert vrouwen waren in dem kloster, vnder den gesach nie 
eine dise maget icht ezzen. Das von den tischen viel, vnd das sie 
abe den topfen wusch, das was ir spise. Man tet ir vil leides, vnd 
tet sie nieman leit; sie redete nie vil noch luczel. Nu was ein 

10 heilige in einem walde lange gewesen in gutem lebine, zv dem 
sprach ein engel; Warumbe dunket dich dinre heilikeit so vil, das 
du an dirre stat bist gewesen durch got? Ganc in dßr vrouwen 
kloster, da vindestu eine mit einer kröne, die hat alleine von alle 
dem Volke anvechtunge gehabet tac vnd nacht lange zit, das ir 

15 hercze nie von gote eine stunde geschiet. So kumestu vz dem 
walde nicht, vnd ist jdin hercze dicke vf den bürgen. Piterius der 
heilige gienc vz dem walde zv dem kloster vnd bat, das man in die 
swestern alle sehen lieze. Das gesehaeh. Sie giengen alle vor in, 
wan die arme was in der kuchin. Man sagete, sie were besezzen. 

20 Er sprach : Die lat mich sehen. Sie sageten ir, das sie der heilige 
piterius wolde sehen. Do gienc sie vor in, vnd ir houbet was be- 
wunden mit eime swarczen tvche. Do viel er nider vor ir vuze vnd 
sprach: Segene mich. Vnd sie sprach: Herre du salt mich segenen. 
Do erschraken alle die vrouwen vnd sprachen: Herre sie ist toup. 

25 Er sprach: Ir sit alle toup, wan sie ist vnser muter. Do vielen 
sie alle nider vnd veriahen im, was ir iegliche leides hete getan. 
Er gap in dar vber applaz vnd schiet von dan. 

§ 48. R. V, 18, 20. R. III, 167. VII, 23, 2. 

Anthonius hete einen iunger, der hiez paulus, der gienc in ein 
kloster bruder sehen. Do wart er wol enpfangen, vnd do ez zit 
so was ; do giengen sie zvr messe. Paulus hete von gote die gnade, 
das er erkante der Ivite hercze an ir antlicze. Der stunt vor der 
tur vnd sach sie alle an, das er weste mit welchem mute ir ieclicher 
were. Da sach er, das iecliches bruders engel mit im vrolichen 
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gienc vnd waren alle gar scbone ane einen, den forten tofel mit 
schalle, vnd sin ^gel gienc verre nach truriclichen. Do begonde 
panlus weinen vmbe den brader, al die wile man messe sanc. Nach 
der messe nam er aber war der brudere vnd sach sie aUe dar ;nid 

5 schone vnd reine, [and sin engel] forte von der messe, den der tufel, 
vnsuber bete dar bracht; des wart er vro vnd vragete den brader, 
wie im were gesehen, vnd sagete im, was er an im gesehen bete. 
Do sagete er im vor den bradern allen , das er in grozen sunden 
kamen was zv der messe vnd horte da lesen den propheten, da er 

10 spricht: Lavamini, mandi estote, das sprich: Waschet vch, sit reine; 
nemet das [abele] vwerre sele von minre gesiebt; leret wol tan; 
swie vnrein vwer sande sint, sie werden wis als der sne. Dise 
trostliche wort vnsers herren gaben im gancze rawe in sin hercze, 
da von im got alle sin sande vergab, vnd globete vnserme herren 

15 kvischeit vnd reine lehn zy haldene vncz an sinen tot: Do lobeten 
die brader gemeinlich vnseru herren vmbe sine barmherczikeit, wan 
er spricht: Ich wil, das sich der sander bekere vnde lebe. 

§ 49. E. VI, 1, 3. III, 16. . 

Eines males sazen bruder samt vnd sageten von vnserme herren 
mere. Ynder den saz ein heiliger man, der sach geistlichen, das 

«0 andern mvnichen verborgen was. Der sach, do sie redeten von gote, 
das die engele bie in sazen lachende vnd spilende; so die brader 
danne sageten von der werlde, so schieden die engele dannen vnde 
qaamen verher dar, die vber warfen sich vnde wurden gar vro von 
der rede. Das begonde der aide weinen vnd clagen vnd bat die 

26 bruder, das sie gerne von gote redeten, wan da von wirt der man 
tugenhaft vnd liebet sich den engelen vnd gote; so man von der 
werlde reden wil, so mvz man sich die Wile vnsers herren getrosten. 

§ 50. R. VI, 1, 9. 

Ein groz heilige, der sach ime geiste vnd sprach : Die heilikeit, 
die ich ob d^m toufe sach, die sihe ich ob des manches gewande, 
so 60 er den orden enpfehet. 

§ 51. B. VI, 1, 10. 
Ein brader sach ime geiste einen andern brader in siner celle 

11 vor. 
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in guten gedanken siezen. Die wile stunt der tufel vor der tvr. 
Do der bruder von den gedanken sich schiet, do gienc der tufel zv 
im in die celle. 

§ 52. R. VI, 1, 12. 

Zwene bruder waren, der was einer eilende vnd was an gotes 

5 dienste eteswie vil laz. Der ander was in sime geburtlichen lande 

vnd was gar vollenkumen. Der pilgerim starp, vnd [ein] appet 

was nahen da bie. Der sach ime geiste, das die engele sine sele 

namen, vnd wart gevraget vrteil vber die sele vor gote. Do sprach 

vnser herre: Vueret sie er in; er was enwenic trege, er was aber 

10 eilende. Dar nach starp der vollekumene bruder , vnd der aide 

achtete siner sele. Do sach er nicht engele nach im kvmen. Des 

nam in wunder vnd sprach: La mich wizzen, was diz bedute, das 

der gute man so wenic trostes hat vnd der lazze so vil. Do kom 

ein stimme vnd sprach: Der eilende sach nieman bie im stan ze 

15 sime tode, von dem er trost enpfienge, den tröste got. Do sach 

der ander sine vriunde bie im stan ; das was sin vroude, do er starp. 

§ 53. B. VII, 1, 6. 

Moyses der appet sprach: Vier 'diene gebernt bekorunge. Das 
ist vullunge der spise vnd des trankes, sete des slafes vnd muzikeit 
vnd schimpf vnd hoch gezieret gewant. 

§ 54. R. VII, 15, 1. 

jo Antonius der appet sprach; Bedachte der pfister dem esele die 
ougen nicht, er vrezze alle sinen Ion; darumbe hat vns got berich- 
tunge gegeben, das wir vnsere were nicht mugen geheizen. So wir 
von gote in bösen gedanken werden verlazen, das geschiet darumbe, 
das wir vnsere were vnd vnser wicze deste vnhoer mugen gewegen, 

25 das die vnsubern gedanken vnser kleine gutete gut machen vnd 
demutie an vns. Der mensche ist nicht gut; vnser herre sie bie 
im. Got alleine ist gut. Wir muzen vns selber werlich schuldic 
gebn; swer sich selber nicht berespet, der verlviset sinen Ion. 

§ 55. B. vn, 15, 3. in, 131. 
S. pymenionem vragete ein bruder vnd sprach: Vater was ist, 

20 priester. 24 vns« were. 
Der veter buoch. 2 
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das der apostel sprichet: Dem reinen sint alle dinc reine? Do 
sprach der appet: Swer zr der meine sal kumen, das er sie ver- 
neme, der mvz sich selber vor minren achten, denne' alle gotes 
creature. Do sprach der bruder: Wie mac ich gedanken, das ich 

5 minre sie dan der manslechtic ist? Der aide sprach: Wil iemant 
kamen zv des apostolen meine, sihet er einen manslechtigen, der 
mac sprechen zv im selben : Dirre manslechtige hat die eine sunde 
begangen; die selbe svnde tvn ich alle zit vnd erslahe mich selben. 
Es ist des menschen recht, das er sich selber berespe, wan er wirt 

10 rechtvertic da mite , das er sine sunde verdampnet. 

§ 66. E. VU, 15, 4. 

Ein bruder sprach zv einem alden also: Mine gedanken sagen 
mir also, das ich wol lebe. Do sprach der appet: Swer sine svnde 
nicht ane sieht, der wenet, das er rechte lebe; der aber sine sunde 
ane siebet, den enmac sin hercze nicht getrosten, das er rechte 
15 sie. Es ist gar not durftic, das ein mensche sich selber er kenne; 
wan die versumvnge, VQser gewizzen vnd verlazzenheit, die blenden 
vnsers herczen ougen. 

§ 57. R. VII, 16, 1. m, 133. 

Ein bruder sprach zv pymenio also: Vater, wie sal ein man 
vbei-werden, das er nicht vbel rede von sinem eben menschen? Der 
20 appet sprach : Ich vnd min eben kristen sien zwei bilde ; so wirt 
mines bruders bilde gar erbere schinende vor mir, berespe ich min 
bilde. Lobe ich mich selber, so mvz ich mich böser dünken. Swer 
sines selbes bresten nicht war nimet, der versmahet wol vil heilige lote. 

§ 58. R. VII, 16, 2. m, 153. V, 1, 21. 

Ein alt vater sprach: Swas du hazzes, das tu nimande. Ist 

25 dir leit, das man vbele von dir sait, so rede von nimande vbele. 

Ist dir leit, das man dich versmahet oder schildet oder din gut abe 

brichet oder ander vngemach tut, des tu niman nicht; swer das 

mac behalden, der hat selekeit genuc. 

§ 69, R. VII, 16, 3. 

sib Ein heihger appet sach einen, der was au gotes dienste laz. 

* 

2 leinikeit. 18 water. 21 elbere. 
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Vmbe den weinet er vnd sprach : We mir 1 dirre sundet hüte als 
tun ich. lichte morne. Do sprach er aber zv sime lungere : Tvt 
ieman vor dir groze sunde , vrteile in darumbe nicht ; gedenke dir 
selber, das du me habest gesundet, ob er loch werltlich sie; er 
^ scheide denne got; wen das spulgent keczer zv tvne. 

§ 60. R. VII, 16, 4. III, 140. 

Th3rmoteus ein alder, der riet einem apte, das er siner bruder 
einen vertreib, vmb das er nicht vlizic was an gotes dienste. Als 
er vertriben wart, dö gienc den selben thimoteum ein bekorunge 
an, darumb weintervaste vnd sprach: Herregotl ich han gesundet, 
10 erbarme dich vber mich. Do antwort im ein stimme vnd sprach: 
Thymotee! du versmahetes dinen bruder vmbe sine svnde, da von 
kumet dir dise anvechtunge. 

§ 61. R. VII, 17, l. 

Ein bruder vragete pimenium vnd sprach: Was ist der gloube? 
Pymenius sprach: In der minne allezit lehn vnd in demut vnd vnserme 
15 nehesten wol tun. 

§ 62. B. VII, 17, 2. 

Theodorus sprach: Swas man tvt durch gotes gebot, das mac 
heizen der seien werc; das wir tun durch vnsern nvcz, das heizet 
der hende werc. 

§ 63. E. VII, 17, 3. 

Apollo hiez ein appet, swelch bruder den bat an sin werc gan, 
20 mit dem gienc er vrolich vnd sprach : Ich wil hüte gan an das 
werc mit minem kvnige christo. vor mine sele, wan der Ion wirt 
der sele zv teile.^ 

§ 64. R. Vn, 18, 1. III, 150. V, 13, 8. 

Auachoreta was ein apt, der saz bie eime kloster. So die 
bruder zv im vz dem kloster giengen, die twungen in dicke, das er^ 
25 mit in az wider sine gewonheit. Do sprach ein bruder zv im : 
Vater machet dich truric, das du mit vns izzest wider diner gewön- 
ne 

22 sunde. 23 Anathoreta. 
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heit? Do sprach der aide: Mich machet truric, ob min wille yar- 
brichet. 

§ 65. B. yn, 18, 2. 

Ein bmder kom in scyti vnd bat, das man in lieze sehen 
arsenium den appet. Zv dem vnrte in ein bmder. Do sie wurden 

5 enpfangen vnd nach ir gebete lange samt waren gesezzen , arsenius 
sweic vnd redete lange mit in nicht. Das beswerte sie vnd giengen 
wider vz. Nu bat der vremde bruder, das er in brechte zv Moyse 
dem abbete, der was bekeret vz der mordere geselleschaft. Zv dem 
vurter in. Der appet enpfienc sie gütlichen vnd liez sie liplichen 

xo von im. Do sprach der bruder zv dem gaste: Du hast beide eppete 
gesehen; wederre gevelletbas? [Der sprach]: Von dem wir enpfangen 
vnd gespiset wurden. Das wort er schal vnder die bruder, vnd ein 
alder bat vnsern herren vnd sprach also : Herre got ! bescheide mich 
des: ein man vluhet alle lute durch dinen namen, der ander ist 

15 allen luten gemeine. Do wart er gezucket in dem geiste vnd sach 
zwei schif ; in dem einen sach er den heiligen geist varn mit arsenio 
in einer stillen ruowe. In dem andern schüfe sach er moysen den 
appet varn vnd vnsers herren engele bie im, die legeten im honec 
seim in sinen mvnt. 

§ 66. B. VU, 19, 1. VI, 17, 18. 

so Ein bruder vragete einen appet vnd sprach: Zwene bruder sint 
in einer celle; einer vastet sechs gancze tage, der ander dienet 
einem siechen. Welches werc sint grozer vor gote? Der aide 
sprach: Henket sich, der da sechs tage vastet, an die naselocher, 
er Wirt dem andern vor gote nicht gelich. 

g 67. R. Vn, 19, 2. III, 155. V, 16, 4. 

26 Amoys der appet was zwelf iar siech. Dem diente iohannes 
sin iunger mit geduldikeit alle die zit, das der aide nie gutlich 
wort zv im gesprach. Nv kom die zit, das er sterben solde vnd 
sazen die alt vetere vor im. Do nam er sines iungers hende zvischen 
sine hende vnd sprach ze drin malen: Got gruze dich. Darnach 

sobevalch er in den brudem vnd sprach: Dirre ist ein engel vnd nicht 

16 swei. 
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eür mensche; er hat mir manige zit gedoldiclich gedienet vnd gehorte 
nie gutliche rede von mir. 

§ 68. R. Vn, 19, 8. VIII, 26. 

Eniogius hiez ein buch meister. Der liez sin gvt vnd sin eigen 
willentlichen vmb den ewigen Ion. Nv kond er sich siner arbeit 
5 nicht began vnd bete breste an sime liebe, da von er in samenunge 
noch in der einote nicht mochte gesin. Vmbe das behielt er im 
selbes gutes, da von er sin notdurft mochte han in sime huse. Der 
vant einen vzsezigen an der straze ligen , der hiez elefantiosns vnd 
bete weder nase noch hende noch vuze, das bete im die vzsezikeit 

10 abe gefvilet. Er hete an sime übe nichtes gewalt dan der zungen, 
da mite bat er das almusen. Diesen dürftigen bat enlogius, das 
[er] bie im wolde sin vnd sin notdurft von im wolde nemen. Des 
wart der sieche vro. Dannen fürt er in in sin hvs vnd pflac sin 
mit spise vnd mit baden; er hub in vnd leite in mit vlize in ge- 

15 duldikeit. Das tet er fvnfzehen iar gutlichen , das er den siechen 
nie betrubete vnd euch nie von im besweret wart. Dar nach schuf 
der tufel, das der sieche vngeduldic wart vnd hegende wider von 
im streben. Dar zv schalt er in vnd sprach also : Du abtrünniger, 
du hast din hvs vrezzen vnd hast verstoln vremde gut; das mort 

2owiltv mit mir decken. Eulogius sprach: Lieber herre min! rede 
also nicht. Han ich dir icht leides getan, das sprich, ich bezzere 
dirz. Der sieche sprach zornlichen: Ich bedarf dines glichsennes 
nicht, noch diner guttete; wirf mich wider vz an die straze. Eulo- 
gius sprach: Lieber vater! zvrne nicht; wie han ich dich besweret? 

25 Do sprach er grimmeclichen : Ich mac dines vngetruwen Spottes nicht 
erliden; din karge dürre spise ist mir nicht ein schimpf; ich wil 
vleisches sat werden. Der geduldige eulogius gab im vleisch ze 
ezzen. Do ruft er lute vnd sprach: Du kanst niemmer getun, das 
ich vor gut muge von dir genemen; ich mac bie dir nicht bliben; 

30 ich wil die lute sehen vnd bie in sin. Eulogius sprach.: Ich bringe 
dir vil bruder her. Der arme sprach: Ich sihe dich alleine vngeme, 
wiltu mir diner glichen me bringen? Ir sitnuwen brot vrezzer, vnd 
hegende sich selben slahen vnd sprach: Wirf mich vz, ich blibe 
nicht bie dir. Der tufel het in also verkeret, das er sich selber 



24 an. 



22 

« 

wolde hengen, ob er h^de vnd vaze bete gehabet Ny sach der 
gute eulogius, das der dürftige nicht erwinden wolte. Do gienc er 
ZV den einsidelen, die nahen bie im sazen vnd suchte rat vber sin 
arbeit. Die rieten im, das er den siechen fürte vor den grozen 

5 antonium vnd nach sime rate dem siechen tete. Do gienc er wider 
heym vnd vber want den siechen mit gater rede, das er gerne mit 
im wolde varn. £alogins nam sinen bmder vnd vurte in in eime 
schiffe vor antonium, da sine iungere in einer celle warn. An dem 
andern tage zv vesper kom der groze antonins, des gewant was von 

10 hviten gemachet , vnd nach siner gewonheit vrageter macharinm, ob 
dar bmder were kumen. Der saget im, das bruder von ihemsalem 
vnd von egypto. Bie dem von iherusalem bedute man im, das 
geistliche bmder weren kumen; bie den von egypto waren im be- 
zeichent ander verlazene vnd vngeistliche bmder, die siner lere 

15 nicht wirdic weren. Die nacht saz antonins vnd hiez einen bmder 
nach dem andern vor sich kumen. Nieman kvnd im gesagen, wer 
eulogius hieze, vnd er selber rufte driestunt mit namen vnde sprach: 
Eulogi. Der schule meister sweic, wen er gedachte, das eteswer 
anders Eulogius hieze. Do sprach antonins aber: Ich mfe dir 

so eulogi von allexandrie. Eulogius sprach: Was ist din gebot? An- 
tonius vragete in, warumbe er dar were kumen. Do sprach er: 
Wer dir minen namen sagete, der hat dir min geschefde gesait. 
Antonius sprach: Din dinc weiz ich wol. Sagez disen brudern. 
Nach sime geböte sagete eulogius den bmdern vnd sprach also : Ich 

25 vant disen elefantiosnm an dem wege verworfen ligende ane helfe ; 
den vurte ich heym vnd globete gote vnd im, das ich sin wolde 
pflegen vncz an sinen tot, das wir samt das himelriche mochten 
erwerben. Nu sie wir samt gewesn mit vridelicher liebe fvnfzehen 
iar. Nach disen iaren allen ist mir gehaz ane schulde vnde schildet 

90 mich vnd wil nicht mer bie mir bliben. Er ist mir also swere 
worden, das ich in wolde wider vz legen. Heiliger vater, dar vf 
gib dinen rat vnd bit got , das er mir helfe. Do wart antonius 
zornic vnd sprach grimeclichen zv im: Eulogi! >werfestu in von dir? 
got verwirf et sin nicht,* der in selber geschuf. Wirfestu in vz, er 

35 vindet im einen bezzem dan dich. Got erweit einen, der den ver- 
weiseten enpfehet. Von der harten rede erstummete eulogius vnd 

3 dem einsidel. 11 das. 23 dinen. 
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erschrac. Do kerte sich antonius gegeti dem dürftigen vnd sprach 
zomlichen: Elefantiose, da bist von horwe vnd von vnsvberkeit 
eislichen. Du bist vnwirdic himels vnd erden. Du wilt nicht er- 
winden an vbeler rede wider got? Weistu nich, der dir dienet, das 

5 ist Christus? Wie getarstu wider Christum also reden? Dirre hete 
sich in dinen dienst also ergeben durch Christum. Der sieche er- 
schrac von sinen werten vnd sweic. Antonius kerte sich zv den 
brndem vnd antworte islichem nach siner vrage, als sie dar komen 
waren. Dar nach kerter wider an eulogium vnd an den vzseczigen 

10 vnd sprach mildiclichen zv in : Lieben kint ! kerent von ein ander 
nicht, varent mit sament in vwer celle mit vride, da ir als lange 
gote gedient hant; leget von vch alle trurikeit; got sendet schire 
nach vch. Dise bekorunge ist gesehen, wan ir sit beide kumen zv 
dem ende vwers lebenes; ir werdet gekronet. Tut nicht anders, 

15 vmbe das vch der engel nicht vinde an der stat , das ir werdet 
beroubet vwerre krönen. Sie beide füren mit ganezer liebe wider 
in ir celle, vnd in den virczic tagen nam vnser herre eulogium 
von den arbeiten dirre werlde. Nach dem dritten tage starb ele- 
fantiosus. Gronius sach vnd horte vnd schreib diz. 

§ 69. R, Vn, 19, 4. 

80 Dem selben Cronio saite antonius, das er bat got ein iar, das 
er im zeigen wolde die stete der sundere vnd euch der rechten. 
Do sach er einen risen, der was lanc vncz in die wölken vnd swarcz. 
Die ende waren im vf gespannen gegen dem himele vnd ein oe 
stunt enzwischen sinen vuzen, der was zergozzen als das mer. Da 

25 sach antonius vögele als seien vliegen vnruwecliche. Swelch vogel 
vber des risen houbt vlouc vnd vber sine hende, der wart behalden, 
den aber er gevahen mochte, der muste ertrinken. Do saite im 
ein stimme also: Die vligenden vögele sint der heiligen seien, die in 
dem paradise suln rügen, aber swelche da vallent, die muzen in 

so die helle, die waren liplichen wilen gehorsam vnde waren vngeduldic. 

§ 70. R. VII, 19, 6* 
Ein alder sprach: Weiz ein munch ieman, bie er dem sich 
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bezzern mac, let er durch brestcn siner lipnar, das er zv im nicht 
kämet, .der munich geloubet nicht das got lebet. 

§ 71. R. VII, 20, 1. in, 167. V, 7, 16. 

Ein heiliger appet sprach zv sinen siechen iunger: Snn trure 
nicht vmb dinen siechtagen, ez ist die groste gnade geistlicher Inte, 
5 ob sie got loben in ir sichtagen. Sistn ysen, das fvir nimet dir den 
rost abe. Bißtu golt, ez reinet dich, das din Schönheit vil schonre 
Wirt; wis nicht angesthaft. Wil dich got an dem übe martern, 
wer bistu, das du wider sinen willen strebest? bitte got geduldic- 
lichen, das sin wille an dir geschehe. 

§ 72. R. VII, 20, 2. in, 168. V, 7, 41. 

10 Ein alder was gewonlich dicke siech, vnd eines iares vermeit 
in der siechtvm. Do weinet er vnde sprach: Herre hastn mich 
verlazzen, das du in disem iare mich nicht woldes gruzen? 

§ 73. R. vn, 21, 1. 

Pyamon wart gevraget von sinen iynger, wammbe die sele gote 
nicht wolde vorchten, vnd er sprach: Die sele wil gote vorchten. 
15 So ist ez nicht zit; gotes vorchte ist ein groz voUeknmennnge. 

§ 74. R. VII, 21, 3. V, 1, 20. 

Ein alder sprach: Wer demut gewinnet vnd niemande schaden 
tvt, sin almusen gibet vnd arm wirt, in des sele kämet gotes vorchte. 

§ 76. R. vn, 21, 4. V, 3, 22. 

Ein alder sprach : Hete ein mensche berespnnge in sinem herczen, 
das er berespet sine sele vnd spricht: sele gedenke, das dn mvst 
20 vor got, vnd spricht: darnmbe sei ich zvmen mit dem menschen; 
swer also blibet, in den kämet gotes vorchte. 

§ 76. R. vn, 22, 1. 

Pymenium vragete ein brader vnd sprach: Was ist ruwe? Der 
appet sprach: Ruwe der sunde ist nimmer me gesunden. Die 
stimme rufet zv dem menschen vncz an den inngesten tac: bekeret 
26 vch hvite, das vch der gehe tot icht begrife als ein diep. 
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§ 77. R. VII, 23, 1. in, 166. 

Ein bischof horte sagen von sinen vndertanen, das zwene vnder 
in groze sonder weren vnd bat got, das er im das gebe' in der 
warheit zv erkennende. Do er sie bewarn solde vnd sie zv dem 
altere giengen, do waren den sundern ir antlicze swarcz vnd ir 
5 ougen rot vnd vol blutes ; der rechten antlicze waren schone vnd 
hatten wis gewant. Diz erkante der bischof. Do sie enpfiengen 
vnsern herren, do sach er vnder der rechten ougen lichten schin 
vnd anderhalp vuyers flammen. Dar nach komen die swene, von .den 
er hete sunde vernvmen. Den bot er vnsem herren, vnd des einen 

10 antlicze was schone vnd erlich vnde was bekleit mit wizen kleidem; 
der ander was .swarcz vnd eislich. Do sie vnsern herren heten 
enpfangen, den ersten vmbe vienc ein licht, den andern ein flamme. 
Der bischof bat aber got, das er imz beschiede. Do sagete im ein 
engel: Also ez ist alles war, das du von disen hast virnumen. Der 

15 eine ist abir in sunden hüben; darumbe sehe dv, das er bran in 
der flamme mit swarcem antlicze ; der ander was im onch glich, als 
dir gesait was; den sehe du mit eime schonen antlicze vnd in wizen 
kleidem darumbe : er gedachte en sine sunde vnd verlobete sie gote 
in sinem herezen nimmer me zv tvne vnd gerte weinende vnsers 

20 herren erbermede. Dem vergap got sine sunde vnd gab im die 
gnade, als du hast gesehen. Der bischof hate groz wunder darumbe, 
das got den sunder von vnreinem leben hatte als kurczlich erlost 
vnd in dar zv als hoe zirte mit siner gnade. Des antwort im der 
engel also: Dich sol des von rechte wundern. Du bist ein mensche, 

25 vnd vnser herre, vwer herre, ist von nature gut vnde ist menschlich. 
Den die sunde lazent mit bichte vnd mit ruwe, den vergit er die 
sunde vnd machet sie erenwert. Got hat die minne zv den Iviten, 
das er sinen einbornen sun gab in den tot vmbe den sundere. Ob 
er do starb durch sinre viende heil, mac er sich vber sine knechte 

30 danne erbarmen nicht? Keine sunde sint vber gotes gute, ob mau 
sie tiliet mit der ruwe. Got erkennet menschliche krankeit vnd des 
tufel craft. Got virgit dem menschen, so er vellet, als ein vater 
sime kinde vnd beitet, vncz er sich bezzern wolde vnd git im der 
heiligen Ion, so er ruwe gewinnet vmbe die sunde. Dirre gnaden 

27 machen. 
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lobete der bischof ynsern herren vnd sagete alle sinen vndertanen 
was [geschehen was]. 

§ 78. R. vn, 24, 1. 

Ein brader klagete pymenioni , das im groze snnde geschehen 
was. Do sprach der appet: Yluich von der celle, als verre da in 
5 drin tagen vnd in drin nechten gegan mvgest vnd vaste ein gancz 
iar alle tage vncze nacht. Der brader sprach: Welch rat sol min 
werden, ob ich in dem iare sterbe. Do sprach der aide : Ich gloabe 
an got. Ob da in dem willen von mir vz gast, das da also wilt 
tan, stirbesta hvite, got enpfehet dine rawe. 

§ 79. R. vn, 24, 2. in, 117. 

10 Ein brader was in egipto in siner celle, der was gar volkamen 
an demvtikeit. Er hete ein swester, die was allen sandern ein 
gemeine wip. Von der hete er vil itewizze vnd beswerde von andern 
bradern. Do gienc er eines tages zv ir hase; das wart ir gesait 
vnd lief vz gegen im mit enttecktem hoabete. Also sprach er zv 

15 ir: Liebe swester! entlibe diner sele; da hast vil Ivite verlorn; wie 
machta erliden die bitterkeit der ewigen marter? Sie begonde safczen 
vnd sprach: Weizta brader, ob ich mac behalden werden? Do sprach 
er: Ja ob da wilt. Sie vil nider vor sine vaze vnd bat in, das er 
sie wolde mit im in die wnste vaeren. Do sprach er: Ganc, bedecke 

20 din hoabt vnd volge mir nach. Sie sprach: Wir sallen gan. Ich 
wil gerne vngestellet sin vor den Iviten mit rainem hoobete, dan 
ich wider ge, da ich svnde habe getan. Na giengen sie darch den 
walt samt vncl horten Ivite gegen in vam. Do sprach der brader: 
Swester, alle Ivite wizen nicht, das da min swester bist. Ganc von 

25 mir darch den walt , vncz die Ivite vor vns kamen. Die vroawe 
gienc vor im darch stocke vnd darch stvmpfe; ir was so gar ernest 
zv der baze, das sie steine vnd dorne barfaz vber gienc. Die Iviten 
faren im wec. Do rafte der einsidel sinre swester. Die antwort 
im nicht, wan sie was tot. Er gienc nach ir in den walt vnd vant 

30 ir vazstappen vol blutes vnd vant sie tot. Das legete er den bru- 
dem vor. Die zwifelten, ob sie behalden were. Do tet vnser herre 
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eime alden knnt, das ir der ernest im Hb verlos, den sie hete vmbe 
die sele, da von ist «ie behalden. 

§ 80. B. VII, 26, 1. III, 173. V, 15, 58. 

Ein bruder vragete sin appet also: Warumbe striten die tufele 
wider vns? Do sprach der aide: Wir haben verworfen vnser ge- 
5 wefene, das ist: rawe, geduldikeit, demut, gehorsam vnde armut. 

§ 81. B. VII, 96, 1. V, 10, 63. 

Moysen vragete ein bruder also: Wie mac ein mensche nach 
gotes geböte sich getoten? Do sprach der appet: £z mac nieman 
getan, er gedenke im denne alle zit, das er drv iar sie gelegen in 
dem grabe. 

§ 82. B. VII, 26, 2. Ill, 179. 

10 Pymenius sprach: Ein mvnch mac dirre werlde tot sin, der 
zwei dinc vluhet: libes rue vnd vppige ere. 

g 83. B. vn, 26, 4. 

Antonius lerte sinen lungeren also: Versmahe dinen buch vnd 
der werlde notdurft vnde bösen gelvst vnd ere; als ein toter ge- 
winnestu ruwe. 

§ 84. B. vn, 27, 1. 

15 Der selbe sprach: Arbeitet ein mvnch luczel tage vnd darnach 
trege wirt, der schaffet nicht; er mac nicht volkumen an geduldikeit. 

§ 85. B. VII, 28, 1. III, 180. 

Ein alder sprach : ein mensche sol arbeiten vncz das ez vnserme 
herren ihesum Christum genahet. Swer den zv einen male gewinnet, 
der mac nicht gevallen. Lat in got arbeiten, das geschiet im da- 
20 rumbe , das er sich deste bas hvite vnd verebte habe , das er sin 
arbeit verlieze. Vnser herre fürte israheles kint virzic iar durch 
die wüsten, vmbe das sie gedechten der hertikeit des weges vnd 
nicht wider hinder sich vuren in egipten. 



3 Tarambe. 19 lelt. 



28 



§ 86. R. Vn, 28, 4. m, 181. V, 17, 19. 

Ein brader fragete ein appet, warumbe gate Ivite in disen 

ziten gnade vmbe ir ai'beit nicht enphahent als vnsern vordem. 

Der sprach: Die alden betten rechte minne, sie zvgen ein ander. 

Nu ist die minne erkaldet, vnd aller menlich drucket den andern 

5 nider ; darvmbe verdiene wir vnsers herren gnade nicht. 

g 87. R. VII, 29, 1. 

Pymeon der appet sprach: Wazzer ist von natnre weich, vnd 

steine sint herte. Lit ein steyn, da alle zit wazzer druf trnefet, ez 

machet in hol; als ist gotes wort weich, vnser hercze ist herte, 

vnd swer gerne boret gotes wort vnd dicke darnach gedenket, der 

10 machet gotes vorchte in sime herczen enstan. 

§ 88. B. VII, 80, 1. 

Ein alder sprach: Ein mvnch sal nicht vragen, wa vor man 

in habe, oder wer er sie; wen er vellet von der vrage ab sime 

gebet in hinder rede vnd vnnvcze kleffe. Nicht ist bezzer dan 
swigen. 

g 89. R. VII, 30, 2. V, 11, 27. 

15 Ein bruder vraget einen appet also : Ob mir ein bruder vremede 
mere bringet, sol ich in bitten swigen? Der aide sprach: Sage ym 
nichtes nicht; wan wir selbe mvgen nicht verswigen; hvte das dv 
dinen bruder ein diene icht verboetes vnd du das selbe oder ein 
bosers tues. Swige wir zv vnsers bruder meren, da mitte nimet er 

20 wol bilde. 

g 90. R. vn, 31, 1. m, 186. 

Ein alder sprach: Saget dir iemant von der schrift oder von 
andern Sachen, kriege mit im nicht; sprichet er die warheit, so 
gehille im; saget er vnrechte, so sprich: Du weist selber wie du 
redest. Der apostel sprichet: du solt nicht kriegen mit Worten; das 
25 behalt, so wirs dv demutic vnd vermidest haz; wiltv dine rede 
schirmen mit kriege, da von kumet zorn; wiltu ieman zv vil loben, 

13 MTt. 
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da kumet kriec von; vmb swelch diene jdv kriegest swerliche, da 
mite vellesta in groze schulde vnd mac nicht rye gewinen; habe 
vliz, das dv swigest; sorge nich, gedenke noch gote; wis vru ynd 
spate in gotes yorchte, so darfty viende nicht yorchten. 

§ 91. R. yil; 33, 1. 

5 Theodorus ein appet wart gewihet zv dem ewangelien in einer 
wüste, die hiez Scyti, da was vil heiliger einsidel inne. Von den 
lief er an ander stete darumbe, er wolde nicht dienen mit sinem 
ampte zv der messe, wan in duchte, das er sin ynwirdic were. Ny 
yurten in die heiligen yetere wider heym ynd baten in, das er da 

10 blibe. Do bat er got also: Herre got! ist din wille, das ich dir 
diene mit minen ampte, das tv mir kunt. Do wart im ein fiiirin 
sule gezeiget, die gienc yon der erden an den himel, ynd ein stimme 
sprach zy im: Theodore macht dy werden als die sule, so liez din 
ewangelium ynd dine zy dem altare; also gebot moyses den prie- 

15 Stern ynd den leuiten, das sie reine mit herczen ynd mit libe, mit 
ynsundiegen henden vnd mit gar reinem gewande ir opfer brechten 
ymbe israbelis kint. Ymbe das wolde theodorus nie kelch in die 
hende genemen noch ewangelium gelesen. 

S 92. B. TU, 33, 2. UI, 22. 

In scyti hiez ein appet ysaac, der vernam, das in die alt 
20 yetere zv priestere wolden wihen vnd begonde vlien in egipten ; 
doch bleib er vber nacht vnder wegen in ernte an einem aeker, da 
lac er vorborgen. Dar quamen sine brndere nach im gevarn vnd 
bieben die nacht vf dem selben acker vnd liesen sie ir esel von in 
vor sich gan, der suchte sine weide vncz an die stat, da-der aide 
25 lac verborgin. Des morgens wolden sie ir esele nemen vnd funden 
im bruder in dem ernte , . den wolden sie haben gebunden. Do 
sprach er: Ich weiz wol, ez ist gotes wille; swa ich hin vluhe, so 
mvz ich priester werden. 

§ 93. B. VU, 34, 1. V, 17, 6. 

Arsenium den vragete marcus, wammbe er die Ivite vltihe. Do 
80 sprach arsenius: Got weiz, das ich die Ivite minne. Allez himelisch 

21 cruoe. 29 ylahou. 
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her hat einen willen, die Ivite haben maniger slacbte willen; da von 
mac niemant mit gote vnd mit den Iviten gesin. Darambe mac ich 
got nicht yerlazen vnd ble den Iviten sin. 

§ 94. R. Vn, 34, 2. III, 192. 

Von thebaida vurenbrudere, die beten vlachs gekoufet vnd 
5 sprachen zv samene : Wir soln arseniam gesehen. Das saite dem 
alden sin langer daniel. Do hiez der appet ervarn, warambe sie 
von allexandrie kamen werin. Sie sprachen: Ymbe vlachs. Do 
sprach arsenias: Sie magen mich nich gesehen, wan sie kamen 
vmbe kein ander geschefde her, vnde sprach zv daniele: Ganc ty 
10 in dienest vnd la sie denne varn; denne sprich: Der aide mac zv 
ych nicht kamen. 

§ 96. R. VII, 35, 1. m, 196. 

Moyses der appet sprach: Vier diene sint zv behaldene, swigen, 
gotes gebot, demat, armat. Dar nach sint drie tvgende, die ge- 
winnet man kvme; das ist alle zit weinen, alle zit an die sande 
15 gedenken, den tot vor oagen han. 

§ 96. R. VII, 36, 2. 

Ein alder sprach: Gewalt des vnrechten, Kegen, meineide swern, 
das machet den menschen gote vremde. Mit vier dingen wirt die 
sele vlechaft. Das erste: ob iemant vrontschaft mit gewaldigen 
Ivten hat durch sines libes wollast, das ander: ob er gerne hinder 
20 rede tribet, ob er durch ein stat vert vnd siner oogen nich hütet, 
oder ob er keinerslachte himelichkeit hat ze wiben. 

§ 97. R. VII, 36, 8. UI, 38. V, 18, 2. 

Arsenias der appet saz in siner celle. Zv dem sprach ein 
stimme«: Kam her vz vade sich der Ivite werc. Do sach er einen 
menschen wazzer schepfen vz eime sode vnd schuttez in ein lo* 

25 cherecht vaz ; dar vz ran ez wider iu den sot. Dannen gienc er 
vorbas vnd sach einen mor, der hiv holcz ynd bant ein bürde, die 
wolde er uf heben vnd en mochte, wan sie was ze groz. Do leit 
er me druf vnd versuchte sich aber dar an. Do mochter sie nicht 
erwegen. Dennoch leiter me druf. Do wart sie aber swerer. Nu 

so gienc er aber vorbas vnde vant zwene iungelinge, die riten neben 
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ein ander yf zwen orsen vnd fnrten ein groz langes holez Tor in 
vnd drangen mit ein ander wider strit in eine stat, da was das tor 
des holczes lenge nicht vollen wit, vnd wolde ir einer nicht nach 
dem andern riten; darumbe bliben sie vor der stat. Bie dem, der 

5 das wazzer schuf, wart im bezeichent der mensche, der . sin almusen 
git vnd sich dar vf lat, das er sich von grozen svnden nicht richtet; 
der verlvset sin almusen. Der mor bedvtet den menschen, der sine 
sunde bichtet vnd aber den dar vf sundet, der verlviset sine ar- 
beiten. Die vf den orsen das holcz vurten, die bezeichen hocfertige 

10 Ivite ; die en let der tufel so demutic sin , das einer wolde dem 
andern wichen an dem engen gotes wege; darumbe bliben sie samt 
vor der hymelischen pforten, 

§ 98. R. vn, 37, 3. m, 201. V, 17, 10. 

Pymenius sprach: Swer höret hose rede von sinem ebenkristen 
vnd sin hercze twinget, das er im wider nicht vbel antwortet vnd 
15 ers wol mochte tvn,* der hat die aller grozte mine. 

§ 99. R. VII, 38, L 

Sanctus anthonius sprach: Weinen vnd clagen losen die Ivite 
von Sunden; man gewinet tvgende mit treuen. Der salter vnd ander 
gebet ist clage sunde. Ezechias der kunic erwarp gesvntheit sines 
libes mit sinen. trehenen, lengvnge sines lebenes vunf zehen iar; 

20 dar ZV sluc got sinre viende vmbe sin weinen hvndert vnd achczic 
tvsent vnde fvnf tvsend- zv tode. Petrua gewan wider mit weinen, 
das her hatte verlorn, do er verloukente vnsers herren. Maria 
magdalena wusch vnserme herren sine vuze mit iren trehenen, der 
sprach: Maria hat den besten teil erwelit. Die vorchte vnsers herren 

25 ist iinerme heilic. 

§ 100. R. VII, 39, 2 u. 3. m, 100. V, 9, 8. 

Pymenium vragete ein bruder also: Was sol ich tun? mine 

• gedanken betrvben mich in minre celle. Do sprach der aide: Ver- 

smahe nieman, rede von nieman vbele, so git dir got rue vnd seczet 

dich ane bekorunge; gedenke an din ampt vnde nach dinen tagecziten 

sotac vnd nach. Gotes vorchte kume von dime herczen nicht; vber- 

1 wiseD. 9 wisen. 23 wuschs. 
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hebe dich dinre guttete nich; achte dich nicht zr den rechten; 
hvte mit aller diner craft das dv dinen eigenen willen icht vor- 
bringest. Die vligen getarren zv dem wallenden haven nicht kamen. 
Wirt er la, so siczent sie drnf vnd machen wurme; also vlihent die 
5 tnfele den manch, die wile er ist enzvndet von dem heiligen geiste. 
Er leschet er an der minne, sie vallen an in mit grozer craft. 

§ 101. R. VII, 42, 1. m, 19a V, 10, 8. 

Agathonem den appet vragete ein iunger bruder vnd sprach: 
Ich wil bie bradem sin. Sage mir, wie ich bie in bliben mage. 
Der aide sprach: Vor allen dingen vlize dich, das dv alle dine zit 
10 bie in vertribest als den ersten tac , als wirt din leben mit rawe 
ei' vullet. Nim dich geschefdes oder rede nicht an; also sprichst 
der apostel: Niemant der christo dienet, verwirret sich in werltlich 
geschefde. 

§ 102. R. VII, 42, 8. V, 15, 30. 

Nesteron der appet saz in eime closter, zv dem sprach py- 
1 j menius : So sich zorn oder arbeit in dem kloster erhebet , dar zv 
sprichesta nicht vnd nimes dich nicht dar vnder an. Wa von hastv 
die gnade? Do sprach uesteron: Ich com von erst in diz kloster 
vnd sprach zv minen gedanken also: Dv vnd dirre esel sint alein; 
als der esel nich sprichet, ob man in slehet vnd nicht antwortet, 
20 ob man in schildet, als tv oach du. Davit sprichet: Ich was vor 
dir als ein vihe vnd bin immer bie dir. 

§ 103. 

Pymenius sprach: [Sprich] in dime herczen nicht mit den ge- 
danken, die von vnkvischeit sint oder die sint von berespunge dines 
eben menschen. Dv solt ir vnreinikeit in diner sele nicht gehellen; 
2Ä wiltu abir in dinem [herczen] vil dar nach getrachten , dv bevindes, 
das dir schade da von kumet. Ez ist ein reizen der verliezvnge, 
das saltv vertriben mit gebet vnd mit guten werken, so gewinestv 
rue, das din lip nicht bewollen wirt. 

§ 104. R. VI, 4, 8. 
Ein alder sprach: Mensch dv sprichest, warumb ist vuser 

29 aide. 
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behalder geborn? Er ist kumen, das tv werdes behalden. Er wart 
mensche vnd bleip got. Er wart ein kint, dar nach ein lesere, do 
er das buch nam vnd las in der synagoga also: Gotes geist ist vf 
mir ; darymbe hat mich gewihet vnd hat mich gesant , das ich den 

5 armen predige. Er wart ein subdyaconus, da er mit der geiselen vz 
dem tempel slac schaf Tnd rinder vnd andern koafschacz. Er wart dya- 

' conus, do er sich begarte mit eime tvche vnd sinen ivngeren die vuze 
twuc vnd sie larte, das sie ein ander ir vuze twugen. Er was priester, 
do er saz vnder den meistern vnd das volc larte. Er was bischof, 

10 do er das brot nam vnd segente vnd ez brach vnd 6z sinen lungern 
gab. Er ist gegeislet vmb dich; er ist gekrucziget, er starp, er 
wart gegraben vnd erstvnt an dem dritten tage vnd vur zv himel. 
Daz nam er alles an sich nach der gotlichen ordenvnge durch vns, 
das wir behalden werden. Nv suUe wir kvische sin, wachen, beten; 

15 wir suUen sinen willen tvn mit siner helfe. Josep was verkoufet 
in egiptum; drie kint waren gevangeu in babylouia. Den half got 
in dem eilende grozer eren, wan sie vorchten got. Swer sich gote 
ergit, der hat nicht eigens willen; er beitet in allen dingen gotes 
willen vnd blibet ane arbeit; swer aber nach sinen willen vert, der 

20 arbeitet ane nvcz. 

§ 106. R. VI, 4, 15. 

Pastor saite, das ein alder saz in egipto in sinre celle, dem 
diente ein bruder vnd ein maget. Eines tages komen sie beide 
spate ZV der celle vnd mochten vor nach nicht wider heym kumen. 
Do leite der aide ein matten zvischen sie zwei, das sie solden slafen. 

25 In der nach geschuf der tufel, das sie samt in sunde vielen, vnd 
als die sunde volbracht wart, des morgens giengen sie dannen. Nv 
wüste der aide ir sunde wol vnd sprach wider sie nichtes nicht vnd 
geborte nicht truriclichen wider sie. Darumbe sprachen sie zv dem 
alden: Vater hastu vernvmen, wie vns der tufel betrogen hat? Do 

80 sprach er: Lieben kint, ich weiz ez wol. Sie sprachen aber: [Wa] 
waren dine gedanken in zit vnsers todes? Der aide sprach: Min 
gedanc was, da got gekrucziget wart. Da stvnt ich vnde weinte 
mine sunde , vnd got der hatte mir antlaz globet. Nv rate ich vch, 
das ir vch selben helfet von der sunden, die ir begangen habet. 

* 
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Do enpfiengen sie mit ruwe von im bnze [vnd] yerdienten vnsers 
herren hulde. 

I 106. B. VI, 4, 36. 

Den sdben appet vrageten bruder also : Ob ein bruder vor vns 
snndet, sulle wir in berespen? Do sprach er: So ich vmbe gan, 

6 sehe ich einen brader vbel ton , ich gan vor vnd strafe in nicht. 
Nn ist also geschriben; Gebent des Urkunde, das iuwer ougen sehn. 
Ich sage vch: Yberzviget nieman. Ein bruder wart in so getaner^ 
wise betrogen. Den beduchte, das ein bruder hie eime wibe lege 
vnd stiez mit sime vuze dar vnd sprach: Gedaget der sunde. Do 

10 waren ez zwon garben. Darumbe sprich ich: Des ir mit den henden 
nicht grifet, des gebet nicht vrkunde. 

§ 107. B. VII, 44, a. 

Anachorete waren geistliche vnd wise heiligen, der waren zwelfe 
samt, die sageten ein ander, wie islicher in siner celle buzte, vnd 
wie ire gedanken waren an got. Do sprach der heldeste. Lieben 

16 brudere, sint ich begonde ruen in der celle, so habe ich mich selben 
gemartert mit den dingen, die mit vzern geschefden sint vnde ge- 
dachte, das also gescln*iben ist: Zerren ir banl vnd werfen ir ioch 
ab vf vns. Ich machte zvischen mincr sele vnd minen liplichen 
getcten als ein mvre vnd gedachte in minen herczen : als nieman, 

w der hinder einer mvre stat, mac gesehen, wer vzerhalp ist, alsam 
saltv nimandes dinc ane sehen; schouwe dich selber; habe begirde 
nach gote; halt lose gedanken vnd hose gelvst als des slangen kint 
bie dir; wechset dar vber in minem herczen icht vnreines, so zvme 
ich mit minen übe vnd drouwe minen gedanken, das nicht böser 

t5 werke da geschehen mac. 

Der ander sprach : Sint ich der werlde wider saite, so gedachte 
ich alle tage, hvite bistv aber geborn; hvite vehestv an gote zv 
dinenne; hvite bistv her kumen; wis alle tage als ein pilgerim, der 
morne sal werden erloset. Als riet ich mir selben alle tage. 

30 Der dritte sprach: Ich gan vrv an dem morgen mit minem 
gebete vf ze gote. Denne lege ich mich vf min antlicze vnd bichte 
mine sunde gote. Dar nach bitte ich die engele vnd die heiligen, 

♦ 
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das sie gat bitten yber mich ynd vber. alle creatnre. So gedenke 
ich denne in die helle, vnd als die inden sich zr ihernsalem zerrent 
vnd weinent ir vordem tot, also gan ich ymbe vnd weine mich selbe^ 
mit in die da weinen. 

5 Der vierde sprach : Ich bin, als ob ich sieze mit vnserme herren 
vnd mit sinen ivngern in monte. olyneti vnd gedenke also: Dv sal 
nimmerme heimelich gewinnen imandes werltliches; wis mit disen 
heiligen alle zit ein nachvolger himelis|dies lebennes, als die gute 
maria vor vnsers herren vnezen horteV das er sprach: Werdent 

10 heilic vnd volkumen als vwer vater, der in den himeln ist, vnd lernet 
von mir, wan ich bin milde vnde demvtiges herczen. 

Der fvnfte sprach : Ich schouwe, wie die engele vf vnd abe vam, 
das sie die seien nemen vnd beite mines endes also sprechende: 
Herre got min hercze ist bereit. 

16 Der sechste sprach: Ich gedachte alle tage, das ich horte von 
gote die wort: Arbeitet durch minen willen, ich gibe vch rae. 
Stritet noch ein Ivczel, ir gesehet mine helfe vnd mine gvnst. Minnet 
ir mich, sint ir mine svne,^ bekeret vch wider zv vwerme vatere, 
der vch des bittet. Sit ir mine brudere, so habet schäme vmb mich. 

20 Ich habe vil vmb vch erliden. Sit ir mine schaf , so höret mide 
stimme. Sit ir mine knechte, so volget vweres herren marter; 

Der sibende sprach: Ich gedenke vnd rede alle zit mit mir 
selber den glouben^ die zwersicht vnd die minne. Von der zvver- 
sieht habe ich vroade; von der minne mache ich nieman trvric; 

25 mit deme glouben sterke ich die Ivite. 

Der achte sprach: Ich warte des tvfels, der suchet wen er 
vrezze. Dem sehe nach ich mit mines herczen ougen, swar er gat 
vnd rufe got an wider [den], das sin wille nicht vollen kume vnd 
niemande angesige, d^ got vorchtet. 

80 Der nvende sprach: Ich beschouwe alle tage die samenvnge der 
heiligen vnd ir aller herren en mitten vnder in schinende vber alle 
diene; dannen gedenke ich vf den himel an die wunderlichen schone 
der engele, wie sie alle stunde gote singen den svzen sanc. Von 
der svzikeit ir worte vnd wise kvm* ich danne an die schrift, die 

85 sprichet: Die himele sagen gotes ere vnd siure hende werc kündet 
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die himel yeste. Von den vrouden achte ich denne vf alle der 
werlde woUast als vf ein hör oder einen valen mist. 

Der zehende sprach: Ich gedenke alle zit, das min engel bie 
ipir ist vnd hvite mich selber, als die schrift spricht: Ich vnr sach 

6 vnsern herren alle zit in miuer beschonwede , das er bie miner 
zeswen ist, das ich nicht valle; ich vorchte in, wan er hvtet miner 
wege vnd vert alle tage vf vor got vnd ktindet mine wort vnde 
mine werc. 

Der eilfte sprach: Ich lege in minem herczen an isliche tu- 

10 gende : menschliche craft , mezekeit , kvischeit , demvtikeit , minne ; 
mit disen tvgenden habe ich mich selber an gevochten; die nim ich 
ZV mir, swar ich gan vnd spreche zv mir selber: Wa sint dine 
geverten? Verzage nicht, dv hast sie bie dir; rede von tugenden, 
das dich geinstet; sie mvzen dir vor gote vrkande nach dime tode 

16 geben , das sie bie dir rne haben vunden. 

Der zwelfte sprach: Lieben vetere! Ir habet himelisch leben 
vnd himelische wisheit; ich sehe, das ir mit werken sit vf erhebet 
vnd den obersten nach volget. Was sage ich? Vwer tngende hant 
vch gehoet vber alles ertriche. Ir sit der werlde vremde. Sprich 

80 ich , das ir irdische engele vnd himelische Ivite sint , so Ivge ich 
nicht. Svlicher gnaden ergibe ich mich vnwirdigen. Swar ich gan, 
da gant mine snnde vor mir vnd beidenthalp neben mir; darnmbe 
erteile ich mir die helle vnd spreche: Dv hübest bie den, der dy 
wert bist; bie diesen zeit man dich bie kvrczer zit. Da sehe ich 

25 gliche sttfczen vnd immer wemde trehene , von den nieman gesagen 
kan; da sehe ich die grisgramen mit ir zenen vnd mit allem libe 
springen vnd bibent, von dem houbete vncz an die vuze; denne 
valle ich vf die erde vnd vmbe vahe den stonp vnd bitte got, das 
er mich ir marter vber hebe. Aber sihe ich vwer einen mer, das 

80 wallet vnd ist ane ende. Des vnde slahent vnd wufent vmbe, als 
mich dunket an den himel. In das mere sint ane zal Ivite geworfen; 
die sehe ich schrien vnd weinen alle mit einer stimme, das so getanes 
vf dem ertrich nie gehöret wirt Die brinnen als dvrre gerten, vnd 
sehCj das sich gotes erbermede von in keret vmb ir vnrech. Ich 

35 getar nicht gedenken noch gereden mit niemande, wie vil der werlde 
vbels ist behalden. In disen dingen halt ich minen mvt vnd klage 
menschlich kvnne vnd achte mich vnwirdic himelriches vnd ertriches ; 
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denne kum ich an die schrift, die sprichet: Mine trehene waren 
mir brot tages vnde nachtes. 

§ 108. E. y, 1, 23. 

Ein alder sprach: Bitte got, das er dir gebe weinen in din 
hercze vnd demvt; sich an dine sunde; vrteil nieman; wis allen 
5 Iviten vndertan; wis wiben vnheimelich; habe mit in nicht vrunt- 
schaft noch mit kinden noch mit ketzern; ms nicht ze halt; habe 
gewalt diner zungen vnd dines baches; enthalt dich an wine; 
sait dir iemant icht von einer sache, mit dem kriege nicht; also 
gewinnestv rue. 

§ 109. B. Y, 3, 1. III, 163\ 

10 M%n sait Ton arsenio, das er alle zit ein tuch bie im trac, da 
mite wischete er sine trehene abe, die von sinen ougen vlnzen nach 
der begirde des ewigen lebennes. 

§ HO. R. V, 3, 2. 

Ammonem den appet bat ein brader, das er in wolde leren 
eteswas. Do sprach er: Ganc secze dinen gedanc, alse die ligen 
15 in dem türme, die vragen alle zit: Wa ist nv der richter? Wenne 
knmet er? vnd weinen ir kvnftige marter. Also sal der mensche sine 
sele strafen vnd sprechen: We mir! wie mac ich gestan vor gotes 
gerichtet wie sol ich rede ergeben vor im miner werke! Also ge- 
denke alle zit, so wirdestv behalden. 

§ 111. B. I. vHa sanctae Tfaaisis meretrids, pag. 374. 

SO In einer stat [was] ein wip, die hiez thasis vnd was gar schone 
vnde mit vnkvischeit allen Iviten gemeine. Durch ir minne beten 
vil ivngelinge lip vnd gnt verlorn. Zv der quam pafuncius in werlt* 
liebem gewande vnd bracht ir einen schillinc Pfenninge als ein 
minnere. Den schillinc enpfienc sie vnd vurte in in ein kammer vor 

86 ein schone bette. Do sprach der appet: Ist hie kein inre kamer? 
Sie sprach: Vns sihet niemant hie wan gbt. Vorchtestv den? Der 
sihet dich an allen steten. Der aide sprach: Weistu das got ist? 
[Sie sprach: Ich weiz got] vnd weiz, das rechtvertigen Iviten das 

■» 

13 Aminouem* 
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bimelriche ist bereit ^nd ynrechten lyiten die heUe. Pafondas 
sprach: Warambe hastv deane als manige sele Terlom, das dv 
beide vor sie ynd yor dich wirdes yerdamnet? Do viel sie nider vor 
sine yaze vnd sprach: Vater, ich weiz, das got rawere enpfehet, vnd 

6 das mir antlaz wirt yon dinem gebete; beite eine wile, ich knine, 
swar dy wilt ynd tyn, das dy wilt ynd gebites. Do nam sie alles 
ir gat, das sie mit Banden bete gesamnet ynd brant ez in mitten 
in der stat Das liez sie alle ir minnere an sehen, des was yirzic 
marc goldes. Dannen gienc sie noch dem alden, der stiez sie in 

10 eine deine celle ynd yersigelte die tar mit blie ynd liez ir ein 
deine yensterlin, da ir yazzer ynd brot wart in geboten; wan der 
appet hiez, das man ir gab alle tage ein wenic brotes ynd wazzers 
yon einem yronwen kloster, das lac da bie. Der aide wolde dannen. 
Do sprach thasis: .Vater, war beizty mich gan nach minei; natnr- 

15 liehen krankeit? £r sprach: Die ynreinkeit sol in der celle bie dir 
sin, des bista wert. Do sprach sie: Wie sal ich got bitten? Der 
aide sprach: Dy bist nicht wirdic, das dy got nennest. Din mynt 
sal die gotheit nicht nennen. Hebe dine [hende] nich yf gegen dem 
himele, wan din mynt ist yol meintete ynde dine hende [yol] yn- 

to reinekeit. Lege dich nider yf die erde ynd sich gegen des synnen 
yf riynse ynd sprich alle dine zit also: Dy mich geschnfe, erbarme 
dich yber mich. Also lebete sie dry iar in grozer rawe. Do er- 
barmete sich pafoncias yber sie ynd bat antoniam im sagen, ob ir 
got ir sonde bete yergeben. Do gebot antonias alle den bradern, 

15 das sie wacheten alle die nacht ynd beten , das got eteslichen die 
sache wolde kunt tan, darnmbe pafvncias dar was kamen. Die 
bradcr giengen an ir gebet, ynd in der nach sach panlas ein langer 
sent antonii in den himd. Da stant ein bette, das was hoch ge- 
ziret, des hyten dri megede, die waren ane maze schone« Do sprach 

so panlas: Die gnade ist ynserm yater anthonio behalden. Des ant- 
wort im gotes stimme also: Dise gnade ist thasis der rawerinne. 
Das saite panlas an dem morgen den bradern, da yon erkante 
pafyndas ynsers herren willen ynd yar mit yroaden wider, da thasis 
beslozzen lac ynd brach die tyir. Sie bat das man sie lenger lieze 

85t)eslozzen sin. Do sprach er: Got hat dir dine snnde yergeben. 
Do sprach sie: Ich bihte dir yor gote: do ich her inquam, do legete 

19 waDt. 29 die. 36 bitte. 
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ich minne svnde vber ein ander vnd hatte sie in dem herczen als 
den adem in minem mynde vncz an disen tac. Do sprach der 
aide: Got yergab dir dine svnde, darumbe das dv yorchte hatest. 
Din buze ist kleine gewesen. Danne vurte er sie, ynd nach fynf- 
5 zehen tagen schiet sie yon dirre weide ynd yur in ewige yroude. 

§ 112. R. V, 3, 16. 

Syncletice die heilige ebtischinne sprach: Swer sich bekeret zv 
gote, der hat an dem ersten arbeit ynd grozen strit, dar nach ge- 
winnet er yroude, yon der niemant kan gesagen. So ein man fyir 
machen wil ynd die brende bleset, der wirt yon deme rouche wei- 
10 nende ; lat er darumbe sin blasen nicht ab, im wirt fyir ; also myze 
wir des heiligen geistes fyir mit arbeiten ynd mit trehenen in yns 
selber enzynden^ Die schrift sprichet: Vnser herre got ist ein 
verswendenez fvir. 

§ 113. R. V, 3, 14. III, 164. 

Athanasius hiez ein erczbischof, der bat pambum den appet, 
15 das er zy im queme in allexandriam. Do quam der aide ynd sach 
ein gemeine wip yor der stat gan. Da yon begond er sere weinen. 
Ny yragete in, die bie im waren, warumbe er weinete. Do sprach 
er: Mich bewegen zwei dinc: einez das die yerlorn wirt, das ander, 
das ich so grozen yliz nich habe, wie ich gote wol geyallc, als die 
so hat, das sie den lyiten mvge wol behagen. 

§ 114. R. V, 3, 15. III, 205. 

Silyanus der appet saz bie andern brudern. Dem wart sin geist 
gezycket ynd er yiel nider yf sin antlicze ynd stunt yber ein lange 
wile yf weinende. Die bruder sprachen, warumbe er weinete. Do 
sprach er: Ich was gezycket an ein gerichte; da sach ich, das yil 
25 bruder yon .ynserm orden in die helle yuren ynd yil werltlicher 
lyite in das himelriche. Darumbe weine ich. Vmbe das wolde der 
aide nie yor sine celle kumen; wart aber er betwungen, das er yz 
gienc, so zoch er die kytten yor sin ougen ynd sprach: Waz bedarf 
ich diz licht zy sehene, an dem keiner sache nycz lit? 



6 vuir. 
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g 115. B. y, 8, 20. in, 216. 

Ein alder saite von einem brudere, der bekarte sich wider 
einer mvier willen. Sie wider riet imz dicke. Do sprach er: Ich 
wil mine sele behalden. Nv wart er ein manch vnd vertreip sine 
zit vnnuczlichen. Do starp sin mvter, vnd er wart gar siech. In 

5 dem sichtvme wart im sin geist gezrcket an ein gerichte, do sach 
er sine mvter yrteilen. Do in sin mvter ane sach, die erschrac 
sere vnd sprach: Wie nv sun? bistu ouch zv dirre marter ver- 
dampnet? wa sint dine wort, [do] dv spreche: Ich wil mine sele 
behalden? Der sieche erschrac von der rede vnd konde siner mater 

10 nicht geantworten vor schäme. Diz hete er gesehen vnd genas von 
sinem siechtvme nach des barmherczegen gotes gesezzede. Nv ge- 
dachter, das in got hie mite hete gewarnet vnd besloz sich in einer 
Celle. Da bozter sine sunde in grozer mwe weinende vnd klagende, 
das er sine tage hete versnmet. Er wart im selber als gar strenge, 

15 das die bmder vorchten, das er sich wolde verterben vnd baten in, 
das er im selber wolde entliben. Des wolder nicht volgen vnd 
sprach: Ob ich miner mvter itewiz nicht mochte erliden, wie mac 
ich denne an deme ivQgesten tage vor gote vnd vor alle sinen 
engein vnd vor allen Iviten gestan vor schäme miner sunde? 

§ 116. B. T, 2, 1. m, 109. 

20 Anthonins sprach : Als die vische sterben, ob sie an der trucken 
sich svmen, also geschiet den mvnchen, die sich vzerthalp der celle 
svmen bie werltlichen Iviten; sie Verliesen geistliche nie. Davon 
solle wir in die celle wider keren, als die vische in das mer; wan 
swer in der einote niet, der wirt drier vrlouge vberhebet: des 

25 ersten von der gesiebte , des andern von der gehorde , des dritten 
von rede vnd blibet im nicht wan ein vrlonge, das ist sines herczen 
gedanken wider stan. 

§ 117. R. V, 2, 7. lU, 65. 

Ein vronwe von rome was gar riebe vnd was maget durch got, 

dem diente sie mit vorchten. Die qnam zv eime erczbischofe, der 

sohiez Theophilas vnd bat in, das er sie arsenium lieze sehen. Theo- 

philus vur zv arsenio vnd sprach: Ein maget von rome wolde dich 
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gerne sehn. Der aide wolde des nicht volgen, das saite ir der 
hischof wider. Do sprach die vrouwe: Ich getruwe gote, das ich 
in gesehe; darumbe quam ich von rome, da ich ander Ivite vil hete 
vunden zv sehene. Nu vur sie hin vnd vant den appet vor siner 

5 Celle, als ez got wolde vnd vil nider vor sine vuze. Der aide hup 
sie vnwirdischlichen vf vnd sprach: Wiltv min antlicze sehen, das 
sich. Do schamete sich die vrouwe vnd sach in nicht an. Der 
appet sprach aber: An mir lit götes werc, das ist notdurftige zv 
sehene. Wie getorstv als verre vz gevarn? Weistv nicht, das du 

10 ein wip bist vnd soldes nicht vz varn? Nv var wider zv rome vnd 
sage andern wiben, das dv mich hast gesehen ; die machen den das 
mer zv einer straze, das vil Ivite zv mir kumen. Die maget sprach : 
Wil got, das ich wider heym kvme, ich* laze niman her kumen; 
bete vber mich vnd gedenke min alle zit. Do sprach der aide : Ich 

15 bite got, das er din gehvgnisse von minem herczen vertilige. Die 
vrouwe vur heym vnd wart leidic, vnd quam sie ein sucht an von 
ir trurikeit. Dasvimam Theöphilus, der vur zv ir vnd vragete 
von ir sichtvme. Do sprach sie: Ich bat arsenium, das er min 
gedechte; do sprach er: Ich bitte got, das er dich vz minem herczen 

20 vertilige. Von dem leide sterbe ich. Der erzbischof sprach: Dv 
bist ein wip; der tufel vichtet wider die heiligen man aller meist 
mit wiben; darumbe bat arseniüs got, das er dinen lip von sinem 
herczen vertilige; diner sele gedenker alle zit. Von dem. tröste 
wart die vrouwe gesunt vnd bleip in gotes dienste mit vrouden. 

g 118. E.^V, 2, 16. 

25 Drie geselle wurden munche. Der eine erweite im ein lehn, 
das er krieg vnd vrlouge in svne brechte. Der ander suchte sieche 
vnd tröste die. Der dritte vur in die wüste, das er in rve gote 
wolde dienen. Der .erste arbeite sich in der Ivite kriege vnd mochte 
allen Iviten nach ir willen nicht gedienen. Da von wart er vrdrvzze 

so vnd trege , gienc zv sinem gesellen , dem was vnder den siechen 
alsam geschehen. Die beide giengen samt in die wüste zv ir gesellen 
vnd vrageten in, wie vil er sich hete gebezzert. Do goz er wazzer 
in einen köpf vnd sprach: Sehet in das wazzer. Do vur ez noch 
do swenkende in dem köpfe. Noch einer stunde hiez er sie aber 



1 dar. 
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in [das] wazzer sehen, das was do stille, das sie ir antlicse drione 
sahen. Do sprach der einsidel: Das tobende wazzer bezeicfaent 
menige der lycte. Von ir ynstetikeit mac nieman ynder ir schar 
[sich] selber erkennen. Das stille wazzer bedviter einote; swer 
6 alleine ist, der sihet sine snnde wol ynd mac sie gote gebnzen. 

g 119. B. y, 4, 60 a. 49. 

Yperichios hiez ein appet, der sprach: Din mvnt sal nienmier 
ybel wort vorbringen, als ein rebe, der nicht dorne birt Wen 
swer sinre zyngen in siner tobeheit nicht gewalt hat, der mac ander 
anyechtynge nimmer vber winden. 

g 120. R. V, 4, 44. 

10 Sysoios sprach: Ein mensche hvte sines myndes ynd mache 
sine sele stetelich lebende. 

g. 121. 

Pastor sprach: Gedenke der mensche, das diz wort geschriben 
ist: Von dinem mynde wirsty recht ynde wirdest Yon dinem mvnde 
yerdampnet. 

§ 122. 

16 Ein alder sprach, das ein bmder yragete pambonem den appet, 
ob gut were, das er sinen brader lobete. Do sprach der aide: £z 
ist bezzer swigen. 

g 12a B. V, 4, 27. 

Macharias sprach zr sinen bradem: Ir snllet nach der messe 

ylihen. Do sprach ein bruder: War suUe wir yüen, wan her? Der 

80 aide leite sinen yinger in sinen mynt ynd sprach: Diz ist, das ich 

heize ylihen. Agathen der appet leite dry iar einen stein in sinen 

mynt, das er gelemete swigen. 

g 124. B. III, 182. 

Ein bmder yragete. sinen appet also: Vater erkennen heilige 
lyite, wen sie gnade ei^fahen? Do sprach der aide: In allen ziten 

12 gedenket. 
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nicht, Vnd sprach : Eines heiligen alden imiger tet eine gro2e snnde. 
Do wart der aide zomic vnd sprach Ivte zy dem bradere: Ganc 
vnd stirp! Von dem worte yiel der ianger nider vnd starp. Do in 
der aide tot sach, do quam er in groze yorchte ynd sprach mit 
5 grozer demytikeit : Herre ihesu christe hebe in wider yf ; ich ge- 
spreche nimmerme so getane wort ynbedechticlichen. Von dem gebet 
wart er lebende. 

§ 125. 

Ein alder sprach: Sihesta oder horesta eteswas i:eden, das §age 
dinen brader nicht f wan mere sint krieges yrhap. 

g 126. B. y, 4, 82. 

10 Pastor der appet sprach: Als der ronch binen yztribet, das man 
ir honic genemen myge, als yertribet des libes rae gotes yorchte 
yon der sele ynd benimet ir alle ir tygende ynd ir gatete. 

S 127. B. V, 4, 37. 

Ein brnder yragete sysoiom ynd sprach: Was sol ich tyn? ich 
käme dicke zy der kirchen, so behabent mich die brader durch die 
15 minne. Do sprach der aide: Ez ist ein swere sache. 

g 128. B. Y, 4, 25* 

Serapion der appet saite yon im selber, das er az mit sinem 
appete in siner ingende, ynd yon des tofels rate nam er der spise 
in sinem bnzem ynd az die mychelingen, das ez sin appet nicht sach. 
Das brachter in eine gewonheit, das er sin dar nach nicht mochte 

20 enpern. Ny strafte in sin hercze alle zit ymbe die sande ynd 
schemete sich, das evs dem alden nicht torste gebichten. Ny yugete 
der barmherczige got, das ander bradere quamen yor theonam den 
appet ymbe ir sele heil ynd yrageten in rates yber ir gedanken. 
Do sprach er: Kein dinc ist einem mynche also gar schade, so das 

25 er sines herczen gedanken yerswiget yor sinem bichtegere ynd 
yrouwet den tufel sere, ynd predigete in yon kyischeit. Do gedachte 
serapion, das in die lere an trete ynd warf yz sinem bozeme, das 
er bete yerstoln ynd yiel nider yor theonam sinen appet ynd bat 

6 ▼mbedtehtioUehen. 26 prediget. 
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gnaden vber die sande, die er hete getan ynd gebetes vber die 
künftigen sande. Do sprach der aide: Snn, din bichte hat dich 
erloset von dirre geyancnisse. Dy hast mit dirre bichte den tafel 
erslagen, der din gewaldic was, die wile dv die sande verswige. 
5 Er kämet zv dir nimmerme, wan er ist offenliche vz dinem herczen 
geslagen. Nach disen werten var als ein Mresflanune vz Serapionis 
buzeme, erfallete das hus mit stinkenden smacke, als ob swebel da 
brunne. Do sprach der appet: Sich lieber syn, vnser herre sait 
dir mit disem zeichene, das dy nach minen Worten bist erloset. 

§ 129. 

10 Anthonias sprach: Mac ez sin, so sal ein mynch bichten, wie 
manichen köpf wazzers er trinket, oder wie manigen schrit er gat, 
ymbe das er yz dem rechten wege icht yalle. 

g 180. U. y, 4, 65. 

Ein meister ynr yon scyti in allexandriam zy einem bischdfe 

ynd kom wider heym. Do yrageten in die brnder, wie yil er lyite 

15 hete gesehen in der grpzen stat, oder wie die stat were gestellet. 

Der phster sprach: Bradere gloubet mir, ich hyte min oagen, das 

sie nie mensche da gesahen wan den bischof. 

g 131. E. V, 7, 19. 

Sara hiez eine heilige maget, die saz yirzic iar alleine ob einer 
bach ynd gesach nie durch kurzwile inz wazzer. 

g 182. B. V, 4, 61. ni, 33. 

20 Ein mynch wolde sine swester gesehen, die lac in eime kloster. 
Ny was gar heiliges lebenes , da yon wolde sie nicht, das er yon 
ir schulden gicnge in der yronwen kloster ynd enpot im also: Ganc 
herre ynd bruder ynd bete yber mich. Von gotes gnaden sol ich 
dich sehen in der kynftigen werlde in ynsers herren ihesa christi 

25 riehen. 

§ 183. 

Ysidorum yragete ein bnider, warambe in die tafele also gar 
sere vorchten. Do sprach der aide : Ich enliez zorn yon dem herczen 
yf in minen mynt nie kamen, sint dem tage das ich mynch wart. 
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§ 134. 

Macharius sprach: Berespe nieman, also das dv in zorn vaUest. 
Dy Salt dich selber nich yerliezen, das dv einen andern behaldes. 

§ 135. B. V, 15, 88. 

Ein bruder hate haz zv eime andern, das vernam er vnd liez 
in in sine celle nicht. Nv saite der bruder eime alden ir sache. 
. 6 Der sprach : Du sali dinen bruder nicht schuldic geben* vnd dich 
rechtvertic machen in dime herczen, j?an darumbe liez er dich vor 
der Celle. Ergip' dich im schuldic vnd habe in vor vnschuldic, so 
git im got, das er dir vf tut vnd din vrunt wirt. Dar vf satte er 
in diz mere also: Zwene gliche man wurden samt mvniche, die 

10 volgeten des heiligen ewangelien lere mit vnbescheidenlicher . Ver- 
nunft vnd sniten in selben ir gemecht vz vmbe das himelriche. Das 
vernam der erczbischof vnd tet sie zv banne. Doch waneten sie, 
das sie rechte heten getan vnd mvrmeten von dem bischofe, das er 
in bete vnrecht getan vnd wurden ze rate, das sie giengen an den 

1» erczbischof von ierusalem vnd sageten im alle ir sache. Der tet 
sie ouch zv banne. Von dem giengen sie aber truriclichen an den 
erczbischof von anthyoche vnd clageten im, was in was geschehen. 
Der tet sie ouch zv banne. Nv sprachen sie zv samne: Wir sullen 
vam ZV rome zv dem Patriarchen; der riebet vns ab disen bischofen. 

20 Dar vuren sie vnd legeten vor dem patriarchen ire schulde vnd 
was in geschehen was vnd sprachen: Dv bist ein houbet aller 
kristenheit, richte vns. Do tet er sie ouch ze banne. Die mvnche 
erzagiten, do sprach einer: Dise bischofe gehellen alle mit einander; 
wir sullen varn vuer epyphaniuiü, den bischof von cypro, der ist 

25 ein heiliger gotes knecht vnd achtet vf arme als vf riebe, wan er 
ist ein prophete; also vuren sie gegen der stat. Das kunte vnser 
herre dem bischofe, der enpot in, das sie in sine stat nicht solden 
kumen. Hie hegenden sie sich erkennen vnd sprachen: Wir sint 
bie der warhdt schuldic; got hat disem wissagen vnser sache ge- 

80 kündet. Nv wurden sie ir schulde sere klagende mit grozer ruwe. 
Das sach got an, dem alle herczen offen sint vnd kuntez deme 
selben epyphanio, der sante do vz nach in vnd. gab in trost vnd 

7 £rgab. 15 sagete. 
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gemeinte sie der kristenheit vnd schreib dem erczbischofe von alle- 
xandrie von in also: Enpfahe dine sune. Die haben werliche baze 
enp&ngen. Also qnamen sie wider in rechtez leben. 6ot wil das 
der mensche sich selber scholdic gebe vnd nicht ander lyite. Von 
5 disen Worten erkante sich der broder, dem er haz trac Tnd wart 
von im liplich enpfangen vnd bliben vorbas me in ganzen yride. 

g ld6. B. y, 4, 42. 

Syncletice die heilige vronwe sprach: Eiter trag^de wnrme 
werden vertriben von dem manschen mit scharfer arsenie, also mnz 
der mensche sine vnreine {^edanken von im triben mit vasten ynd 
10 mit gebete. 

g 137. B. V, 4» 47. 

Yperichins sprach : Von vasten ein dvrrer lib , der hebet die 
sele yf tz der Tinstem ynd derret boese geloste. 

g 188. B. y, 4, 40. 

Silvanos der appet ynd zacharias sin innger qnamen samt in' 
ein kloster. Da baten die broder ezzen, e danne sie von in schiden. 
16 Des yolgeten sie ynde giengen do ir wec. Yf der strazze vant 
zacharias [wazzer] ynd wolde des trinken. Do sprach der aide : 
Zacharias, ynser yaste ist hyite. Der ionger sprach: Yoter wir 
haben doch gezzen. Der appet sprach: Das ezzen was der minne. 
San wir sollen halden yasten. 



189. 

io Zwene brader qoamen zy eime alden, der enpeiz nicht alle 
tage. Ny enpfienc er die brader mit yrooden ynd sprach: Yaste 
hat ir Ion. Swer aber darch die minne izzet, der eryallet zwei 
gebot; wan er let sinen eigenen willen ynde git sinen brodem 
ir spise. 

g 140. B. y, 6, 87. 

f5 Ein ^sidel saz in egipto, der was gar heiliges lebennes. Ny 
schaf der tafel, das ein böse wip ir minn^e gelobete, das sie den 
gaten man in sonde yellen wolde. Dar nach gienc sie eines nachtes 
yor sin celle ynd rufte im, als ob sie were yerirret. Do nam er 



47 

sie in den hof, vnd er besloz sich in der celle. In der nacht mfte 
sie aber vnd sprach, sie vorchte, das sie wolve oder tier wolden 
vrezzen. Do liez er sie zv im die celle, wan er vorchte gotes 
räche ynd sprach: Herre got! wie ist din zorn yf mich kamen! 

5 Nv begonde der tufel des alden hercze stechen vf ir minne. Des 
wart er gewar vnd sprach: Des tafeis wege sint yinsternisse ; gotes 
kinden schinet das licht, vnde enzunte ein lacerne. Also wart er 
mir enzandet von der begirde vnkvischeit vnd sprach: Swer die 
sande taet, der mvz varn in die wizze. Versuch, ob da das ewige 

lofvir mvgest erliden; vnd brante sinen vinger vncz an den tac, das 
er sin wenic enpfant von der starken hicze der vnkvischeit. Das 
sach das arme wip vnd starp von ir sanden. Des morgens quamen 
die iangeliuge zv dem mvnche vnd sprachen: Quam ein wip nechten 
her? Der aide sprach: Ja sie slefet da. Sie vanden, das sie tot 

15 was vnd sprachen: Vater sie ist tot. Do bot er vf sine hende vnd 
sprach: Also hat sie mir mine vingere verlorn, vnd saite in, wie 
ez gevarn was vnd sprach aber : Also heizet die schrift : Gib vbel 

' nicht wider vmbe vbel, vnd erbat vnsem herren, das sie lebende 
wider vfstunt. Die bekarte sich vnd bleip kvische vncz an irn tot. 

§ Ul. B. y, 5, 82. III, 40. 

so Ein bruder vragete einen alden vnd sprach: Was sol ich tvn? 
Mine gedanken sint alle zit an vnkvischeit geneiget vnd mac eine 
stunde nicht geruen. Darumbe truret min sele. Der aide sprach: 
Saeget der tufel in din hercze gedanke, so rede mit dime gemvte 
da von nicht, wan ez ist des tufels werc, der versuchet also die 

25 Ivite. Doch mac er nieman betwingen, ez ist an dir, ob dv ez 
woUes enpfahen oder nicht. Madianite hiezen Ivite, die zirten ir 
tochter vnd saczten sie an die straze, da israheles kint hin füren; 
sie twungen aber nieman, das er bie ir lege. Die hosen vielen in 
sunde vnbenoetet vnd wurden erslagen; die biderben versmaheten 

80 sie aber vnd rächen die sunde ; also ist ez vmbe die vnkvischeit 
gedanken. Der bruder sprach: Ich bin brode vnd vber windet mich 
min bekorunge. Do sprach der aide: So üir kume in din hercze 
des tufels anvechtunge , antworte ir ratin nicht De an din gebet 
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Tnd sprich: Herre gotes san! erbarme dich yber mich. Der worte 
kraft yertriben den tnfel von dir. 

§ 142. B. V, 5, 41. UI, 40. 

EiB alder einsidel lebete lange in gotes dienste. Deme gab der 
tofel eine bekorunge, das er gedachte also in im selben: Gotes 

s diener solden allen Iviten dienen dnrch got. Nu dienen dir Mte, 
vnd dinestu nieman. Na diene dir selber ynd verkoofe dine knrbelin 
vnd konf dine notdarft, das nieman mit dir besweret sie. Also riet 
im der tnfel; der erbnnde im, das er mit gnter me got diente ymbe 
sin heil ynd andere Ivite. Nn begonder gan mit sinem koofe in die 

10 stete zy den Mten , ynd yber lanc yiel er in snnde yon der lyite 
heimeliche yon einem wibe. Des wart er truric ynd wolde sich 
selber han ertrenket; doch gab im got, das er gedachte immerme 
mwe ze habene in bnze ymbe 6ine snnde ynd besloz sich in siner 
Celle. Da weinete er sine snnde steticlichen , als man toten weinet. 

15 Diz tet ein iar ynd yaste yil. Darnach in der heiligen oster nam 
er ein licht ynd machet ez in eine kachelen, nicht enznndet, ynd 
bat got yber sine missetat gnaden in grozer rnwe ynd stnnt drie 
stant yf yon sime gebete besehen, ob das licht enznndet were. An 
dem dritten male bat er ynsern herren, das er im wolde trösten 

20 ymbe sine snnde ynd im mit sinem lichte der snnden mchte antlaz 

• geben, dar yf, das er sine gebot immer yliziclichen hielde. Do 

enznnte im got sin lieh ynd yergab im sine snnde. Das lieh behiel 

er brinnende yncz an sinen tot, yerdiente zy dem himelrich die 

gnade, das er yf ertriche sinen tot yor wnste. 

S 143. E. V, 6, 35. 

25 Ein alder was in scyti gar siech, dem dienten die bmder gar 
yliziclichen. Der sach der bruder arbeit ynd sprach: Ich wil yarn 
in egiptnm, das ich dise brudere nich beswere. Do sprach moyses 
der appet: Var da hin nicht, du yallest in ynkyischeit. Des wart 
er truric ynd sprach: Min lip ist tot, ynd redesty also mit mir? 

30 Also gienc er in egiptum. Des yemamen die lyite ynd brachten 
im, swes er dorfte. Dar quam ouch ein maget ynd diente im durch 
got. Ny begonder gnesn sines sichtages ynd gelac bie der iung- 

14 weinende. 28 wollest. 
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vronwen, die wart von im swanger eines kindes vnd sagetez alle 
irn gebaren. Die gloabeten ir nicht vnd vrageten den alden. Der 
veriach vnd bat sie alle, das Mnt behüten, so ez wnrde gebom. 
Die yrouwe gebar vnd entwente das kint. Do trac ez der aide vf 
5 im ZV einer hochzite vor alle sine bradere in scyti vnd sprach : 
Seht diz kint; das ist Mner vngehorsame Mnt. Do weinten die 
brnder allentsamt. Do sprach der aide: Lieben bmder, hvtet vch; 
diz habe ich an minen alder getan, darnmb betet vber mich. Also 
vor er in sine celle^vnd begonde sine sonde buzen als von erste. 

§ 144. B. V, 6, 24. ni, 14. 

10 Ein mvnch was durch got in der wüste lange. Zv^ dem qnam 
ein maget, die sagete, das er was ir mac von gebarte vnd bleip 
also bie im. Darnach geschaf der tafel, das er bie ir gelac. Nv 
was in dem selben walde ein ander einsidel, der wolde eines tages 
ezzen. Do viel im sin köpf mit wazzers vmbe. Er hub in wider 

16 vf. Do viel er aber nider. Als dicke er in wider vf hub, so viel 
er wider vmbe. Des erschrac er vnd var vz, das ers wolde sagen 
dem alden. Des nachtes qaam er vf der straze in ein wast betehas 
vnd slief. Dar qoamen tafele zesamene vnd sageten, wie sie den 
alden baten in sonde geworfen. Dar nach begonde ez tagen. Do 

20 gienc der brnder vnde vant den alden in grozer trurikeit vnd sprach : 
Was sol ich tan? Min krac vellet mir alle zit vmbe vnd min wazzer 
vnd mac nicht trinken. Do sprach der aide: Was sol ich ton? Ich 
lac. dirre nacht bie einem wibe. Do saite im der bruder, das im 
tafel beten gesait vf dem wege. Da von erschrac der aide vnd 

25 sprach: Ich wil vz vam wider in die werlt. Do sprach der gast: 
Brader bis gedoldic; blip an dirre stat vnd trip diz wip wider 
hejm; der tafel schuf die sonde. No besiege din hercze vnd dinen 
lip vnd socbe gotes erbarmede vncz an dinen tot, so erbarmet sich 
got vber dich. 

§ 146^ B. V, 5, 39. 

80 Ein alder saite, das er was eines heidenisches priesters son. 
Nv gienc sin vater dicke in ein bethos opfern sinen abgoten. Dar 
sleich er dorch sin kintheit toogenlichen nach im vnd [sach] den 

82 sUch. 
Der reter baoch. 4 
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tnfel siezen in dem tempel mit grozer schar siher gnoze. Do qnam 
siner vursten einer vnd stont vor in, zv dem sprach er: Wannen 
kumes dv? Der ander sprach: Ich käme von deme lande, da habe 
ich geworbin vrlouge vnd manslacht gar vil vnd käme, das ich dir 

5 ez sage. Do vraget der tufel in, wie langer zit ez geschehen. Der 
ander sprach: In drizic tagen. Den hiez der tofel slahen vnd sprach: 
Da hast in langer zit Inczel geschaft. Dar nach kom aber einer 
vnd sprach, das er in zwenczic tagen vf dem mer vil luete bete 
ertrenket mit schiffen. Den hiez der aide tuM ouch slahen, das 

10 er nicht mer hatte geschaffet. Der dritte saite, wie her zehen tage 
in einer stat bie einer brntlonf manslacht schuf. Do wart brutegara 
vnd brut mit vil andern laeten erslagen. Des dachte aber den 
tafel laczel von so langer zit vnd hiez oach den serigen. Der vierde 
quam vor in vnd sprach: Ich abe in der wüste virzic iar einen 

15 mvnch angevochten, der lac hie nacht bie einem wibe. Do stunt 
der aide tafel gegen im vf vnd kuste in vnd saczte im sine kröne 
vf sin houbet vnd sprach: Du hast ein groz dinc in karczen ziten 
geschaffet. Dise rede horte das kint vnd gedachte, das nieman 
achpere ist in himel oder in helle, wan der gote lebet vnd der 

80 werlde nicht. Da vloch er von sinen vater in die kristenheit vnd 
wart ein manch. 

§ 146. E. V, 5, 13. 

Ein bruder hate bekorange von vnkvischen gedanken. Der 
gienc zv eime appete vnd saite im sin arbeit. Do trost in der 
appet vnd hiez in wider varn. Darnach begonde in der tafel strepge- 

85 liehen vnd stetlichen anvechten. Das clageter aber dem alden. Der 
sprach zv im: San verlihe dem tafel dines mates nichtes nicht; 
swen er dich betrabet, so rüge in vor mir, das vertribet in; wan 
dem selben tafel tat aller wirst, das man sine anvechtange dicke 
sait, vnd swer sie birget, der macht in halt vnd vro. Na quam 

80 dirre selbe brader eilf stunt zv dem alden vnd bichte sine gedanken. 
Do sprach der aide: Ich sage dir sun, lieze got minne gedanken, 
die min liercze treit, vf dich Valien, dv enmochtes sie nicht getragen ; 
ir ist so gar. vil, das du nicht mochtest bestan. Dise wort sprach 
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der appet von rechter demutikeit vnd gap den bruder trost, da voii 
er aller siner arbeit ledic wart. 

§ 147. B. V, 5, 34. 

Zwene bruder hatten so groze anvechtunge von ynkvischeit, das 
sie . wider in die werlt vuren vnd namen wip. Darnach sprachen 

5 sie zvsamne: Was habe wir gewannen ? han engelich orikn ver- 
smahet vnd sin kumen in dise vnreinekeit vnd muzen hie nach varn 
in das ewige fvir. Wir suUen wider in die wüste varn vnd suUen 
bnze enpfahen. Also vuren sie zv den altvetere vnd baten, das sie 
wider enpfangen wurden. Die alden besluzzen sie beide ein gancz 

10 iar vnd hiezen in brot vnd wazzer beiden gliche in einer mazen 
geben. Nv waren sie beide glich in einer achte an sehene. I^ach 
dem iare namen sie die alden vz der buze vnd vunden das ir einer 
schone vnd veizt was, vnd was der ander bleich vnd mager. Das 
duchte sie wunderlich, wan sie hatten eine spise gliche vil gezzen, 

15 vnd vrageten sie den trurigen, was er in sinre clusen das iar hete 
betrachtet. Der sprach: Ich gedachte alle zit an die marter, die 
ich in minen sunden hate verdienet. Die vorchten hat mich ver- 
swendet. Do vrageten sie aber den andern, was er in siner celle 

■ hete getan. Der sprach: Ich lobete [got], das er mich hat erloset 

80 von dirre werlde vnreinikeit vnd von der künftigen werlde arbeiten 
vnd mich wider hat geladen in diz engeliche leben. Also gedacht/* 
ich alle zit an minen got vnd vrouwete mich. Do sprachen die 
alden, das ir buze vor gote moTjhte glich sin. 

§ 148. R. III, 16. 

Ein bruder vragete pimenionem den appet vnd sprach: Wae 
25 sol ich tun? ich habe anvechtunge von vnkvischeit vnd werde ouch 
dicke zornic. Do sprach der aide: Dauit der wissage saite, das er 
einst lewen ersluc vnd einen bern erwurgete. Das ist also ze ver- 
stände: Er sneit den zorn von sime herczen vnd verdrucke vnkvischeit 
mit arbeitene. 

§ 149. B. V, 5, 4. 

SO Ein bruder was heiliges lebenes, den mute der tufel gar sere 

6 mir. 6 sie. 
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mit anvechtange der ynkrischeit; darambe gienc der zr eime aldei^ 
vnd saite im sine gedanken. Do sprach der aide: Swer so getane 
gedanken enpfet, der ist vnwirdic mnnches Ordens vnd wirt verlorn. 
Da von wart der brnder zvifelnde an gotes erbermede vnd vor von 

6 siner celle wider in die werlt. Na vagete vnser herre, das im vf 
der verte begeinete ein appet der hiez apoUo. Der sacb in traric- 
liehen gan vnd vragete, wa von er were betrübet. Do schamete 
sich der bmder, vnd nach langer vrage saite er im, wie er von 
vnkvischen gedanken schulden zv dem alden was kumen vnd wolde 

10 wider vam in die werlt. Das horte apollo vnd sprach : Svn vorchte 
nicht, habe keinen zvifel; ich werde in disen alder von vnkvischen 
gedanken gar vil vnd dicke angevochten; trure in den arbeiten 
nicht, die ane got nieman mac gebnzen vnd ganc hvite durch mine 
gebete wider in din celle. Das tet der bruder. Do vur der appet 

16 von im zv des alden celle , der den bruder zvifelnde hate gemachet 
vnd bat vzerthalp der celle vnsern herren weinende also: Herre 
got! Herre got! dv tust alle gute dinc; verkere des iungen bruders 
anvechtunge an disen alden, das an sinem alder gelerne den Iviten 
glouben, do die so getane bekorunge so betrübet. Nach dem gebete 

20 sach er, das ein mor stunt vor des alden celle vnd schoz durch in 
manic schoz. Davon wart der aide rech als einer , der trunket* ist 
hin vnd her loufende vnd vur umbe als ein tobiger man. Do er 
des nicht me liden mochte, do gienc er vz der celle vnd wolde den 
selben wec in die werlt sin gevarn, den der iunge bruder vur. Nu 

25 verstunt apollo der appet wol , wie ez vmb den alden gevarn warn 
was vnd begegente im vf dem wege vnd sprach: War wiltv? Was 
ist dir, da von du so truric bist? Do wüste der aide wol, das den 
heiligen appet sin dinc was vor kumen vnd sweic von schäme. Do 
sprach der appet : Ganc wider in die celle vnd erkenne vorbas dine 

80 kränkelt vnd habe dich selber da vor, das dich der tufel nicht 
erkenne oder dich versmahe, darumbe das dv nicht wirdic bist als 
ander heilige Ivite siner anvechtunge. Was sage ich von anvech- 
tunge? Nv mochtestu in einen tac nicht wider striten. Diz ist dir 
da von geschehen, das du dem iungen brudere verzwifelunge machtes, 

S5den du soldest haben getröstet vnd vergeze gotes gebotes, das er 
sprichet: Lose die Ivite, die man füret zv dem tode. Nieman mac 

'85 yergezzes. 
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des tofels läge vnd der wallenden nataren hicze erliden, wan den 
gotes erbermede wil behalden. Nu solle wir beide samt got biten, 
das er dir abe neme die geisele, die er vf dich hate gesant; wan er 
git we vnd wol; er siebet ynd heilet; er nidert vnd er höhet; er 
5 tötet vnd machet lebende ; er voret zv der helle Tnd wider dan. 
Nach der lere sprachen sie ir gebet; darambe wart der aide von 
sinem kamber erlost. Do sprach der appet zv im: Bite got, das 
er dir gebe wisheit ze sprechen sin wort, so des zit sie. 

§ 160. R. V, 6, 86. 

Ein brnder hate anvechtunge von ynkvischeit, der quam in 

10 egiptom. Da sach er in einer stat eines heidenischen priesters 
tochter, der hegende er begern in sime herczen vnd bat den beiden 
das er sie im ze wibe wolde geben. Do sprach er: Ich gebe dir 
miner tochter nicht, e danne ich minen got darambe gevrage. Also 
gienc der priester zv eime tafele, der sin ab got was ^nd vragete 

15 in, ob er dem brader sine tochter solde geben. Do sprach der 
tafel: Yrage in ob er wolde verlooken sines gotes vnd sines toafes 
vnd sines ordens. Der beide gienc zv dem brader vnd sprach: 
Yerloukene dines gotes, dines toafes vnd dines ordens, so gib ich 
dir mine tochter. Das tet der brader vnd sach, das ein tabe vz 

20 sime mvnde vloac in den himel. Der priester var aber zv sime 
tafele vnd sprach: Dirre mvnch hat drier dinge verloakent. Do' 
sprach der tafel: Gib im dine tochter nicht; sin got hat in noch 
nicht verlazen; er hilfet im noch. Do gienc der beiden zv dem 
brader vnd sprach: Min tochter mac dir nicht werden; wan din got 

25 bat dich nich gelazen vnd hilfet dir. Diz horte der brader vnd 
sprach in sinem herczen: Obe got so groze gate an mir oaget, vnd 
ich vnselic man sin vnd mines ordenes vnd mines toufes habe ver-« 
gezzen vnd verloakent, vnd er gater got mir vbeln menschen noch 
hilfet, warumbe wil ich denne von im keren? Also qaam er wider 

80 ZV im selber vnd saite einem heiligen alden, was im geschehen was. 
Der aide sprach : Sieze bie mir in disem hole drie wochen vnd vaste, 
so bite ich got vber dich. Na begonde der aide got biten vmbe 
den brader vnd sprach :' Herre got! gib mir die sele vnd enpfach 
sine baze. Das gebet erhörte vnser herre. Nach der ersten wochen 

56 gienc der aide zv dem brader vnd sprach : Sehe da icht sint. Der 
bruder sprach: Ich sach ein tabe« hohe an dem himele ob minem 
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honpte stan. Der aide sprach:- Nu hate dines selbes vnd bite got 
mit andacht. Noch der andern wochen Tragete in der aide aber, 
was er hete gesehen^ Do sprach er: Ich sach die tnbe knmen zv 
minem honpte. Der aide sprach: Wis wacker ynd bete. Noch [der] 

5 dritten wochen vragete er in aber der aide , was nv sehe. Er 
sprach: Ein tobe stnnt vf minen hoabte, die wold ich vahen; do 
vlonc sie mir in minen mnnt. Des lobete der aide got ynd sprach : 
Ynser herre hat dich enpfangen. Immerme hvte din vnd wis sorchaft 
vmbe din leben. Der brüder antwort im vnd sprach: Vater ich 

10 blibe bie dir vncz an minen tot 

§ 151. R. y, 5, 19. III, 18. 

Ein bruder hate leit von dem geiste der vnkvischeit. Der gienc 
ZV eime gar heiligen appte vnd sprach: Vil seliger vater! bete vber 
mich. Mich vichtet der tnfel swerlichen an mit vnkvischeit Do 
bete der apet tac vnd nach vliziclichen vber in. Nu quam er aber 

15 vnd bat den alden , das er vliziclichen vber in wolde beten. Das 
tet der apet gerne. Als dicke qnam der bruder vnd bat me gebetes, 
vncz der aide begonde truren, das got sin gebet vber den bruder 
nicht .wolde erhören. In der selben nacht zeigete im unser herre 
ime geiste den selben bruder, wie er saz vnd der tufel spilte vor 

so im in dem bilde maniger bände wiplicher forme, vnd wie der mvnch 
mit gelüste des achte nam. Er sach ouch einen engel da stan mit 
vngutlichen geberden wider den bruder, das er sine gedanken so 
lieplichen hielt vnd sie mit gebete vnd mit veme nicht von im triep. 
Do erkante der heilige man, das er von des mvnches schulden vber 

S5in nicht erhöret wart vnd sprach: Bruder du bist schuldic; du wilt 
in bösen gedanken dine woUust haben; ez ist nicht mvgelich, das 
ieman disen tufel von dir vertribe mit sime gebet vnd mit andern 
arbeiten, du wollest ouch selben mit im arbeite haben betende, 
vastende vnd wachende vnd mit weinendem herczen vnsers herren 

80 erbermede vnd sine helfe suchende, das du dinen gedanken mvgest 
widerstan. Swelch siehe nicht ezzen vnd miden wil, das in sin arzt 
heizet, der mac von des arztes wiser kunst nicht gnesen. Als ist 
ez ouch vmbe der sele sichtvm. Der heiligen hilfet nieman, der im 
selber nicht helfen wil. Von des heiligen aptes lere wart der bruder 

6 In m'me. 
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erwecket zv guten dingen vnd kestigete sinen lip mit vastende, mit 
wachende vnd mit betenne, vncz das vnsers hen'en erbermede im 
sin arbeit abe nam. 

§ 152. R. V, 6, 1. 

Ein broder wider saite der werlde. Der gab armen Iviten sin 
5 gut vnd behnp im selber ein teil gutes an sinen nucz. Nu gienc 
er vor antbonium den apet, der erkante sin dinc wol vnd sprach: 
Wiltu ein munch werden, so ganc in die stat, koufe vleisch vnd 
bringe mirz her vf dinen blosen rucke. Der bruder tet also. Do 
zerkrazten im hunde vnd vögele alle sinen lip nach dem vleische 
10 vnd quam also blutic wider vor den appet vnd saite im , das in 
hunde vnd vögele nach dem vleische also beten zekrezzet. Do sprach 
anthonius: Swer der werlde wider sait vnd denne gut wil haben, 
den zerren die tufel also nach dem gute. 

g 153. E. V, 6, 20. 

Ein alder einsidel was vzzeczic, dem bot ein guter man sin 
15 gut vnd sprach: Habe dise Pfenninge zv diner zerunge; du bist alt 
vnd siech. Do sprach der aide: Kumestu nach sechzic iaren, das 
du mir minen furer benemest? Die lange zit bin ich siech gewesen 
vnd gab mir got mine spise, das mir nie gebrast. Also truc der 
man sin gut wider heym. 

§ 154. R. V, 6, 7. III, 148. 

20 Johannes persa hiez ein einvaldiger appet, der was hie egipten 
lande in arabia. Der heilige man entlehende einen schillinc von 
einem brudere vnd koufte vlachs, das er dar vz wolde eteswas 
wirken. Do quam ein bruder, bat in das er im vlachs gebe zv 
einem gewande. Dem gab er sines gekouften vlachses vrolichen das 

25 halbe teil. Nu bat in ein ander bruder vkchses zv eime deckelachen. 
Dem wart das ander teil. Do quam der im den schillinc bete ver- 
üben vnd hiesch sine Pfenninge. Do sprach der appet: Ich gebe 
dir sie. Nu hat er Pfenninge nicht vnd wolde gan biten einen 
appet, der hiez iacob vnd was der bruder schaffere, das er lihe 

30 einen schillinc, das er dem bruder gulde. So er vf die straze quam, 

« 
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do sach er ligen einen schillinc Pfenninge. Der berarter nie, wan 
er sprach sin gebet vnd gienc wider in sin celle. Dar qnam aber 
der broder ynd zomte ymbe sine Pfenninge. Do sprach der aide: 
Ich gilde dir. Do gienc er ynd vant aber den schillinc; dar ober 
6 sprach er aber sin gebet ynd gienc wider heym. Der brader quam 
aber nach sime Schillinge. Do sprach der aide: Beile mir noch 
einest, ich gibe dir einen schillinc. Na gienc er hin, da der schil- 
linc lac ynd brachte im Jacobe dem appe, zy dem sprach er: Ich 
yant disen schillinc; beganc die minne ynd yrage drie tage an der 
10 predige, ob in iemant habe yerlom. Das tet der apet ynd yant 
nieman, des er were. Do sprach der aide iohannes : Sint in nieman 
hat yerlom, so gib ich in dem brydere. Ich sol im einen schillinc, 
darombe quam ich her, das du mir betest gegeben im zy geldene 
ynd yant disen schillinc. Do wanderte den appet, das er den Schil- 
ls linc yor dem selben brndere so lange bäte gespart durch gotes 
yorchte ynd lobete ynsem herren. Den selben iohannem baten 
brndere eteswenne, das er lihe, das er in siner celle bete. So sprach 
er: Nemet das selbe, also yil ir bedürfet. Wold im ieman gelden, 
so sprach er: Lege ez wider, da da ez neme. Galt man im nicht, 
to so sweic er stille. 

S 166. B. V, 7, 3. 

Ammonas der apet was in scyü. Da bat er got yierzehen tac 
ynd nacht ymbe die tngent, das er zom mochte yber winden. 

S 166. B. y, 7, 4. 

Bysarion der apet stant yirzic nachte zyischen dornen, darnmbe 
das er nicht sliefe. 

§ 157. B. V, 7, 33. in, 98. 

25 Ein brnder was in samennnge ynrnwic, der sprach zy im selber: 
Ich wil eine [wile] eteswa bliben, so ich da nieman habe mit dem 
ich zyme, denne habe ich rne ynd entwichet mir zornes bekornnge. 
Also gienc er yz ynd bleip in eime hole alleine. Eines tages ynlter 
einen krac mit wazzer ynd saczte in nider, der yiel ymbe. Do 
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vulter in aber viid saczt in an die selbe etat; da viel er aber 
vmbe. An dem dritten male, da vulter in vnd saczt in dar. Do 
viel onch vmbe. Do wart d^ *bnider zomic vnd sluc den knie, 
das er zv brach. Do quam er wider zv im selben vnd erkante, das 
5 in sin alder vient hate betrogen vnd sprach: Nu bin ich eine vnd 
hat mich zom vber wunden. Man bedarf an allen steten gedoldikeit 
in arbeiten vnd vnsers herren helfe. Also stunt er vf vnd gienc 
wider in sine samenunge. 

§ 168. B. V, 7, 27. 

10 Ein bruder vragete arsenium vnd sprach: Was sol ich tun? 
mine gedanken sprechen zv mir: Was lones wirt dir? du macht 
nicht vasten, noch arbeiten, noch siechen pflegen. Do sach der 
aide, das ez des tnfels same was vnd sprach: Ganc, iz, trinc vnd 
slaf, wise in diner celle vnd ganc dar vz nicht; wen stetikeit in 

15 der celle bringet munche in rechten orden. Also gienc der bruder 
in sine celle vnd saz drie tage. Do begond in verdriezen mvzic zv 
siczene vnd begonde vz palmen matten vlechten; so in begonde 
hungern, so schelter vz andern bahnen, das er az. Do er bete 
gezzen, do sprach er zv im selben: Ich sol eteswie vil salmen 

90 sprechen, so izze ich denne sicherlichen. Also bezzerte er sich mit 
gotes helfe ie me vnd me, vncz er in rechten orden quam, vnd 
wart sidier, das er böse gedanken vberwant. 

§ 169. R. V, 7, 1. m, 106. 

Anthonius der heilige apet saz in siner celle. Do viel sin ge- 
mute in vrdrutz vnd in ^chentliche gedanken. Do sprach er: Herre 

26got! ich wolde behalden werden, so enlazen mich mine gedanken. 
Was sol ich in disen arbeiten tun? wie werd ich behalden? Nu 
[gienc] er vor die celle vnd sach einen in sines selben glichnisse 
siezen vnd werken, der stunt vf abe dem werke an sin gebet. 
Diz was vnsers herren gotes engel vnd larte anthonium rechte leben 

80 vnd sprach : Also tu, so wirstu behalden. Da von gewan anthonius 
groze vroude vnd tet nach des engeles lere vnd erwarp das hi- 
melriche. 
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g 160. R. ly, 40. 

Paulas der gar heilige appet was in einer gar vmsten einote. 
Da lebete er nidit wan palmen ymchten vnd eines kleinen garten 
vnd mochte anders werkes nicht getriben, des er sich begienge, wan 
er was wol siben tage weide von den Iviten, vnd vmbe das er nicht 

5 mvadc seze , so nam er palmen bleter vnd machete dar vz matten, 
ieclichem tage sin gesaczt werc, als ob er sich da von sohle began. 
So er den sine ceUe hate Werkes gefallet vnd ez im nieman ver- 
konfte, so brant ers allent samen vnd machete aber anders. Diz 
tet er alle iar, also lange er da lebete vnd bewerte da mite, das 

10 ein mvnch an keiner stat geherten mac ane werc vnd mac an ta- 
genden in einer vollenkamen. 

§ 161. 

Ein einsidel saz in einem walde. Dar qoamen arme Ivite dicke 
wider abent nach dem almnsen. Einer nach sliefen sie da. Da 
hate ir einer nicht me wan eine matten, de leite er halb vber sich 

15 vnd halb vnder sich, wan ez was da gar kalt. Na gienc der aide vz 
vnd horte den armen safczen vnd clagen sich von dem vroste. Doch 
gap er im selber trost vnd sprach: Herre gotl du sist gelobet! Wie 
manic richer nv lit in gevangni^e, die sint in isen oder in holcz 
gebunden vnd mugen durch kein ires libes not vf gestan, so bin 

20 aber ich als ein keiser. Ich strecke min arm vnd mine vuze vn 
gan, swar ich wil. Das horte der aide vnd sagetez sinen brudem 
durch lere, die wurden davon sere gebezzert. 

g 162. R. V, 4, 5. m, 39. 

Daniel der appet saite von dem heiligen arsenio, der machte 
korbe vz palm bletern vnd leite die bleter in einen zvber vnd liez 

25 sie weichen. Das wazzer wart smeckende. Do hiez er anders dar 
vf giezen. Nv baten in die bruder, das er vz lieze giezen vnd wol 
smekendes ueme. Do sprach der aide: loh wil disen smac. liden 
vur muschat vnd ander maniger slachte würze, von der suzen smacke 
ich dicke an der werlde nach minem willen genozzen habe, darumbe 

so das mich got von der bittern helle smac erlose , vnd das ich mit 

2 Yorclite. 10 tagender. 
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dem riehen manne, der aHe tage schone lebete in wirtscheften, nicht 
werde verdampnet. 

S 16S. R. V, 7, 18. 

Syndetice die heilige vronwe sprach: Swer in dirre werlde 
vbile dinc tut, den leit man in türme onch wider sinen willen; also 

6 solle wir vns in'gevangnisse legen ymbe vnser snnde, das wir mit 
vnser willegen räche die künftige marter von vns triben. YastQS 
du, so vint dir selber nicht ein wort, das du sprechest: Ich werde 
siech von vastende; wan die nicht vasten^ die werden euch siech. 
Hastn icht gutes begonnen, la den tufel nicht erwenden; wan der 

10 tnfel wirt sigelos von diner gednldikeit. Kämet schiflviten eteswenne 
widerwertie wint, die entladen ir schif darumbe nicht; sie enthalden 
sich vf des wazzers vnden mit bescheidenlicher wer, vncz in bezzer 
weter kamt, so riehten $ie denne ir segel vf vnd vam dar sie 
wollen. Also valle eteswenne in gotes dienste in bekorünge oder 

16 in ander arbeite, so sulle wir mit gednldikeit vnd mit bescheiden- 
heit bezzemnge warten vnd sollen vnsers herren krocze zeime segele 
vor onsers herczea oogen richten, das vneret vns von dirre werlde 
arbeiten. 

§ 164. R. V, 7, 31. 

Ein alder einsidel saz in eime walde. Der nam wazzers von 
so siner celle vber zwelf mile. Eines tages gienc er nach wazzer; do 
gebrast im an siner kraft vnd sprach: Warombe lide ich dise ar- 
beit? Ich wil bie disem wazzer bliben. Also sprach er vnd karte 
sich vmbe. Do sach einen iongelinc nach im gan, zv dem sprach 
er: Wer bisto? Do sprach er: Ich bin gotes engel, der hat mich 
25 her gesant, das ich dinne vozstappen sal zeln vnd sal dir darombe 
Ionen. Von den werten wart der aide creftic vnd saczte snel vnd 
saczte sin celle vanf mile verrer. 

S 165. B. V, 7, 10. . 

Macharios gienc eines males von scyti vnd gienc in eines hei- 

dens grab slafen, das was an sinem wege vnd zoch einen toten 

so beiden vnder sin hoobt, als er ein pfui were. No nideten in die 

1 aide. 
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tufele, das er so bdtlicben ane vorchte wider menschliche nature 
getorste ton, Tnd wolden in erschrecken vnd roften einem wibe also: 
Nonna illa! kam dan mit yns inz bat. Do antworte in ein ander 
tofel vnder machario in dem toten vnd sprach: Ein pilgerim lit vf 
5 mir; ich mac nicht kamen. Da von erschrac macharias nicht; er 
stiez den toten, in dem der tafel lac, mit dem ellebogen vnd sprach: 
Stant ?f Ynd ganc, ob da mögest: Do erschraken die tafele vnd 
schrien: Machari da hast vns vberwonden. 

g 166. B. y, 7, 12. 

Milion hiez ein appet, der was mit zwein sinen iongem in 

10 eime wilden walde, da dienten sie vnserme herren. Na voren eines 
keisers sane nach ir gewonheit tz lagen vnd ?mbe zvgen des selben 
Waldes virzic milen ir neczen, vmbe das sie erslagen, swas ynder 
den neczen warde ynnden. Also giengen sie vnder den walt vnd 
vanden den alden vnd sine langem innerthalp den neczen, der was 

16 aller gehar vnd hate ein egebere antlaite. Do vrageten in des 
keisers sane, ob er ein mensch were oder ein geist, vnd er sprach: 
Ich bin ein sandiger mensche vnd bin her kamen minne sande zv 
weinende ; ich anbete vnsem herren ihm Cbristam, des lebenden gotes 
San. Sie sprachen aber: Ez ist kein ander got, wan snnne vnd 

so vazzer vnd fvir, die bette an vnd opfer in. Do sprach er: Das sint 
gotes creatare. Ir irret; bekeret vch vnd erkennet got, der mit 
disen dingen alle dinc geschnf. Do begonden sie spotten vnd 
sprachen: Da saist, das ein verdampneter vnd gekraczigeter got sie? 
Do sprach er: Ja er hat die sande gekracziget vnd den tot ertötet, 

w den hiez ich einen waren got. Er geschof himel vnd erde vnd mer 
vnd swas da inne ist. Ymbe die rede namen die beiden den alden 
vnd sine langer vnd taten in groze marter an, vmbe das sie nicht 
den abgoten wolden opfer, vnd singen den zwein brndem nach vil 
martern ir hoabt abe. Zv dem alden schazen sie, als zv einem zile, 

80 ir einre gegen dem herczen, der ander in den racke. Do sprach 
der aide: Ir gehellent samt, das ir heilic blat vz giezent. Darambe 
mome an dirre selben stände ist inwer mater ane sane. Ir werdet 
vwer blat giezende mit vwern schozzen. Der rede spotten »e vnd 
varen des morgens vz lagen. Do brach sich ein hirs von ir neczen, 

31 o. 82 darumbe ir mome. 
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dem iageten sie nach vf irn rossen vnd schnzzen nach im, yncz ir 
ieclicher den andern durch sin hercze schoz vnd stnrhen, als in der 

aide hate vor gesait. 

* 

§ 167. B. V, 7, 37. 

Ein hrader hate hekomnge von gedanken, das er von sime 

5 kloster sokle varn vnd saite ez sime appete. Der sprach : Ganc in 

dine celle vnd gih diner zelle want dinen lip ze pfände, das da 

nicht vz M^oUest gan vnd la dinen gedanc; er gedenke, des er wolde, 

wirfest dinen lip nicht vz der celle. 

g 168. B. V, 7, 38. 

Ein alder sprach: Eines manches celle ist als der oven in 
10 hahylonie , da dm kint gotes sin inne vnndien , vnd ist also der 
wölken [sul], in der got~ redete mit moyse. 

§ 169. R. V, 7, 85. 

Ein hruder sprach zv eime appete: Vater, wie sol ich ton? 
Ich lehe nicht als ein invnch; ich ezze vnd trinke vnd slafe in einer 
versnmunge vnd ganc mit vnreinen gedanken von werke ze werke 
15 vnd hin in manige hetruhnnge. Do sprach der aide: Sieze in diner 
celle vnd tu vrolich, das du macht. Dine kleine gutete sint nv gote 
also liep als vil groze, die anthonius hie vor tet in der wüste. Ich 
glouhe, das swer in siner celle durch got siezet vnd sine conscientie 
hehutet, das er nehen anthonio in dem himelrich wirt siezende. 

§ 170. R. V, 7, 28. ni, 107. 

20 Ein hruder vragete einen alden also: Warumhe verdruzet mich 
in miner celle ze siezende? Do sprach der aide: Du ensehe noch 
der dürftigen marter; erkentes du die, Were din celle denne vol 
vnreiner wurme, du sezest darinne vncz an dinen hals ane vrdruz. 

§ 171. B. V, 7, 24. 

Ein bruder clagete eime alden, das er ein stunde in sinre celle 

26 nicht mochte hüben. Do sprach der aide: Sun sieze in diner celle 

vnd arbeite mit dinen henden vnd bitte got ane vnder las; bevüch 

11 dem. 
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gote din sele Tnd gedanken dine Tod la dieh nieman tz der celle 

verwisen, vnd saite im also: Ein iungelinc, der was werltlich, der 
bat sineD vater, das er in lieze in ein kloster varn. Das erwarp 
er käme vnd wart ein manch. Nu hilt er geistlich lehn gar vol- 

6 leclichen mit werkene, mit vastene vnd mit allen guten dingen, also 
das sin appet vnd sin brudere got lobeten vmbe sin gut lebn. Dar- 
nach vber lanc bat der selbe bmder den appet, das er in lieeze 
varn in die wüste, da wolt er ein einsidel werden. Das wider riet 
im der aj^ vnd spradi: Sun bleip, du kanst dich in der wüste 

10 gegen des tufels trugenheit nicht behüten; vellestu in bekorunge, so 
blibestu ane trost, ob nieman bie dir ist. Das duchte den bruder. 
nicht gut vnd bat den appet also lange, vncz er im vrlop gab vnd 
hiez zwene, das sie in in die wüsten solden vueren, die giengen 
zwene tage mit im durch die wüste vnd begonden von der hicze 

15 müde werden vnd [lagen] vf der erden eine wile. Do streich ein 
ar vber sie hin vnd sluc sie mit den vechten vnd stunt vor sie vf 
den wec. Hie von erwacheten sie vnd sahen den vogel vor in 
stan vnd sprachen zv dem iungen brudere: Diz ist ein engel, volge 
im nach. Do schiet er von in zwein vnd gienc dem am nach, 

20 da er stunt Daunen vlouc er aber vorbas vf den wec vnd stunt. 
Do giene er aber nach im; also vlouc der ar drie stunt vor 
dem bruder, vf das er im aber nach volgete. An dem vireden 
male vlouc er ein halp in den walt vnd verswant. Damach gienc 
der bruder nach im vnd vant drie palm boume vnd einen bmnnen 

26 vnd einen hol vnd sprach: Diso stat hat mir vnser herre bereitet 
In dem hole az er der vrachte von den palmen vnd tranc des 
brunnen vnd diente gote an der stat sechs iar, das er nie mensche 
gesach. Eines tages kom der tufel zv siner celle vnd was glich 
eime alden appete vnd hate ein egelich antlize. Des erschrak der 

80 bruder vnd vul nider an sin gebet vnd stunt aber vf. Do sprach 
der tufel: Bruder, bete aberl vnd vielen do samt nider au ir gebet. 
Nach dem gebete vragete in der tufel, wie lange er da were gewesn. 
Do saiter er imz. Do spracb der tufel: Ich habe ein mvnster hie 
nahen bie, vz dem quam ich nie in eilif iai*en wan hvite. Do erkant 

86 ich, das du hie bist vnd gedacht also : Ich wil gan zv disem heiligen 
man vnd wil mit im reden eteswas, das miner fiele nvcze ist. Nv 

22 ales. 28 engelich. 
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spricbe ich das: Lieber bruder, wir bezzern vns nichtes nicht in 
der Celle siezende, so wir Tnsers herren lichnam vnd sin blut nicht 
enpfahen, vnd verebte, das wir vnserme herren vremde werden, ob 
wir yns dirre heilikeit bewenden. Nu bruder, hie ist ein kloster 

5 vber drie mile, da ist ein priester, da suUe wir ie vber zwo wochen 
an dem suntage gan vnd enpfahen da vnsers herren lichnam vnd 
sin blut vnd keren denne nsider in vnser cellen. Der rat gefiel 
dem einsidel wol vnd gienc mit dem tufele in das munster, als er 
im hate vor gesait, vnd vielen da beide nider an ir gebet. Nach 

10 deme gebete stunt der bruder vf vnd sach hinder sich , da was sin 
geverte hinwec. Nu suchter in in dem kloster vnd vant sin nicht. 
Do vrageter die brudere, ob sie den appet beten gesehen. Die 
sprachen : Du gienge alldne her in. Da von enstunt er sich, das 
in der tufel hate betrogen vnd sprach: Sehet, wie schelclich mich 

15 der tufel vz der celle hat betrogen; nv sol ez mir nicht schaden, 
ich enpfahe vnsern herren vnd gan wider heym in min celle. Do 
quam aber der tufel in eines werltlichen;>iungelinges glichnisse vor 
in geloufen vnd besach in von dem houtete vncz an die vuze vnd 
sprach: Ist erz? Er ist sin nicht? Do sprach der bruder: Warumbe 

20 besihest du mich also ? Der tufel sprach : Du erkennest mich also 
nach langen ziten nicht? Ich bin dines vaters knecht. Heizet din 
vater nicht also? vnd din muter vnd din swester heizet also? vnd 
dv heizes also? vnd din eigen heizen also? Din mvter vnd din 
swester sint vor drin iaren tot; so ist din vater nv tot vnd hat dir 

25 sin erbe gelazen vnd sante nach dir vil boten vnd mich. Nu habe 
ich dich vunden. Da von beite nicht me, var heim vnd verkoufe 
din erbe vnd gib ez durch got. Also hiez din vater tun. Do sprach 
der einsidel: Ich wil nicht mer in die verlt. Der sprach: Kumestu 
nicht vnd wirt diz gut verlorn, das vordert got an dich. Ist das 

30 nv ein böser rat, ob du armen Iviten din gut gibest, das e^z bösen 
Iviten nich werde, vnd ez mit bösen wiben nicht werde verzert, das 
armen Iviten gelazen ist? Ist dir swer, das du groz almusen an 
legest vor dines vater sele vnd dine vnd denne her wider kumest 
in die celle ? Mit sulcher trugenheit fürte in der tufel uz siner ceUe 

S5 hin ZV der stat , da sin vater was vnd verswant der tufel. Der 
bruder gienc gegen der pforten. Do begegnete im sin vater vnd 

21 hiezet. 
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yragete in, warnmbe er dar kamen were. Do schamete sich der 
brnder die warheit zv sagene Tnd sprach: Ich wolde dich gerne 
sehen vnd bleip bie im md nach Inczel tagen viel er mit wiben in 
snnde vnd bleip in den sonden vncz an sinen tot. Da von sal ^in 
5 manch darch niemandes rat von sinre oelle gan. 

• 

g 172. B. V, 7, 40. 

Ein brader viel in bekorange vnd begonde da von abe lazen 
sin gebet vnd andere gatete, die er da vor hate getan vnd im sin 
regele gebot. Na hete er dicke gerne ivider angevangen^ so ge- 
dachter danne: La varn; wenne saltn als recht werden, als da e 

10 were? vnd bleip in dem zvifele; <foch gienc er zv einem alden vnde 
klagete im sinen kammer. Do saite im der aide diz mere also: £in 
man der hate ackere, die versnmet waren mit bnwe, vncz sie dorne 
bramen vnd ander vndinc draffe vberwnchs. Damach gedachter sie 
wider za bawende vnd sprach zv sime sane: Ganc vnd rate die 

16 ackere, das sie wider schone werden. Der san gienc vf das velt 
vnd sach, das es so gar vol dorne vnd vnkrates was, das er erzagete 
vnd sprach: Wenne mochtez dis velt alles reine gemachen! vnd 
legete sich nlder slafen. Also tet er mangen tac. Dar nach qaam 
sin vater vnd wolde . sehen , was er hete geschaffet vnd sprach : 

so Warambe hasta das velt nicht geramet? Do sprach der san: Vater, 
so ich an sach dise menige der dorne vnd holczes, da erzagete ich 
vnd begonde slafen. Do sprach sin vater: San honwe icliches tages 
als vil abe, so da ligende vf der erden die breite macht bedecken; 
also get din were wol var sich vnd erzagest nicht. Das tet der 

26 iangelinc vnd wart das velt in karczen ziten wol gebawen. Das 
mere behilt der brader vnd begonde widir an vahen gate dinc vnd 
leite ie bas vnd ie bas zv, ancz er mit gotes helfe wider an sine 
maze qaam. 

S 173. B. V, 7, 39. 

Ein brader leit arbeit nvin iar von bösen gedanken, also das 

so er verzvifelte vnd sprach: Min sele ist verlorn; darambe wil ich in 

die werlt varn. Als er vz var, do qaam ein stimme vnd sprach: 

Bekorange, die da nvin iar hast gehabet, die sine dine kröne in 

7 sint gebet. 
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dem himelriche; ganc wider an dine stat, ich lose dich von bösen 
gedanken. 

§ 174. R. V, 7, 43. 

• 

Ein alder wonte in eime hole, der hate einen bewerten iungen 
bie im, den lart er nach gewonheit alle nechte, das siner sele nucze 

5 was, vnd nach der "lere sprachen sie ir gebet, dalrnaeh hiez er in 
denne slafen. Eines nmles qnamen gute werltliche Ivite zv dem 
alden vmbe ir sele heil, die lart er, des sie vrageten vnd liez sie 
varn. Darnach saz er aber ze lere vber sinen lungern Vnd entslief 
in der rede, wan er was mvde. Der iungeline gedachte vor im, 

10 das er ouch wolde gan slafen vnd wider stnnt dem gedanken siben 
stunt, wan inz der ald^ nicht hiez noch geheizen hate. Nach mitter- 
nacht erwachte der aide vnd vragete den brader, warumbe er nicht 
hate geslafen. Der sprach: Yater da hieze mich sint nicht, als din 
gewonheit was. Nu sungen sie metten samt. Nach der mettin wart 

15 der aide gezuct vnd sach ime geiste ein herliche stat vnd dar an 
einen stul vnd uf dem stule siben cronen. Do vrageter, wes des 
were. Das säite im ein engel vnd sprach: Got hat die stat mit 
dem stule dime lungere vmbe sin gut leben gegeben. Die siben 
krönen hat er in dirre nach verdienet. Der aide <juam wider zv 

20 im selber vnd vragete den bruder, was er in der nacht hatte getan. 
Der saite im nach langer vrage, das er durch demutikeit sinen 
gedanken sibenstunt wider stunt. Do verstunt der aide, das im 
von iclichen male ein kröne was bereit vnd lobete got, das er vmbe 
kleinen dienst so groz Ion git. 

§ 175. R. V, 7, 44. 

25 Ein alder in sinre cellen lac 

Siech ane helfe manigen tac. 

So das im nieman dienst bot; 

Doch hatter in der celle brot. 

Des genoz der sieche drizic tage. 
Bo Do nach der alten wisen sage 

Sante im got den engel sin. 

Das er sin diener solde sin, 

3 besworen. 
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Der gienc im siben tage Tor 

Mit guter pflege vncz an das tor. 

Des armen yronde komen dar, 

Qie da wolden nemen irar, 
5 . Ob er siech was oder gesont. 

Dem engel wart ir bösen kant, 

Dicrambe er do den siechen liez. 

Der aide do blieben hiez 

Die knmenden geste ^or der tvir. 
le ' Von sime mfe drangen vflr 

Die lieben nakebnren sin 

Vnd giengen zv der cellen in. 

Gevraget wart der arme do, 

Warambe er rafte. Er wart nv vro, 
15 Ynd saite in, das er was gelegen 

Siech drizic tagen an allen pflegen, 

Ynd wie sin do der engel pflac 

Die siben tage vncz an den tac. 

Das sie dar zy im waren kamen. 
fo Er sprach, ir hat mir in benamoi. 

In disen meren starp onch er 

Ynd vor nach siner sele ger. 

Des nam die brader wander 

Ynd lobeten got besonder, 
25 Das er den sine helfe ie bot, 

Die in an raften in ir not. 

g 176. B. V, 8, 6. 

Theodoram den appet bat ein brader drie tage, das er im 
gotes wort wolde sagen. Das wolde der appet nicht tan vnd liez 
in tmric von im scheiden. Nv sprach sin innger zv im: Yater 
sowarumbe sagesta im [nicht] des er dich bat. Do sprach der aide: 
San er ist ein schaffliere vnd wü sich mit vremden werten vnr 
bieten, darumbe larte ich in nicht 

§ 177. ?. V, 9, 1. 
In eines appetes samennnge, der hiez elyas, viel ein brader in 

m 
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suude, darumbe wart er von der samenange gestozea vnd gienc zy 
anthonio dem appete vf sinen berc, da was er eteswie lange. Do 
sante in der aide wider in 8ine samenunge. Do triben in sine 
brader aber wider vz. Nv giene er vor anthoninm vnd sagete im, 
5 daa er vz aber wa9 getriben. Do enpot anthonius der samennnge 
dise wort bie den brudere: £in sebif besouf in dem mer vnd verlos 
sine bürde. Dem leren schiffe wart ze lande geholfen. Diz schif 
wollet ir an dem lande eftrenken. Do verstunden die brudere, was 
er meinte vnd enpfiengen den brtider in ir samenunge. 

§ 178. B. V, 9, 2. 

10 Ein priester treip einen brader vz eime kloster vmbe^ine sonde, 
die er hate getan. Do gienc bysarion der appet mit im vz vnd 
.sprach: Ich bin oach ein sundere. 

§ 179. R. V, 9, 3. III, 137. 

Ysaac hiez ein heiliger appet, der quam in eine samenunge. 
Do vant er einen brader in sunden vnd vrteilte vber in. Damach 
15 quam er wider in die wüste vnd vant vor sinre cellen einen engel 
Stande, der sprach: Got sante mich her, das ich dich vrage: war 
heizestu mich den bruder senden, den du hast vrteilet? Der appet 
viel nider vnd sprach: Ich h^^be gesundet. Do sprach der engel: 
Got vergit dir diz; vrteile nieman, e danne in got habe yrteilet. 

§ 180. R. V, 9, 6. 

20 Ein alder sprach : Sihestu ieman in sunden, .schuldige in nicht, 
der sie tut. Schuldige den, der in an vichtet vnd sprich: We mir! 
dirre ist vber sinen willen vberwunden; also geschieht euch mir. 
Das weine vnd suche gotes helfe vnd sinen trost, wan wir alle mugen 
werden betrogen. 

§ 181. B. V, 9, 9. III, 13e. 

25 Eines males quamen brudere zv samene in scyti vnd redeten 
Yon eines bruders sunden. Da was pyor ein appet, der gienc von 
in vz vnd vulte einen sac mit sande vnd leite in vf sinen rucke vnd 

« 

hienc ein kleines korbelin vol sandes vor sich vnd truc die beide 

wider in vor die brudere. Die vrageten, was er da mitte bedute. 

so Do sprach er: Dirre groze sac vol sandes bedutet mine swere 

5* 
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manicvalde sunde, die habe ich zy rucke gestozen. Diz kleine kor- 
belin bedutet mines brnders sonde, die spanne ich vor min ougen, 
das ich darnmbe berespe in vnd miner sonde vergezze. Also solde 
ez nicht sin. Ich solde mine sande vor mich legen vnd sdde vnsers 
5 herren gnade dar vber suchen vnd solde mines brader sunde ver- 
gezzen. Do sprachen die alden: Warlich das ist ein heilsam wec. 

§ 182. R. V, 9, 12. 

Zwene bmder waren in einer samenunge also heiliges lebenes, 
das itiweder vnsers herren gnade sach vf dem andern. Eines vri- 
tages^gienc ir einer vz vnd sach, das ein man an dem morgen az, 

10 ZV dem sj^ach er: Izzes da als vru an dem vritage? Dar nach 
sanc man messe nach ir gewonheit. Do sach in sin brader an vnd 
sach, das im got sin gnade hate gezacket, des wart er traric. Nach 
der messe quamen sie in ir celle. Do sprach der eine: Bruder, 
was hasta getan? Ich sach vnsers herren gnade hvite bie dir nicht. 

15 Do sprach der ander: Ich habe nicht getan noch gedacht, des ich 

,icht wizze, wan gestern sach ich einen man ezzen vnd sprach: 

Izzesta als vru an dem vritage? Do sprach er: Von der sunde ist 

dir dise gnade genammen. Vmbe das wort buzten sie beiden samt 

vierzehen tage vnd nach, vncz sie die gnade wider von vnserme 

20 herren erwürben. 

§ 183. K. V, 9, 11. 

Ein priester gienc gewonlichen zv einem einsidele vnd segente 
im vnsers herren lichamen, das er sich bewarte. Nu' wart dem 
einsidele gesait, das der priester mit vnkvischeite vmbe gienge, 
darumbe wolde er siner messe nicht me hören. Do quam ein 

25 stimme zv dem einsidele vnd sprach: Die Ivite haben [in mine] ge- 

richte genumen. Do wart der aide gezucket ime geiste vnd sach 

einen guldinen sot vnd einen guldinen eimer dar obe an eime gul- 

■ dinen seile. Der sot hate gar gut wazzer, vnd sach das ein vzzecziger 

das wazzer schuf. Nu hette der aide gerne getrunken, wan das im 

30 das wazzer von dem vzzeczigen wider stunt. Do sprach aber die 
stimme: Warumbe tiinkestu des guten wazzers nicht? Nu schepfet 
ez nuwen der vzzeczige vnd guzet es denne in ein schone vas, mac 

25 ime. 
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ez da von vnreine werden? Do quam der einsidel zv im selber 
vnd betrachte die bedvitunge siner gesiebte vnd saote nach dem 
pristere, der sanc im aber vnd bewart in vncz, als er dar bäte getan. 

§ 184. R. V, 10, 76. 

Ein edel romer was gär gewaldic vnd riebe, der vur von rome 

5 in scyti in eine stat, da des landes kircbe was vnd wart ein mvncb. 
Nu sach der priester, das er siech was vnd erkante, das er hate 
wirthschefte gewont vnd sante im, des er von der kirchen haben 
mochte; also was er da mit eime knechte, der im vor gie fünf vnd 
zwenczic iar, vnd wart heiliges iebens also, das er ime geilte sach, 

10 das andern Iviten verborgen was. Zv dem herren com ein mvncb 
von egypto vmb das er versach sich, das er. herter leben solde von 
im leren. Den eupfienc er gutlichen vnd nach ir gebete sazen sie 
samt. Nu sach der von egipto, das dirre herre gute kleider hate 
vnd ein bette, das was gevlochten von widelin vnd sine kursen, dar 

15 obe da ruweter vffe vnd ein kleine küssen vnder sin houbet. Da 
sach er, das sine vuze reine waren vnd hate sehne daran. Diz 
misseviel im sere vnd wart geboret da von, wan die gewonheit 
was in scyti, das man gar herteclich (^ lebete. Nu wüste der 
romer des munches gedanken wol vnd sprach zv sime knechte: 

20 Bereite vns ein gut imbiz durch disen appet von egipto. Do machete 
er krut, als er hate vnd azen, do sin zit was. Do hate er enwenic 
wines durch sine krankheit, den trunken sie ouch. An dem abende 
sprachen sie zwelf salmen vnd sliefen do. In der nach sprachen 
sie aber zwelf salmen. Des morgens sprach der von egipto zv dem 

25 herren : Bete vber mich, vnd gienc vz von im nicht gebezzert. Nu 

wolde in der romer heilen vnd sante nach in vf den wec. Do com 

' er wider in sin celle vnd wart wol enpfangen. Do vragete in der 

romer also: Von welchem lande bistu? Der aide sprach: Ich bin 

von egipto. Er vragete aber: Von welcher stat? Der bruder sprach: 

30 Ich was in kleiner stat gesezzen. Der herre vragete in aber:. Was 
war din hantwerc, e danne du ein munich wurdes? Do sprach er: 
Ich hütete akere. Der herre vragete, wie sin spise, sin tranc, sine 
bette vnd sine wat weren, do er des veldes hutte. Do sait er im 
also: Min spise was darre brot vnd salcz, ob ich das vant Min 

85 tranc was ein bach, do hatte ich inne so ich wolde. Min bette 
was die bloze erde, da vffe rugete ich. Da sprach der romer: Das 
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waren groze arbeiten ynd saite im dorch bezzerunge, wie er hatte 
gelebet vnd sprach: Ich armer man was in der grozen stat zv rome 
vnd hatte in der pfallenze die hoste stat bie dem kaisere. Die stat 
liez ich vnd qaam in dise wüste. Ich hate groze hviser vnd vil 

6 gntes , das liez ich vnd quam in dise arme celle. Ich hate bette 
von golde vnd waren mit gar edelme gewete. Da vor hat mir got 
diz bettgerete gegeben vnd dise knrsenne. Mine kleider waren vil 
gutes wert. Da vur trage ich diz böse gewant. Zv minen ezzen 
wart vil goldes verzert. Darambe got mir git diz kmt vnd diz 

10 kleine winlin. Yur vil Ivite, die mir dienten, hat got disem knechte 
geboten, das er mir vor gat. Vor edele bat habe ich ein wazzer 
an mine voze vnd trage schuhe vor minre kränkelt. Vur selten 
spil vnd vor vroude, die ich hatte in minen wirtscheften, Sprech 

. ich tages swelf salmen vnd nachtes swelfe vnd bitte diz, vater, das 

15 du dich nicht bosers durch mine kränkelt. Do sprach der manch: Ich 
armer man bin von werlde grozen arbeiten kamen in geistlich lehn 
zv guter rae vnd habe, des ich e nicht hatte. So bistu von grozer 
rue in arbeit« willeclichen kamen vnd von wirtscheft in armut. Also 
wart der bruder vil gebezzert vnd für wider hejm. 

§ 185. B. lY, 43. 

20 Ein einsidel hiez heron, der was virzic iar in der waste vnd 
hatte svnderlich herte lebn vnd lac steteclicher in sinre celle den 
andere brudere. Der vastete vnd lac an sinre heimeliche so ste- 
teclichen, das er an dem heiligen ostertage zv kirchen zv andern 
sinen genozen. nicht enquam, darambe das er sine vasten des tages 

25 nicht wolde brechen. Von der vrefelichen strenge , die er ane be- 
scheidenheit hilt vor alle sine brudere, so quam der tufel zv im in 
eines engeis wise. Den enpfienc er gar lobelichen vnd viel von 
sime geböte in einen tiefen soth, da& er wolde versuchen, ob in 
sin volkumen lebn vz dem sode vngeseret wider vf brechte. Dannen 

30 vz zugen in die brudere mit arbeiten vnd starp an dem dritten tage 
ane ruwe, wan er wolde nicht glouben, das in der tufel hatte betrogen. 

§ 186. R. V, 10, 10. m, 21. 

Agathen hiez ein heilic appet, zv dem giengen brudere vnd 
versuchten, ob sie in zornic mochte gemachen vnd sprachen zv im: 
Du bist agathon der vnkvische vnd der hochvertige. Do sprach er: 
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Ist ez also? Sie sprachen aber: Du bist agathon der clefBge hin« 
deredere. Do sprach er: .Der bin ich. Aber vrageten sie in: Du 
bist agathon der keczer? Er antworte do vnd sprach: Ich bin nicht 
ein keczer. Do sprachen sie: Waruinbe bistu von dem worte vn- 
5 geduldiger worden, das wir sprachen: Du bist ein keczer, denne 
von andern bösen dingen, der wir dich zigen? Er sprach: Ir ziget 
mich Sunden, der gab ich mich schuldic durch miner sele heil. 
Eeczere bin ich vnschuldic, wan das ist ein scheidunge von gote, 
von dem wil ich nich gescheiden werden. 

§.187. R. V, 10, 47. 

10 Pastorem den appet vragete ein bruder also: Was ist das got 
sprichet: Wer sinen bruder erzürnet ane sache? Do sprach pastor: 
Swie dich din bruder besweren wil, brichet er din ouge dir vz, du 
zurnes denne noch mit im ane sache.. Wil er dich von gote scheiden, 
so zürne; das ist nicht ane scha[den]. 

§ 188. R. V, 10, 2i. 

15 Effrem hiez ein appet. Zv dem gienc ein böse wip vnd wolde 
in han in vnkyischeit oder in.zorn gevellet, wan in gesach nie 
mensche gezurnen noch gekrigen. Do sprach er zu ir: Volge mir 
nach. Also quamen sie, da vil Ivite samt waren* Da sprach er 
ZV ir: Hie wil ich bie dir ligen. Sie sach, das so vil Ivite da was 

20 vnd sprach: Wir werden geschendet hie vnder dirre menge. Do 
sprach er: Yorchtestu Ivite? du salt me vorchten, der alle vinstenisse 
[der] heimelichen kan offen. 

§ 18d. R. V, 13,. 13. 

Ein munch hate einen armen bruder, dem gab er von sime 
guete, des er mit arbeiten hatte gewonnen, vnd swie dicke er im 

25 gab, so was er ie armer. Das klagete der munch eime alden, der 
sprach: Gib dinen bruder nicht me vnd sprich: Bruder arbeite selber 
vnd gib ouch mir; ich gap dir, do ich hatte vnd nim von im, swas 
er dir gebe vnde gib ez armen Iviten, das sie vber in betten. Der 
mvnch redete mit sinem bruder, do er zv im quam, als er geheizen 

30 was vnd liez in truric von im scheiden; doch begonde er arbeiten 

XI minen. 21 y echten. 
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Ynd brachte dem myncbe an dem ersten kmt tz sime garten. Das 
nam er vnd gab ez alden brndern, das sie vor in beten. Dar nach 
brachte er im kmt vnd dra brot; das gab er als da vor armen 
Mten vnd gab im sinen segen. Do gienc er wider heym vnd brachte 

5 aber do vil spise, win vnd vische. Da mite spisete er aber arme 
Ivite vnd vrageten, ob er icht brotes bedorfte. Do sprach er: Herre 
nein; swas dines gnetes ie in min hvis qnam, ^as verswante min 
gut als ein fvir; sint aber da mir nicht me gebe, so wnchs min 
gut vnd habe von gotes gnaden gar nv vil. Das saite der manch 

10 dem alden. Do sprach er: Manche gut ist als fvir; ez kämet, so 
verswendet ez, was bie im ist. Swer armen Iviten von sinen ar- 
beiten hilfet, deme hilfet got von armut. 

g 190. B. V, 13, 9. . 

In eime lande das heizet syria, da saz ein alder bie der straze 
in einer waste, vnd in ieclicher zit, so ein manch zv im kom, den 

i5hiez er ezzen. Eines tagßs qaam ein einsidel zv im, den bat er 
ezzen. Do sprach er: Ich vaste hvite vnd sal nicht ezzen. Der 
aide wart traric vnd sprach: Ich bitte dich, versmahe dinen knecht 
nicht, kam her beten vnder disen boam. Mit swes gebete der 
boam'nige, der volge dem andern. Also giengen sie samt. Von 

20 erst viel der gast nider an sin gebet vnd wart nichtes gewar. Dar 
nach viel der aide an sin gebet, deme neigete sich der bom. Da 
bie verstanden sie sich, das ^er rechten minne vor gote nicht 
glichen mac vnd lebeten got mit vroaden, der so groze wander 
darch sine dinere tut 

§ 191. R. V, 14, 3. 

85 Johannes hiez ein appet, der was vnder eime alden in scyti, 
der was ein krieche vnd hiez in vil vbereger dinge tan, vmb das 
er sine gehorsame wolde bewarn. Der selbe aide stiez ein holcz, 
das war dürre in die erde vnd hiez in , das ers begazze , vncz es 
vracht gebe. Nu was das wazzer verre dannen, das er ame abende 

80 vz gienc nach wazzer vnd es des morgens brachte. Vnd vber dru 
iar grunete das hblcz vnd gab vracht. Der fruchte truc der aide 



13 strare« 
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in ein manster Ynd sprach zv den brudern: Ezzet die frucht, ez ist 
ein frucht der gehorsam. 

§ 192. B. V, 14, 18. 

Ein werltlich man hatte drie sone, die liez er vnd vur zv eime 
klostere, do wart er enpfangen. Nach drin iaren hegonde in iameren 

5 nach den kinden vnd wart truric. Das sach sin appet vnd vraget 
in, was im were. Do sprach er*- Ich liez drie sune in einer stat, 
die sehe ich gerne. ^ Der appet gebot im, das er sie dar brechte. 
Also vur er nach den kinden vnd vant, das zwene tot waren. Das 
dritte vurte er mit im in das kloster vnd vant den appet in einer 

10 pfisteri. Der appet gruzet in vnd vmbe vienc das kint mit kussene. 
Do vrageter den bruder: Ist dir diz kint liep? Der bruder sprach: 
ia. Do sprach der appet: Wirf ez in den oven. Der bruder warf 
sin kint in den brinnenden oven. Do wart im der oven kule als 
ein tov vnd enpfienc sin kint gesunt wider vnd vnsers herren trost, 

15 als abraham der patriarche, dem er glich an gehorsame was. 

g 193. B. V, 14, 17. ni, 143. 

Zwene vleischliche bruder vuren samt in ein kloster; der eine 

' vastete gar vil, der ander der was gar gehorsam, also das man vil 
saite von siner gehorsam, vnd hatte von den brudern groz lob. Das 
nidete sin bruder an im vnd sprach in sime herczen: Ich sol ver- 

20 suchen, ob'dirre recht gehorsam ist vnd sprach zv döm appete: 
La minen bruder mit mir vz gan. Das erloubete in der appet. 
Do vurter sinen bruder zv einem wazzer, da waren vil inne coco- 
driUen vnd sprach: Ganc in das wazzer. Der bruder was im ge- 
horsam vnd gienc in den bach. Dar komen die cocodrillen vnd 

25lecketen im sinen lip ane sere. Das sach der vastende bruder vnd 
hiez in wider vz gan. Also giengen sie samt vnd vunden einen 
toten an dem wege ligende. Do sprach der gehorsame bruder : Wir 
sullen beten, er stat vil lichte wider vf. Also begonden sie beten, 
vncz der tote wider vf stunt. Do sprach der vastende bruder: 

30 Dirre tote ist erstanden vor miner vasten. Nu offente got [dem] 
appete, wie dirre bruder vnder den cocodrillen versuchet was, vnd 
wie der tote was erquicket. In der wile quamen sie wider in ir 
kloster. Do sprach der appet zv dem vastenden bruder: Warumbe 
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tele da dinen brader also? Erkenne, das der tote erstont Ton siner 
gehorsam vnd nicht von diner Tasten. 

% 194. B. T, 15, 26. in, 99. 

Macharins der heilige man was in einer woste, da yerkoufte 
im ein werltlich man sin werc vnd brachte im, des er bedorfte. Da 

6 nahen bie wart ein tochter heimelich eines kindes swanger yoq 
eime inngelinge, die wart gevraget, wer ir man were vnd saite, das 
sie macharins hete bootet, vnd von dem tröge, do Yienc ir yater 
vnd ir yronde machariam vnd hancten im hefene vnd kmge an sinen 
hals vnd singen in von gazzen zy gazzen rufende vnder die Ivite, 

10 das er hette ir tochter genotznget. Ynder andern Iviten lief im sin 
diener noch mit grozer schäme. Zv dem sprachen sie mit grozem 
schalle: Sich her wa din heilige, den da hast gelobet vor vna, was 
er na getan. Mit so getanem schalle singen sie io vncz vf den tot. 
Dar erbarmete einen alden man, der sprach: Wie lange wollet ir 

i5disen eilenden manch marteren? Do sprachen sie: Er maz vnser 
tochter ir spise globen zv gebene, oder wir lazen nicht. Das globete 
sin diener vor in. Als gienc er wider in sine celle, vnd swas er 
da inne bereites vant von korbelinen, die sant er siner gemahelen, 
das sie ir notdnrft da mite gewänne vnd sprach zv im selben: Ma- 

20 chari ! Nu hastu ein wip, die gewinnet dir lichte ein kint von einem 
andern man, so heizestu doch ein vater. Darumbe wirke me danne 
hie vor, das du din wip erzihest. Diz leite er in sin hercze vnd 
worchte tac vnd nacht vmbe ir lipnar, wan er wüste wol, das got 
vber alle dinc richter vnd gezuc ist. Dar nach quam der tochter 

25zit, die hegende quelen manigen tac, das sie nicht mochte gebern 
vnd wart gevraget, ob sie ich hete getan, da von sie die arbeit 
hete verschuldet. Do sprach sie: Ich habe den heiligen einsidel 
angelogen. Ich trage dis kint von vnserme nakeburen, dem innge- 
linge. Das vernam sente macharien diener, der lief vrolich noch 

90 machario vnd sprach: Ir vrunde kamen vnd wollen dich bitten, das 
du in vergebest ir missetat. Do verebte der heilige man, das im 
von den Iviten ze vil eren wurde erbotten vnd vur von dannen in 
scytin, da bleib er vncz an sin ende. 
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§ 196. B. III, 26. 

Ein muQch com von scyti aa eine stat, die biez eellia, das er 
die brudere gerne saoh, wan da was vil bnidere in maiüger ceUe. 
Na batte ein alt vater da ein oede celie, der spracb zv im: Ganc 
in mine celle, vncz da ein ander gemacbet, das gescbacb. Dar 

5 qaamen bradere dicke, das er in gptes wort saite, wan dar zv batte 
er gnade. Do begonde in der aide niden vnd spracb: leb bin bie 
lange an dirre stat gewesn ynd kamen die brtider nie zv mir wan 
seiden, do bocbzit was vnd kamen zv disem broder alle, vnd spracb 
ZV sime innger: Ganc beiz in vz miner celle gan, icb bedarf ir 

10 selber. Der iunger gienc bin vnd spracb zv dem vremd^n brader: 
Min appet entpot dir sin gebet; enpait im, wie da dich gebabest, 
er borte sagen da sist siecb. Do enpot er im also wider: Vater 
bete vor micb, icb bin siecb. Der iangere, saite sinem apte also 
von dem bradere: Er bitet dicb, das da im dri tage vrist gebest, 

15 vncz er ein celle gemacbe. Yber drie tage sant er aber sinen ianger 
bin vnd spracb: Heize in vz miner cellen gan, oder icb tribe in 
vz mit eime stecken. Der brader verkerte aber die rede vor dem 
brnder vnd spracb: Min appet sorget vmbe dicb; empvit im, wie 
dir sie. Do spracb der brader: leb bin von sime gebete gnesn, 

so sage im groze- gnade. Der ianger spracb aber zv sime appete: Er 
bittet dicb lazzen in bliben vncz an santage, so gat er vz. Kacb 
dem santage, do er nicbt vz gienc, do nam der aide einen rigel 
vnd gieng zornlicben bin, da er in wolde vz slaben. Do spracb 
sin ianger: Vater, ich gan var vnd besihe, ob da bie in brader sint, 

25 das sie nicht gebosert werden. Also gienc er var in des brader 
celle vnd sprach: Min appet wil dicb gesehen. Ganc vz, enpfach 
in, danke im, das er dir gatlicben tat, wan er kamt darch rechte 
liebe zv dir. Der brader was vro vnd lief balde gegen dem alden 
vnd. viel verre vor im nider vf die erde an sin gebet vnd sprach: 

30 Lieber vater! got dir .gebe das ewige gat vmbe die celle, die da 
mir übest darch sinen namen, vnd bereite dir ein schone wonange 
in dem himelischen ierasalem. Von der guten rede erkom der aide 
vnd vmbe vienc den brader mit kvissene vnd vurte in beym in sine 
celle, das er da bie im az vnd tranc in der gotes minne. Dar nach 

8 käme. 
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sprach der aide zu sime langer: San, saista im von der celle, als 
ich dich hiez? Der ianger sprach: Vater ich bin dir scholdic de- 
matikeit als minem herm, darambe wider rede ich nicht din gebot ; 
ich saite im aber nicht, als da hieze. Do viel der aide sime ianger 
5zy vozen vnd sprach: Da salt immerme min vater sin ynd ich din 
ianger. 6ot hat mich ynd disen brader vor sonden behatet yob 
diner wisheit Ynd von diner betrachtange. . 

S 196. R. T, 16, 12. m, 151. 

Pafondas der appet tranc seiden win. Der kom eines tages in 
der waste In eine samenonge, da in^aren mordere, die tranken win. 

10 Ny erkante ir hoabet man pafonciam Ynd waste , das er seiden win 
tranc. Der Yalte einen köpf mit wine, den bot er im mit einer 
hant, wan er sach, das er made was, Ynd hab in der andern hant 
ein blos swert ynd sprach:. Trinkesta nicht, ich slahe dich. Der 
aide tranc, wan er sach, das der mordere gotes gebot hatte eryallet 

15 mit sime wine Ynd wolde in gote wider gewinnen mit dem tränke. 
Na sprach der morder: Vater Yergip mir, das ich dich traric habe 
gemachet. Der aide sprach: Ich gloabe, das got Ymbe disen win 
sich erbarmet Yber dich in diser werlde Ynd in der konftigen. Do 
sprach der diebe meister: Ich gloabe, das niemmer menschen leit 

20 mer Yon mir geschieht. An der stat bekarte in [der] aide Ynd sine 
gesellen zy anserme herren. Da Yon sal man darch got Yblen 
lYiten ires willen Yolgen, ob ez zy gate in ziten kamen mac. 

g 197. R. VI, 2, 9. 

Emilias der appet gienc an eine stat. Da sach er einen manch, 
der was gefangen vor einen manslechtigen. Na gienc er zv dem 

25 bradere Ynd er für , das er Ynschaldic was Ynd sprach zy in , die 
sin baten: Zeiget mir den erslagenen. Das taten sie. Do gienc er 
ZY dem toten Ynd hiez sie alle beten Ynd er sprach zy im: Sage 
vns, wer slug dich? Do sprach der tote: Ich gienc in die kirche 
Ynd beval dem priestere min gat, der slag mich Ynd warf mich in 

30 dises aptes manster. Ncmet im das gat vnd gebet ez minen kinden. 
Do sprach der aide: Ganc slafen, vncz dich got wecke. Do starp 
er aber. Also wart gotes diener sines todes von in da vnschaldic 
gesait. 
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§ 198. B. m, 24. 

* Ein heiliger mnnch was in eime kioster lange zit siech; so das 
im nieman gehelfen mochte, wan in dem kioster was nicht, das ii^ 
gehelfen mochte. Na hat ein heilige maget den apet , das er den 
siechen hrader in ir celle hieze tragen, da wolde sie sin pflegen. 

5 Das hiez der appet tan, wan sie vant in. der stat, hie der sie was 
gesezzen^ yil des er hedorfte. Na enpfienc sie in gathchen vnd 
pflac sin gar wol vmhe vnsers herren Ion; sie diente im mit flize 
vher dra iar. Do sprachen, hose Ivite, das des alden consciencie 
nich Iviter were hie der megede; sie zigen in, das er hie ir were 

10 darch hosheit. Das vemam der aide vnd sprach : Du herre got 
erkennest alleiAe alle dinc vnd sihes, das min siechtam manicfalt 
ist vnd min arheit manige zit weret, darambe ich diner dienerinne 
dienst wol bedarf, den sie mir tut durch dinen namen. Gib ir herre 
darumbe Ion in dem ewigen lebene, als du von dinre guete hast 

15 gelobet den, die siechen in dinen namen gut tunt. Nu hegende 
nahen sin tac, an dem er sterben solde, vnd kumen die alt vetere 
vnd vil andere brudere vz der wüste vnd von dem kioster; zv den 
sprach er, do sie vor im sazen: Liebe hen*en vetere vnd brudere, 
ich bite vch, nemet minen stap vnd steket in vf min grap nach 

20 minem tode; wurzelt er da vnd grünet vnd git sine vrucHt, so glou- 
bet denne, das mine consciende reine gewesen ist bie dirre gotes 
dirnen, die mir hat gedienet. Also nam in got von dirre werlde. 
Do stiezen die alden sinen stap, als er hiez, vf sin grap; der stap 
brachte loup vnd vruch bie siner zit Darumbe lebeten die heiligen 

25 alden vnsem herren vnd andere Ivite vil, die von andern landen dar 
kamen vnd das zeichen sahen, da got mit sine dineren beide samt 
ynschuldic gerächte wolde geben. 

§ 199. 

Ein guter einsidel sagete sinen brudern, das er eines tages 

gedachte zv suchen, ob er in der inren wüste iman mochte vinden, 

80 der gote da diente. Da inne gienc er vier tage vnd vier nach, 

vncz er vant ein hol. Da inne sach er einen menschen siezen vnd 

bozete; do antwort er im nicht, wan er was tot Er gienc selber 

11 man. 26 diDere. 27 gerächte \nde wolde« 
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dar in vnd greif vf in, do zerviel er gar. Danne gienc er vorbas 
vnd yant da ein ander hol vnd sach da vor menschen vnzstappen. 
Da klopfeter aber nach munchen gewonheit Do antwort im nieman. 
Na stnnt er vor dem hole vncz an den abent vnd sach nrrinder 

6 gegen im gan vnd einen alden man nacket vader in gan, des bar 
bedacke im alle einen lip vnd gieng gegen dem hole. Da sach er 
den elnsidel stan vnd vorchte, ez were ein geist vnd segente siQh. 
Do sprach der einsidel: Yorchte dich nicht, gotes knechte ich bin 
ein mensche. Sich mine hende vnd mine vnze vnd rare mich, das 

10 ich vleisch vnd bein habe. Da von wart er getröstet vnd vorte den 
einsidel in sine celle vnd vragete in, wie er dar were knmi^. Da 
sageter im, das er gotes dienere da hate gesnchet, vnd begond^ 
oach in also vragen: Wenne qaeme da her, lieber vkter, oder wie? 
wa ist din spise? wie machta nacket lehn vor vroste vnd vor hicze? 

15 Do sprach der wilde aide: Ich was in eime kloster vnd wap linin 
tach ; dannen var ich nach rnwe vnd nach grozerme gotes lone vnd 
machete mir eine celle in einer waste. Dar tragen mir Ivite gam 
ZV hantwerke vnd konften tach von mir, also gewan ich gat vnd 
gap das pilgerimen vnd armen Iviteh zezzenden in miner celle. Na 

20 begonde der tnfel niden, das ich gote also min gat opferte, vnd leite 
mir sine läge, wie er mir gotes Ion mochte gezacken. Er riet einer 
heiligen maget, die hatte. mir da vor brach zv wirkene, das sie mir 
aber brechte vnd aber. Die kom mit sime rate als dicke, das wir 
ein ander warden heimelich an ze sehende vnd sameut ezzende vnd 

25grifende ie naher vnd naher, vncz wir samt in saiide vielen, vnd 
bleip sie mit sonden sech manoden. Do gedachte ich her wider in 
mir selber: letz stirbe oder morne oder nach langer zit vnd valle 
denne in die ewjge marter vmbe mine snnde. Nimet imant eins 
andern wip, der wirt vrteilet zv der ewigen marter; wie den 

so vmbe in, der got sine gemahelen nimet? In der vorchte liez ich ir 
min gat vnd lief her in dise waste. Hie vant ich diz hol vnd den 
brannen vnd den palmenboom, der birt zwelf dt in dem iare sine 
vracht in iclichen manden, das ich da von izze, vncz ich aber anders 
dar äffe vinde. Nach langer zit gebrach mir min gewant Do wachs 

86min bar, das ich bedacte.mine schäme, do er kamen ich was von 
erst. Do begond ich siech werden an der leberen also, das ich 

27 Ist. 86 d«Q. 
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tddi mochte gestan an minem gebete. Do lac ich yf der erden vnd 
rafte SU dem obirsten gote; also lac ich in dem hol mit grozem 
sere. Nu com ein man her vber mich, der sprach: Was ist dir? 
Ich wart von im ein laczel kreftiger vnd sprach: Mir ist an der 

5 leber we. Do schiet er mir den lip mit sinen vingeren gegen der 
lebern als mit eime &werte vnd nam die leber vz mir vnd zeigete 
mir, wa sie ser was, vnd vegete die vnreinekeit dar abe in ein 
tuch vnd leite sie wider in mich vnd sloz mir den lip dar ober 
wider zv vnd sprach: Du bist gesunt. Nu diene vnserm herren Jesu 

10 Christo, als biiUch ist Als wart ich gesunt vnd bin an arbeit hie. Der 
einsidel bat sere, das er in lieze hüben bie im. Do sprach er: 
Du macht der tufele bekorunge nicht erliden. Des selben duchte 
euch den einsidel vnd schiet von im. In also maniger wise wirt 
gedient vnserme herren von sinen knechten. . 

§ 200. B. VIII, 83, 

15 Serapion hiez ein bnider, von dem saite die heiligen alt vetere, 
das er sinen iungem hiez, das er in verkoufte eime heidene vmbe 
zwenzic Schillinge, die selben Pfenninge gehilt er bie im. In einer 
stat wart er gekonft vnd diente also lange, vncz er sinen kouf 
herren bekerte zv vnserme herren Jesu christo vnd sie von ir abgote 

20 schiet. Er az nicht andere spise denne wazzer vnd brot vnd laz 
sjbetidichen die heilige schrit Häte sin kouffaerre vnd des wip mit 
ir beider gesinde touf enpfangen vnd hatten reine kvisch lehn an 
sieh genumen, darumbe waren sie dem gotes dienere also holt vnd 
sprachen zv im: Bruder wir geben dich vrilichen vf; du salt vri 

25 sin, wan du hast vns erlost von des tufels eigensehefte. Do sprach 
Serapion: Ir bedürfet min nicht mer. Gnot hat sin werc an vch 
erfüllet; ich sage vch nu min heimeliche sache; die ich da her bare. 
Ich qnun er vmbe vwere seien heil, die ich sach in grozen irrode 
verworen. Ich was ein munch vrijs geslechtes von egypto vnd ver- 

^^ koufte mich selber vch , das ich vch von sunden mochte vrie ge- 
machen, das hat vch got volleclichen getan, des bin ich vro. Diz 
Solt gäbet ir vmbe mich. Nemet- ez wider. Ich wil suchen andere, 
den ich geholfen muge. Sie baten, das er bie in wolde bliben, sie 
golden in halden als ir herren vnd ir seien vater, des wolde er 

6 zeigert«. 7 dae. 
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nicht Yolgen. Do hiezen sie in äas golt [armen] geben dorch got, 
wan sie irre seien heil da mite heten • gekonfet. Das bevalch er in 
selber zu tnne vnd var dannen vnd vor lange nmbe. Eines tages 
com er in eine stat ynd hungerte in sere, wan er hate vier tage 

sgevastet gar ane spise. Enmitten in der stat was ein pahel, da 
pflagen die besten von der stat dicke durch knrczwile samt ze 
kumene. Yf den pahel stnnt der heilige man vnd rufte vmbe sich 
nach helfe. Dar quamen Aide vnd iunge vnd vrageten, was im ge- 
schehen were. Do sprach er: Idi bin ein munch von egipto vnd 

10 bin von kindes lügende vf gewesii eigentlidien in drier bände herren 
banden, von der drier zwein han ich mich erloset, der dritte heldet 
mich noch vnd hat nu vier tage sin gelt an mich zornlichen ge- 
vordert; des habe ich im nicht zv geben, darumbe wil er mich 
verterben. Die bürgere vrageten, wa die drie herren, oder wie sie 

15 hiezen. Do nanter sie also : Ir heizet einer gizekeit , der ander 
vnkvischeit, der dritte vrasheit. Von der gicikeit, vnkvischeit han 
ich mich erloset mit strengen lebenne, das sie ir gelt nicht me an 
mich wider vordem. Der vrazheit habe ich vir tage ir gelt vor- 
gehabet mit vastene vnd wil mich hungers sterben. Nu waneten 

20 etesHche buch meister, das er die rede durch list bete zv samene 
geleit. Die gaben im einen schiUinc, da mite wolden sie in ver- 
suchen. Den gab er einem pfister vnd nam von im lüeh mer wen 
ein brot, da mite er den hunger vertreip, vnd vur von der stat Da 
bie erkanten sie, das er ein heilic man was. Dannen kom er 

25 in ein andere stat, da vant einen gar hoen bürgere, der was 
slachte keczer lebene» die heizent manichei. Dem selben gab er 
sich aber zv koufende vnd bekerte in von der selben secte in zwein 
iaren, das er vnd alle sin gesinde gloubende wurden an vnsern 
herren jesum Christum. Den gap er aber sin gut, da mite sie in gekouft 

80 baten vnd schiet lieplich von in. Dannen gienc er in ein scfaif mit 
vil andern Iviten vnd wolde gegen rome varn. In dem schiffe was 
er fünf tage ane spise, das er nicht az. Nu wanten die schif meister, 
er bette ir eteclichem golt vnd spise bevolhen vnd vrageten, wa- 
rumbe er mit andern Ivite sine spise nicht eze. Do sprach er: Ich 

85 habe nicht spise. Sie vrageten in, was er in wolde geben zv vert- 
schefbe. Er sprach: Ich habe vch nicht zv gebene. Darumbe 

19 voneten. 
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schulden sie in sere. Das enpfienc er gednldiclichen vnd quam mit 
inne gemeinem almnsen zv. rome. Do vorscheter, wo der aide bc- 
wfertester munch were in rome gesezzen, vn vant dominionem, einen 
gar heiligen man, bie des bette wurden siechen gesant nach sime 

5 tode , den sach er vnd wart von im gebezzert an vollekumenem 
lebene; wen der selbe heilige man hete hoe kunst von der schrift 
vnd hate gute siten, der zeigete im do nach vrage ein maget, die 
hate sich beslozzen in einer celle manigen tac, das sie nie mensche 
gesach. Der megede dienerin er vorscheter onch vnd bat sie, das 

10 sie der klnsenerinne von im saite, er wolde sie gerne sehen. Die 
selbe was ein aide habe vnd sprach: Sie gesach in manigem iare 
nie mensche. Do sprach er: Ganc hin vnd sage ir: Got hat mich 
ZV dir gesant. Also saz er drie tage vor der celle vnd wart da 
kume enpfangen, das sie mit im wolde reden. Do'hub er die rede 

15 gegen ir an vnd sprach also: Wes sizestu hie? Sie antwort im vnd 
sprach: Ich gan. Er sprach: War? Sie sprach: Zv gote. Er 
sprach aber: Lebestu oder bistu tot? Sie sprach: Ich getruwe gote, 
das ich der werlde tot sie; wen swer mit dem vleische lebet, der 
mac ZV gote nicht gan. Do sprach er: Wiltu mir beweren, das du 

20 tot sis, so tu, das ich tun. Ganc her vz ab ich. Sie sprach: Ich 
com in vunf vnd zwenczic iaren nie vor dise celle vnd heizestu mich 
nv hin vz gan? Er sprach: Ja; du spreche: Ich bin dirre werlde 
tot. Du lebest der werlde noch, vnd die werlt lebet dir; bist aber 
du tot nach diner sage, sint denne ein tote nichtes enpfindet, so ist 

25 dir her vz gan vnd dinne bliben al ein, darumbe ganc her vz. Sie 
gienc vz von dar in eine kirche. Dar gienc er nach ir vnd sprach : 
Wiltu mir wol bewern, das du tot sis vnd nicht lebest, so tu als 
ich tun, da bie erkenne ich, das du der werlde tot bist. Zuch din 
gewant gar abe dir vnd lege ez vf din achseln vnd ganc nach mir 

30 durch alle die stat; also gan ich nacket vor dir hin an alle schäme. 
Sie sprach: Da mite betrübe ich an alle, die mich also böslich sehent 
gan vnd sprechen, ich sie vnsinnic oder mit dem tufele besezzen. 
Do sprach er: Was schadet dir, swas man von dir sait. Du bist 
doch der werlde tot; ein toter achtet nicht, ob man sin spotet oder 

35 nicht. Scheiden vnd loben ist im glich, wan er enpfindet nichtes. 
Do sprach die maget: Gebiet mir anders, das du wilt, ich bin noch 

26 der gienc. 28 io tan. 33 swm schadet. 36 gebet. 
Der yeter bnoch. 6 
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an so volles lebens maze nicht kumen vnd bitte got, das ich ete- 
swenne also vol kamen werde. Des gotes diener antwort ir des 
ynd sprach: Swester, darumbe bäte, das du dich selber in dinem 
faerczen icht hohe träges oder achtes, als ob du heiliger sist denne 

6 ander Ivite. Rume dich [nicht] , das du der werlde tot sist. Ich 
bin vil me der werlde tot denne dn. Ich zeige mit den werken, 
das ich mit dem munde sage. Ich ge vnder die Ivite, vnd besweren 
mich ir wort noch ir werk an keinen sachen. Ich bin ires scheldens 
vnd ir lobenes ane vroude vnd ane leit als ein tube vnd bin gar 

10 ane schäme ; also bistu nicht. Mit disen werten brachte der heilige 
man die maget ab einer geistlichen hochvart vnd sich selber erkante, 
das sie minre was an geistlichme lebene, denne sie wanete. Also 
vil hater sie gebezzert vnd schiet von ir. Anderswa tet er vil 
grozer vnd wunnecliche dinge, da mitte er er zeigete, das er der 

16 werlde tot was. Von dirre werlde schiet er vnd starp in dem 
sechzigesten iare vnd vner zv vnserme herren, von dem er gekronet 
ist vnde vroude hat an ende. 

S 201. 

Zwene heilige alt vetere giengen samt in eine wüste bie sciti. 
Da horten sie ein stimme vz der erden murmeln vnd giengen der 

20 stimme nach in ein hol. Da vunden sie [eine] aide maget siech 
ligeude, zv der sprachen sie: Wenne queme du her, oder wer dienet 
dir hie? Do sprach: Ich bin alleine in disem hole gelegen ane 
zwei virczic iar vnd as nicht wan kruter wurzeln in dienste vnsers 
Jesu Christi. Sint gesach ich nie mensche wan vch. Got hat vch her 

S5 gesant, das ir minen lichnam suUet begraben. Also sprach sie vnd 
starp. Do begruben die alden irn heiligen lichnam vnd giengen 
wider heim lobende vnsem herren jesum cristum. 

S 202. 

Ein alder einsidel was in einer wüste durch got Da macheter 
icliches. 
80 Ave mundi spes marial 

Ave mitis, ave pia! 
Ave plena gratial 

4 ta^es. 23 in viuan dienste. 
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Ave virgo mater Christi! 
Tuque sola meruisti 
Esse mater sine viro 
Et lactare more miro. 
* ADgelorum imperatriit, 

Miserorum consolatriz, 
Oonsolare me lagentem 
In peccatis iam fet^tem, 
Consolare peccatorem, 

lö Et ne tuum defi honorem 

Alieno ac crudeli! 
Precor te regina celi, 
Me habeto excasatom 
Apud Christum tuum natum, 

*5 Cuius iram expavesco, 

A furore contremesco; 
Nam peccari sibi soli. 
maria virgo l noli 
Esse mihi aliena, 

2<> Gratia celesti pleiia! 

Esto custos cordis mei, 
Signa me amore dei, 
Confer vite sanitatem 
Et da morum honestatem. 

^^ Da peccata me vitare 

Et quod iustum me amare. 
dulcedo vlrginalisl 
Nunquam fuit nee est talis 
Inter natas mulierum 

*® Omnium creatarum rerum. 

Te elegit genitricem, 
Qui mariam peccatricem 
Emundavit a reatu. 
Ipse me tuo precatu 
A peccatis cunctis tergat, 
Ne infernus me demergat. 

16 concremesco. 30 creataraiam. 
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Eia rosa sine spina! 
Peccatoram medicina! 
Pro me natnm interpella, 
Ut me solvat a procella 

5 Hnjns mandi tarn immundi, 

Cnjas flnctas foribandi 
Omni parte me inpingunt 
Et peccata me constringnnt. 
Criste, fili dei, splendor patris, 

10 Per amorem tue matris, 

Cnius venter te portavit 
Et te dnlce lacte pavit, 
Te per ipsam oro sapplex, 
Qttia tu es salus duplex, 

15 Salus rerum mundanarum 

Atque Salus animarum, 
Unde precor licet reus, 
Miserere mei deus! 
Miserere fili dei! 

20 Miserere ehriste meil 

Miserere, miserere! 
Miserator nam es vere. 
Tu peccata dele mea 
Et cor mundum in me creat 

25 Da spem firmam, fidem rectam, 

Karitatemque perfectam. 
Et concede finem bonum, 
Quod est super omne donnm, 
Yt in corde sie compungar, 

30 Tibi ehriste ut coniungar! 

Fac me digne manducare 
Corpus tuum salutare! 
Ira tua ne me gravet, 
Sanguis tuus sie me lavet 

95 Extra corpus et in corde 

A peocatis et a sorde, 

5 in mondi. 13 dupplex. 
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Vt cnm hora instet mortis, 
Angelas asistat fortis, 
A te datns michi custos, 
Qui me locet inter iustos. 
5 Mors sie carnem meam frangat, 

Mors secunda ne. me tangat, 
Licet caro conputrescat, 
Spiritus in me requiescat, 
Dum resurgam te visurus 
^^ Semper apud te mansurus, 

Qui viyis et regis cum deo patre in omnia saecula saecalorum. 

§ 203. 

Ein gutir mensche begerte von vnserm herren zv wissene , wur 
an her sich vben soIde, das her im allir nehist were. Do wart im 
geantwort; Gip einen pfenninc in der zit, so du iz genisen macht, 

15 das is mir über vnd dir nuczer , dan du einen hufen gebist als von 
der erden bis an den himel noch tode. Das andere ist: weyne einen 
trau vmbe dine sunde vnde vmbe mine martere; das ist mir über 
vnd dir nuczer, dan du einen ganczen se Weines vmbe zurgencüch 
gut. Das dritte is: üde eyn herte wort gednldecliche durch minen 

20 willen; das ist mir über vnd dir nuczer, den du also vil ruten vber 
dynen rucke zu brechest als vf einem breyten velde gelegen mochten. 
Das virde is: brich dinen slaf durch mich; das ist mir über vnd dir 
nuczer, denne du zwelf ritter sendes vber mer zv dem heiligen grabe. 
Das vunfte is : herberge eilenden vnd dürstegen vnd tu den gut durch 

25 mich ; das is mir über vnd dir nuczer, dan du virzic iar dri tage in 
der Wochen vastes zu wazzer vnd zu brote. Das sechte is: hinder 
rede niman noch wane; das ist mir über vnd dir nuczer, dan du 
vil vmbe giengest vnd zv etlichem vor treccen din blut rertest. 

Finito libro sit laus et gloria christo. 

7 oonpratrescat. 25 ^nd der woohen. 
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SCHLÜSZWORT DES HERAUSGEBERS. 

Das hier sam erstenmale bekannt gemachte mhd. Sprachdenkmal 
ist einer pergamenthandschrift entnommen, die sich im besitz der kirchen- 
bibliothek zu St. Maria Magdalena in Breslau befindet Dieselbe, 69 blätter 
in 4^ stark, gehört dem ende des Tierzehnten oder anfange des fünfzehnten 
Jahrhunderts an, hat weder titel noch Signaturen und erhielt ihren Qbrigens 
ebenfalls sehr alten einband erst spät, wie sich aus der stark Terwischten 
Schrift der ersten seite ergiebt. Ihr Inhalt zerfällt in zwei bestandteile. 
Der erste von fol. 1 bis 13 ist ein dialog des h. Anseimus mit Maria, 
der mutter Jesu. Der anfang, so weit er lesbar ist, lautet: »Maria arbor 

bona fructum bonum Dese werte sprichet herre Jesus christusc. 

Es ist eine mitteilung der leidensgeschichte des heilands in gesprächs- 
form. Aus den Schlußworten auf der ersten seite des ISten blattes er- 
fahren wir den titel und den Schreiber. Sie lauten: »Ezplicit anselmus 
per manus nyco. herbordi de olsna.« Ein Nicolaus Herbord von Öls 
ist sonst nicht bekannt, indes ergiebt sich doch daraus, daß die band- 
Schrift die arbeit eines Schlesiers ist. Auf der rückseite des 13ten blattes 
folgt sogleich ohne alle angäbe des inhalts der von uns wiedergegebene 
tezt des zweiten Werkes, es ist nicht ganz sicher, ;ob von derselben band, 
auch in ungespaltenen zeilen, während die des ersten teiles gespalten 
waren. Der Schreiber schließt auf dem vorletzten blatte mit den worten : 
finito libro sit laus et gloria christo; dann folgen noch von ganz andrer 
band und mit andrer dinte Wetterregeln fürs ganze jähr, die ich im 7ten 
jahrgange des anzeigers fQr künde der deutschen vorzeit seite 859 habe 
abdrucken laßen. 

Bei dem völligen mangel jeder aiigabe des titeis und namens galt es 
zunächst zu entscheiden, was f&r ein werk hier vorliege. Leicht ergab 
sich aus mancherlei anzeichen, daß es Übersetzung eines lateinischen 
orginals sein müße, worauf denn auch dieses selbst bald aufgefunden 
wurde. Es ist dies nämlich eins der gelesensten bücher des mittelalters, 
die »vitae patrum«. Über dasselbe sei hier kurz folgendes bemerkt 
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Seit dem ende des 5teii christlichen Jahrhunderts findet sich im kata- 
logus librorom eoclesiasticorum der name dieses werkea^ welches zugleich 
dem Hieronymus zugeschrieben wurde; so heißt es auch in einem decret 
des Gelasius vom j. 494 in decret. Gratiani cp. xv: vitas Patrum Pauli, 
Antonii, Hilarionis et omnium eremitarum, quas vir beatus scripsit Hiero- 
nymus. Unter patres verstand man nach Hieronymus die principes 
anachoretarum , die begründer des anachoretischen lebens. Dies werk 
wurde nach der Verpflanzung des mönchtums ins abendland bald aus 
dem griechischen ins lateinische übertragen und von Gassiodor, Benedict, 
Gregor von Tours u. a. den mönchen zur lectüre dringend empfohlen, 
ja von Benedict sogar zur pflicht nach dem eßen gemacht. Der umfang 
der Sammlung war anfangs nicht so bedeutend, nahm aber allmählich 
zu; neue biographien traten hinzu, deren verfaßer zup teil unbekannt 
sind, zum teil genannt werden, wobei freilich die ächtheit ihrer au tor- 
schaft ebenso in frage bleibt als die des Hieronymus für die lülteren teile. 
Darunter sind Athanasius, der die vita Antonii, Johannes Damascenus, 
der die des Baarlam und Josaphat schrieb, Ephrem Syrus u. a. m. End- 
lich vereinigte man auch unter demselben namen andre Sammlungen, die 
früher unter verschiedenen titeln als: verba seniorum, scita, sententiae, 
sermones, responsa, apophthegmata , gesta senum u. a. sich vorgefunden 
hatten und schon nicht mehr ganze biographien, sondern blos einzelne 
erzählungen und namentlich ausspräche einer reihe jenem Zeitalter zu- 
geschriebener männer und frauen enthielten, deren zahl nach und nach 
auf viele hunderte stieg. Auch von diesen Sammlungen laßen sich die 
Urheber nur teilweise feststellen. Einzelne waren zusammengetragen aus 
den institutis und collationibus des Johannes Cassianus und dem dialogus 
des Severus Sulpitius. Ein andrer teil findet sich meist unter dem titel 
historia Lausiaca dem Palladius, bischof von Hellenopolis zugeschrieben. 

Die lateinischen, zahlreich vorhandenen handschriften enthalten ge- 
wöhnlich nur verschiedene teile der selten ganz vorhandenen Samm- 
lung; ebenso sind die ältesten drucke in ihrem umfange und in der an- 
ordnung des Stoffes sehr verschieden. Die 3 ältesten lateinischen ausgaben 
sind ohne angäbe des titeis, Jahres und ortes; dem alter nach folgen 
dann eine Kölner von 1470, eine .Ulmer 1474, hierauf die Nürnberger 
von Eoburger 1478 und 1483 veranstalteten, und in das letzte jähr fällt 
auch eine deutsche in fol. ohne bezeichnung des orts und druckers. Zahl- 
reich sind die. ausgaben und Übersetzungen des 16 jahrh., unter welchen 
sich nach Verteilung und umfang des Stoffes leicht gewisse familien her- 
stellen laßen würden. Die bedeutendste und sorgfältigste veranstaltete 
1615 der jesuit Heribert Rossweyde zu Antwerpen, die 1628 eine zweite 
aufläge, außerdem auch eine Übersetzung ins deutsche erlebte. Der alte, 
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schon in yielen mscpt und in fast allen älteren ausgaben abüche titel 
des Werkes ist übrigens: Vitaspatnim, für welchen accusatiT eine sichere 
und genügende erklärung nicht vorhanden ist, dagegen eine nachamang 
in dem titel eines ähnlichen werks: vitasfratram. 

Bei der Wichtigkeit, welche ein buch wie das in rede stehende für 
die klöster hatte, indem es die tagenden und höchsten ideale des mönchs- 
lebens darlegt, ließen sich außer einer starken Verbreitung auch bear- 
beitungen, anszüge und Übersetzungen erwarten. Gleichwol sind dergleichen 
erst aus den zeiten der buchdrackerkunst zahlreicher bekannt. Die mhd. 
poetische bearbeitung, welche das werk, wie Pfeiffer in der vorrede zii 
den Marienlegenden wahrscheinlich zu machen versucht, vom verfaßer 
des passiönal erfahren hat, ist bis jetzt nur zum kleinsten teile veröffent- 
licht worden (cfi^. Gödeke deutsche dichtung im mittelalter s. 210). Nach 
den davon bekannt gewordenen bruchstücken scheint sie nur die eigent- 
lichen biographien, den alten kern des Werkes zu enthalten, nicht aber 
die kürzeren erzählungen und Sentenzen. Prosaische Übersetzungen und 
auszüge sind seit 1483 häufig. Sogar Luther schrieb eine, allerdingfi vor- 
sichtig gehaltene empfehlung zu einer ausgäbe des werkes von Georg Major ^). 
Die hier mitgeteilte nnehr oder weniger freie Übersetzung enthält auch 
nur einen verhältnismäßig kleinen teil der Sammlung, wie sie sich etwa 
bei Bossweyde findet, nämlich jene später hinzugekommenen aussprüche 
und erzählungen, die meist im 5ten, 6ten und 7ten buche bei Bossweyde 
enthalten sind, bis auf einen kleinen teil, der auch dem fleiße dieses 
Sammlers entgangen zu sein scheint Demnach ließ sich der name des 
ganzen werkes diesem teile nicht beilegen, und es schien angemeßen 
einen entsprechenderen titel zu wählen, den der herausgeber in dem 
ähnlichen, bei einer handschrift der poetischen bearbeitung begegnenden 
cder Väter buch» gefunden zu haben meint. 

Die benutzte handschrift ist offenbar die abschrift eines älteren Ori- 
ginals, dessen abfaßung wol ins 13 jahrh. gesetzt werden dürfte, wie die 
menge guter alter werte und manche grammatische erscheinung anneh- 
men läßt. Einige ausdrücke scheinen in der zeit des leicht ein Jahrhun- 
dert später fallenden abschreibers schon so veraltet, daß dieser sie nicht 
verstehend sie willkürlich, so gut es gieng, änderte. Dahin zähle ich s. 31 
orsen, wofür zweimal wisen steht, femer s. 55 furer=nutritor, woran er 
mehrfach gebeßert zu haben scheint, bis er endlich d^ sinnlose fuier 
stehen ließ. Überwiegend wird noch der genitiv ir statt des possessiven 
pronomens verwendet, und die selten erscheinenden formen ire irn iren 



1) Eine deutsche Übersetzung dieser ausgäbe erschien 1608 zu Lübeck von Seb. 
Schwan. 



89 

möchten wol vom abschreiber eingesehw&rzt sein! Daß der Übersetzer 
nicht Schlesier war, wo] aber der abschreiber, geht aus vielen anzeichen 
hervor, so z. b. aus dem in den mittleren und südlichen gegenden Deutsch- 
lands gebräuchlichen pfister = bäcker, für welches dem Schlesier ganz fremde 
wort der Schreiber bei der ersten begegnuug priester setzte s. 17, 20. Ahn- 
li<;he willkürliche, wenn auch unbedeutendere abänderungen laßen sich auch 
sonst, namentlich in den lautverhältnissen wahrnehmen und erschweren 
die bestimmung über die heimat des Übersetzers. Diese ist nun zwar 
ohne zweifei das mittlere Deutschland, doch mehr in seinen Oberdeutsch- 
länd zugewendeten teilen, wohin manche formen deuten, als in seinen 
nördlichen. Vereinzelte anklänge ans niederdeutsche müßen auf rechnung 
des schlesischen abschreibers gesetzt werden, so z. b. heez =: hieß s. 2, 9. 
Häufig sind Ungleichheiten in der Orthographie und besonders nachläßig- 
keiten durch auslaßung oder Wiederholung einzelner werte, weshalb 
an vielen stellen nachbeßerungen nötig waren. In den allermeisten 
fällen gewährte hiebei die vergleichung des lateinischen textes wesentliche 
Unterstützung. Im folgenden sind die wichtigsten dieser verbeßerungen 
mit den lateinischen parallelen aufgeführt. Da£u fügte der herausgeber 
noch eine anzähl solcher stellen, wo der dunkle, weil ungeschickt, oder 
unrichtig übersetzte deutsche text durchs latein erst licht und klarheit 
erhält. Übrigens haben sich die verbeßerungen nur so weit erstreckt, 
als es das Verständnis unumgänglich nötig machte und sind sorgfältig 
angezeigt, zusätze durch klammem, änderungen durch die angäbe der 
ursprünglichen lesart unterm texte. Nur ganz offenbare Schreibfehler 
sind dabei übergangen. Die in gewissen punkten eigentümliche Ortho- 
graphie dagegen, ja unzweifelhafte fehler in der flexion, im weglaßen 
von consonanten oder verwechseln der vocale glaubte der herausgeber 
beibehalten und sich aller änderungen entschlagen zu müßen. Nur die 
interpunktion mußte zu beßerem Verständnis geändert werden. Zum 
bequemeren gebrauch sind die zahlen den paragraphen beigegeben, so 
wie die bezeichnung der entsprechenden stellen in der lateinischen aus- 
gäbe von Rossweyde vom jähre 1628. Gehört ein stück verschiedenen 
büchern der letzteren an, so ist das in den nachfolgenden bemerkungen 
angeführte citat stets dem zuerst genannten buche entnommen. 

§ 1. Seite 1, zeile 3. oder verre zv gande] Die lesart vare er- 
weist sich als falsch durch den lateinischen text: non sit tibi necessitas 
aliquid excoquendi aut longius evagandi. 

s. 1, z. 5. das er der begirde brotes nie nicht hette gezzen] 
lat: panem desideriorum non comedi. 

S 6. s. 2, z. 25u das du dinen brudern vngeme [geben] wollest] Lat. 
quod dare te pigeat 
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§ 8. 8. Sy E. 6 wir finden ron Lasaro keine (st reine) tagende 
geachrieben] Lat Nihil inTenimas ecriptam de Laiaro, qnod aliqnam 
▼irtutem fecisaet, niai etc. 

B. 3, z. 10. Bwer betwungen wirt, das er sorget über sine notdurft 
des libea, der gedenket nimer me der gotes Yorchte vor ir zit] Zu- 
letzt ganz anverständlich ; der ganze gedanke lautet im latein. anders 
und scheint vom Übersetzer nicht verstanden. Nam etsi coactus fueiit 
de corporali necessitate esse sollidtns, nunquam cogitet de ea ante 
tempus. 

§ 10. s. 8, z. 29 was sol dem menschen brot in die celle] Lat quid 
enim panis hominum in cella? 

§ 18. s. 4, z. 15. du Salt [nicht] manslechte heizen] Lat ne nomineris 
homicida. 

§ 17. s. 5, z. 21. der sine vasten davor (st. davon) nie gebrach] 
Lat qui nunquam habebat eonsuetudinem ut jcjunium solveret 

§ 19. s. 6, z. 8. vncz das du wirdes vunden von dem tode an 
gutem lebine oder an bösen] Lat. Quousque aut in bono opere aut in 
malo deprehensus, occumbas. 

§ 28. s. 8, z. 12. do hegende der tufel vz im schallen] Lat male 
dicere, weshalb man versucht wird schelten zu lesen; indes l&ßt sich 
doch auch schallen ertragen. 

§ 36, s. 11, z. 12. die in dem wazzer arbeiten] Lat qui metalla in 
flumine deponunt 

z. 14. vnd lone, das man dir ubelichen tu] Lat da mercedes, ut 
injurias patiaris. 

z. 19. Darumb gab ich dru iar min gut] Lat. qui tribus annis, ut 
iniurias paterer, dedi mercedes et hodie gratis eas patior. 

§ 45. s. 14, z. 20. mit den vloch er ob dem wazzer vnd diur vnderj 
Lat mergendo et surgendo. 

§ 47. s. 15, z. 16. so kumestu vz dem walde nicht, vnd ist din 
hercze dicke vf den bürgen] Lat tu autem uno in loco residens neque 
quoquam aliquando progrediens per omnes urbes animo et cogitatione vagaris. 

§ 48. s. 16, z. 5. vnd reine [und sin engel] fürte von der messe, 
den der tufel vnsuber bete darbracht] Die nötige erg&nzung ergab sich 
aus dem latein. : sanctum vero angelum juxta ipsum ambulantem. 

s. 16, z. 11. nemet das [vbele] vwerre sele von ^st vor) minre 
gesiebt] Lat. malum cogitationum vestrarum auferte ab oculis meis. 

§ 52. s. 17, z. 16. Do sach der ander sine vriunde (st vroude) 
bie im stan] Lat. et vidit parentes suos flentes. 

§ 54. s. 17, z. 20. bedachte der pf ister (st. priester) dem esele 
die ougen nicht] Lat. nisi pistor velaret animalis oculos. 
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s. 17, z. 22. dM wir ymete werc meht mtigen geliräen] Lat. ne 
Qos ipsi beatificantes possimui extollere. 

s. 17, z. 25. das die Tiisabeni gedankea vnser kleine gutete gut 
machen]. Der Übersetzer scheint das lateinische nicht verstanden zu 
haben: et ea quae sordida in nobis sunt, illud parvnrn bonom nostrum 
in nobis obscurent. 

§ 55. s. 18, z. 2. Swer zr der meine (st. reinikeit) sal kumen, 
das er sie verneme] Lat. Si quis ad hunc sermonem pervenire potuerit, 
ut eum intelligat Auch z. 6 entspricht meine dem \at sermo. 

8. 18, z. 9. Es ist des menschen recht, das er sich selber berespe] 
Lat. haec sola hominis justitia est, ut semper semet ipsum reprehendat 

§ 56. s. 18, z. 21. So wirt mines bruders bilde gar erbere (st. 
elbere) schinende vor mir, berespe ich min bilde. Lobe ich mich selber, 
so moz ich mich böser dünken] Lat. Cum ergo meam imaginem repre- 
hendero, invenitur imago fratris mei apud me venerabilis; quando 
autem meam laudavero, tunc fratris mei imaginem pravam respicio. 

§ 63. s. 19, z. 21. vor mine sele (st. sunde)] Lat. pro anima mea. 

§ 64. s. 19, z. 23. Anachoreta was ein abt der saz bie eime kloster] 
Dem Übersetzer war Anachoreta eigenname. Lat. Quidam anachoreta 
sedebat ^ 

s. 20, z. 1. Ob min wille Turbrichet] Lat. quando propriam 
fecero Toluntatem. 

§ 65. s. 20, z. 11. [Der sprach] Lat. At ille ait. 

§ 66. s. 20, z. 25. Amoys] Auch hier entstand ein falscher eigen- 
name aus misverständnis des lateinischen: Johannes, minor Thebaeus, 
discipulus abbatis Ammonis. 

§ 68. s. 21, z. 8. Der hiez elefantiosus] zusatz des Übersetzers. 

8. 22, z. 23. Sagez disen (st dinen) brudern] Lat. ante hos 
fratres. 

§ 69. s. 23. z. 25. vögele als seien] Lat. umgekehrt: animas tanquam 
aves. 

§ 77. 8. 26, z. 2. [geschehen was] Das äuge des abschreibers irrte 
vom ersten was aufs zweite, lat. quae facta sunt 

§ 85. s. 27, z. 19. lat (st. leit) in got arbleiten] Lat. permittitur tarnen 
laborare.. 

§ 88. 8. 28, z. 11. wa vor man in habe, oder wer er sie] Lat qua- 
liter Sit ille aut quemadmodum ille. 

8. 28, z. 13. nicht (st mvt) ist bezzer dan swigen] Lat nihil est 
melius quam tacere. 

§ 97. 8. 31, z. 1. die riten vf zwen orsen] im msc. steht wisen, hier 
und unten zeile 9. Im latein. lautet die stelle: ji^venea sedentes in equia, 
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qni lighnm transyersnin portantes, ingredi non poterant civitatem. Ebenso 
heißt z. 9 die nf den wisen das holcz vurten etc. hi yero quos trans- 
▼erso ligno renitente ciritatem non posse ingredi conspexisti. Es ist wol 
unzweifelhaft, daß dem abschreiber das zu seiner zeit entweder schon 
veraltete oder landschaftlich ungebräuchliche ors ganz anverständlich war, 
weshalb er wie oben pfister in priester hier willkürlich orsen in wisen 
änderte. 

§ 99. s. 81, z. 18. der salter vnd ander gebet ist clage sunde] 
Lat. ipsa laudatio psalmorum planctus est. 

§ 108. Das entsprechende stück fehlt im latein. Leider ist der 
deutsche text mehrfach verderbt. 

§ 104. s. 88, z. 18. das nam (st. man) er alles an sich (st. sach)] Lat. 
omnia propter te suscepit in se. 

§ 106. s. 84, z. 4. So ich umbegan (st. ungan)] Lat. Si necesse 
est transire perinde et videro etc. praetereo. 

§ 107. 8. 84 , z. 17. zerren ir baut vnd werfen ir loch ab vf vns] 
Lat. dirumpamus vincula eorum et projiciamus a nobis jugum ipsorum. 

8. 85, z. 7. dv sal nimmerme heimelich gewinnen imandes werlt- 
liches] Lat. nullom agnoscas secundum camem. 

8. 85 , z. 28. vnd rufe got an wider [den] das u. s. w.] Lat. Deum 
adversus illum interpello, ut etc. 

s. 36, z. 4. Ich vur sach vnsern herren alle zit] Lat. providebam 
nostrum dominum. 

s. 36, z. 9. Ich lege in minem hcrczen an isliche tugende mensch- 
liche craft u. s. w.J Der nicht recht deutliche sinn wird aus unsrer lat. 
bearbeitung nicht klar: Ego personam imponens virtutibus velutsi absti- 
nentiae etc. Erst das griechische, was Bossweyde in den anmerkungen 
zum Vn buche von diesem stücke giebt, gewährt klaren sinn : VS/oS 

nqoanmov Im&eis (= animum advertens) raU a^ratSt olw Ttjr lyjf^faw, Tijy 
owf^iiVYpf^ T/jv jjaxqo&vjuüxy ^ t^v oyoTrjJv, #1$ l/neaurov Ärrjyao, nwtXtaacci juov 

avrag. Also etwa : ich wende in meinem herzen an jegliche tugend = ich 
richte meine aufmerksamkeit auf j. t. 

s. 36, z. 25. da sehe ich gliche sufczen] Lat. Video ibi pares ge- 
mitus. 

§ 111. s. 37. vita sanctse Thaisis] Zu diesem stück bemerkt Boss- 
weyde in der anmerkung zum lib. I pag. 375 : «Vita haec in quibusdam mann- 
scriptis separatim ponitur, in aliis inseritur aliis libris ut libro n cap. XYI 
ratione Paphnutii, qui eam convertit. Dedi eam separatim.» So mag es 
kommen, daß sich dieses dem ersten buche gehörige stück in unsrer Samm- 
lung befindet, deren bestandteile den späteren büchem j6nes großen Sam- 
melwerkes entnommen sind. 
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s. 37, z. 28. [Sie sprach ich weiz got] Ber satz maßte ergänzt wer- 
den. Lat Cui illa respondit: Et Daum scio et regnum futuri etc. 

s. 88, z. 14. nach miner natürlichen krankheit] Lat. ut aqoam meam 
effiindam. 

8. 38, z. 29. dri (st. die) megede] Lat. tres virgines. 

z. 36. Ich bihte (st bitte) dir Tor gote] Lat. Testor deum. 

8. 39, z. 4. Bin buze ist kleine gewesen] Der sinn wird erst deutlich 
aus dem Lat Non propter poenitentiam tuam remisit tibi Dens, sed quia 
horum (peccatorum) cogitationem semper habuisti in animo. 

§ 113. s. 39, z. 16. ein gemeine wip] Lat theatrica. 

§ 121 u. 122. s. 42. Die entsprechenden lateinischen stücke scheinen 
zu fehlen. Das erste von beiden ist im deutschen verderbt und be- 
durfte der umwandelung Ton gedenket in gedenke. 

§ 123. 8. 42, z. 19. Zu w an her = als hieh^r fehlt aus dem 
latein.: vbi habemus fugere amplius a solitudine ista? 

§ 125. Das lateinische stück war nicht aufzufinden, ebenso nicht 
zu den §§ 129, 138, 134, 139. 

§ 135. s. 45, z. 3. Das vernam er] Im deutschen fehlt offenbar 
ein zum Verständnis nötiger Zwischensatz. Lat Frater aliquis contrista- 
batur adversus alinm fratrem: quod audiens ille venit satisfacere ei, Ule 
autem non aperuit ei ostium cellae suae. 

§ 138. s. 46, z. 16. vf der straze vant zacharias [wazzer]. Lat in- 
venit discipulus ejus aquam in via. 

§ 140. s. 47, z. 5. stechen (st steigen)] Lat coepit autem dia-> 
bolus velut sagittis Stimulare cor ejus in eam. 

§ 141. 8. 47, z. 23. Saeget (st saget) der tufel in din herze ge* 
danke] Lat. Quando daemones cogitationes in corde tuo seminant. 

§ 143. s. 48, z. 28. var dahin nicht, du vallest (st wollest) in vn- 
kvischeit] Lat incursurus es in fornicationem. 

§ 151. s. 54, z. 19. vnd der tufel spilte vor im in dem bilde mani- 
ger hande wiplicher forme] Wahrscheinlich fehlerhaft, lat. et spiritum 
fornicationis in diversis mulierum formis ante eum ludentem. 

§ 153. 8. 55, z. 17. das du mir minen für er benemest] Das wort 
furer scheint dem abschreiber undeutlich gewesen zu sein; er schreibt 
fuier. Das latein läßt keinen zweifei: venies auferre nutritorem meum. 
Da die handschrift so oft u für uo hat, so steht auch hier furer = fuorer. 

§ 160. s. 58, z. 11. vnd mac an tugenden in einer voUenkumen] 
ob richtig? lat. nee ad perfectionis calmen aliquando conscendere. 

§ 161. Das entsprechende latein. .stück fand sich nicht vor. 

§ 166. 8. 60, z. 34. do brach sich ein hirs von ir neczen] Lat et 
conügit, ut evaderet cervus de rete eorum. 
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§ 167. 8. 61 , E. 8. wirfest dinen lip nicht yz der cellej tantum ne 
cgicias de cella taa corpas tuum. 

§ 168. B. 61, £. 11. ynd ist also der wölken [sul], in der got redete 
mit moysej Am passendsten schien es als fehlendes substantiT snl sn 
ergänzen, da es im lateinischen lautet: sed et columna nnbis est, ex qna 
deus locntos est Moysi. Freilich wnrde dann auch die yerftndemng des 
folgenden dem in der nötig. 

§ 171. s. 62, z. 29. vnd hat ein e gel ich (st engelich) aaüitee] 
Lat Habens Yultnm terribilem. 

§ 174. s. 66, z. 3. der hate einen bewerten (st. beswerten) 
jungen bie im] Lat. et habnit qnemdam discipulom probatom. 

§ 175. s. 66, z. 10. Ton sime rufe drangen yfir (st Tor)] Der 
abschreiber, welcher die yerse nicht erkannt su haben scheint, änderte 
Tflr oder vuir od. vaer (ygl. fnr 44, 6, luite 89, 20 Inete 42, 3, nuin 
64, 32) in Yor. 

§ 188. s. 68, z. 25. die lyite haben in mine (st ime) gerichte 
genumen. Lat. tolerant sibi homines jadidom meam. 

§ 187. s. 71, z. 11. wer sinen (st. minen) brader erzürnet] Lat 
qni fratri suo irasdtor. 

§ 188. s. 71, z. 22. der alle mstemisse [der] heimlichen kan offen] 
Die stellang von heimlichen, sollte dies als affectiv betrachtet werden, 
wäre gegen den gebrauch dieser prosaischen Schrift Da es im lat heißt: 
qui revelat occulta tenebrarum, so ist dieses als Substantiv im genit an* 
zunehmen und der aus&U des artikels vor heimlichen wahrscheinlich, 
da der im ahd. in solchen fällen noch häufige weg£Ul des artikels im 
mhd. nur noch nach zählenden maßen und gewichten gebräuchlich ist 

§ 194. s. 74, z. 8. Tud hancten im hefene vnd kruge (st krude) 
an sinen hals] Lat et appenderunt in coUnm meum caoabatas oUas et 
ansas vasorum. 

§ 195. s. 75, z. 7. vnd kunen die bruder nie zy mir wan telden 
do (st zy) hocfazit was] Lat non veninnt ad me nisi rarissime et hoc 
in diebus festis. 

§ 198. 8. 77, z. 26. ynd das zeichen sahen, da got mit sine £nere 
beide samt ynschuldic geruchte ynde wolde geben]. Die handschrift 
hat nach ynde eine lücke. Wie es scheint hielt der abschreiber das 
seltene subst geruchte für das verbum geruohen und wüste sich nicht 
zu helfen. Die stelle ist aus dem lateinischen nicht zu verbeßem, da die 
tlbersetzung dem satze einen ganz andern sinn giebt Lat nam et nos 
ipsam arbusculam yidimus et benedizimns Dominum, qui protegit in omnibus 
in sincentate et yeritate sibi servientes. Hoffentlich hat die vorgenom- 
mene änderung (im texte ist: sinen dineren zu lesen) das richtige getroffen. 
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§ 199. Ein lateinisches stück fand sich hiezu nicht, ebenso nicht 
zu 201 und den folgenden. 

Die letzte zeile des textes ist entstellt. Was soll vor treccen 
heißen? Eine beßerung vorzuschlagen hat seine Schwierigkeiten. Viel- 
leicht ist also zu lesen: das ist mir liber vnd dir nuczer, dan du vil 
vmbe giengest (etwa in wallfahrten, geißelfahrten oder processionen) vnd 
zu etlichem [male] vor treuen din blut rertest d. i. und (dich geißelnd) 
dein blut statt der tränen öfter vergößest. Kommt dadurch auch ein 
passender sinn zu stände, so ist die ergänzung von male doch mislich, 
und darum wagte der herausgeber nicht seine conjectur dem texte zu 
substituieren. 
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WORTREGISTER. 

Die zahlen bezeichnen seite und zelle des textes. Die mit = bezeichneten lateini- 
schen Worte geben an, welche bedentong das wort im lateinischen texte bei Boss- 

weyde hat. 



ab u. abe pr&p. wegen 8, 4. 45, 
19. von 57, 28. 

abgot 8t. m. plor. abgote götze 
49, 31. 

ablazen c. acc. ablaßen von etwas 
39, 10. 

abvulen trans. durch faulen ab- 
trennen 21, 10. 

achpere a^j. achtbar 50, 19. 

ahte St. f. art, Verhältnis = visio 
51, 11. ahte nemen aufmerken 
54, 21. 

ahten vf. beachten, wert halten 
36, 1. c. genit. achten auf etwas 
17, 11. 

alein adj. einerlei = par 32, 18. 

allentsamen n. allentsamt 
adv. alle oder alles zusammen 6, 
13. 49, 7. 58, 8. 

aller menlich a^j. jederman 
28,4. 

als adv. ganz 10, 30, die ganze 
zeit, immerfort 2, 4. so (als ma- 
njge) 38, 2 also 2, 14. 34, 29. 
c n j. gleichwie gleichsam 84, 19. 
weil 4, 14. 5, 10. 

al s a m adv. so, ebenso 34, 20. 41, 81. 

alse conj. wie gleichwie mit ent- 
sprechendem also 37, 14. 

altvater st. m. 51, 8. princeps 
anachoretarum. Die ältesten ein- 
Siedler und begründer des möuchs- 



lebens heißen ausschließlich alt- 
vater. 
andacht st. f. eifer 18, 4. 
anderhalp adv. auf der andern 

Seite 25, 8. 
angesthaft adj. ängstlich, in angst 

24, 7. 
anlegen anwenden, rücksicht neh- 
men 36, 9. 
annemen refl., sich einbilden = 

simulare 15, 2. 
antlaz st. m. erlaß, ablaß = poe- 

nitentia 33, 33. 
a n 1 1 u i t e st. n. angesicht 60, 15. 
antreffen, angehen 43, 27. 
anvechten = tentare 54, 13. 
anvechtunge st. f. 19, 12. s=s 

tentatio 47, 33. 
ar schw. m. dat. am, der adler 62, 19. 
arbeit st. f. strafe 51, 20 = tri- 

bulatio not trübsal 33, 19. 57, 26. 
arbeiten refl. sich abmühen 

41, 28. 
arsenie st. f. arzenei 46, 8. 
bach St. f. 44, 18. 
balde, halt adj. kühn, dreist 50, 

29. vertrauensvoll 37, 6. schnell 

75, 28. 
ban st. m. ze banne tuen = ex- 

communicare 45, 12. 
bas comp, ie bas vnd ie bas 

mehr und mehr 64, 27. 
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b e d u t e n trans. andeuten, bezeich- 
nen 17, 12. 67, 29. 

b e d u i t u n g e Bt. f. bedeatung 69, 2. 

began refl. c. gen. sein leben 
fristen, sich ernähren von einer 
Sache 9, 13. 21, 5. 68, 3. die mlnne 
heg. = caritatem ostendere 56, 9. 

begegnen u.be geinen begegnen 
52, 6. 26. 

begrebede stf. begräbnis 10,7. 

begurten umgürten 33, 7. 

behaben festhalten 2, 3, zurück- 
behalten 43, 14. 

behagen gefallen 39, 20. 

behaldeu erretten = salyare 11, 
24. 57, 25 bewahren, beachten 
18, 28. 

behalder st. m. = salvator, hei- 
Ibnd 33, 1. 

beide neutr. beides 38, 3. 

beidenthalp adv. auf beiden 
Seiten 36, 22. 

beidesamt adv. zugleich 77, 26. 

beiten warten, erwarten 25, 33. 
33, 28. 38, 5. 56, 6. 

b e k r u n g e st. f. Versuchung, an- 
fechtuDg 1, 12, 18. 14, 23. 17, 17. 

beltlichen adv. kühn 60, 1. 

benoten zwang antun, notzüchti- 
gen 74, 7. 

berespen tadeln, anklagen 6, 8. 
17, 28. 24, 19. 34, 4. 

berespunge st. f. tadel = incre- 
patio 24, 18. 

bern hervorbringen 78, 32. 

beruren c. gen. berühren 56, l. 

bescheidenheit st. f. Verstän- 
digkeit, Vernunft 70, 26. 

bescheidenlich adj. gebührend 
69, 12. 

beschouwede st. f. beschauung 
36, 5. 

besliezen einschließen 47, 1. 
besorgen refl. an sich denken 2,21. 
besoufen ss naufragium ferre, 

Der veter buoch. 



versinken 67, 6. 
betehus u. bethus st. n. stets 

götzentempel 49, 17. 31. 
betgerete st. n. = stramentum 

70, 7. 
betrüb unge st. f. r= perturbatio 

61, 15. 
betwingen bezwingen 47, 25. 
be waren das heilige abendmal 

reichen 25, 3. 
be wellen beflecken 32, 28. 
bewenden refl. c. gen. sich ent- 
fernen von etw. 63, 4. 
bewern ==: probare 66, 3. 
bewinden umwinden 15, 19. 
bez eichen bedeuten 11, 21. 
biben beben 86, 27. 
b i c h t e g e r e St. m. beichtiger 43, 25. 
biderbe acy. fromm, gut 47, 29. 
bie adv. bei 62, 34. 
bieten nf zeigen auf etwas 47, 16. 

refl. sich vurbieten sich zur 

§chau stellen, prunken = gloriari 

66, 31. 
b il d e St. n. mit n e m e n ein beispiel 

nehmen 28, 20. 
bin schw. f. bieüe 43, 10. 
biten 43, 28 u. bitten 55, 25 c. 

gen. der sache bitten, 
bizen eßen 46, 20. 
blie St. n. blei 38, 10. 
hosen 66, 6. u. bozen 77, 32. 

klopfen,' anklopfen, 
bosern verschlechtern, ärgern = 

scandalizare 75, 25 refl. sich ver- 
schlechtem 70, 15. 
brame schw. m. dornstrauch, mit 

dorne 64, 13. 
brechen abe = auferre 18, 27. 
brennen trans. verbrennen, igni 

supponere 38, 7, 58, 8. 
brinnen intrans. angezündet sein 

44, 8. 73, 13. , 
b r e 8 1 e schw. m. mangel 18, 23. 21, 6. 
brode a^j* gebrechlich, bldde, 

7 
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schwach 47, 31. 
brutegam st. m. bräutigam 50, 11. 
brutlou>f St. f. hochzeit 50, 11. 
b u St. m. anbau 64, 12. 
buchmeister =r pbilosophus 11, 

6 scholasticus 21, 3. 
bürde st. f. bündel, holzbund 30, 

26. last 67, 7. 
b uze stf. b. empfahen =r regulam 

poenitentiae accipcre 34, 1. 
c e st n. see 23, 23. 
ciagesunde schw. f. =? planctus 

31, 18. 
dan nach comparativen = als 2, 11. 
dannen und denne adv. beide in 

den bedeutungen damals , darauf, 

von hier, von dannen, 1, 14. 3, 

3. 2, 16. 5, 12. 30, 10. 
deckelachen st. n. decklaken = 

tegumentum 55, 25. 
dennoch adv. damals noch 9. 8. 
d e r r e n= siccare, austrocknen 46, 12. 
dorn st m. domstrauch 42, 7. 
dorne brame siehe brame. 
dristunt adv. dreimal 22, 18. 

62, 21. 
drizenchecht adj. dreizinkig = 

tridens 10, 9. 
dru = driu drei 27, 8. 
eben kr ist st m. mitchrist 18, 20. 
ebenmensch schw. m. mitmensch 

18, 19. 
ebtischinne st.f. = abbatissa 39,(5. 
eg obere a^j. schrecklich 60, 15. 
e gel ich adj. schrecklich 62, 29. 
eigen st. n. eigentum 21 , 3. s= 

mancipium, der leibeigene 63, 23. 
eigen tlichen adv. als eigentum, 

als leibeigener 80, 10. 
e i g e n s c h a f t st f. leibei genschaffc 

79, 26. 
eilfstunt adv. elfmal 50, 30. 
e 1 n b r n adj. eingeborner 25 , 28. 
e i m e r st m. der eimer, zuber 68, 27. 
eine a^j. allein 57, 5. 



einest adv. einmal aas semel 56, 7. 

einhalp adv. auf od. nach der 
einen seite 62, 23. 

e i n ö t e od. e i n o t e st. f. einsam- 
keit 21, 6, 40, 24. wüste 58, 1. 

e i n V al d i g adj. unschuldig 55, 20. 

e i s 1 i c h adj. schrecklich 23, 3. 25, 1 1 . 

eiter st m. gift 46, 7. 

eitergiftig adj. gift führend, gif- 
tig 7, 18. 

e 1 1 e b g e schw. m. eilenbogen 60, 6. 

eilende a^j- fremd 17, 4, notlei- 
dend s= miser 74, 15. 

e n g e 1 i c h = angelicus, engelgleich 
51, 5. 

enpern entbehren 43, 20. 

enpieten, empieten, entpie- 
ten, entbieten 75, 11, 18. 

e n s t a n refl. erkennen , wahrneh- 
men 63, 13. 

enthalden refl. an etw. = absti- 
nere ab aliq. 37, 7. vf etw. sich 
behaupten 59, 11. 

6 n 1 1 i b e n verschonen 26, 15. 40, 16. 

entsamet adv. zusammen 10, 20. 

entwenen = ablactare 49, 4. 

enzunden trans. anzünden 47, 7. 

er adv. «= her 79, 28. 

erbarmede u. erbermedest f. 
erbarmung, mitleid 25, 20. 

er her e Adj. ehrwürdig 18, 21. 

erbunnen misgönnen 48, 8. 

ergeben rede = rationem red- 
dere 37, 18 refl. sich bekennen 
45, 7. 

erheben dav. schw. partic. vf er- 
hebet == elevatus 36, 17. 

erkennen refl. mit dem dativ. sich 
bekennen jemandem 46, 5 insbeson- 
dere hier : sich schuldig bekennen. 

erkomen erschrecken 75, 32. 

erleschen an etw. auslöschen, 
aufhören 32, 6. 

er lieh adj. ehrwürdig 25, 10. 

erquicken neu beleben 73, 32. 
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erstummen verstummen 22, 36. 

ertrich st. n. erde 48, 24. vf 
ertriche auf erden. 

er wegen emporheben 30, 29. 

erwenden rückgängig machen 
59, 9. 

erwinden ablaßen 22, 2. 28, 3. 

erwerben erlangen 62, 3. 

erzagen verzagen 45, 23. 

erziehen ein wip, ernähren un- 
terhalten = pascere 74, 22. 

e t e 8 w a adv. irgendwo 56, 2G. 

e t e s w ä s pron. irgend etwas 55, 22. 

eteswenne adv. zuweilen 10, 31. 
66, 17. 

eteswie adv. ziemlich, sehr 10, 
25. 17, 5. 67, 19. 

etesliche pron. die einen oder 
die andern 38, 25. 

geantworten antworten 40, 10. 

geben mit partitiv. genit. 53, 12. 

gebichten beichten 43, 21. 

gebieten darbieten 11, 28. 

geboren aufregen 69, 17. 

gebresten mangeln 55, 18. 

g e b u r st. m. mitbürger 49, 2. 

geburtlich adj. heimatlich 17, 5. 

geh u z e n heilen, büßen 52, 13. 42,5. 

gedagenc. gen. ablaßen = cessare 
34, 9. 

gedanc st. m. der gedanke, das 
denken 37, 14. 

gedanken denken 18, 4. 

gedenken nach etw. = cogitare 
de aliqua re 3, 9. 

gedienen dienen 41, 29. 

gehaben refl. sich befinden 75, 11. 

gehalten behalten 79, 17. 

gegan gehen 26, 5. 

g e h ar adj. behart = pilosns 60, 15. 

gehe adj. jäh, plötzlich 24, 25. 

geheißen rühmen 17, 22. 

gehelfen helfen 77, 3. 

g e h e 1 1 e n übereinstimmen, zustim- 
men 32, 24. 45, 23. 



geherten ausdanern = perdurare 
58, 10. 

gehorde st. f. gehör 40, 25. 

gehören hören 21, 1. 

gehorsame st. f. gehorsam 72, 27. 

g e h u g n i s s e St. f. erinnerung 41,15. 

ge irren irren, hindern 7, 30. 

gekrigen streiten 71, 17. 

gel den gelten, vergelten, wieder- 
bezahlen 55, 30. 

gelernen lernen 42, 22.'. 

gelesen lesen 29, 18. 

gel igen liegen 49, 12. 

gelingen lügen 9, 28. 

gemachen machen 75, 4. 

g e m a h e 1 e schw. f. gemahlin 74, 18. 

gemecht st. n. testiculi 45, 11. 

gemeinen in gemeinschaft auf- 
nehmen 46, 1. 

g e m e i n 1 i c h adv. insgemein 16, 16. 

ge nahen nahen 27, 18. 

genemen nemen 21, 29. 43, 11. 

ger st. f. begehr, wünsch 66, 22. 

gereden reden 36, 35. 

geruchte st. n. ruf 77, 27. 

geruen ruhen 47, 22. 

ge Sache st. f. sache 1, 22. 

gesagen sagen 22, 16. 

geschaffen schaffen 22, 34. 88, 21. 

gesc beiden scheiden 15, 15. 

gesehen sehen 30, 5. 

geselle st. m. 41, 25. plur. geselle. 

g e s e z z e d e st. n. gesetz, anordnung, 
Wille 40, 11. 

gesiebte st. f. das sehen, gesiebt 
40, 25. 

g e s i g e n mit an und dem dat. obsie- 
gen 35, 29. 

gesin sein 21, 6. 30, 2. 

gesprechen sprechen 43, 6. 

g est an bestehen 37, 17. 40, 19. 

gesunden sündigen 24, 23. 

geswern schwören 9, 29. 

getat St. f. tat, handlung 34, 19. 

getoten todten 27, 7. 
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getriben c. genit (eines werkes) 

dem latein. nachgebildet » operis 

exercere 68, 8. 
getroesten u. getrosten trcßsten 

18, U. refl. verzichten auf etw. 

16, 27. 
getruwen trauen 41, 2. 
getun tun 21, 28. 27, 8. 
geturren dürfen 23,5. 32,4. 
gefallen zufalle kommen 27, 19. 
g e y a r e n fahren,ergehen 41,9.47,17. 
ge Tragen fragen 53, 13. 
gewachsen heranwachsen 11, 8. 
gewaldic adj. g. werden c. gen. 

mächtig w. 4, 13. 
gewat St. n. kleidung 70, 6. 
g e w e f e n e St. n. waffenrüstung 27, 4. 
gewogen veranschlagen 17, 24. 
gewizzen st. n. das bewustsein, 

hier das schlechte 18, 16. 
gewonlichen adv. nach gewohn- 

heit 68, 21. 
gewont st f. gewohnheit 69, 7. 
gezttc st. m. zeuge 74, 24. 
gezucken entziehen 78, 21. 
gezurnen zürnen 71, 17. 
gizekeit st f. habgier 80, 15. 
glichnisse stf. beispiel 57, 27. 
glichsenen heucheln 21,22. 
glouben geloben 76, 19. glauben 

76, 17. 
gna d e st f. g : sage n danken 75, 20. 
gnoz st m. genoße 50, 1. 
graben begraben 33, 12. 
grisgramen knirschen 86, 26. 

brummen = fremere 8, 5. 
g r u z e n besuchen 24, 1 2. 
gutlichen adv. freundlich 20,9. 
guttat st m. plur. guttäte gutes 

werk 17, 25. 
habe st. f. besitztum 81, 11. 
haben mit vor vorenthalten 80, 18. 
hangen schw. praet hancte hän- 
gen 74, 8. 
hant ZV h. sogleich 1, 19. 11, 1. 



hantgetat st. f. geschöpf 7, 14. 

h a n t w e r c st. m. werk für die bände 
78, 18. gewerbe 69, 81. 

harf er st m. harfner 10, 18. 

hafen st m. topf 32, 3. 74, 8. 

beiden schw. m. =s= barbarus 4, 13. 
beide 53, 18. 

heidenschaft st f. heidnisches 
Volk u. land 10, 27. 

heilekeit st. f. frömmigkeit 15, 11. 
sacrament des abendmals* 13, 33. 

heimelich adj. hold, befreundet 
4, 9. adv. insgeheim 74, 5. 

heimeliche st f. ^Vertraulichkeit 
48, 11. ort, wo man verborgen ist 
=s secreta 70, 22. 71, 22. 

holdeste älteste? 84,14. 

lielfen c. gen. der sache wozu man 
hUft 33, 16. 

her pron. er 2, 3. 50, 10. 

herbergen c. dat herberge ge- 
ben 85, 24. 

herteclichen adv. hart 69, 18. 

h e r t i k e i t st f . Schwierigkeit 27,23. 

hie nacht adv. hinte diese nacht 
50, 15. 

himelichkeit st. f. Vertraulich- 
keit 80, 21. 

h i n d e r r e d e st f. Verleumdung 
28, 13. 

hinderredere stm. Verleum- 
der 71, 1. 

h i n w e c adv. fort , von dannen 
63, 11. 

h c h z i t St. f. festzeit 49, 5. 75, 8. 

h e n höhen, erhöhen 5, 25. 36, 19. 

h 1 St. m. 62, 25. st n. 77, 31. höhle 
53, 31. 

bor St. m. kot 28, 2. 86, 2. 

h n b e t m a n st m. hauptmann, 
anführer 76, 10. 

huiten u. hüten hüten 27, 20. 
c. gen. 54, 1. 

i c h = i c h t irgend etwas 74, 26. 

i e adv. immer, ie me vnd me 57, 21. 
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i I e n eilen 47, 33. 

i m b i z 8t. m. eßen 69, 20. 

i m m e r m 6 adv. immer 31, 25. 

i r r o t st. m. irrtum 79, 28. 

i s 1 i c h pronominal adj. jeder 23, 

8. 34, 13. 64, 22. 
i t e w i z z e st. f. Vorwurf, strafrede 

15, 4. 26, 12. 40, l'7. 
i t w e d e r pron. jeder von beiden 

68, 8. 
jammern nach etw. sehnlich ver- 
langen 73, 4. 
joch adv. auch 19,4. 
kachele st. f. topfgeschirr 48 , 16. 
keczere st. f. ketzerei 71, 8. 
kercze schw. f. = cereum 10, 6. 
kestigen kasteien castigare 55, 1. 
kezzel st. m. aller kezzel sein 

sprichw. = spoDgia universae 

domus esse, von allen gemisbraucht 

werden 15, 5. 
kleffe St. f. geschwätz 28, 13. 
cleffic adj. geschwätzig = ver- 

bosus 71, 1. 
kneten treten 4, 23. 
k k d r i 1 1 schw.m. crocodilus 73,22. 
conscientie stf. gewißen 61, 18. 

77,8. 
köpf St. m. = cuppa, tassenkopf 8, 

10. 41, 33. 
kotze schw, m. grobes kleid,mönchs- 

gewand =: melotis (juijXcoTtj) 5, 14. 
k u f st. m. kaufware 48, 9. 
koufschatz st. m. handelsgut, 

wäre 33, 6. 
kriec st m. streit 13, 10. 28, 26. 
kriegenstreiten 3, 24. 13,9.28,22. 
q u e 1 e n notleiden, sich quälen 74,25. 
kuisch adj. enthaltsam 12,4. 
kuischeit st. f. enthaltsamkeit 

43,26. 
kunne st. u. geschlecht 36, 37. 
kurbelin, korbelin st. n. körb- 

chen 48, 6. 67, 28. 
kurse n st. f. pelzrock 69, 14. 



knssen st. n. =: capit|i}e, k<^f- 

kissen 69, 15. 
la adj. lau 32, 4. 
läge St. f. hinterbalt , läge legen 

53, 1. 78, 21. 
lancadj. vberlanc = post aliquod 

tempus 62, 7. 
laz adj. nachläßig 17,5. 
leben c. gen. wovon leben 58,2. 
leb er e schw. f. leber 78, 36. 
le i d i c adj. betrübt,beunruhigt 41,16. 
1 e n g u n g st. f. Verlängerung 31, 19. 
leren injpf. larte lehren 57, 29. 

Verwechselung mit lernen 16, 11. 
1 e s e r e st. m. das geistliche amt des 

le<;tors 33, 2. 
lichnam u. lieb ame schw. m. leib 

des herrn 14, 9. 68, 22. 
lieben refl. c. dat. sich angenehm, 

lieb machen 16, 26. 
ligen mit an u. dem dativ. an 

etwas gelegen sein 41, 8. 
1 i h e n mutuum dare 55, 29. 
linin adj. leinen 78, 15. 
lip liehen adv. freundlich 20,9. 
lipnar stf. leibesnahrung, unter- 
halt 24, 1. 74, 23. 
lit st n. glied 14, 8. 
liugen an jem. unwahres auf jem. 

sagen 74. 28. 
lobelichen adv. in preiswürdiger 

weise 70, 27. 
locherecht adj. löchericht 30, 24. 
1 u c e r n e schw. f. ^ lucerna 47, 7. 
luczel adj. wenig, klein 27, 15. 
luste adj. zusagend 15,3. 
1 u i t e r adj. lauter 77, 9. 
m a c schw. m. blutsverwandter 49, 1 1. 
. manot schw, m. monat 78, 26. 
maus Iaht st f. todtschlag 50, 4. 
man siechte st. m. todtschläger 

4, 15. 
manslechtic st. m. todtschläger 

18, 5. 76, 24. 
marc st n. = libra 38, 9. 
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matte schw. f. decke 38, 24. 67, 17. 

maze schw. f. maß t\, 10. 

m e für m e r adj. comp, mehr 57, 21. 

meine st. f. meinung 18, 2. 

mein tat st. f. missetat 88, 19. 

menige St. f. menge 42, 3. 64, 21. 

mensche in der Verbindung nie 
mensche wie nieman =: numquam 
quisquam 71, 17. 

m e r e st. n. wiedererzählen von ge- 
hörtem 28, 16. 43, 9. 

m e 1 1 e schw. f. messe 65. 14. 

m i 1 e 8t. f. meile 59, 20 ^ dagegen 
schw. f. 60, 12. 

m i n e r comp. adj. minder, kleiner, 
geringer 18, 3. 

m i n n e r e st. m. liebhaber, lieben- 
der 88, 8. 

m i r = mer adj. mehr 47, 8. 

missekeren verkehren 7, 2. 

missevallen misfallen 69, 17. 

mite praep. mit 58, 9. 

m r d e r st. m. räuber 8,1= fu- 
rans 20, 8 latro. 

mort St. n. diebstahl 21, 19. 

muchelingen adv. heimlich =r 
occulte 43, 18. 

müde adj. müde 65, 9. 

manch 2, 12, munech 3,20, mu- 
nich 4, 24 st. m. mönch. 

munster st. n. = monasterium 

73, 1. meist in der bedeutung ein- 
zelwohnung, einsidelei 5, 7. 62, 33. 

murmeln u. murmen = in- 

dignari, murren 3, 7. 45, 13. 
m u sc h a t muskatnuß = muscata 

58, 28. 
muen quälen, = turbare 51, 30. 
nacht häufig nach männl. (eines 

nachtes) 46, 27. weibl. (einer nach) 

58, 13. 
nahen adv. nahe 62, 34. 
nakebure schw. m. nachbar 66, 11. 

74, 28. 

n a s e 1 c h st. n. nasenloch 20, 28. 



n e c h t e n ady. gestern nacht 47, 13. 

nemen c. genit. 59, 19. 

n n n a lat. nonne 60, 3. 

n 1 d r u f t st. f. notdurft 3, 11. 

notdürftige adj. nÖtig=:necesse 
18, 15. 41, 8. 

notzugen notzüchtigen 74, 10. 

nuw en ady. nur, nichts als 8, 9. 
21, 82. 68, 82. 

b conj. wenn 40, 20. 

ober praep. über 56, 4. 

oder — oder conj. entweder — 
oder 78, 27. 

offen öffnen 71, 22. 

offenliche ady. öffentlich 44, 5 
=s in aperto. 

r d e n 8t. m. Ordnung 57 , 15. Or- 
denstracht r= habitus monachilis 
2, 8. 39, 25. mönchsstand 52, 3. 

r s st. n. ross 31, 1. 

s t e r schw. f. ostem 48, 15. 

o y e n st. m. = caminus 61, 9. 

u g e n zeigen , yor äugen stellen 
53, 26. 

palmeu. balme schw. m. palmen- 
zweig 57, 17. 18. palmbaum 62, 26. 

pfal lenze st. f. wohnung des 
königs = pallat^um 70, 3. 

pfenninc u. phenninc st. m. 
Pfenning 3, 21, 25. ^ 

p f i s t e r st. m. bäcker 17, 20. 

p f i 8 1 e r i e st. f. bäckerei 73 , 10. 

pflegen c. dat. sorgen für jeman- 
den 57, 12. 

p f u 1 8t. n. pfühl = plumarium 59, 30. 

pilgerim st. m. = peregrinus 
17, 6. 34, 28. 

predige st. f. predigt 56, 10. 

prophetiren = prophetare 
prophezeien 4, 26. 

p u h e 1 st. m. hügel 80, 5. 

räche st. f. strafe, büße 59, 6. 

rat, es wird rat c. gen. hilf e ist 
für jem. yorhanden 26, 6. z e r a t e 
werden beschließen 45, 14. 
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r e b e schw. m. rebe 42, 7. 
rechtvertic adij. rechtschafFen, 

unbescholten 18, 10. 37, 28. 
regele schw. f. Ordensregel 64, 8. 
r er e n rinnen, fallen laßen 85, 28. 
riehen rächen, vindicare 45, 19. 

47, 30. 
richten sich abwenden 31, 6. 
rigel St. m. = vectis 75, 22. 
ritt er st. m. kämpfer = athleta 

2,6. 
ruchen u. ruwen ruhen, geru- 
hen 48, 20. 69, 15. 
rügen anklagen 23, 29. 50, 27. 
rucke st. m. rücken 67 , 27. z v 

rucke zurück 68, 1. 
r u m e n aufräumen 64, 20. 
ruowe St. f. ruhe 20, 17. 
r u r e n antasten, fühlen 78, 9. 
ruten reuten = pürgare 64, 14.* 
r u w e St. f. reue 9, 23. 70, 31. 
ruwer st m. büßer, der reuige 

12, 8. 38, 4. 
r u w e r i n st. f. büßerin 38, 31. 
Sache st. f. Ursache, grund 9, 30. 
saegen säen 47, 23. 
8 a 1 m e schw. m. psalm 57, 19. 
8 a 1 1 e r st. m. psalter 31, 17. 
8 a m e n e n sammeln 2, 20. 38, 7. 
8 a m e n u n g st. f. Versammlung =- 

conventus 21,5. = ecclesia 35,30. 

= congregatio 66, 33. 
schaffen part. geschafft zu 

wege bringen , hervorbringen 49, 

12. 50, 7. 64, 19. 
schaffen prt. schuf schöpfen 

68, 29. 
s c h a f f e r st. m. = dispensator. 
Schaffner st. m. = negociator 

66, 31. 
scheiden s= blasphemare 19, 5. 

tadeln 81, 1. 
schelklich adv. listig 63, 14. 
scheidungestf. trennung 71, 8. 
schifliute st. m. schiffer 59, 10. 



schillincst. m. zahl von 12 oder 

30 Pfennigen 37, 24. 55, 21. 
s c h i m p f st. m. ergötzung = ju- 

cundus 21, 26. 
s c h i r e adv. bald 23, 12. 
schoß St. m. geschoß = sagitta 

52, 21. 
Schulemeister st. m. = scholap 

sticus 22, 18. 
schult St. f. Ursache von — schul- 
den um — willen 44, 22. 52, 9. 
schuldigen anklagen 67,20. 
S c y t i name eines teils der nitrischen 

wüste 44, 13 u. o. 
segel St. m. segel 59, 13, 16. 
segenst. m. bezeichnung mit d. 

kreuze segen geben = signare 

7,15. 
ser St. n. schmerz 73, 25. 79, 3. 

73, 25. adj. leidend 79, 7. 
ser igen = flagellari 50, 13. 
sester st. m. = sextarTus, maß 

für fruchte 2, 15. 
s e t e St. f. Sattheit, Sättigung 17, 18. 
sibenstund adv. siebenmal 65, 22. 
sicherlichen adv. ruhig, secure 

57, 20. 
siden kochen 1, 3. 
s i e c h t a g st. m. krankheit = in- 

firmitas 24, 4. 48, 32. 
sigelos adj. verlustig des sieges 

14, 27. 59, 10. 
sin reflex. genitiv beim verb. sein 

er ist sin nicht = er ist es 

nicht 63, 19. 
sint conj. caus. da 56, 11. adv. seit- 
dem 53, 35. 
slachte st. f. gattung, art 30, 1. 

80, 26. 
smac St. m. geruch (übler) 13, 14. 

44, 7 (süßer) 9, 27. = odor sua- 

vitatis. 
sm ecken riechen (übel) foetere 

68,25. 
8 conj. als, einem vorangehen- 
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den also entsprechend 43, 24. 
sollen schuldig sein, schulden 3, 

14. 56, 12. 
sorchhaft = sollieitus 54, 8. 
sorgen c. über 3, 10. 
Bot St. m. brunnen, quelle 8, 19. 

30, 24. 68, 27. 
spannen ausbreiten 68, 2. 
spulgen pflegen 19, 5. 
stan bestehen, beruhen 10,8. 
stat st. m. gestade 14, 16. 

stat St. f. locus, statte 10, 27. 23, 

21. 37, 27. 
stellen prt. gestellet beschaf- 
fen, gestaltet 44,16. 
sterben transit. tödten 80, 19. 
stetelich, steteclich u. 

s tetlich beständig 42,11. 50, 

25. 70. 21. 
stetikeit st. f. beständigkeit = 

perseverantia 57, 14. 
Strengelich adv. strenge 50, 24. 
stunde st. f. mal 50 , 30. nie 

stunde niemals 7, 82. 
s u f z e schw. m. seufzer 36, 25. 
s n 1 i c h pron. solch 36, 21. 
s u m e n refl. morari, sich verspäten 

40, 21. 
Sunden sündigen 3, 27. 
sunderlich adv. besonders, 

außerordentlich 70, 21. 
s u n e st. f. friede 41, 26. 
s u n n e als schw. masc. die sonne 

38, 20. 
s w a n g e r adj. c. genitiy. schwanger 

womit 49, 1. 
s w e b e 1 st. m. schwefel 44, 7. 
s w e n k e n intrans. in seh wankender 

bewegung sein = turbulentum 

esse 41, 34. 
flwerlichen adv. beschwerlich, 

lästig 29, 1. 
t a g e w e i d e st. f. tagereise 58, 4. 
t a g e z i t st. f. canonische beistünde 

31, 29. 



Thebaida die Thebaische wüste 
in Aegypten 30, 4. 

t i 1 i e n vertilgen 25, 31. 

toben stark bewegt sein, vom 
waßer 42, 2. 

1 b e h e i t st. f. wut, leidenschaft- 
lichkeit 42, 8. 

1 b i c adj. tobend, wütend 52, 22. 

t u St. tau 73, 14. 

touf st m. taufe 53, 18. 

tou genlichen adv. heimlich 
49, 32. 

t*u p adj. stumpfsinnig 15, 24. 

traben u. trän st. m. träne 36, 
25. 85, 17. 

t r u c k e schw. f. trockene stelle, 
trockenheit 40, 20. 

t r u e f e n triefen 28, 7. 

trugenheit st. f. betrugerei 62, 
10. 63, 34. 

trunket = trunken 52, 21. 

t r u r e n trauern == deficere 52, 12. 

truriclichen adv. traurig 45, 16. 

t u n part. getan mit s o = so 
beschaffen = hujuscemodi 35, 7. 
52,2. 

t w a h e n waschen 33, 8. 

über werden übrig werden 3, 
25. tüchtig, fähig werden 18,19. 
• u b e r e c adj. übrig 72, 26. 

ubergan übertreten 7, 23. 

überheben c. gen. trans. ver- 
schonen 40, 24. reflex. sich rühmen, 
sich viel dünken 6, 10. 31, 30. 

uberkumen tibertreffen, weiter 
kommen 9, 2. 

überwachsen wachsend etw. be- 
decken 64, 13. 

iiberziugen zeugen gegen jem. 
= testificari 34, 7. 

u f r i u n s e st. m. aufgang = oriens 
38, 21. 

unbedechticlichen adv. un- 
bedachtsam 43, 6. 

unbenoetet adv. ohne not un- 
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gezwangen 47, 29. 
u n c z adv. ferner 69, 3. 
u n d e St. f. iinda , woge, welle 36, 

30. 59, 12. 
u n d i n c St. n. böses, annfltzes ding 

64, 13. 
ungehorsame st. f. inobedientia 

49,6. 
ungeseret adj. unverletzt 70, 29. 
ungestellet adj. ungestaltet 

26, 21. 
ungutlich adj.unfreundlich 54,22. 
unheimelich adj. nicht vertraut 

37,5. 
u n h c h adj. niedrig 17, 24. 
u n k i u 8 c h e St. f. 14, 23. unkeusch- 

heit = fomicatio 47, 11. 
nnsundig adj. sündlos 29, 16. 
unwirdisc blichen adj. un- 
wirsch = cum indignatione 41, 6. 
unzertlich adv. nicht weichlich, 

rauh 15. 3. 
uppiS -^4j* eitel = vanus 27, 11. 
u r d r u t z st. f. Überdruß, ekel 57, 

24. 61, 23. 
urdruzze adj. überdrüßig = 

taedio victus 41, 29. 
n r h a p st. m. anfang 43, 9. 
Urkunde st. f. zeugnis 34, 6. 
u r 1 o u p St. n. erlaubnis zu gehen 

62^ 12. 
u r 1 u g e St. n. krieg 40, 24. 
u r ri n t st. n. waldstier 78, 4. 
urteilen verurteilen = condem- 

nare 19, 4. 67, 14. 
ussezic u. uzzeczic = leprosus 

21, 8. 55, 14. 
u s s e z i k e i t st. f. aussetzigkeit 

21,9. 

V a r c h st. n. fei^el 16, 23. 
varen prtc. mit sein ergehen 47, 

17. 52, 25. 
vart st f. dat. verte fährte, weg 
52,6. 

V a s St. n. gefäß 68, 32. 



V a^s t e adv. sehr 19, 9. 

vecht pl. vechte zusammen ge- 
zogen aus vetech fittich 62, 16. 
veizt adj. feist, gemästet 51,13.^ 

V e 1 1 e n zu falle bringen , fallen 
machen 46,27. 

V e m e st. f. strafe 54, 23. 

V e r r e adj. fern 59, 27. 
verdampnen damnare 42, 14. 
verdruzen verdrießen 61, 20. 
verdrucken verdrängen, unter- 
drücken == affligere 51, 28. 

vergebene adv. umsonst 11,20. 
verjehen = confiteri 15, 26. 49, 3. 
verkeren umkehren 21, 34. 75, 17. 
verkiesen verzeihen 6, 21. 

V e r 1 a z e n h e i t st. f. frechheit = 

relaxatio 18, 16. 
Verliesen tr. zu gründe richten 
27, 1. 47, 16. 

V e r 1 i e z u n g St. f. verderben 32, 26. 
verlihen = concedere nachgeben 

50, 26. verleihen 55, 27. 
verloben geloben 25, 18. 
verloukenen verleugnen 31, 22. 

c. genit. 53, 18. 
versehen refl. hoffen 69, 11. 
versigeln versiegeln = signare 

38, 10. 
versmahefn transit. geringschätzen 

18, 23. 72, 17. 
verstau refl. merken, wahrnehmen 

72, 22. 
verstelen stehlen 21, 19. 43, 28. 
versumunge st. f. versäunmis 

s= negligentia 18, 16. 61, 14. 
vertiligen vertilgen 41, 15. 
verswenden schwinden machen 

= consumere 39, 13. 51, 17. 72, 7. 
verwisen wegweisen s= seducere 

62,2. 

V i n s t e r st. f. finstemis 46, 12. 

V i t i c h St. m. (vrgl. oben vecht) fit- 

tich 14, 19. 
vlachs stm. flachs 30,4. 55,22. 
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vlechaf t adj. befleckt 30, 18. 

▼ leischlich adj. carnalis , leib- 
lich 73, 16. 

vliziclichen adv. eifrig, mit Sorg- 
falt 54, 14. 

▼ olleclichen adv. perfecte 62, 4. 
Yollekomen vollst&ndig zum 

ziele kommen 27, 16. 

▼ ollekumenunge schw. f. yoII- 

kommenheit 24, 15. 

▼ ollenbrin g en yoUbringen 13,3. 

▼ olgen mit c. genit der sache 
41, 1 u. dat. d. person 76, 22. 

▼ orbas (at vürbaz) adv. weiter. 
Yorbas me fernerhin 46, 6. 

▼ orbringen vollbringen 32, 2. 
Yorchten schw. f. furcht 40, 29. 

51, 17. 

▼ Order schw. m. yorfahr 35, 3. 

▼ orkumen c. dat. erscheinen, 
offenbar werden 52, 28. 

forme st. f. gestalt 54,20. 

▼ ragen mit urteil =: quae- 
stionem facere 17, 8. mit von 
nach etw. fragen 41, 17. 

▼ r a z h e i t st. f. gefräßigkeit = 
gula 80, 16. 

yrefelich adj. kühn, yermeßen 

70, 25. 
yriedesam adj. friedfertig 4, 20. 
yrilich u. yrilichen ady. frei, 

ungehindert 11, 20. 79, 24. 
y r 1 i c h e n ady. fröhlich 55, 24. 
y r o u d e st. f. freude 17, 16. 
y r u w e n erfreuen 43, 26. 
y r u h t St. f. frucht 62, 26. 
y u 1 adj. faul 36, 2. 
yullen c. gen. füllen 58, 7. 
y u 1 1 u n g St. f. anfüUung 17 , 18. 
yur brechen zu nichte werden 

20, 1. 

für er st, m. ernährer 55, 17. 
yursehenyor [sich] sehen 36, 4. 
yur st adj. superl. höchst, yor- 
nehmst 10, 14. 



Yuzstappe schw. m. fußstapfe 26, 

30. 59, 25. 78, 2. 
wacker adj. =s sobrius 54, 4. 
wallen kochen, sprudeln 8, 24. 

82,3. 
w a n conj. denn 18, 9. praep: außer 

75,7. 
wannen u. wenne fragew. von 

wo, woher 3, 28. 50, 2. 78, 13. 
warten acht haben, spähen 14, 26. 
w e d e r r e pron. welcher yon zweien 

20, 11. 
weicz St. f. art. 10, 32. 
weinen tr. beweinen 33, 32. 48, 14. 
w e n = wanne coi^j. wenn 42, 24. 
w e r st f. yerteidigung, kämpf 59, 12. 
werben mit nach streben nach 

etw. 9, 13. 
werliche adj. od. adyerb. wahr- 
haft 17, 27. 46, 2. 
werltlich adj. saecularis, nicht- 

mönch. 19, 4. 
werken arbeiten, handeln 57, 28. 

62,5. 
wi c z e St. f. klugheit, verstand 17,24. 
w i d e 1 i n st. n. Weidenrute 69, 14. 
wider praep. zeiü. gegen 58, 13. 
widersagen absagen, entsagen 

3,1. 
widerstrit ady. um die wette 

31,2. 
willentlichen adv. freiwillig 

21, 4. 
willig a4j. freiwillig 59, 6. 
w i n 1 i n st n. weinchen 70, 10. 
winluder[erej st m. weins&uler 

8, 13. 
wirken weben 55, 23. arbeiten 

74, 23. 
w i r s comp. ady. schlimmer, ttbeler 

10, 33. wirst superL 50, 2a 
w i s s a g e st m. prophet 1, 5. 45, 29. 
Wirtschaft st f. bewirtung, 

schmaus, gastmal 5, 21. 59, 1. 69, 

7. 80, 36. 
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w i z z e 8t f. hölle =: tormenta 47, 9. 

wufen klagen, brüllen, tosen von 
den meereswellen = mugire 86, 80. 

würze st f. gewürz 58, 28. 

zek^ezzen und zerkrazzen 
zerkratzen 55, 9, 11. 

z e s w e schw. f. die rechte, deztra 
36, 6. 

zergießen darch gießen aasbrei- 
ten 23, 24. 

zerren u. zezerren zerreißen 



12, 10. 84, 17. 
z e r a n g st. f. aasgaben , ezpensae 

55, 16. 
z i h e n (prt zige) beschaldigen 71, 

6. 77, 9. 
z u b e r st m. waßergefäß =: pelvia 

58, 24. 
zucken in entzücken versetzen 

20, 15. 39,22. entreißen, entziehen 

68, 12. 
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ERSTER TAIL DISES BÜECHLINS. 

[l] Von hertzog Ulrich zu Wirttemperg hochgeborn 
Will ich mitt erstenn melden vnnd erholn, 
Sein gepnrtt bringenn uff die baan 

^" Vnnd was sich nacher verloffen zeigen an. 

Die war anno achtzig sibne mann zellt, 
Den sechzehennden February, ich vermeid, 
Hernach neuntzig achte das fürstenthnmb, 

(=) tme zu feldt mitt warem grandt. 

Anno tnsent fttnfhundertt viere sich füegt, 
Das entstand der pfaltz gräuisch khrieg, 
Darinn er gehorsamet der konigklichen krön, 
ErfiUt was im dieselblg gepott zuthonn. 
Daher kompt, das statt und ampt Weynsperg, 
Kewenstatt, Meckhmil Maulbron, ich meld. 
Das seind vier ämpter, als ich main, 
Dann auch die gi*aueschafft LeWenstain 
[1^] Mus mann von Wirtemperg zu lehen tragen. 

Der zehennd unnd hof zu Haylprun, thun ich sagen, 

Ist auch als algen daher khumenn. 

Besigkheim mit der zugeherd, ich vemomen. 

Das war von Baden der pfaltz versetzt, 

Wie dann solches wider gelest zu letst, 

Bretten, die statt, auch belegertt war; 

Von diser zoch man nach vilem schiessen ab. 

Dann der pfalt2graf und hertzog Ulrich zusamen kamen, 

Ainander im leger by den banden gefiert heruraber, 

Das meingelich solliches hatt gesehenn, 

Und fragt einer den andern, was da wurd geschehen; 

Vernamenn, das beid forsten ainig worden. 

Aim pauren war das ain seltzamer orden, 

Herzog Ulrich. 1 



2 



Üem inn disi^r bclegerang ain scheut* abpranen. 
Sprach er, mcclit beiden fürsten von herzen gunnen, 

[2] Das sie ains annd miteinander vertragen. 
Daneben thett er auch weytter sagenn, 
Wann nun sein scheur wider ufrecht stend, 
Muest im der frid desi Ueber sein. 
Unnd ist Bretten also der pfaltz g^pliben, 
Nachdem vil schiessens geiebt und getriben : 
Die stainine kuglen stdit man noch zuband« 
So sie nach disem abzug zagcmauret band. 
Als inn die maur so geth umb die statt, 
Unnd man noch mit zu vexieren hatt, 
Also hatt der allmeciitig giettig gott 
Uff des reraischen keuigs Maximilians gebott 
Hertzog Ubrichen den krieg verhengkht inn der sum, 
Damitt er erwjttert Wirttemperg das hertzogthum. 
Darfir ist zu danncken golt vnnd dem glickh, 
Der es auch also geordiiett vnnd geschickht, 
Sein hochzeitt anno aylfe wnrd hernach 
Mit einer hertzogin yß Bayern auch, 
Die war mittnamen Sabina genannt 
Unnd ain guti^ daruor vermehlet zuhanndt. 
Dise firstiüche hochzeit ist gewesenn 
Am monntag, nach der heren vaßnacht ich gelesen. 
Ward alles wol vnnd firstlichen zugericht. 
Alles, was da vonnötten gewesen ist, 
Dasselbig audi stattlich «nd wol vberkomen, 
Daneben ordenlich yngefurriert, wie ich vernomen, 
Durchaus inn der fii*st3ichen stat zuband, 
Desgleichen inn beiden vorstetten bekanth, 
Wa jeder chui-first, first und botschafft, 
Darzu grauen, hern vnd ritterschafft. 
Auch die vom adel und andere mer, 
Mitt allen iren frowenn zimern. 
Sollen ire herbergen habenn vnd nemen, 
Des sich auch pillich niemens derffen Schemen. 

[3] So waren auch sousten gute Ordnungen gemacht, ' 
Wie es sollt gehalten werden tag und nacht, 



Als anfengklichs mit stellang viler züber 
Da get vor sy, sollt feur ysgen hierüber^ 
Dieselben voller wassers gefilt vnd gestelt, 
Mit bechpfannen anzinden vnd wie man geweit, 
Die alle onnounöten zuerzelen sind, 
Wyl man solche auch nachgescbriben findt. 
Euchinnen im tiergarten vnd vf dem marckht 
Warn besetzt vnnd mit personen starckb, 
Über alles das darinnen ward zagericht, 
Gesotten, gebratten, gebachen, sag ich, 
Ordenlich nnnd statlich vßgeben vnd getaylt, 
Wie sieb alles wol gepirt mit vnderschaidt. 
Wer alle personen gewesen zu bandt, 
Ist anzuzeigen und zu erzelen vil zu lang; 
Aber dannocbt will ich fieren ein, 
Das vnder andenn wurd zugericht mit wein 
Ain lustiger brunn, im schlos gestanden, 
Mit rott vnd wyssem wein gloffen zebanden, 
Uß ainem stockh in dem casten daby, 
So lang die firstlich hochheit weret fry. 
Vier rerer syen geloffen mit wyssem wein, 
Die andern viere mit rotem gesein, 
Den gantzen tag nie vfgehert zu lauffen; 
Den wein darus dorft man weder zaln oder koffen. 
Ist gescbleicbtt worden von der stegenn, 
Darunder die vesser mit wein sind gelegen. 
Der ain teyl halben rot, der annder wyß. 
Das vermeld ich alhie mit sonderm flys. 
Wie man geth die stieg des allten haus, . 
Was fir wein zu den rören ist gloffen auß ! 
Im casten vbers zil nit getruncken worden, 
Wider gloffen in die vaß vnder der stiegen verborgen, 
Hatt es dann vf den abent oder den tag gefeit, 
Wurden wider gefillt die vässer, so waren gelert. 
[4] Vnnd frisch vß dem keller getragen schon. 
So lang bis die hochzeit thett vergon. 
Ich will geschweigen anders firstlichen rusts, 
Der ordenlich vnd wol zagericht mit lust, 



Ynnd ietzunti allain wt dem falmiin an, 
Wa man genonioii die achthtntdcrt man, 
Die zafordei*st soften der hochzeit yswarten, 
Im schloß, der statt vnd dem tiergarteii, 
Ynnd sonnsten an enden, nie sie bescliiden. 
Damit man dest ebe moclit sein zvt fnden. 
Da sollt ain jeder ffir sein se>bs person 
Geschickht, gerad nnd guter lidmas sein, 
Desgleichen ansichtig und schidlich dairbe j. 
Von Iren ämbtern beclaidet, histig vnd frej', 
Von rottem tnch hossen vnd wamma»; forwar, 
Das auch die hosen ynd ermel der wammassem, 
Die dann in einer guten wytin sollten sein, 
Mit gelbem tuch vnderfietei-t ynd zerscbniten fein. 
Darzu ieder für sich selbs yf seinen costenn 
Mit einem roten zwilappenden bareth sonsten, 
Ainem gesyberten kreps halben rickhlin zwar 
Vnnd ainer scheuen helmpaiiien versehen war: 
Wurd vßgeschribenn vnnd die anzal ernennt. 
Als Stutgart dryssig fünf, Tüwingen funfftzig behend, 
Yrach sechtzig, vnd Schorndorf viertzig zwen, 
Kirchen viertzig, Groningen zweintzig acht, ich wen, 
Göppingen dryssig vier, Yayhingen zwen ynd dryssigkh, 
Leonberg souil, vnnd Wayblingen zweintzigk, 
Candstatt viertzig, Oalb zweintzig, firwar, 
Marppach zweintzig zwen, Brackenheim dryssig achte gar, 
Blaubyren vierzehen, Balingen zweintzig acht, 
Ehingen vier, vnnd Bebiingen viertzig betracht, 
Bietigkeim zwelf, Wiltperg vierzehen man, 
Backnang zwelf, vnd Nagolt seehzehcn bekam, 
Winideu zehen, vnd Herenberg dryssig geben, 
Lauffen viei-zehemi vnd Dotwar fünf dameben, 
[5] Bylstain sechs, vnd zwelf zu Tuttlingenn, 
Sultz acht, vnd zu Rosenueld zwelf gesein, 
Newenbirg diyssig zwen, vnd zehen von Donistet, 
Hornberg zehen vnd zwen von Dornhan man het. 
Wilpad zwen man, vnd Maulbrun zweintzig, 
Besigkeim auch souil ynd Weinsperg sechs aintzig. 



Newenstat sechs vud Meckhmiln zwen, 
Haidenheim statt viid ambt auch souil ich wen. 
Syen also gehorsamlich, wie sie beschiden, erschiuen 
Vnnd liaben solche alle gehapt vnder ineu. 
Als hanptleot vnnd verordnette zwar 
Hanns Spedt von Pflumern aiaer war, 
Wilhelm Herter der ander hauptmann^ 
Philips Stumpf vnd Ludwig von Stadion, 
Eberlin von Ryschach vud Hanns Lemlin genaat, 
Hanns von Schellenberg zu Kissleckh zuband, 
Hanns Ryschach zu Ach vnd Bastian Luitz, 
Craffit von Yßlingen vnd Thomas Gros, 
Cuntz Mayer vnd voa Schorndorf jLienhart genaut, 
Auch Hanns Miller , alle vier zeheun zelmmid, 
Hauptleut vnnd beuelchhaber gewesen; 
Vber solche achthundert knecht ich gelesen. 
Vber dise vierzehen waren zu ober hauptleuten erkorn: 
Philips von Rechberg vnnd Ernst vom fürst ane zorn 
Zur fürstlichen hochzeit aigner person erschinen sein, 
Pfaltzgraue Ludwig, churfirst am Rein, 
Curfirst zu Sachsen , hertzog Friderich, 

Margi*aue Albrecht von Brandenburg in Pryssen hochuieister ist; 
Auch hertzog Wilhelm auß dem Bayerland, 
Marggraf Friderich zu Brandenburg bekannt, 
Hertzog Friderich, auch ain gebornner pfaltzgraf, 
Vnd dann hertzog Philips von Braunsohweig auch, 
Ain bischoif zu Costentz, Hang genanntt, 
Bischoff Hainrich zu Augspurg gleiches Stands, 
Zu Brandenburg marggraf Casimier, 
Auch jung marggraf Friderich, dises stamen vier, 
[6] Desgleichen Ernst marggraf zu Badenn, 

Graue Wilhelm von Hennenberg auch geladen, 

Darzu her Albrecht Thum von Neuburg ich verstanden, 

Ain bropst vnnd her zu Ellwanngen. 

Ferer sind by fürstlicher hochzeit zugegen gewesen, 

Durch ire gesaundte botschafften ich gelesen 

Her Maximilian, romische kaiserliche mayestat, 

Ain stattliche ausehenliclue botschafft geschicket hat, 
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Nemlich graf Felixenn von Werdenberg, 
Graue Ttel Fritz von Zollern icb vermeld, 
Damach von Lnpffen graf Sigmundt 
Mit aylff adels personen zn standt, 
On die andern knecht by inen geweseun, 
Ynnd die ich doch nitt hab gelesenn. 
Ertzbischoff von Mentz, curfttrst am Rhein, 
War aach durch seine gesandte erschein, 
Nemlich von Ysenburg, graf Hans genant, 
Ynnd Ludwig Gros vitzthumb in seinem landt, 
Darnach doctor kuchinmeister zwar 
Mitt vierzehen vom adel zugegen warn, 
On ire knecht, so sie mitt inen genommen, 
Wais doch die anzal auch nitt zu bekommen. 
So hatt hertzog Hainrich von Braunschweig gesaut, 
Wyl der allters halb nit komen kundt zuhanndt, 
Zwen vom adel, der ain haist Friderich Trott, 
Des anndern nam man nit geschriben hatt. 
Die regenten des fttrstenthumbs zu Hessenn, 
Haben diser fürstlichen hochzeit auch nit vergessen 
Ynnd abgesant von konigstain graf Eberhart 
Sambt Conraten von Walderstain ainer part, 
Ynd betten by sich neun vom adel erbom, 
On andere ire diener sag ich on allen zorn, 
BischoflF vnnd thumstifft zu Speyer ich vernumen, 
Seind auch durch ire gesandten khommen. 
Desgleichen des teutschen meisters botschafft, 
Thumstifft Menntz vnd Costentz auch schafft 
Ire gesandte vnd verordnete zu solcher frist; 
Wie auch der stifft Augspurg vnd Ellwangen botschaft koraeu ist. 
Techan vnnd capitel zu Wimpfen inn dem tal 
Ir botschafft schickhten inn gleichem fall. 
[7] So hatt hochgedachter curfirst pfaltzgraf Ludwig 
Sambtt seinem bruder hertzog Friderich 
Yon grafenn, hem vnnd edlen vberal, 
Ain hundert zweintzig neun personen an der zal, 
On die knecht , das icli nit find geschribenu, 
By sich gehabt vnd zu melden alhie verpliben 



Hertzog Wilhelm von Bayern, so zu diser frist, 
Als Yornnen anzeigt, selbs erscbinen ist) 
Halt by sich gebapt von grafeu vnd von hern. 
Des gleichen von dem adel vnd andera mern 
Ainhundertt vnnd ain personn, 
On die raisige knecbt ich verston. 
Mai*ggraf Fridericb , hocbmeister in Preyssen zaband, 
Vnd marggraf Casimier, beid von Brandenburg genant, 
Haben mit inen zur fürstlichen hochzeit lassen lytten 
Yonn grauen , von hern vnd von edelleuten 
Vier vnnd neuntzig ann der zalh, 
On die raisige knecht, so vf sie gewartet vberaL 
So hat, wie vorstet, der bischoff von Costenntz, 
Mitt ime gen Stutgart pracht der ennds 
Von rittern, edlen, doctorn vnd thumhern 
Sibenzehen personen on ihre mitryter mehr. 
Also der bischoff von Augspurg hieuor genannt 
Vier vnd dryssig personen, vast gleicbes st-ands, 
On ire raisige kneclit, so vf sie gewaltet hon, 
Deren etwaii maucher gewesen ich verston. 
Marggi-af Ernst von Baden, vor vnd hocbgeuaniit, 
Hatt mitt zu diser boclizeit gebracht zubannd 
An der zal ailf personen vom adel erkorn, 
On die raisige knecht, die by inen warn, 
Graf Wilhelm von Hennenberg hat auch gehabt by sich 
Grafenn, hernn vnnd vom adel sicherlich 
Zwaintzig personnen ann der zal. 
Ich geschweig deren aller diener vberal^ 
Werden on zwyfel nit wenig sein gewesen ; 
Hetz auch geschriben, wa ichs geleseun, 
[8] Mitt marggraf Friderichen von Brandenburg dem jungen, 
So auch erschinenn, wie vornnen vernumen, 
Pracht mitt ime ritter vnd vom adel erborn 
Fünf, on deren diener, so nit warn verlorn. 
Der brobst zu FUwangen, vornnen auch erzeilt, 
Pracht mitt ime hern vom adel vnd wie er geweit, 
Deren sind an der zal acht gewesenn 
An ire raisige, dienner, wie ichs gelesenn. 
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Ongeladen ist h^rtzog Hainricb von MeGkelbarg auch komea 
Ynnd mitt ime gehaptt zweiiitzig der personen, 
Die Eins teyls hern Tnd vom adel syenn gewesen, 
Auch sonnsten gatz geschlechtz, wie ichs gelesenn 
Haben sie andere diener mer gehabt by in, 
Das find ich nitt, geth aber wal hin. 
Marggraf Cristof von Badenn der allt, 
So ungeladen erschinenu gleicher gestallt, 
Aber wer oder wieoil personen by im gewesen, 
Hab ich nitt gefunden geschriben oder zulesen; 
Daromb hab ichs alher nitt kinden schryben. 
Sonder hab es also daby miessen lassen plyben, 
Wyter thon ich vermelden vnnd sagenn. 
Das volgende hern grauen vnd ritterschaft geladen 
Zur fürstlichen hochzeit aigner person komen, 
Wie ichs dann gelesen vnnd vernommen. 
Zu Meyttig vnd zu Newenburg her Ferdinand 
Pracht mit im hern vom adel vnd sonst zuhannd 
Aylff personnen vnnd souil pferdt, 
Vnnd was mer zu inen hatt geherdt. 
Ain graue zu Zollernn, Franntz genanntt, 
Mit disem seind kommen zu handt 
Sein bruder graf Joachim zu diser frist, 
Vnd noch vier eerlich vom adel, wie zu finden ist, 
One ire knecht, so by innen syenn gewesen, 
Habs nit geschriben gesehen oder gelesenn, 
Graf Philips vonn Hanaw ist auch komen 
Vnnd by im gehaptt, wie ichs vernomen. 
Sein bruder, graue. Ludwig genanntt. 
Mit heren, edlen vnd andern bekannth, 
Deren gewesen zweintzig sechs an der zal, 
On die andern, so vf sie gewartet vberal, 
[9] Christof, ain graue zu Werdenberg wolgeborn. 

Hat by sich gehapt von fryhem, edlen vnd andern zwai' 

Acht personnen, wie man gefunden zu lesen, 

One ire dienner, so mitt inn geweaenn. 

Von Ottingen graf Wolfgang zugegen gewesen ist, 

Vnnd Joachim, sein bruder, geladen zu solcher frist. 



Die Laben by sich gehabt aylf hern vnd vom adel, 
Oll die knecht, so sie sonst mit sich genomeu haben. 
Graf Hanns, von Monntfort genannt, 
Hat by sich gehapt fry vnd vom adel bekant 
Funfif personuen, on die raisige knecht, 
Hab ichs änderst vernommen rechtt. 
Graf Wilhelm von Fürstenberg merckend mich 
Hatt vonn dem adei gehapt by sich 
Siben personnen , wie ich das fundenn, 
On die raisige, ire dienner besonnder. 
Graf Adam von Bychlingen ist auch da gewesen 
Mit vieren vom adel vnd andern ich gelesen, 
Graf Hainrich von Salm , wie ichs erwogen, 
Ist dann zumal Bellis in Luttringen gewesen. 
Von rittern vnd edlen seind mit im komen 
Sechs personnen, wie ich hab vernomen, 
Die werden on andere diener nit sein gewesen, 
Hab aber wyters nit dann diso gelesenn. 
Hainrieb, Graf zu Lupffenn wolgebornn, 
Hat by im gehapt zwen seiner sön erkorn. 
Als nemlich Wolff vnd Wilhelm jgenannt, 
Vnnd sonnst noch zwen, die gehaisscn handt 
Gall Schlupff vnud Hanns Brun, 
Wytter ich nit geschribenn find. 
Von Lyningen graf Emich genanntt 
Hatt mit ime zur hochzeitt pracht zuhandt 
Fünff personnen, geborn von adellichem stameu. 
Die werden aber auch knecht han gehabt bysamen; 
Wieuil derselben aber seind gewesenn, 
Hab ich auch vnderschidlich nit gefunden zulesen. 
[10] Graue Ludwig vpnn Lewennstain 
Vnnd dann graf Wolffgang, sein son. 
Desgleichen von Tierstäin graf Oßwaldt, 
Frachten mit inen sechs adelspersonen bald, 
Syen sonst on zwyfel auch knecht by inen gesein, 
Deren keiner aber ist worden geschriben ein. 
Von Sultz graff Ludwig genannth. 
Wen der by ime gehabtt zu hanndt, 
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Hab ich uit gfunden oder gelesenn; 
Druinb waist man nit wieuil der personeu gewesen. 
Graf Albrecht von Holienloe ist auch komen, 
Fünf von adellichem gsclüecht mit im genomen; 
Daby werden auch on zwyfel sein gewesen 
Diener vnd knecht, deren keinen ich gelesen. 
Lndwig, ain graf zn öttingen bekanndt, 
Ist by der fürstlichen hochzeitt zuhanndt 
Gewesen , vnd by im gehapt fünff personen, 
Hegen wol alle sein von adellichem stamen; 
Vnnd wyl kein knecht by inen wirtt gemelt, 
Hat villeicht das am schryber mit ersten gefeit. 
Von Sonnennberg graf Ennderiß, 
Hat by sich gehapt, das ist gewiß. 
Sechs vom adel, wie ichs gelesenn; 
By inen werden on zwyfel auch knecht sein gwesen. 
Graf Hanns, von Werdenberg genanntt, 
Hat by sich gehabt vnd mit pracht znbanndt 
Fünf personnen, on zwyfel vom adel al erborn, 
Sind aber kein knecht weder in stifel vnd sporn. 
Graf Hang von Monntfort hat by im gehabt 
Von dem adel zwen briedcr, als ich sag; 
Von keinem knecht kann ich nit schrybenn, 
Findt kein, muß also lassenn plyben. 
Von Montfort, graf Georg genanntt. 
Da findt ich niemand by zu handt. 
Wer mit im komen, oder zugegen gewesen, 
Habs auch nit kinden finden zulesenn. 
[11] Yetzt hat es mit den gladnen grafen ain end; 
Zu den geladnen fiyheren ich mich wenndt, 
Wer nun die alle seind gewesenn. 
Auch erschinen, findt man noch zulesenn, 
Achatzius, marschalckh von Bappenheim; 
Hatt by sich gehaptt, wie ichs vermain, 
Siben personen vom adel werden gemeilt, 
Die knecht anzuzaigen, ist offt gefeilt. 
Scheuckh Jerg von Limppurg sempex'frey, 
Vnd dann scheuckh Cristoff gemclt darby, 
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Haben by sich gehapt drey personnen, 
Darander ainer vom adel, ich vernomen. 
Von Zimern seind zwen fryheren bekanntt, 
Her Hans Wernher vnd her Albreclit genant, 
Erscbinen, zwen lypDch brieder gewesen; 
Wen sie mer by sich gehabt, find ich nit znlesen. 
Her Cttnratt von Haideckh fryher 
Hatt by im gehaptt nitt mehr, 
Dann dry personen, so ich gelesen, 
Ynnd sind alle auch vom adel gewesen; 
Von keinem knecht ist nitt geschriben, 
Wirt auch im vbersehen sein gepliben. 
Her Hainrich Anarckh, fryher zu Stoffeln genant, 
Die by im gewesen, ich nit geschiiben fandt. 
Her Hans, ain fiyher zu Konigseckh, 
Hatt wyters, als ich lis, by im nit gehept, 
Dann einen, so Frickh Huntbis war genant; 
Sonst weder knecht ader ander geschriben standt. 
Zu Walpurg her Hans Truchses fryher 
Hat by im gehapt vier personen vnd nit mer; 
Vom adell syen die all gewesenn. 
Sonst find ich wyters von keinem zulesenn. 
[12] Her Wilhelm Truchses, ain fryher, ich vernomen 
Auch von Walpurg ist mit fünfen vom adel komen; 
Die knecht, so sie gehaptt, sind nit geschriben. 
Sonst wer die gantze zal nitt vssen pliben. 
Ain fryher, genannt Sigmundt von Falckenstain, 
Wirtt auch nitt kommen sein allain, 
Wiewol ich niemands by im find geschriben, 
Wirtt on zwyfel nitt ainig sein gepliben. 
Ferer seind Seibert ongeladtenn khommen 
Her Jerg von Liechtenstain ich vernommen, 
Hat by sich gehapt ^hern vnd edle menner, 
Als fttnff personnen , wie sie sind genennett; 
Ynnd dann her Lienhart von Schwartzenberg, 
Wen er mit sich pracht, ist nitt gemeltt. 
Her Jerg von Freundsperg, 
Her Jerg von Ehingen ich vermeld, 
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Auch her Hanns von Stabenberg 
Vnnd her Jerg vonn Velberg. 

Neben disen zweihundert dryssig nein vom adel geborn, 
Vermeid ich alhie on allenn zorn. 
By denen allen werden auch knecht sein gewesen, 
Wieuil aber, hab ich nit gelesen. 
An hertzog Virichs hof vnd seiner gnaden diener zwar, 
So aui^h zugegen gewesen vnd komen dar, 
Als der landtuogt der grafeschafft MQmppelgart, 
Her Hanns Casper von Babenhofen genenuet ward, 
Pracht mitt im an der zal zwo adels personen. 
Die knecht aber hier innen vßgenommen, 
Vnnd dann rittern, rät vnnd ^del amptleut, 
Deren zal ich hiemit auch meld vnd bedeut, 
Als fünff vnd achtzig personnen fry. 
Vif dem lannd vnnd vs der cantzelley, 
Ferer syen vf naehperlichs erfordern komen 
Dry vnnd zweintzig rychstet ich vernomen, 
[13] Die vmbs land vnd tails darinn gelegenn, 
Dui'ch ire anseheuliche bottschafften ebeuu. 
Als Augspurg, Niermberg vnd Biberach, 
Straßburg, Wurms vnd Wyssenburg betracht, 
Costentz, Eßlingen, Haylprunn ich find, 
Auch Speyr, Hall vnd Schwebischengmünd, 
Vlm, Dinkelspihel, Rytlingen ich vermeld, 
Landaw, Nerdlingen vnd Alen vf dem Hertfeld, 
Wimpfen, Memingen vnd Wyl der statt, 
Vberlingen vnd Bauenspnrg sich erzeiget hat. 
So seind auch die prelatten im iirstenthum, 
Als nemlich fünifzehen inn der sum, 
Vf erfordern erschin vnd zugegen gewesen 
Mit iren ornnaten vnd zugehord ich gelesenn ; 
Weitter seiudt die bröpst im land auch beschriben, 
Desgleichen gegen dechan vnd capiteln nit verpliben, 
Als sambt dem bropst von Mümppelgart 
Dry zehenn gezelett wai'dt. 
Dechann vnnd capitel sind gewesen ^in der su:ii 
Zweintzig vnnd ain im laund herumb, 
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Ains tlieyls ersiclnneiTi in aigner i^erson, 
Ains teyls durch gesante sie waren hon. 
Dann aach zu Tuwingen die leblich oniucrsifet 
Ir h^tschafflt vnnd gesandte geordnett hett, 
Darnach pi'&bst, cometur vnd meister zwar 
Inn vnd vsser lands, sechs an der zal. 
Also auch vsser lands vier der prelatenn, 
Salmanßwyler vnd Schöntal geraten, 
Auch Elchingen vnnd Marchthal zuhandt, 
Wie ir ietzo gehert vnd vernomen hand. 
Darnach die stett im fürstenthumb 
Durch ire gesandte vmb vnd vmb, 
Deren aller gewesen fünfftzig acht an der zal; 
Vnnd dann vier stett der grafeschaffb Mttmppelgart, 
Desgleichen aine, Rychenwyhler genant, 
Dahin gehert die herschafft Horburg zuhandt. 
[14] Wyl nu letzt ain end der fursten, grauen, hern, 

Edel prelaten, bröpst, dechan, capitel vnd ander mer, 

Will ich auch wyter vermelden vnd sagen, 

Was fir fii*stinen, gräfin, fiyhin vnd vom adel 

By der fürstlichenn hochzeit personnlich 

Aigentlich mitt irer zugeher erschinen ist. 

Als fir sich selbs die braut, frolin Sabina genant, 

Pfaltzgräfin by Rhein vnd hertzogin im Payerland, 

Vnnd dann ir gnaden Schwester, ain junges frewelin, 

Der andern fryen, edlen ynd junckfrowen syen sibenzehen gesein. 

Pfedtzgraf Ludwigs gmahel, frolin Sibilla genant, 

Ain gebornne püaltzgrefin by Rein verstannd, 

Hatt neben iren beiden Schwestern by sich 

Ain edle frow vnd sechs junckfrowen sicherlich* 

Frow Sophia, ain gebornne konigin von Poln 

Margraf Friderichs von Brandenburgs gemelt hieuor, 

Eelicher vnd geliebter gemahel sol man verston, 

War vier frolin von Brandenburg by ir hon. 

Item an fürstinen, gräfinen vnd fryliin zuhandt, 

An edlen frowen vnd junckfrowen wie sie genant, 

Deren gewesen an der personnen zal 

Sibenn vnnd dryssig vberal. 



Od zwyfel wem auch mägt da sein gewesen« 
Deren keine auch kein anzal ich geiesenn. 
Frow Elisabeth zu Wirtemperg ain hertzogin, 
Gebomne marggreiin zn Brandenbarg vnd witwe gsin, 
Ynnd dann marggraf Ernsten von Baden gemahel, 
Von Brandenburg geborne marggrefin tha ich sagen, 
Haben beide by innen gehapt, solt ir glauben. 
An grefinen, edlen frowen vnd junckfrowen, 
Zwelff personnen, wie ichs geiesenn, 
On die mägt, so onzwyfel auch zugegen gwesen. 
Desgleichen sechs personen auch von adellichem stamen. 
Die inn ehrn mussten vffwarten all samen. 
Frow Anna, landtgrefin zu Hessen genannt, 
Geborne hertzogiu zu Meckelburg, witwe zuhandt, 
[15] Hat by sich gehabt acht edler frowen vnd junckfrowen, 
Ynnd dann an hern vnnd edlen sollen ir trawen 
Sechzehenn eerlicher personnen, 
Die inn ehrn musten vfwarten allsamen. 
Frölin Susanna von Pairn, ain hertzogin. 
Die hertzog Wilhelm vs Payrn Schwester gsin. 
Frolin Amalia, pfaltzgräfin by Rhein, 
Frolin üelena, beid pfaltzgraf Ludwigs Schwestern gsin. 
Frolin Margreth vnnd frölin Sophia zuhand, 
Auch frolin Anna vnd frolin Barbara genant. 
Vier Schwestern marggraf Friderichs zwar. 
Die alle zugegen by firsüicher hochzeit warn. 
Was fir edlen vnd junckfrowen die by sich haben, 
Kann ich weder schryben oder sagenn; 
Dann ich find by sollichen allen nichtz geschriben, 
Wirt onzwyfel nit sein vnderwegen pliben. 
Ich geschweig der mägt, wieuil solcher gewesen. 
Dann ich deren weder wenig oder vil gelesen. 
Von Brandenburg frow Anna, geborne marggrefin, 
Graue Wilhelms vonn Hennenbergs gmablin, 
Was dise für personen gehabt by irn gnaden, 
Kann ich nitt erzcln, wissen oder sagenn, 
Wirt auch ain vbersehenns sein gewesen, 
Wyl man niendert dauon findt zulesen. 
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FroHn Apolonia, grefin zu Hennenberg, 
By diser wirt auch nit anzeigt noch vermeide, 
Wer von edlen oder junekfrowen by ir gewesen, 
Hab es auch in der verzeich nus nit finden zu lesen. 
Frow Barbara zu Mantua, ain marggrefin, 
Graff Cristofs von Werdenbergs gmahlin, 
Hatt an grafinen, edlen frowen vnd junekfrowen 
By iren gnadenn gehabt inn trawen 
Sibemi personnen an der zal, 
Onn die mägt, so gewarttet all. 
Frowlin Sibilla, marggrefin zu Baden 
Graf Philips von Hanow gmahel, auch geladen; 
[16] Hat by ir gehapt an grefinen^ edlen vnd junekfrowen 
Aylf personnen, on die mägdt, sollt ir trawen. 
Frow Rosina zu Baden, gebomne marggrefin, 
Graf Frantz Wolfgangs von Zollerns gmahel gsin, 
Hatt by ir gehabtt, sollen ir mir trawen, 
Siben edler frowen vnd junekfrowen. 
Ain gebomne gräfin zu Z(^lern bekannt, 
Graf Albrechtz von Hohenloe gemahel zuhand, 
Hatt by sich gehaptt, wie idis vernommen, 
An grefinen, edlen vnnd junekfrowen besonder. 
Sechs personnen waren an der zall; 
Wieuil aber der mägt gewesen vberal, 
Das ist auch nit wordenn beschribenn, 
Weren sonsten alhie auch nit vssen pliben, 
Frow Salome zu .Zollern, auch ain grefin, 
Graue Ludwigs von Ottingen gmahlin, 
Hatt by ir gehabt edel frowen vnd junekfrowen 
Vier personnen, sollenn ir glaubenn. 
Frow Marggret, gebomne grefin zu Firstenberg gewis, 
Ain gemahel vonn Sonnenberg graf Ennderiß; 
Also auch frow Sibilla , ghlfin vonn Sonnenberg, 
Her Wilhelm Truchsessen von Walpurgs gmahel merkh, 
Habenn by innen gehaptt im frowen zimer 
Fünff edler frowen vnd junekfrowen imer. 
Frow Katherina, fryin, gebornn von Gundelfingen, 
Graf Hannsen von Werdenbergs gmahelin, 
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Ain gebornne grftfin von Montfort, frow Elisabet, 
Ain gemahel helr Schweickertz. von Gnndeliingen stetig 
Haben by sich gehabt, sollen ir glanbenn, 
Vier edler frowcn Vnnd janckfrowenn; 
Die mfigt seind aber vssen pliben, 
Wyl ich deren kheine find geschribenn. 
Zu Sonneuberg frow Apolonia, ain gebome grefin^ 
Her Jerg Truchsessen von Walpurgs gmaheUn, 
Vnnd aber von Sonnenberg fröw Katharina genant, 
So zwo lypliche Schwestern vnd grefin zn hanndt, 
[17] Haben mit innen zur firstlichen hocbzeit gebracht 
Fttnff edler frowen vnnd junckfrowen aach; 
Zu Sonnenberg noch ain gebornne grefin zuband, 
Graf Rudolphs von Sultz gmahel, fro Margreta genant, 
Da syen by iren vnd diser firstlichen hocbzeit gewesen, 
Ain frow vnd ain junckfro vom adel ich gelesen, 
Frow Kinigund von Sonnenberg, ain gebome grefin, 
Vnnd graf Bemnhartz von Eberstains gmahlin, 
Ist mitt dryen adels personnen kommen, 
Als einer frowen vnd zweyen junckfrowen ich vemomen. 
Ain gräfin von Fürstenberg, frow Margreten genannt, 
Her Hans Jacobs von Merspurgs gmahel zuhannd, 
Hatt vom adel gehapt dry junckfrowen by ir. 
Das sollenn ir ietz vemomen alhie. 
Frow Agnes, fryin vonn Hewen gebornn,^ 
Her Hans Caspers von Bubenhofen gmahel on zora, 
Ist mitt zweyen adelichen junckfrowen zugegen gwesen, 
Wie ichs gefunden, geschriben vnnd gelesen. 
Von Wolmershausen, firow Margreten genannt, 
Her Wolfen von Oiltlingen gemahel zuhanndt, 
Hatt gehabt ain junckfraw vom adel by ir, 
Das sollen ir also auch vernemen von mir. 
Amalia vonn Hertenstain gebornn. 
Her Aubrechtz von Dachenbausen gemahel erkom, 
Hatt by ir gehaptt ainig vnnd allain 
Ain edele junckfrow, geborn von Talhaim; 
Syen mägt aine oder mer by ir gewesen, 
Das hab ich auch nit funden zu lesenn. 
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Sonnsteii vermeld ich alhie inn ainer summ, 
Was wyters eerlicber vom adel herumb, 
Als jttnckfiroifiren vnd frowen zugegen gewesen, 
Vier vnd seehtzig personnen ich gelesen, 
Khain magdt find ich by disen nit gescbriben, 
Wie oben auch offt gehört vnnd getrtben; 
Das sind nun vngeuarlicb aUe erscheinende personen. 
Wie ietzt vfs kilrtzest erzelt vnd vernomen. 
[18] letzund will ich wyters vnd vfs kttrtzest sagen^ 
Was sich ferer begebenn vnnd zugetragen. 
Als hertzog Vlrichs gemahel zuhanndt, 
Von Haidelberg, vs des pfaltzgrafen landt, 
Ist gezogen vff Wirtemperg, das firstenthumb, 
Vnnd also mitt den iren gen Knitlingen kumbt, 
Ward sie alda inn das gkit angenomen 
Von jeuigen, die sie empfangen vnd ir ^tgegen komen. 
Als der bischoff von Augspurg thon ich sagen, 
Bann auch her Ernst, marggraf zu Baden, 
Der bropst von EUwangenn zuhanndt, 
Von Zollernn, graf Ytel Fritz genannt, 
Graf Albrecht von Hohenloe ich main. 
Dann audi graf Vlricb von Helffenstain; 
Von Walpurg her Wilhehn Truchsess, 
Schenck Jergen von Limppurg ich nit vergeiS, 
Dann auch von Zimern her Wernher genant; 
Alle dry fryherenn wolbekannth. 
Drey rittw thun ich auch erzein, 
So man neben disen thet erwelnn: 
Als von Kircheim her Hans Hofwart, 
Her Cunratt Schotten man auch nit spart. 
Von l^ippenburg her Bastian genant, 
Vnnd dann dry vom adel zuhanndt. 
Nemlich Juncker Fetter von Liebenstain, 
Wilhelm von Nippenburg vnd Hainrich Schilling ich auch main, 
Alle zu fuos abgestanndenn. 
Der bischof von Augspurg die braut en^fangen, 
Ain scheue zierliche red gethonn, 
Desgleichen gegen hertzog Wilhelm vs Payern schon, 

Hercog Ulrich. 2 
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Ynnd dann anch gegem pfaltxgrafen geschehen, 
Bezeugen die, so es gehert ynnd zngesehenn. 
Yonn dannen ist die braut nach Groningen gefarn, 
Dahin zu kamen dise aida zu empfahen, nit war gespart. 
Ain bischoff von Gostenntz ich vernommen, 
Sambt hertzog Hainrich von Brannschweig dem jangeu. 
[19] Ynnd dann neben disen zwen graven zuhandt, 

Als Rienhart von Bitsch vnd Hainrich von Salm genant; 
Zwen fryherren syen auch daby gewesenn^ 
Als schenckh Cristoff von Limppnrg ich gelesen, 
Damach von Walporg her Jerg Truchseß. 
Ferera zwenn ritter, deren ich nit vergeß, 
« Als her Fritz Jacob von Anwyl der ain, 
Der ander her hans Jacob von Byschach ich main, 
Zwen vom adel wurden auch gesanndty» 
Als Cuntz von Stadion vnd Gonrat Spet genant. 
Da ist die braut von wegen meins gnedigen firsten und hern 
Aber freuntlich angesprochen nach firstlichen ehm. 
So hat pfaltzgraf Ludwig zu Yayhingen daz nachtlager genomen, 
Morgenns sonntags wider zur braute khommen. 
Als man nun an solchem sonntag vf gewesenn, 
Stutgarten zu gezogenn, wie ichs gelesenn, 
Hat man am abentz zuuor Verordnung thonn, 
Wer mit heHzog Ylrich, dem breitgam, in eigner person 
Sollichen sontag der braut entgegen ziehen soll. 
War alles ordenlich bestelt vnd versehen woi. 
Am ersten alle die vom adel fir sich selber komen, 
Sambt deigenigen, die beschriben ich vernommen, 
Mitt iren pferden vnnd knechten allenthalb, 
Die nit kleidt gewesenn mit der hoffarb. 
Yff dise alle vnsers gnedigen firsten vnd hern hofgesind, 
Die mit ir f. g. hoffarb geklaidet gewesen sind, 
Darunder der bischof von Gostentz zuhanndt, 
Auch der brobst von Elwangen wie der genaut. 
Darzu alle grauen vnnd hemn, 
Desgleichen vilen vom adel mer. 
Mit iren dienei*n, als die beschriben gewesen. 
Als by ain tausent pferdten ich gelesenn. 
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Daruf ist heHzog Virich inn aigner person 
Mit der reniischen keiserlichen i|Qayestat botschaft schon, 
Auch churfttrsten , fttrst^nn vnnd hernn 
Sambt irem zeug nach firstlichen ehrnn 
[20] Hinaus gerittenn vnnd gezogenn, 

Inn ainer guten Ordnung wol zu loben« 

Alß man nun ist zusammen komen 

Vff ainem geriembten platz besonnder, 

War versehen vnnd Verordnung thonn. 

Das key. mt. botscbaft, alle cur vnd firsteu in der persott 

Vor der braut wagen von iren pferdten 

Neben hertzqg Vlrichen abzusten begerten. 

Wie sie auch alle gethon haben sollten, 

Die bayerischen aber das nit gestaten wolten. 

Also ist allein hertzog Vh*ich, der breitgam, abgestanden 

Vnnd mein gnedigen firstin vnd £ro die braut empfangen. 

Da hatt vonn Brandenbui'g marggraf Fridericb 

Mit einer besondern zierlichen red sicherlich 

Von hertzog Virichs wegen d^e braut auch empfangen^ 

Vnnd wyl kein cur oder fürst zu fues abgestanden. 

Hat er solliches vff seinem pferdt volbracht. 

Wie maus dann wellt haben auch. 

Vff solliche empfahung ward gleich gesehen, 

Wie inn renn vnd stech zeugen ain treffen geschehen, 

lau rennzeugen her Schweigkert von Gundelfingen 

Vnnd her Ernnst Gros von fryen dingen. 

In stechzeugen graf Ludwig von Lewenstain 

Vnd Renhart von Saehsei^eim ich auch main, 

Vonn Hohenloe, graff Georg genannt, 

Mt Hannsen von Hüten zu stechen ranndt 

Da dises treffen hat genomen ain ennd, 

Ist hertzog Virich mit kaiseriicher m. botschait behend, 

Auch allen chur vnnd fursten vff gesein, 

Dise alle, so die hof färb gefierett hinein, 

m 

Damach der braut wagen vf dise gefam, 
Die anndern wegen all vff die letst gespart 
Vnnd als man gegen dem Hirschbad zukomen. 
War aber ain stechen vnd rennen firgenomen 

2* 
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Vff ainem darzu gerichten platz rnd ortb, 
Vimd also inn rennzeagen getroffen wai'd 

[21] Durch ain frybem yon Zimem, Hans Werner genant^ 
Gegen disen Wolfgang Borg auch ranndt. 
Darnach Hanns Hainrich, genant von Bubenhofen^ 
Vnnd Ricnhart von Nenhansen ainauder troffen. 
Inn stechzengen habenn auch das best gethon 
Wolff vonn Gemingen, sollen ir verstoa. 
Von Winterstetten Hanns Cunrat schenckb, 
Rienhart Dinns von Lyningen ich auch gedenck. 
Damnach Cunrat Trösch von Butler, 
Vnnd dann wyter genant Cunrat von Treber. 
Dryzehen von dem adel warn auch bekleidt 
Als trabanten mit seinem ordenlichen besdieidt, 
Yff hertzog Ylrichen, den bi-eitgam, vnd iren hern. 
Zu roß oder fues, wo der wehr, 
Ordenlich vnnd fleissig vff zu wartten, 
Die des orts an irem flys nichtz sparten. 
Die klaidungen an inen war gar weiß, 
Sonderlich damastin wamasser mit fijrs, 
Hennd also by hertzog Ylrich das best geth(Hi, 
So lang die hochzeit gewert vnd wider thet vei^n. 
Als man nun von dannen ^ur stat ist komen, 
Hatt hertzog Wilhelm von Bayern zu stunden 
Yerordnett sechs ritterliche personnen, 
Die zu fues neben der braut wagen gangen 
So lang, bis sie inn das schlos ist kommen. 
Ynd wo man inn der stat gefarn als vmher, 
Sonderlich da die braut kam vf den marckht, 
War man aber im stechen vnd rennen starckh; 
Dft von Bronschweig, hei*tzog Philips genant, 
Mit Wilhelm von der Grien im rennzug rantb, 
Ynnd also traffenn vff der ban 
Ainannder rechtgeschaffenn an. 

[22] Damach ist die braut, auch cur vnd firsten, komen 

Mit andern firstinen vnd frowen zur Archen ich vernomen, 
Desgleichenn firsüicben frewlin vnd junckfrowen, 
Nach firstlichen sitten vnd aller zucht mir trawen. 
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Da kam auch hertzog Vlrieh brytgam hochgenant 
Mit cbttrfQi*sten, fürsten vnd andern hern ztthandt. 
Abgestanden vnnd zn fues zur kircben gangen. 
Vor disen her Cunrat Timm erfomarschalck mit namen^ 
Da standen zugegen alle firstinen, frolin ynd junckfroweii, 
Waren sambt andern frowen die braut empiafaen, 
Welche hertzog Wilhelm vnnd ir hofimeister gefiert 
Yn vnnd us der kirehen, als sich gepii-tt. 
£s stunden auch zugegen der kirehen alle prelaten 
Inn irem habit, geschmuckh vnnd omatteun, 
Ynd bj der kirchthir der bischof von Costentz zuhandt, 
Inn seiner ordenlichen zier, wie sichs gezam, 
Bestetigt alda die fürstliche ehe zur stund, 
Als sich nach gotes Ordnung gepirt vnd zumbt 
Darnach gieng man in die kirch hinein. 
Wie es dann bisher der brauch ist gsein. 
Da wurd das tedeum laudamus gesungen, 
Mit andern meren lobgesangen ich vernomen. 
Ynnd als man nu ip kirch vnd darus gangen, 
Seind auch sechs grafen zugegen gestanden 
Sampt etlichen ImupUeuten, sie vuder in hatten 
Ain gute anzal mit harnasch vnd helennp^u^ten, 
Yff das curfürsten, forsten vnnd herrn 
Fürstinen, frowlin, frowen vnd junckfrowen mehr.' 
Yom volgki betten khein vberdranng, 
Auch onuerhinderlich niechten haben iren gang. 
Als bald man vs der kirch ins schloß ist gangen, 
Hatt man gleich auch angefangenn. 
Die by legung mit beschlahung der deckin zuuolbringen; 
Das ist geschehen in bysein etlicher firsten vnd firstinen. 
[23] Da dises also nach fii*stlicher cristenlicher Ordnung volbracht, 
Hatt man gleich vnd alsbald zugegenn auch 
Confect, wein vnnd anders fflrgetragenn, 
Wie man dasselbig der Ordnung nach wolt haben. 
Darnach ist menigklich in sein gemach gegangen, 
Daruif ward auch alsbald angefangenn^ 
Der braut, als sich gepirtt, zuuerordnen, 
Yff sie zu wartten, wie dan bcschiden worden. 



22 



Za tannts, za essenn, zu rittenpilh, 
Mit naditragiuig des rocks, als sich gebirt, 
Dry eerlidier grafenn wolbekannt, 
Der ain ist graf Bernhart yon Eberstain genaat, 
Der ander yon Snltz, graf Rudolf ich ?emim, 
Vnnd ist der drit graf Hainrich von Lupfen gsin. 
Darüber ist das nachtessen worden volbradit, 
Onzwyfel nach der Ordnung, als es war bedacht. 
Souil nun dise malzeit betrifft, laß ich plyben, 
Vnnd will jetzo ferer anzeigen vnd beschryben 
Das nottwendigst, so sich nacher begebenn. 
Nach solchem volbrachten nachtessen eben 
Ward angesagt, wie ich vernumen, 
Das man zum frolichen tantz soll kumen, 
So allweg inn der turnitz gehalltenn 
Von firstlichen vnd andern personen, jung vnd alten. 
Vnnd wurd zu auch von dem tantz gefiert 
Die braut, als sich nach firstlichen sitten wol gebirt, 
Durch hertzog Friderich von Sachsen, curfirst, 
Vnnd hertzog Wilhebn der braut bruder ist, 
Her Schweigkhart vonn Gundelfingen frey, 
Her Caspar Spetth ritter daby. 
Sind da verordnett vnnd erkomn, 
Bym tantz allwegen zuwarten one zorn, 
Die brautt, auch alle firstinen vnnd frowlin zutiand, 
Desgleichen ü'owen vnnd junckfrowen verstand, 
Jede nach irer gebir vnd stand zu setzenn. 
Damit man sich des tautz auch mecht ergötzen. 
[24] Vnnd wurd also durch dise Ordnung firgenomen, 

Das das erst setzen der gebir an die braut ist komen, 
Vnnd pillich auch zuforderst gesetzet oben an, 
Darnach zur rechtenn, sollen ir verstan, 
Pfaltzgraf Ludwigs gmahel, churfirstin, 
Marggraf Friderichs gmahel die drit gesin, 
Die allt mar^grefin von Brandenburg witfro, 
Beid pfaltzgräfinen auch gleich hernach, 
Vnnd nach disen die landtgrefin von Hessen, 
Marggraf Ernsten gmahel nit vergessen, 
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Frowlin Sasanua von Bayer«, ain liertzogia^ 
Darnach die vonn Uennenberg ist gsin, 
Vnnd dann von Brandenburg vier frölin scheu; 
Also das setzen mit den firstinen kam za end. 
Nach disen fürstinen war gesetzt ire frowen zimer, 
Vermög der Ordnung, als sich auch gepiret imer; 
Darnach aller riter vnd adeltche wyber, 
Vnd so lang die hochzeit weret, also sein vnd plyben. 
So war auch gesetzt der praut zur lincken handt 
Die von Mantua, das von Werdenbergs gmahel verstan*^ 
Volgenntz die vonn Hanow vnnd Ky ohne zorn, 
Frowlin Apolonia von Hennenberg erkorn; 
Nach disen alle grauinen vnd fryen frowen zimei*, 
Vnnd wie sich der Ordnung nach gebiret imer. 
So ward auch wyters gantz wol betracht, 
Wer nun volgentz die andere nachtt 
Die prautt zum tante sollte fiernn, 
Vnd kam an firsten von Brandenburg, marggraf C'asniie»* 
Vnnd von Bronschweig an hertzog Hainrich, 
Wie ich der Sachen verstendigt vnd bericht. 
Wyter vermerck man auch hienebenn, 
Wer geordnet den firsünen die tentz zugeben : 
Nemlich graf Jochum von Otingen genannt, 
Graf Endeiis von Sunenberg zuhanndt, 
Schenckh Cristoff von Limppurg der di*itt, 
Vnd her Hanns Jacob von Merspurg darmitt. 
[25] Ysserhalb aber (der fürstinen) tantz zugeben, 
Seind ernenntt vnd geordnett ebena: 
Her Hanns Casper von Bubenhofen genannt. 
Her Fritz Jacob von Anwyl, beid ritter bekant, 
Balltassar von Schellenberg ich main. 
Dann Wolf von Dachenhausen, zwen vom adel allein. 
Wann nun der keiserlichen mayestatt gesannten, 
Desgleichen hertzog Ylrich wurden vor tantzen, 
So waren verordnett also bar 
Vier grauen mit prinenden schenckliechter zwar, 
Vor zu tantzen, wie edch gepirett sohonn 
An solchen fürstlichen hochzeiten zuthonn, 
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Nemlkh gnf Bfteiütfurt von Bitoch wolgebots, 
6raf Hainrich t<mi Stirn, hierra andi erkorn, 
Graf Philipe Ton Hanow ich TenueM, 
Ynad dann andi graf CrisUrf toq Werdenberg. 
Im nachtantienn 8<^en auch sein 
Vier grafen inn vorgemeltem schein: 
Als graf Albrecht yon Hobenloe genanntt, 
Wilhelni grane zn Fflrstenberg bekannt^ 
Tonn Zollem graf Frannlz Wolfganng, 
Ynnd dann graf Ludwig von (Hingen zuband. 
Wa aber sonnsten vor tantz wurden gegeben. 
War auch Tersehaft vnd geordnet bienebenn: 
Also yff forsten Tund fürstinen zuuerston. 
Mit schenckliechtem 8<^en yor tantzen sdion 
Zwen grafen, der ain Vlricb von Hdfenstain, 
Der ander Wolfganng yon Lewenstain; 
Zwen firyhem, als Schweickert yon Gundelfingea 
Ynnd dann Gottfrid Wernher yon Zimem. 
Zu dem nachtanntzenn gar ebenn 
Wurden auch yerordnet darnebenn, 
Mit schencklichtem zu tantzen hinnach, 
Wie sich gebirt ynd die Ordnung mit sich pracht, 
[26] Nemlich zwen grafen, ganntz wolgebom. 
Der ain graf Jerg yon Hobenloe vsserkom. 
Der ander graf Oßwaldt yon Tierstain; 
Das sind zweu graffen als ich nuün. 
Damach Schenck Ernst yon Tauttenberg, 
Der ander her Jerg Truchses yon Walpurg merckh. 
Also seind herlicher menner yier 
Verordnet gwesen, sollen ir glauben mir. 
Da die brautt vsserhalb der yor tentz dantzen thut, 
Ist geordnet graf Jerg yon Montfort so guth, 
Ain junger graf yon Lupfen, Hainrichs sun, 
Die sollen mit schenckliechter yor tantzen nun. 
Nach zu tanntzenn inn gleicher wyß, 
Will ich erzelen auch mitt flyß. 
Her Hans Wernher yon Zimem yorgemelter gestalt, 
Her Hans von Reiseckh zu Schorndorf baldt, 
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Seyen gewesen zwenn fryhereu gath, 
Die yerricliteii solliches nach frjeax math. 
Wa aber unser gne<liger fürst Tnnd her 
Ysserhalb vor tenntz ward tanntzen mehr, 
So war gehanndelt ynnd beschlossenn, 
Das vor tantzenn sollt onuerdrossen 
Her Wilhelm Trachses von Waltpurg zuband, 
Ynnd von Lyningen, ^af Friderich genant. 
Nacbzu tanntzen man auch geordnett hett 
Ainen von dem adel, genannt Dieterich Spedt, 
Auch Cunratt Trosch yon Butler zuhannd, 
Alle beide am hoff sonnderlich bekannt. 
Wa sonst ysserhalb der fürsten tentz wum ysgebra. 
Sollten zwen mit schenckliechtern vordantzen eben. 
Ynnder denen, so hernach werden erzellt, 
Nemlich Oregon ynd Renhart yon Newhusen gemeH, 
Hanns yon Sperberseckh ynd Jerg yon Creoltzhaim, 
Wolff yon Gemingen vnd Hans Gum*at Tum ich main, 
Hanns Cunrat Schenckh ynd Wilhelm yon Sandizil, 
Bemnhart von Sdiawenberg ynd Renhart Din, 
[27] Ynnd dann Wolf yon Salhausen genanntt, 
Deren aylff ann der zal zuhanndt. 
Der erst tanntz soll yßgegeben werdenn 
Hertzog Ylrichen ynd seinem gmahel, der werden. 
Wie ynd wer den andern tantz yberkomen, 
Hab ich mit nichten yernomenn. 
Ynnd wann die tentz ain ennde habenn, 
So man confect ynd wyn hertragenn, 
Yor disem sol geen erbmarschalckh Cunrat Thum, 
Yff disen zu wartenn, thun ich auch khund, 
Wolff yonn Ottingen ynd Haug yon Montfort, 
Sollten yff disenn geen an solchem orth. 
Das sind wolgebornner grafenn zwenn, 
Yolgenntz zwen fryherren als ich wen, 
Der ain yon Limppurg Schenckh Cristoff, 
Der ander yon Merspui^ her Hans Jacob auch. 
Zwenn ritter, der ain yon Reischach, her Hanns genant, 
Der annder her Casper Spett zuhanndt; 
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Darza auch zwen von dem addücben stamen, 
Als Bernhart vnd Wilhelm von Nippenbnrg mit namen. 
Das confect za tragen ward aoch bestellt 
Dietterich Spet, erbtrachses, man gewellt: 
Zwen grafen, nemlich Vlrich von HeUfenstain, 
Neben disem graf Jergen von Hohenloe leb main; 
Desgleichen zwen firyhem, als Schweickert von Gundelfingen 
Ynnd dann Gottfrid Wemner vonn Zimem; 
Zwen ritter, als von Bnbenhofen Hanns Casper 
Vnd mit ime her Albrecht von Landenberg; 
Zwen vom adel, als Renhart von Bnbenhofen znhand, 
Vnnd dann Rennhart von Neuhansen genannt. 
Vor dem wein zngeen, meld ich one zomn, 
Seind gewesen sechs graffenn wolgebom, 
Als Rudolf von Snltz vnd Renhart von Eberstain, 
Hainrich von Lnpfen, Emich von Lyningen ich auch mein, 
Vonn Dierstaiü, genannt graf Oswaldt, 
Ynnd dann Andreas von Sunenberg so bald; 
[28] Den wein zutragenn vermeld ich mehr, 

Als nemlich hertzog Vlrichen, meinem gl hern, 

Philips von Nippenbarg hofineister vnd erbschenckh, 

Damit ich graf Wilhelms von Ffirstenberg gedenckh. 

Dann meiner gnedigen firstin vnd frowen, der braut, 

War den wein zutragen, graf Hainrich von Salm vertraut. 

Sonnsten haben curfürsten, forsten vnd firstinen zwar 

Ire besonder weintreger, wies geordnett war. 

Fürbas will ich die sachenn trybenn. 

Den vollbrachten firsüichen kirchgang auch bescbryben. 

Erstlichs war aller forsten marschalck angezeigt, 

Das jeder seins hern volgkh mit bescheidenheit 

Gen hof verordnenn vnd auch sollt mit komen. 

Von dannen in der Ordnung zu kirchen gen ich vernomen, 

Damitt alle onordnnngen wurd vermitten. 

So hatt man auch nitt lenger gepittenn. 

Vom schloß bis zur kii*chen zu beiden syten gestelt 

Die knecht im harnasch , so hieuor erwellt, 

Vnnd zu dem eim*itt, als die ehe gemacht, 

Gebrucht, die alle solten nemmen acht, 
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Das keiner, der sy wer er well, eintreng, 
Weder by den schrancken oder dem kirchof gieng, 
Sonnder alle sachenn mit ernst yersehen, 
Vf das der kirchgang in bester Ordnung tbet geschehen. 
Also batt man im namen gottes angefangen, 
^acb fdrstücben Sitten zur kirchen gangen. 
Mitt ersten die wirtempergische trnmetter, 
Darnacb die diener bertzog Wilbelms von Baywn, 
Vnnd dann Ludwigs pfaltzgrafen am Rein, 
Darnacb ists an bertzog Frideriebs zu Sacbsen gsein. 
Der bottscbafift des cnrfttrsten zu Menntz, 
Des bocbmeisters inn Pryssen auch der ends, 
Vonn Brandenburg marggraf Frideriebs, 
Vnnd dann marggraf Casimiers desgleicb, 
Landtgrefßscb aueb biscboffs zu Gostenntz, 
Badiscb vnd biscbof zu Augspurg bebennds, 
[29] Dann aucb, was Hennenbergiscb gewesen, 
Desgleicben Wirtempergiscb, icb gelesenn. 
Vff dise alle wytter vnnd nit mebr, 
Dann allein die marggrelfische drumetter. 
Naeb disen ti-umetter sind allweg dry mitteinander 
Mit grossen prinennden strassenliecbtern zubanden. 
Als Budolf von Ebingen vnd Rienbart von Sacbsenbeim, 
Vnd mit inen Daniel Nottbaft, ist also der glider ains. 
Vff dise Wilbelm von Reebperg vnd Diettericb Spedt, 
Vnnd neben inenn Wilbelm von Nypperg. 
Das dritt glid war ber Albrecht von Landenberg, 
Neben disem ber Albrecbt von Dacbenbausen icb meld, 
Aucb mit solcben beiden ber Hanns v6n Stadion. 
Jetzt komen wir an das viert glide scbon, 
War Hanns Caspar, von Bubenbofen genannt, 
Darzu ber Bastian von Nippenburg zubandt, 
Vnnd dann ber Wolff von Giltlingen zwar; 
Also das drit vnd viert glid ritter warn. 
Vff dise im fQnfften glid scbenck Jerg von Limpurg, 
Her Wilbelm Trucbses von Walpurg, 
Vnd neben inen scbenckb Ernst zu Dauttenberg, 
Also ist dises glid aucb ganntz gemerckht. 
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Im secbsten glid her Gotfrid Werner tu Zimem, 
Ynd mit ime her Scbweickert Ton Oundelfingeii, 
Desf^eichen her Sigmundt v<m Falckenstain, 
Also ist diß sechste ^d aoch ganntz, ich main. 
Im sibenden glid von Lewenstain graf Wolfgang, 
Neben im graf Wilhelm von Firstenberg bekant, 
Mit inen graue Franntz Wolfgang von Zollem ist, 
Ynd war damit das sibend gHd auch gantz zu solcher frist. 
Yif dise alle vor vnd offt hochgedachts frowlin die braat, 
Das vermeldt ich alhie inn sonnder tränt, 
Hat gefiert hertzog Wilhelm von Bayern, ir bruder ist, 
Ynnd mit im hertzog Friderich von Sachsen curlBrst. 
Daby thon ich anch wyter anzeigen vnnd sagen, 
Das der brant dry grafen den rockh nachtragen; 
Dieselben werden doch mit namen nit gemelt, 
Het dise sonnst anch als billich hieher gestellt 
[30] Yif das ist geordnett vnd benolhen gewesenn. 
Wie ichs fanden geschriben vnd han gelesen, 
Yon Walparg, her Hans Tmchses genant, 
Ynd mit im graf Hans von Werdenberg zuband. 
Die beide sollen fftrsehen vnd Ordnung thon, 
Wie und welcher gestalt man ferer sol zur kirchen gon: 
Als firs erst mein gnedigste fro, die pfaltzgrefin. 
Ir firstlichen gnaden habenn gefiertt dahin 
Yon Brandennburg, marggraf Casimier, 
Nach firstlicbem sitten , solt glauben ir. 
Yf dise die kenigin von Poln, gmabel marggraf Friderichs, 
Die hett gefiertt vonn Bronschweig, hertzog Hainrich. 
Die bertzQgin von Wirtemperg, wittiblichen Stands, 
Hat gefiert hertzog Wilhelm von Bronschweig genannt. 
Die landtgrefin von Hessen, wittib, thun ich auch sagen. 
Hat gefiertt offt genanter marggraf Ernst von Baden. 
Yif dise ist marggraf Ernsten gmahel gangen, 
Die hat gefiert Wilhehu, graf zu Hennenberg mit namen. 
Jetzt will ich vermdden ferer zuhannd. 
Das die jungen firstinen, jede nach irem stand, 
Inn die kirchen gezogen, fürstlichen geziert, 
Deren jede ir aigner hofmeister hat gefiert. 
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Auf das hat Lorentz von Westerstetten , ich main, 

Vnnd neben ime auch Rafa von Taihaim, 

Wyter Ordnung vnnd maß gegebenn^ 

Das allwegen zwo vnd zwo miteinander eben 

Sollen auch mitt inn die kirchen gon, 

YQe man dann zichtig vnd ordenlich gethon. 

Erstlichs alle grefinen vnd fryhin zuband, 

Yf dise aller firstinen frowen zimer verstand, 

Nach disen alle frowen vnd junckfrowen schon, 

Des auch zichtig vnd ordenHch thet zagon.'' 

Vff dise syen hertzog Ylrichen breitgam vorgangen, 

Anch allwegen dry vnnd dry neben ainander : 

Als Wolf von Bnbenhofen vnd Cimrat von Sickingen 

Vnnd Jerg von Kalltental mit iiien hin, 

[31] Darnach Hans von Rediberg zu Babenhnsen, ich maJn, 
Auch Bernbart von Nippenbtirg vnd Peter von Liebendtun; 
Seind sechs vonn dem adellichen stamenn, 
Wie ir jetzt gehert hon ire namenn. 

* Vff dise seind gangen sechs ritter an der zai, 
Alweg dry miteinander pracht die walh, 
Nemlich von Anwyl her Fritz^ Jacob genannt, 
Dann her Hanns von Schwabsberg i^uhandt, 
Desgleichen von Kirchen, her Hanns Hofwart, 
Her Sigmundt von Feldenn sich nit spart, 
Darzu her Gunrat Schot, auch her Hans von Ryschach; 
Sind gewesen sechs wolgethoner riter betracht. 
Vff dise seind gangen sechs fryhem wolgethon. 
Deren namenn ich auch will zeigen. an: 
Als her Hans Truchses von Walpurg bekant, 
Her Hanns Wemher von Zimem genannt, 
Her Hainrich Amarck von Stoffeln mit in, 
Seind also al dry neben ainander zogen hin; 
Darnach her Sigmundt von Schwartzenberg, 
Schenck Cristof von Limporg ich vermeld, 
Vnnd dann her Gunrat von Haideckh ersselt s<$hon, 
Das sind seolis fryhem in der person. 
Vff dise gienngen dry grafen wolgeborn : 
Als gi*af Adam von Bychlingen erkom, 
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Daneben iMicb graf Cristof von Werdenberg genant. 
Desgleichen Graf Wilhelni von ötingen znhanndt. 
Vff soUiche grafen, fryhem vnd adelüche mannen 
Seind alle pfeltzisdie trnmetter gegangen. 
Nach disen graf Renhart von Bitsch genannt, 
Graff Hainrich von Salm gantz wolbekant, 
Vnnd von Hanaw graf Philips, 
Alldry neben ainander ains gelids. 
Vff dise dry Conrat Thnm erbmarschalckh, 
Damach hertzog Ylrich der brjrtgam bald, 
Sambt keiserlicher mayestat botschafft zwar, 
Als ain wolgebomner graf von ZoUem war. 
[32] Pfaltzgraf Ludwig, ain corfirst am Rhein, 

Ertzbischofis von Menntz botschafft auch dagsein, 

Von Lupfen als anch ain botschaffb k^serlicher mayestat^ 

Hoehmeister anß Pryssenn auch gath^ 

Der von Werdenberg, so auch gewesenn ist 

Keiserscher gesannter zu diser fnst. 

Marggraf Friderich, von Brandenburg genant, 

Hertzog Friderich von Bayern auch bekant. 

Desgleichen der bischoff von Augspurg zwar. 

Des von Bronschweigs botschafft auch zugegen war, 

Hessenn vnnd bischofs von Speyrs desgleich, 

Des teutschenmeisters botschaffb, sag ich. 

Vnnd dann ainer, von Mantagy* genannt. 

Auch der hochmarschaldüi vs Piyssen zehandt, 

Botschafft der stifft Augspurg vnnd Menntz, 

Vnnd dann auch die vom stifft zu Costenntz; 

Die botschafft vom stifft zu Ellwangen, 

Stifft Spyr vnd Wimpffen ist auch mitgangen, 

Damach auch die botschafft der rychstett, 

Inmassen man die verordnenn thedt. 

So thun ich auch mit waiheit erzein vnd sagen. 

Das zuuor viw undzweintzig e^Uer knaben 

Verordnett gewesenn in die kirehen schon 

Von jenigen, so die prennende kertzen tragen hon, 

Sich nach adellichem sitten zun selben zenahen, 

Vorangeregte kertzen von inen zuempfahen, 
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Die vor der praut lassen prinen zu solcher frist, 
So lang die inn der kirch gewesen ist; 
Vnnd hatt ain jede stras kertz, vememen auch, 
An wachs vnd allem sechtshalb pfdnd am gewicht. 
Man hatt auch verordnett vnd hab^ wollen, 
Das her Casper Spedt solle stellenn 
Chnrfirsten, iirstenn unnd andere bernn, 
Die fürstlicher hochzeit kamen zn ehrnn, 
Desgleichen die botschafften, so waren gesandt, 
Im chor der pfarkirchen zur rechten hanndt. 
l63] Das hatt er yolgender massen verrichtt. 
So ordenlicb, vnnd wie sich hat wolgepirt: 
Zum ersten hertzog Vlrich brytgam oben gesteh, 
Den von Zollern, key. may. botschafft vor erzeilt, 
Damach von Bayern, hertzog Wilhelm genant, 
Wie Siebs wolgebirtt vnnd gezambt. 
Yolgennds pfaltzgraf Ludwigen an dem Rein, 
Vnnd hertzog Fridericb von Sachsen, beid curfirsten gsein. 
Den von Lupfen, als botschafft ^eiserlicher mayestet, 
Ertzbischof von Mentz botschafft, wie er die hett; 
Wider keiserlicber mayestet botschäfPt von Werdenberg, 
Die hieuor alle dry mit namen offtgemellt. 
Der hochmeister vs Pryssen nach disem ist, 
Vnnd von Brandenburg marggraf Friderich; 
Dann hertzog Friderich von Bayern schier. 
Von Brandenburg marggraf Casimieren, 
Von Bronschweig hertzog Philips genannt, 
Von Baden marggraf Ernst zubanndt. 
Graf Wilhelm von Hennenberg, ich vernomen, 
Die botschafft, so auch ist auß Hessen komen. 
Des teutschen meisters gleich hernach. 
Dann des bischofis von Spyrs botschaft auch. 
Also auch ist wyter geordnet wordenn, 
Wie die geistlichen firsten gestelt werden sollen 
Inn der kirchenn vff der andern lincken syten, 
Gegen den weltlichen fttrsten vber by zeitten. 
Das hatt der bropst zu Stutgarten zehannd, 
Doctor Ludwigcus Vergenhans genannt, 
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Volbracht mit flys, als er billich sollen, 
Vnd den bischof von Augsparg anfAngs stellen; 
Volgenntz auch den bropst vonn Elwangen, 
Vnd ist der von Denckendorf gleich nach im gestanden. 
Darnach die fipt von Hirsaw vnd Zwiiallten, 
Desgleichen Alpirspach vnd Mnrhart, laß ich walten, 
Der appt vonn Elchingen hett anch sein stand, 
Doch gebert solcher nitt zu dem lanndt. 
[34] Bebenhansen vnd Mulbron, ich jetzt melden than, 
Lorch vnnd sanct Jergen, wie ich vermain, 
Herenalb vnnd Kenigsbmn bekannt; 
Darnach Adelberg, gehört zu dem land. 
Vff disenn ist der apt von Marchtel komen, 
Gehört nit zum lannd, wie ichs vemomen; 
Der aptt von Anhansen ist aach zugegen gewesen, 
Desgleichen der brobst von Herwerüngen, ich gelesen. 
Als nun dises ain ennd genommen hett, 
Gieng der bischof von Costentz, in grosser solinitet, 
Vsser der sacrasty zn dem hohenn altar, 
By dem er ain schön lobgsang gsnngen zwar, 
Vnnd war daneben hertzog Ylrichs cantory; 
Vff der bor kirchenn sangen anch daby, 
Was sich zauolpringnng getlichs amptz gebirt. 
Das hailig euangelinm auch gesungen wirt 
Von Stutgärten, durch ain corhem zuhanndt, 
Der war magister vnd Martm Pryiiing genandt. 
Die episteil hieneben ward auch gesungen 
Durch den vicari von Costentz, ich vemomen; 
Der war genant Jerg Yergenhans, docter der theologi, 
Wie ir Jetzund vernomenn alhie. 
So syen zum opfer der braut vorgegangen 
Philips von Nippenburg, hofmeister, mit namen, 
Vnnd dann auch Dieterich Spedt genannt, 
Desgleichenn Ganrat von Sickingen zuhandt; 
Ferers auch her Wolif vonn Giltlingen, 
Her Caspar Spet vnd Hanns von Ryschach, ich wen, 
Das sind drey ritter, wie vor auch geschriben, 
Vnnd ist doch warlich hieby nit pliben: 
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Dann es waren verordnet wyter vnd mehr 
Dry adellieher vnd wolgebomer fryhern: 
Der erst Schenck Cristof von Limporg, ich vermeld, 
Der ander her Sigmandt von Schwartzenberg, 
Der drit her Hanns Wernher von Zimem genant. 
Yff dise dry wolgebornner grafen bekannt 
[35] Der erst graf Hang von Monntforth, 

Der ander graf Wolf von Ötingen an dem ort, 

Der dritt graff Hanns von Werdenbergkh, 

Dise alle, wie jetzt nach lengs gemellt, 

Vorher als vorstet, zum opffer ganngen, 

Vnd hat graf Rudolf von Sultz angefangen, 

Das Opfer von der praut wegen geraichet dar, 

Daruf seind wyter vorgegangen also bar 

Hertzog Ylrichen, dem breitgam hochgemelt. 

Auch nacher wytter wirdt erzellt, 

Nemliöh Pangratz von Stefeln vnd Rafa von Talheim, 

Sampt Rudolfen von Ehingen, ich auch main. 

Her Albrecht von Dachenhausenn genannt, 

Her Cunrat Spet vnd her Bastian von Nippenburg zehand; 

Das sind dry adellicher ritter ebenn. 

Vnnd kamen vf dise dry fryhem darneben, 

Als Schweigkhart von Gundelfingen der ain, 

Dann Hanns Jacob von Merspurg , ich main, 

Desgleichen von Stefeln Hainrich Arneckh der drit, 

Vff dise dry wolgebomer edler grafen mit. 

Her Albrecht von Hohenloe ist der grafen aiuer, 

Der ander graf Cristof von Werdenberg, ich main, 

Der di'it graf zu Lewenstain, Wolfgang genant. 

Das Opfer von hertzog Virichs wegen zuhandt. 

Als hochgedachtem breitigam firwar, 

Hat her Wolf von Giltlingen geraichett dar, 

Als ain erb caraerer des firstenthumbs. 

Vnnd also mit hertzog Virich gangen sunst 

Alle churfirsten vnnd firsten schon, 

Desgleichen aller herren botschafft nun. 

Es syen gewesen geistlich oder weltlichs stannds, 

Inmassen es die beuelhhaber verordnet zuband. 

Herzog Ulrich. 3 
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Wie man nun alle ceretnonien zum end gebracht, 
Halt man sich also bald wider vffgcmacht, 
Als wie man in die kirchen gangenn ist, 
Also wider daraus in das schloß zu solcher frist. 
Gleich ist die brautt inn die riterstnben gefiert, 
Sambt allen firstinen, frowen vnd junckfrowen ziert, 
[36] Alda sich mit dem hochzeitlichen imbis zu crgetzen. 
Darzn waren verordnet, dise zu tisch zesetzen, 
Nemlich von Werdenberg, graf Hans genannt, 
Ain fryher von Walpurg, Hans Truchses zuband, 
Vnnd dann her Hans Hofwart, ain ritter zwar, 
' Der yierdt Haintz Schilling genennet war. 
Doch will ich auch meldenn hieby. 
Das der firsten tisch sind gehalten worden dry, 
Vber den ersten die braut ynd hochzyterin, 
Vnnd dann zur lincken seyten als vmbhin 
Pialtz graf Ludwigs gemahel zmhanud. 
Von Brandenburg, marggraf Friderichs, auch verstand, 
Mer Yonn Brandenburg die alt marggrefin. 
Die landtgrefin von Hessen, so zwo witfrowen gsin, 
Vnnd dann marggraf Ernsten gemahel von Baden; 
Also man des ersten tischsetzung wolte haben. 
Die Silber vnnd essen vber disen tisch zu tragen, 
Warenn ferer verordnet, thun ich sagenn, 
Zwenn adellicher grafen wolgebornn. 
Die will ich anzeigen vnd melden auch zuuor: 
Als graf Albrecht von Hohenloe zuhannd, 
Vnnd graf Wilhelm von Firstenberg genannt. 
Vor disenn seind auch gangen dry grafen wolgebom. 
Der erst war gi*af Hanns von Montfort, 
Der ander graf Joachim von ötingen bekannt, 
Der dritt graf Philips von Hanow genannt. 
Vnnd ist gestanden, by solchem firsttichcn tisch. 
Zu credenntzen, graf Jerg von Montfort genenet ist; 
Vff disen zu warten. Renhart von Neuhusen genant, 
D^* allweg die essen dem grafen gab in die bandt. 
yff Bienharten zu warten, thun ich wyter sagen. 
Die essen vom tisch zenemen vnd dannen zetragen, 
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Inn kuchin, oder wa er hin bescheiden wurd, 
Nämlich Hanns Cunrat Thnm von Neaburg. 
Vor dem wein vber disen tisch ist gangenn 
Zwen grafen, hannd gehaissen mit namen 
[37] Grane Rudolph von Sultz der ain, 

Und graf Hainrich von Lupfen, den andern ich main; 
Den wein fir die fürstlichen braut zutragen, 
War graf Hainrich von Salm, thon ich sagen; 
Dem war ferer zugeordnet vnd gegeben, 
Den wyn an dhand zupieten vnd wider zuempfahen eben. 
Desgleichen mer wyns zuholen vs dem keller, 
On den ersten, so graf Hainrich solt holen selber, 
Mit namen graff Ylrich von Helffenstain; 
Sonnsten hat jede fttrstin gehabtt allain 
Irn aignen weintreger zu solcher frist. 
Der inen im keller zugestelt worden ist. 
Wer den wyn vor solchem tisch credentzet hat, 
Findt ich nitt, wa es geschribenn Stadt. 
' Gedenck doch, graf Hainrich von Salm hab es volbracht, 
Vnnd der anndem fttrstinen verordnete auch. 
So wurden gesetzt vbern andern firstlichen tisch 
Frow Susanna von Bayern, Aet braut Schwester ist, 
Auch pfaltz graf Ludwigs Schwester, firolin Emilia, 
Vnd dann graf Wilhelm von Hennenbergs gmahel, 
Von Brandenburg, frolin Margret hochgeborn, 
Frölin Helena, ain Schwester pfaltzgraf Ludwigs erkom, 
Ynnd frolin Sophia, von Brandenburg genannt. 
Uf disen tisch zu warten vnd zu credentzen zehanndt, 
War verordnett vnd beschiden ain firyher 
Von Zimern wolgeborn, her Hanns Wemner. 
Yff disen zuwarten, thon ich wyter sagen. 
Das essen, so da zu tisch wurd getragen. 
Solchem fryhem an disem ennd 
Sollt geben vnnd pieten in seine hennd, 
Nemlich vom adel, Hans von Sperberseckh genant. 
Vor den silbern vnd essen selten auch gen zuhandt. 
Zwen adellicher fryherren wolgeborn. 
Auch wurden ferers geordnett vnd erkorn 

3* 
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Schenckh Cristof von Limpurg der ain. 
Der ander her Sigmnndt von Falckenstain, 

[38] Die Silber ynnd essen vber tisch zotragen, 
Will idtt aoch anzeigen Tnnd aagenn, 
Darza waren aber zwen frybem bekant 
Verordnet, als Schweidcert von Gnndelfingen genant. 
Der ander Wilhefan Trochses von Walpnrg wolgebom, 
Hierzn insonderheit besdiidenn ynd erkieset warn. 
Wann die essen wider wnrden yffgdiaben, 
Solt derselben Lndwig von Nippenbarg dannen tragen 
Ynnd ach haken als gemdt bj dem ersten tisch, 
Firstlichenn vnnd wd verordnett ist. ' 
Vor den wjnen zn disem tisch geherrenn 
Sollen i^eidier gestalt gen zwen der fryberren, 
Nemlich von Merspnrg her Hans Jacob, ich vemomen, 
Vnnd her Hans von Eünigseckh zu Alendorf anch komeo. 
Ain jede Ülrstin hatt gehabt im aigen weintreger, 
Inmassen denselben soldier im keQer wurd gegeben. 
Jetzt kom ich auch an dritten firstlichen tisch, 
Zanermelden, wie solcher auch besetzt worden ist: 
Als nemlich von Brandenburg mit frolin Anna, 
Vnnd dann von Brandenburg frolin Barbara, 
Damach graf Philips gemahel von Hanow, 
Dann graf Cristofs von Werdenbergs gemahel auch; 
Desgleichen die gmahel Franntz Wol^angs von ZoUem, 
Vnnd dann frolin Appidonia von Hennenberg, 
Mer von Liechtenberg ain landgrefin, frow Elisabeth, 
Von weytem personnen nit geschribenn stedt. 
Vnnd soll vf disen tisch warttenn zwar 
Rear Hanns von Strasberg, ain ritter war; 
Mit den credentzeu, wie by den andern geordnet ist. 
Das vermeld ich alhie on argen list. 
Vf disen sonsten zuwarten, sag idi auch eben. 
Die essen an die band zu pieten vnd zugeben, 

[39] Auch wider, zu empfahenn ab dem tisch, 
Verordnett vnnd bescheiden worden ist 
Adolf Diettegen von Westersteten genant, 
Der hot Wolff Notthaften auch an der handt 



37 

Vor den silbern vud essen seind hergangen 
Zwenn adelliche vnd ritterliche mannen, 
Als von Anwyl her Fritz Jacob, thun ich melden, 
Ynnd dann auch her Sigmondt von Weiden; 
Aber wer getragen die Silber vnd die essen, 
Ist in beschrybnng anfangs worden vergessen. 
Vor dem wein, so ist worden vber tisch getragen, 
Syeu vor her anch gangen, thun ich sagenn, 
Her Albrecht von Dachenhausen genannt, 
Vnd her Hans Hofwart, beid ritter zuhanndt. 
Vnnd hat aber gehabt jede firstin irn weintreger, 
Als inen der vsser dem keller wurd gegeben. 
Mit disen dryen fürstinen tafel hat es ain end; 
Jetzt wil ich erzein der gräfinen tafel auch behend. 
Wer dise auch alle fryhin frowen vnd junckfroweu gar 
Nach ainander setzenn soll firwar. 
Als Lorentz von Westerstetten der ain. 
Der ander genannt Rafa von Talbaim. 
Vnnd durch sie beide also gesetzt zu hanudt 
Graf Ludwigs von Otingen gmahel, verstand! 
Damach graf Bemhartz von Eberstain, 
Auch graf Rudolf von Sultz gmahel, ich main, 
Ferer graf Hansen von Werdenbergs gmahlin, 
Graf Aibrechtz von Hohenloe ist auch da gsin, 
Vonu Sunnenbergs graff Ennderiß, 
Schennckh Cristof von Limpurgs auch gwis. 
Darnach her Schwyckhartz von Gundelfingeü^, 
Also war man dise tafel volbringenn. 
[40] Vber die ander tafel, wie ichs vernomen, 
Syen nachuolgends fryhin vnd frowen komen, 
Als von Zimern ain gmahel Hans Wernliers gweseu, 
Wilhelm vnd Jergen Truchseßen beide gmahel, ich gelesen, 
Damach Hansen von Einigseckh zu Alendorf gmahlin, 
Syen alle fier vonm adel vnnd fryhin gsin. 
Dann her Hans Caspers gmahel von Bubenhofen, rlttcrs, 
Des gleichen die gmahel Wilhelmen von Nyppergs, 
Auch die gmahel erbmarschalcks Hans Gunrat Thumen,.- 
Philips von Nippenburgs, huß hofmeisters, ich vernomen. 
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Nach disem syen der fflrstineim frowen zimer 
Von ir jedes hoffinaister anch onuerbindert, 
Inn bysein vorgemelter zwayer vom adel, 
Wie ir oben nach lengs vernommen haben, 
Aadi nidergesetzt wordenn zu tisch. 
Ynnd also an&ngs vnnd ersüicbs 
Hochgedachter firstin, der braut, frowen zimer, 
Pfaltzgrefisch vnd der keniginn vs Polannd imer, 
Yonn Brandenbarg der alten marggrefin. 
Dann auch der landtgrefin von Hessen, b^der witwen. 
Des gleichen das frowen zimer deren von Hennenberg, 
Ynnd dann das Hanawisch, ich vermeld, 
Darzu das Werdenbergisch zu solcher frist, 
Ynnd mit inen allen auch das Zollerisch. 
Yff diso der ritter hausfrowen zuhannd, 
Als her Wolfen von Giitlingens genannt, 
Yon Nippenburg her Bastianns ebenn, 
Damach her Casper Spetens daneben. 
Ynnd dann ain witfro, her Ylrichs von Westersteten, 
Des gleichen die hausfro her Gunrat Schotten, 
Mer von Dachenhansen her Aubrechtz zehand, 
Ynnd dan Loreatzen von Westerstetens genant; 
[41] Wyters die hausfro Rafa von Talhaim, 
Also hat ain end diser tisch main. 
Nach disen syen gesetzt worden die wyber vom adel, 
Ynd all wegen die eltisten, so man kundt haben, 
Deren allweg acht an ain tisch worden gesetzt, 
Damach die edlen junckfrowen zu letst; 
Wieuil nun solcher an tischenn gewesen, 
Hab ich nit megen finndeii zulesenn. 
Darnach syen die^ fürsten zu setzen verordnet zwar. 
Dann auch dry fürsten tafeln gehalten warn. 
Zu welchem verordnet von Sunnenberg graf Enderis, 
Ynd von Werdeiiberg, graf Gristoffel gewiß; 
Neben inen auch graf Ludwig von Lewenstain, 
Das sind dry wolgebornner grafen, als ich main. 
Zu dem von Newburg, erbmarschalckh Gunrat Thum, 
Von Nippenburg Philips, erbschenckh in der suin. 
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An der ersten tafel, wil ich jetzt fahen an, 
Wurd gesetzt bocbgemelter hertzog Ylnch, breitgam, 
Graf Ytel&itz von Zolem,^ botschaft keiserlicher inojestet, 
Nach diser hertzog Wilhelm vs Bayern, ofit erzelt; 
Darnach curfirst pfaltzgraf Ludwig vom Rein, 
Hertzog Friderichen von Sachsen, curfirst, ich auch mein, 
Darzu'der hochmeister vß Pryssen zuband. 
Ferer war geordnett, mitt seim verstannd 
Vff zewarten vnd zu credentzenn solcher frist, 
Graf Frantz Wolfgauug von Zollern geheissen ist, 
üf disen war bescheiden vnd verordnet bar, 
Ime die Silber vnnd essen zu raichen dar, 
Auch die wider zuempfahen, so die vsgehaben, 
Riennhart Bin von Lyningen, thon ich sagen, 
So ist beschiden, die zuempfahen vnd firter zuschafifeu, 
Als inn die kuchin oder wie mans thet machen, 
Von Winterstetten, Hanns Cunrat scheuck genant, 
Ain erlicher vom adel, woi bekannth. 
[42] Die essen vnd silber über disen tisch zu tragen. 
Sind ferer geordnet, wie ich will sagen. 
Von Walpurg her Jerg Truchses zu diser fr ist. 
Her Gotfrid Wernner von Zimem auch einer ist, 
Vor solchen ist gangen der marschalck Cunrat Timm, 
Dann dry grafen vf in zuwaiten, thun ich kund. 
Als Wolfgaug, graf zu Ottingen zuhannd, 
Ferer ain graf Rienhart von Bitsch genant, 
Der dritt graf Cristof von Werdenbergckb, 
Sind also dry wolgebornner grafen, jetzt geiiielt. 
Vor dem wein vber disen tisch zugeen, 
Ist geordnett wordenn, sollt ir versteen, 
Schenckh Jerg von Limppurg bekannth, 
Vnd her Haiurich, Margkh zu Stoffeln genannt. 
Jeder fürst hat gehabt sein aigen weintrega*, 
Wie diser denselben im keller ward gegeben. 
Der annder geballten fürsten disch. 
Wie eben angezeigt vnd vermeldet ist, 
Aintweders ist der nit worden besetzt, 
Oder aber vbci'sehen gewesen zu letst. 
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Darumb hab idi disen nit kinden beschryben, 
Sonder es also daby miessen lassen plyben. 
Den dritten forsten discb will icb jetzt zeigen an, 
Ynnd wer daran gesetzt, gebenn znnerstan: 
Von Brandenburg marggraf Friderich, 
Graf Sigmnndt von Lupfen, keiserischer gesanter ist. 
Darnach Hertzog Friderich von Bayern znhand, 
Vnd nach im der bischof zn Angsporg bekant, 
Yolgentz auch von Bronschweig hertzog Heinrich, 
Vnd marggraf Ernst von Baden zu diser frist; 
Desgleichen auch der bropst von Ellwangen, 
Also war solche tafel besetzt mit namen. 
[43] Vor disem tisch zuwarten vnd zu credentzen, ist 
Her Albrecht von Landenberg, riter zu diser frist, 
Verordnett, vnnd wurd ime zugegeben. 
Daß essen ime in die band zu liffern eben, 
Damach, was im diser von der tafel wider geben, 
Das er verwarn vnd schaffen solte by neben, 
Bernnhart von Schawenburg, thon ich nennen, 
Vf disen zewaiten, zwen ritter, mögt ir Icennen, 
Her Hanns von Reischach ist der ain genant, 
Vnnd auch her Casper Spet der ander zuband. 
Die Silber vnd essen zu diser firstlichen tafel zutragen. 
Warn auch verordnet zwen ritter, thün ich sagen. 
Als her Wolff vonn Honburg ich meld, 
Vnnd mit ime her Petter von Fryberg. 
So dann vor den weinen vf solche tafel gehern, 
Syen aber zwenn ritter verordnet mehr, 
Der ain her Cunratt Schott genannt, 
Der ander Hans Casper von Bubenhofen zuband, 
Vnnd hat also ain jeder fürst gar ebenn 
Sein aignen weintrager gehept hieneben. 
Ferer will ich ei-zeln vnd vermelden auch, 
Nachdem schon fünf hochzytlicher imbis volbracht, 
Seind kommen von Meckelburg hertzog Hainrieb, 
Vnnd marggraf Cristof von Baden desgleich, 
Neben andern forsten syen sie wol tractiert, 
Als sich vf lirstlicher hochzcit wolgepirtt. 
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So ist auch von Brandenburg marggraf Jerg Friderich, 
Krankheit halben, inn seiner herberg sicherlich 
Gepliben vnd tractiert nach firstlichen Sitten, 
Vnnd wurd des ortz gar nichtz vermitten. 
Man soll auch versten vnd wyter vernemmen, 
Das jetzund auch der fürstenn dienner, 
Als hern vnnd adels personnen ebenn. 
Durch jedes ftirsten marschalckenn daneben, 
Vnd ainem vom adel gewesen erkornn, 
Vor den taflen zewartenn wol. 
[44] Denselben wurden auch wyter verordnet schon 
Knecht vnd diener, nach irer notturfft nun. 
Damit an der Wartung kein mangel erschein. 
Als pillich gewesen vnd auch haben sollen sein. 
So syen auch, sag ich, alhie onne sorgenn 
Die andern ftirsten diener gesetzet worden. 
Als die diener hertzog Wilhelm vs Payem zwar. 
Denen Rudolph von Ehingen zugeordnet war; 
Darnach die dienner des pfaltzgrafen am Rein, 
Vnd ist Andreas von Hohneckh ir zugebner gsein,' 
Wyter die curfii'stliche sechsische diener ich meld. 
Denen war zugeordnet Wilhelm von Tegenfeld; 
Jetzt kom ich an die brandenburgische diener bald, 
Vf dise zu warten, ward geordnet Sigmundt Berger der alt; 
Vnnd dann den landtgrefischen diennem eben, 
Ward vf zu warten, Hanns von Emershöfen geben; 
Den diennern des bischoffs vonn Costenntz, 
War geordnet Martin von Fridingen; dßr ends; 
Des bischof^ von Augspurgs diener hat vfgewart 
Vonn Nippenburg junckher Bernnhart; 
Marggraf Ernsten dienner vonn Baden 
Wartet vf Jerg Notthafft, thun ich sagen; 
Den bennenbergischen dienern ward zugeben 
Vfzewarten Wernher von Neuhausen eben; 
Die elwangische dienner werden auch gemelt, 
Aber wer vf sie gewartet, wirt nit erzeilt, 
Vnzwyfel ist inen auch etwer geordnet gewesen, 
Wiewol ich derselbeii namen nit fanden zulesen. 
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Die grafen, hern vnnd anndere vom adel 
Yber tisch zuordnenn vnd zusetzen aber, 
Sind zwen vom adel geordnet vnd erkoru, 
Darzu «uch vff zuwarten bescheiden worn, 
(^unrat von Sickingen der ain genannt, 
Vnnd Wolf von Dachenhausen zuhanndt. 
Die prelaten vnd bröpst zu setzen, ich vemomen, 
Des gleichen der universitet botschaft von Tübingen kouien, 
[45] Vnnd also vf dise alle auch zu wardtenn, 

Doctor Ludwig Fergenhans, bropst zu Stutgarten, 

Vnd von Bebenhusen Hans von Rechberg genannt. 

Als ain gebornner von adellichem stamm; 

Dann auch rych und fry stet botschafit zu setzen, 

Vnd mit vfwarten der gebür auch zuergetzeu, 

Seind geordnett dry vom adel, als man sich besun, 

Cunrat Ehrer burgermeister zu Haylpruu, 

Darnach Hanns von Hirnheim ebenn, 

Ynnd Wendel von Haylfingen darnebenu. 

Die gesannten von den capiteln, ich wehnn, 

Vnnd dann auch der prelaten caplon. 

Sind geordnet worden zusetzen vnd zuwarten, 

Maister Cunrat Blinderer, corher zu Stutgarten, 

Desgleichen Johann Satler von Waiblingen, der allt, 

Alles mit seiner Ordnung, mas vud gestalt. 

Wyter ist auch geordnett vnnd firsehenn, 

Wie die vfwart vnd Setzung auch sol geschehen. 

Mit den abgesanten vnd geschickten von der landschafft; 

Das mit guter Ordnung volbracht vud geschach, 

Der aiu vom adel, Ytel von Plieningen genant, 

Vnnd dann Burckhart Firderer zuhanndt. 

Also hatt man verstanden vnd vernomen. 

Wie vnnd welcher gestalt man sy kommen 

Vberii hoclizytlichen firstlichen imbis zwar, 

Vnnd als solcher volbracht am ende war. 

Auch hertzog Virich breitigam vom tisch vfgestanden. 

Mit cui'firsten, fürsten, grauen, hern vnd andern, 

Ist inn aller irer bysein vnd gegenwii*tigkeit 

Hochgemeltcm hertzog Vlrichen geschenckt vud verert 
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Anfangs durch die preisten vnd andere geistlichen stand, 
So incorporiert, vnd heren zu dem lannd, 
Dann anch die landschafFt imselben firstenthum, 
Zehen tausent gülden angesehlagen inn der snm, 
Durch Gunrat Pryning disen allen zugegeben, 
Vberantwurt ynd ir f. g. gewinscht dameben 
[46] Mit begirlidiem gemiet, ys hertzenn grund, 

Das got, der almechtig, durch dise eeliche vermehlung 

Lypliche fruchten gnediglichen wollte geben, 

Die dem land inen vnd irn nachkomen ebenn 

Inn ewig zeit zu trost vnd handthabung kemen, 

Mit ynderthenigem erpieten sich vemomeu. 

Das sie als gehorsam ynnderthannen weiten 

Tretten inn die fnesstapfen irer eitern, 

Ir f. g. in ainichen notten nimer weiten verlassen, 

War ungeuarlichen die red dermassen. 

Solliche zen tusent guldin sind gewesenn 

An sechzehen grossen silberiner kanten, ich gelesen, 

Darunder waren die vier vberguldet sehen, 

Mer sechzehen silberiner fleschen, als ich wen, 

Darzu ain brotkorb, von silber gemacht, 

Auch ain silberiner aymer, wol betracht. 

Desgleichen zwelf grosser esssilber zwar, 

Diß alles die zehen tusent guldin erloffen gar. 

Jetzt will ich melden vnd annzeigen ebenn. 

Was, vnd wer als vorstet daran hat geben, 

Wieuil auch jeden Stands angebir gewesen. 

Desgleichen ander stifft vnd stett, ich gelesen. 

Hirsaw, das closter, hat hieran entlieht 

Ain hundert guldin, vernemend mich; 

Zwifalten hat anderthalb hundert gegeben, 

Manlbronn zweyhundert glegt darneben; 

Dennckendorf , das closter, zweyhundert guldin bar, 

Bebennhausen auch souil, als ich sag; 

Herenalb anderthalb hundert erlegt, 

Lorch, das closter, ainhundert sich erstreckt. 

Blaubyren, closter zweyhundert guldin schon, 

Alpu-spach sechtzig guldiu erleget nun, 
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Sanct Jergen fünf vnd zweintzig guldin geyth, 
Adelberg, das closter, mit ainhanderten by zeit, 
Murhart, das closter, dryssig guldin erleget auch, 
Closter Eenigsbrun mit funftzig guldin kombt hernach. 
[47] Closter Anhausen legt auch funftzig guldin bar, 
Herwertingen vnd Nellingen, jedes in gleicher zal, 
Ainhundert die universitet zu Tuwingen ^rlegt. 
Anderthalb huudei*t guldin stifft Stutgart darstreckt; 
Tuwingen stifft viertzig guldin zu stund, 
Geppingen stifft sibentzig guldin geben stund, 
Stifft Backnang ain hundert guldin firwar, 
Caputiaten al haud auch hundert erleget bar. 
Stifft Sindelfingen bat zweintzig guldin gebenu, 
Stifft Mecklimil sechzehen guldin gelegt darneben, 
Fünfftzig guldin zu Groningen der spital, 
Vnnd siben guldin der stifft Furndaw vberal. 
Wyl stifft ließ an funftzig guldin nit erwinden, 
Groningen fünf vnd zweintzig, tbun ich finden, 
Beblingen zweintzig, Brackenhaim fünfzehen, 
Tuwingen vnd Vrach, jeder souil ebenn, 
Herenberg zweintzig fünf, vnd Rytlingen fünfzehen auch, 
Hechingen vnd Haigerloch , beid dryssig bracht. 
Ferer fünfzehen guldin von dem zu Marppach, 
Vnnd ainhundert guldin von Kircheim betraclit, 
Neilingen erlegt auch zweintzig vier, 
Weinsperg zweintzig fünf, wissen ir! 
Binigkeim zehen, vnd Geppingen zw^eiutzig, 
Dornnsten auch zehen guldiii aiiitzig, 
Blaubyren hat gleidisials zweintzig geben, 
Waiblingen hundert, vnd Minsingen fünfzehen eben. 
Ewingen zwelf guldin , wie ichs vernomen, 
Vayhingen viertzig sechs guldin zu den stunden, 
Das frowen closter Liechtenstern fünf vnd zweintzig, 
Desgleichen Kirchen, das frowen closter, dryssig; 
Das frowen closter Rechentzhofenn auch souil, 
Das frowen closter Stainen mit gleichem zil, 
Offenhausen , das closter , zehenn guldin geyt, 
Wyler, das closter, fünf vnd zweintzig by der zeit, 
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Lauffen, closter hat sechzehen guldin gegeben, 
Pfullingen legt auch viertzig darneben ; 

[48] Ynnd dann zweintzig fünf das closter Reutin, 
By Wilperg gelegen, als ich vernim. 
Also thut es allen vorgemelten geistlichen treffen. 
Wie ichs zusamen sum vnnd rechenn, 
Drew tusent ain hundert sechs guldin an der zal. 
Wie es vifgelegt vnnd gab die walh. 
Die stett vnd ambter im land band daruf geben, 
Wie ich auch will vermeldenn ebenn, • 
Stutgart, die hauptstat im fürstenthumb, 
Vier hundert guldin an einer sum, 
Tuwingen drewbundert guldin erbget bar, 
Vrach, statt vnd ambt, auch vierhundert gab, 
Schorndorf zweyhundert vnd fünfftzig ertegt, 
Zweyhundert ambt vnd stat Kirchen vnder Tegk, 
Beblingen vnd Sindelfingen, mit gantzem ambt, 
Zweyhundert guldin erlegtt zu hannd, 
Statt vnd ambt Ganstat zweihundert firwar, 
Göppingen, statt vnd ambt, anderthalb hundert bar, 
Wayblingen vnd Groningen, jedes ain hundert geben, 
Vayhingen ainhundert vnd fünfzig bezalet eben, 
Ainhundert vnd fünftzig guldin stat vnd ambt Leonberg, 
Brackenheim vnd Gtiglingen zweyhundert, ich vermeld, 
Zweyhundert guldin statt vnd amptt Marppach, 
Backnang vnd Winiden, jedes fünfftzig bracht. 
Lauffen hat vier vnd fünfftzig guldin gegeben, 
Bylstain zweintzig fünf gelegt darneben. 
Botwar gab dryssig guldin an der zalh, 
Blaubyren, stat vnd ambt, neuntzig vberal. 
Herenberg, stat vnd ambt, zweyhundert, ich vermain, 
Ainhundert guldin auch Calb vnd Zafelstain, 
Wilperg vnd Bulach haben sechtzig guldin geben, 
Nagolt mit Haiterbach fünfftzig erleget eben; 
Newenbirg fünfftzig guldin gegeben hat, 
Ynnd sechzehen guldio Wildbad die statt. 

[49] Darnach Balingen mit dem ambt zweyhundert, 
Ehingen auch viertzig erlegt besunder. 
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Tutüingen, statt vnd ambt, fünfftzig aiu, 
Rosenueld achtzig guldin, als ich vermain; 
Sultz, statt vnd ambt, viertzig galdin erlegt, 
Dornstetten mit soail sich auch erzeigt, 
So erlegten zehen guldin die statt Dornhan, 
Hornberg auch sechtzig guldin hieran, 
Mulbraner ambt hat ainhundert galdin geben, 
Besigkeim auch diyssig galdin hieneben, 
Statt vnd ambt Weinsperg fftnfftzig galdin zwar, 
Newenstat auch viertzig galdin leget dar. 
Meckhmiln füufftzig galdin, als ich main, 
Vnnd dann fttnff vnnd zweintzig guldin Haidenhaim, 
Hohneckh f&nfftzig galdin hatt gegebenn, 
Nirtingen, Nyffen, Metzingen zweihundert dameben. 
Also ist der stett vnd ftmbter som gewesenn, 
Wie das zusamen gerechnet, belegt vnd gelesen. 
Vier tusent achthundert fünfitzig ain galdin zwar; 
Vnd so der geistlichen angebir daruf geleget bar, 
Tut es sibentausent nennhundert fÖJifftzig siben treffen, 
Da jeder guldin zu sechtzig kreytzer wirt gerechnet. 
Nach feit es zuerfilen der zehen tusent floren, 
Zweytusent viertzig dry guldin, als ich wen; 
Mag villeicht im vmblegen sein vbersehen; 
Wie es dann inn solchem bl kan geschehen. 
Also haben alle geistliche im lanndt, 
Vnnd dann stett vnd ämbter zu hanndt, 
Ir vererung zur fii*stlichen hochzeit gethon, 
In dergleichen firter sich ain merers mit rewen Ion. 
Nach disem hatt der stifft zu Mümppelgarte schon 
Ain besonnder geschenck vnd vererung gethon, 
[50] Als nemlich ain vergulten, verdeckten becher zwar, 
Yff dem teckel ain vfgethones rößlin war, 
Sambt ainem sondern vfgethonnen khem, 
Vnnd vff dem fueß zwenn schillt mit ehm; 
In dem ainen schilt gemacht Mttmppelgart, 
Vnd in dem andern ain hailig gesehen ward. 
So hatt die graueschafft Mttmppelgart 
Sich mit zugehöriger landschaft auch nit gebart. 
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Vnd der iiewen form ain vergaltz Ixjclierlin 
Mitt einem vergullten deckein gesin, , 

Vff dryen glatten knepffiin steen, 
Vnnd vff dem teckelin , als ich wen, 
Ain schonner, vfgethonner, lustiger kern, 
Vnd drin zweihundert dryssig acht krönen vereit. 
Rychenwyler vnd herschafft Harburg sich erzeigt, 
Ain zwifache bollete, vergulte scheur verert, 
Vf dem ainteyl im schilt das wappen Harburg allain, 
Vf dem andern ain schilt mit dryen schwartzen hirschorn, ich main, 
Ynnd darob ain schwartzes lustigs sternlin zwar, 
Rechtgeschaffen schön vnd wol gemachet war. 
Des teutschen meisters vererung ist gewesen 
Ain verbolete, vergulte scheur, ich gelesen, 
Yff dem lid gemacht ain gewaptner mann, 
Vnd ain helmpart in der rechtenn hannd, 
Inn der llncken ain schilt, gar sehen gemacht. 
Barin zwen lewen vnd zwey schwartze krytze auch, 
Inn ainer lustigen wyssen feldung firwar, 
Sauber, rain vnd rechtgeschaffen geschmeltzet war. 
Der bropst zu Ellwangen, wie er hieuor genant, 
Ain scheuen geweckten hohen becher zu hanndt, 
Wys vnd gelb vf dryen nacketen gefligelten kindlin gestelt, 
Mitt dryen rechtgeschaffnen schilten, wie man gwelt, 
[51] Der ain mit dem wappen Bayern zwar, 
Der ander wirtempergisch gemachet war, 
Der dritt das wappen Mümppelgart, 
Ain gewaptner mann, vf dem lide ward, 
Mit einem lustigen fendlin vnd gelbem feld, 
Darinn ein schwartzer schener adler gestelt. 
So hatt das capittel zu Gostenntz 
Sein vererung auch der ennds 
Vbergeben vnnd geraichett dar, 
Das ain vergulte bolate, gewundne scheure war, 
Vff dem lid ain hipsche vfgethone plum. 
Inwendig lids, vnser fro, mit irem lieben kindlin schon, 
Inn der sünnen gesehen lustig vnnd frey; 
Desgleichen ain schiltlin mit einem roten erytz darby. 
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Zu Augspurg das thum capitel zwar 
Verert ain vergälte bolate scheuren bar, 
Vf dem lid ain wysse vfgethone plom, 
Daruf ain landsknecht sambt einer helparten stond, 
Zu den fiessen desselben ain schilt, rott vnd wys, 
Darinn war geinachet mit allem flys 
Vnser frow mit irem lieben kindlin zwar, 
Vnd ainem plawen mantel geschmeltzet war. 
Das capittel zu Ellwangen hat auch nit vnderlassen, 
Ain vergulten verdeckten pecljer dermassenn, 
So vff dryen saut Vyten im hafenn stedt, 
Vnnderthenig vbergeben vnnd verertt; 
Vff dem deckel sant Vyt ain hefelin in der handt, 
Innwendig lids ain roten schilt verstannd, 
Im selben auch sant Vyt im hafen gemacht, 
Wie dises capitel soUichs dann het bedacht. 
Der stifft zu Wimpffen inn dem talh 
Ain zwifache bolate scheuren war, 
Verehren vnnd vbergebenn thonn, 
An beiden orten ain hannde hon, 
[62] Vnnd drinnen ain wysser schlisel gemacht. 
Mit fünff scheuer wyssen kreuzen auch. 
Der apt von Sahnanswyler hatt verert 
Ain vergulte bolate scheuren werdt, 
Mit einem wyssen, glatten Spiegel zwar, 
Lustig zugericht vnnd gemachett war. 
Des aptz von Schöntal vererung ist gewesen 
Ain vergulter hoher becher, ich gelesenn, 
Vff dem lid ain vffgethonne plum, 
Vnnd ainer vfgewundnen schalen nun, 
Inn derselben ain wyssen vfgethonen kern, 
Innwendig lids ain schwartzen schilte mer; 
Dardurch ain strich, rot vnd gelb quarttiert, 
Sambt ainem apts stab, wol geformiert, 
Vnnd vmb den schillt, ich nit vergeß, 
Dry schener buchstaben, als B, H vnd S. 
Der apt von Elchingen h9,t auch firwar 
Ain gebolet vergultz scheurlin vereret bar, 
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Vff dem lid ain wysse, vfgethonne plum, 
Mit ainem gelben kernnen, als ich main, 
Ain schwartzer schilt inwendig lids gestannden, 
Wie man gesehenn hatt mit namen; 
Ynnd im selbigenn ain gelber abtes stab, 
Dry buchstaben als G, ka vnnd A. 
Der apt zu Marchtal hat vf disen vererth 
Ain glaten silberinen becher werdt, 
Vff dem lid des firstenthumbs wappen gemacht, 
Inwendig aber das bayerisch betracht. 
Die statt Augspurg hatt zu solcher frist 
Ain geboUete scheur, die vergult gwesen ist, 
Verert vnnd dargestellett schonn; 

Vf dem lid ain mendlin, so ain vergult wappenreckhliu gehon, 
Inn der linken hannd ain tärtschlin gestellt, 
Darinn ain grener traub, in rot vnd wys geschmeltzt. 
[53] Der statt Straßburg thun ich auch gedennckenn, 

War zwen glat , gleich formiert verdeckt becher schencken, 

Vff den liden oder eckhlen sind gewesenn 

Grosse knepf vf gewundnen Stilen, ich gelesen ; 

Inwendig der decklen sind gestannden 

Der stat wappen, drein geschmeltzt zuhannden. 

Die statt Wurms ain verguUte boUate scheur, 

Vff dem teckel ain trach gesehenn wur, 

Der liatt ain schillt gehallten zwar, 

Darinn ein wysser schlissel in roter feldung war. 

Die statt Costentz ain vergultz bolletz scheurlin schon, 

Vnnd vff dem lid ain vfgethonne plum, 

Mit einem plawen kernn gemacht. 

Inwendig lids ain wysser söhilte auch, 

Vnnd in solchem ain schwartz crentzelein, 

Vnnd darob Costentz gestochenn drein. 

Die statt Speyr thet auch hieneben verern 

Ain zwifache, vergulte bollate scheur zu ehrn, 

An beiden orten ain rote kirch zuhannd 

Mit dryen timnen , ich verstannd, 

Inn wyssen spiegeln gesehenn ist. 

Vermeld ich alhie zu diser frist. 

Herzog Ulrich. 4 



5(1 



Niernberg, ain gewaltige gewerbs statt, 
Hertzog Vlrichen auch vererett hatt 
Aiu boUate schenr, daran nit gespart, 
Vfm lid ain gewaptner mann mit einem bart, 
Helt inn der ainen band ain fendlin zwar, 
Inn der andern bannd ain schilt firwar; 
Ynnd also inn baiden , thon ich khund, 
Gemalet Wirtemperg, das bertzogthum. 
Ulm ain boktte vergulte schenren schonn, 
Yf dem tekel ain landsknecbt mit einem knebel ston, 
Inn der band ain fendlin, scbwartz vnd wys, 
Was alles gemacht mit sonderm fleiß. 
[54] Die statt, Dinckelspühel genannt. 

Hat auch ain bollate zwifacbe scheur zuhanndt 

Vs nadiperschafft verert vnd gescfaenckbt; 

Vif beiden orten ain schillt bebenndt. 

Mit dryen wyssen kleinen kellen gemacht, 

Gleicbfermig, in roter feldong gescbadi, 

Ynnd vmb die schilt gescfameltzet plaw. 

Wies dann gemeine stat verordnet alda. 

Nordlingen, die rychstatt genanntt, 

Hatt bertzog Ylrichenn verert zuhandt 

Ain zwifacbe bollate scheur firwar, 

Het an jedem ort ain schwartzen adler zwar, 

Inn deren piilst ain gelbes schilltlin. 

Mit ainem sondern buchstabenn N. 

Memingenn, auch ain rychsstatt, 

Ain vergulte bollate scbeuren hatt 

Vereret vnnd geschenckett nun, 

Yf dem lid ain vfgethone plumen stund. 

Darinnen ain vfgethonner khern. 

Inwendig lids ain halber adler, 

Ynnd ain rotes creutz darbey, ^ 

Inn einer wyäsen feldung fry. 

So thet auch die rycbsstatt Yberlingen 

Ir geschenckh vnnd vererung pringen. 

Als nemlich ain vergulte bolatte scbeuren schon, 

Yff dem lid war ain vfgethonne plum. 
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Darinnen ain vfgethonner khernn, 
Inwendigs lids ain gelber sehilte mer, 
Mit einem schwartzen adler ztthannd, 
So drein geschmeltzt gwesen, verstand! 
Vnnd drin gestochen Yberlingen, der nam, 
Wie sich nach ehrn gebirt vnnd zam. 
So hat die statt, Raaenspnrg genanntt, 
Ain glaten vergulten silbeiin becher znhandt 
[55] Yerert vnd zu andern kleinetern gestellt; 

Yf dem lid ain raachs wilds mendlin sich erhelt, 

Mit ainem kolbenn, ich vernomenn, 

Inn der lincken band ain schiltlin komen, 

Darinn der statt wappen gemacht, 

Als nemlich Rauenspnrg betracht. 

Yff dise kam Biberach, die rychsstatt, 

So ir verernng auch geliffertt hatt, 

Als ain glaten silberin verdeckten becher, 

Uf dem lid ain plawen schilt vnd drinn ain gelben biber. 

Die statt Wejssenbarg bekanndt 

Hat aiu vergulten verdeckten becher zuhandt, 

Inn der mitt ain gras stetten krantz, 

Yff dem lid ain vergulten knöpfe ganntz. 

Gleichgemacht ainer scheuen birn, 

Inwendig lids ain roten schilt, drin zwen wysser dirn. 

Eßlingen, ain rychstat glegen im firstenthumb, 

Hat ain vergulte bolatte scheur in der suni 

Yerertt vnnd vbergeben schon, 

Yf dem deckel ain gewaptuer mann stund, 

Mit einem gantz lustigen fendlin zwar, 

Inn der lincken band ain schilt iirwar. 

Mit einem schwarzen adler hatt, 

Ynd drob gestochen der nam »Eßlingen die statt.« 

Also auch die rychsstatt Haylprun 

Ir geschenck vnnd vererhunng 

Antwürten vnd prachten zu solcher frist, 

Welches ain zweifache bolate scheur gwesen ist, 

An dem ainen ort ain sehilte haben, 

Mit einem scheuen gemachtenn adler, 

4* 
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Darby H vud P, zwen buchstaben sichtparlich, 
Ynnden ain glatter spiegel warlich. 

[56] Die rychstatt Gmind hat auch gescbenckht 
Ain yergttlte bollate schearen der end, 
Vff dem lid war ain gewaptnetler mann 
Mit einer helempartenn schon, 
Vnd ain roten schilt in seiner Uncken haraidf, 
Imselben ain wysses hom, verstand 1 
Rytlingen, die rychstatt, fCürwar 
Ir vererung vnd geschenck vbergeben war. 
Als ain vergälte bollate scheuren zuhand, 
Yf dem lid ain schene blom bekannt, 
Daruf ain landsknecht mit aim fendlin gemacht, 
Inn der hand ain schillt, rot, wys vud schwartz; 
Inwendig lids ain adler mit allem flys, 
Ynnd in dessen schwantz ain schiltliu, rot vnd wys. 
So hat die rychsstatt, genannit Lindaw, 
Ir vererang vberanntwortt da, 
Mit namen, ain vergnlten hohen becher verdeckt, 
Yif dem lid ain schwartzen adler gebeptt, 
Inn einem gelben schilte schon. 
Wies dann disen zurichten vnd machen Ion. 
Die rychstatt Wyll, sag ich ebenn, 
Hat ir veremng auch dargegeben, 
War ain vergölte bollate schenren schon, 
Ynd vf dem lid ain gwundnen knöpfe hon, 
Inwendig lids ain schwartzer adler gestanden, 
All seiner brüst ain buchstab, W mit namen. 
Alhen, die rychstat, hat ir vererang auch gethon, 
Als ain vergalten verdeckten hohen becher schon, 
Yff seinem deckel ain plaw handnische blom. 
Mit ainem gelben kern geschmeltzt allain. 
Zu disen vorgemelten vererungen zwar 
Ain langer, braiter, gestaffelter discbe war. 
Welcher auch zimlich hoch empor gestanden. 
Dises geschenckh hat daruf gesetzt vnd empfangen 

[57] Ain ntter, her Wolf von Giltlingen genant. 
Als wirtempergischer erbcamerer zuhandt. 
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Vnnd nun durch die ernennte stennd, 
Wie sie hieuor erzellet seind. 
Yeder sein kleinet mit gezierter red 
Verern, vbergeben vnd schencken teth, 
Vnd das alles empfangen vnd vernomen, 
Ließ hertzog Vliich als der breitgain besonder 
Dui-ch graff Ludwigen von Lewenstain, 
Mit einer scheuen, lieblichen red in gemain 
Inen allen danncke sagenn, 
Als sich gebirt an solchen hochzeitlichen tagen. 
Jetzt will ich vermelden vnnd zaigen an, 
Vnnd vnderschidlich pringen vff die baau, 
Was fir trachten oder essen gegeben 
An solchem firstlichen, hochzeitlichen leben, 
Die tragen wordenn, gutt vnnd frisch, 
Yber der fürsten vnd fürstinen tisch. 
Vnnd erstlicheu , vff ain soutag zu nacht, 
War genannt der herren vaßnacht, 
Sollen ir mercken vnd vernemen hie 
Ain Vorgebrates von rehern, in siesser prie, 
Ain versottenne allte hennen darby, 
Auch ain essen haisser hechte fry; 
Ain gesotten wilpret in einer bronen prie. 
Von ayer dottern ain sieß mns alhie, 
Ain grenes kraut gemacht mjtt ruo, 
Ain Vorgebrates von wilpret darzu. 
Desgleichen ain essen von vögeln eingemaclit, 
Darzu yngemacht visch vnd kreps betracht, 
Ain gebaches von manddnn zugericht, 
Ain gebrates vnd wys kes desgleich. 
[58] Für frowen, grafen, ritter vnd vom adel 
Thet man ain vorprates von wilpret haben, 
Haiß visch vnnd ain gute versottne hen, 
In einer bronen pi*ie wilprett, ich main, 
Ain wyn mus vnd leber sultze zwar, 
Faches von einem trucken taige war. 
Ain bronmus, mit zucker erbis vberseht, 
Gebrates von kalbfieisch vnd hienern bereit. 
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Für das gemein Toigkh mitt erst 
Ward gegeben ain gut gesottes fleisch, 
Gutt wilpret inn einem byesseii, 
Bronmas vnd paches, ich schier vergessen, 
Damach ain gebrates von kalbfleisch ist 
Firgetragen worden zu diser frist 
Am monntag, vber das morgen mal, 
War aber ordenlich zngericht vberal, 
Für die forsten vnd fürstinen getragen 
Vber ire taflen, kan ich sagenn, 
Eopponen mit gantzem imber in ainer haissen prie, 
Darzn ain eßen ratüchs haisser hecht alhie. 
Den spanferlin ain vorgebrates, ich vermin, 
Ain griens kraut vnd vergult vogel darin, 
Inn einer rosen prie schweine wilpret, 
Ain essen yngemachter gnindel man hett, 
Ganntz gebrattne rehen darzn, 
Tnd ain wys vnd bron sos mit ruo, 
Geprent kuchen vnd bastetten von mandel gemacht. 
Reher wilprett man in einem pfeffer sacfa, 
Ain sulz, darinn jnngen span ferlin, 
Kreps vnd sulz mit vischen auch dagesein, 
Gebrattes von kaponnen vnd anderm mehr, 
Vnd was dann gehert zu solcher firstlichen ehr. 
Sollen wyter werden vngethaillt 
Neunzehen allerlei schawessen braidt. 
[59] Was solche schawessen sind gewesen, 

Hab ich nit funden geschriben oder gelesen, 
Hett die sonnsten audi vnderschidlich erzelt, 
Vnnd nach ainander der geber vermeldt. 
Für die frawen, grafen, ritter vnd edelleut 
Ward mit ersten getragen vnd gesetzt by zeit, 
Gutte hieuucr, in einer mandel milch, verstee! 
Vnd ain eßen von haissen vischenn mehr, 
Ain gebrattes von vögeln alhie, 
Ain gut wilpret iu einer siessen prie, 
Griennes kiaut , darby gebrattes 
Von rehern vnd auderm, jch nit vergeß. 
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Ilefti pfeffer, meth vnd schweine wilpret, 
Auch aiü gar gntz gefilltzt gebaches, 
Ain gute sulz von vischenn on mieh, 
Yngemaclit hiener in einer bronen brie; 
Ain bronmus , mitt confect vberseht, 
Ain gebaches, so hieneben auch stet, 
Gebrates von kelbern vnnd hiennei'n zwar, 
Nach fürstlichem sittenn firwar. 
Für das gemein volgkh, hab ich vernommen, 
Hat man ein gesotten fleisch getragen vmher. 
Darnach inn eim pfeffer gutt wilpredt, 
Ain bronmus vnd paches, wie maus hett, 
In einer milch ain gut gesottenn rys, 
Ain gebrattes von kelbern mitt flys. 
An disem mönntag, vff die nacht, 
War fir firsten vnd firstinen getragen auch 
Ain gut gebrattes, gemacht vonn rehern, 
Caponen mit mandeln vnd grossen weinbern, 
Inn einer wolkochten prie, ich vernomen; 
Hais hecht oder vorhennen sind auch körnen, 
Ain gebaches von mandeln, thun ich sagen, 
Vnd ain essen von eingemachten hasen, 
An geleytten hiennern man versteht, 
Ain totermuß, mit rosynlin vnd confect vberseht; 
Ain sulz vonn vischenn, ich vemim. 
Desgleichen haidnisch kuchen auch da gseiu. 
[60] Ain essen yngemachter vogel zwar. 
Kleb wirst vnd ain gebrates firwar, 
Sambt ainem griennen vnd wyssen soes, 
Bomerantzen darzu gelegt, ich nit verges. 
Fir frowen, grauen, riter vnd vom adel 
Ward solche malzeit auch firgetragenn, 
Ain Vorgebrates vnd versottne hennen, 
Yngemacht wilpret vnd wynmus, thon ich nennen, 
Sulz von hienern vnd spanferlin darby, 
Bix)nmuß mit zucker vberstrohet fry; 
Darzu ain gebaches vnd geprates guth, 
Als man au solchen firstlichen hochzeiten duth. 



56 



Ynnd dann fir das allgemein gesind 
Ich auch verzeichnett vnnd geschriben find: 
Ist erstlichs geben ain gsoten fleisch zuband, 
Ain byeßen von wilprett auch, verstand! 
Darzu ain gesotten ryß inn einer prie, 
Auch gebrattes vonn kalbfleisch alhie, 
Vnnd ain gebaches das letst gewesen, 
Wie ichs fand geschriben v^d hab gelesen. 
Yff zinstag, vber das morgenn essenn, 
Als firsten vnd firstinen zu tisch gesessen, 
War firgetragen on alle mich. 
Yersottne hiener inn einer proneu prie. 
Mit gutem confect wol vberseht. 
Wie es dann vnderschidlich geschriben stedt, 
Haiß visch inn einer weyssen prie, 
Vnd gute crön versteen alhie, 
Ain vorgebrattes von hirsch vnd kill'en gemacht, 
Ain SOS vnnd milch kopff betracht, 
Eingemacht antfegel inn bastetten, 
Gepachen tortten mitt mandel betten, 
Sultz, von spanferlin vnd hienern gemacht, 
Gebachen krapfen von ayer dotter auch, 
Ain gebaches, von zucker rörlin zwar, 
Gebrates von caponnen hienern vnd sonste war, 
Granetapfel, ain brone sos vnd caperich, 
Alles so herlich, wol vnd f&rstlich. 
Fir frowen, grafen, riter vnd edle znhanndt 
Ward auch geti*agen mit annfang 
[61] Gesottne vnd gefillte hienner bar, 

Ain vorprates schweinkopf vnd wilpret war, 
Haiß visch inu einer gesottnen prieh. 
Lang kraut tigen wirst daruf on mich, 
Ain pfefl'er mit wilpret wolgemacht. 
Desgleichen ain gute fleisch sulz betracht; 
Daby auch zugericht ain ayer muß, 
Gebrattes von hienern vnd kelbern guth, 
Auch ain gar gutz gebaches darby, 
Wurd alles firgetragenn fry. 
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Fürs gemein gsind zu diser frist 
Zu dem morgen eßen firtragen worden ist 
Ein glitt voreßen vnd gesotten fleisch, 
Ain krautt pfeffer, auch ain ryß, 
Damach ain gebrattes, ich vernomen, 
Vnd was dann mer vf dise tisch ist komen. 
An disem zinstag, vff die nacht. 
Für firsten vnd firstinen, nemend acht! 
Ist getragen wordenn vff ihre tisch 
Gesottne ayer, die waren gut vnd frisch, 
GefiUt coponnenn gantz wol gesotten, 
Vorprates vnd wilpret der orttenn, 
Haiß hecht, gesottenn vff boUnisch, 
Yngemacht reher vnd wilprett frisch, 
Ain gebaches von sultz vnnd caponnen, 
Wys muß von ayer dar besonnder, 
Ain gut gebaches auch darby, 
Ain gutt geprattes meld ich fry, 
Ain gren sos vnnd auch ains von khren. 
Firstlichem siten nach, sollt ir vereteen! 
Für frowen, grafen, ritter vnd adel zuband 
War firtragen vber tisch, verstannd! 
Gesottne frische ayer, vernemen alhie, 
Versottne hiener vnd kalbfleisch in einer sauren prie, 
Auch yngemacht wilpredt firwar, 
Gesottne milch , sultz vnd fleisch auch da wai*, 
Ain gut bronmus vnd ain gepaches, 
Innsonderhaitt auch ain gut gebrattes. 
[62] Für das gemein gsind, thon ich sagenn, 
Hat man aber ordenUch firgeti*agen, 
Nemlich gesotten fleisch vnd ain byessen, 
Bronmus, gebrates, gebaches, ich nit vergessen; 
Vnnd also alle morgen suppen, thon ich nennen, 
Ain gutes fleisch vnnd versottne hennen. 
Vff mittwoch, zu dem morgen essen. 
Als fürsten vnd firstinen waren gesessen, 
Sollt ir es alles wol vernemen, 
War das erst ain vorcssen von haselhienern, 
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VDod ain gate mandell supp darby, 
Haiß hecht oder Yorrhennen fry. 
Rieben ynd vorheimen wol getigen, 
Ain eßen von steinbos, find ich geschriben; 
Ynnd noch ains von gntten weinbern, 
Ancb gute sahnen inn einem pfeffer, 
Ain Tisch snltz vnd mandel mos znhand, 
Yngemacht hasen in eim gelben prielin, verstand! 
Ain gebaches von mandel zu diser frist, 
Ain kes yonn mandeln auch zagerist; 
Mer ain paches ynd prattenn vorhennen, 
Oder sonst bratvisch, wie mans mecht nennen; 
Ynnd dann anch zu der coUation 
Mandel, weinber vnd eibeben schon. 
Für frowen, grafen, riter vnd vom adel 
Word disen morgen imbis auch getragen, 
Ain mand^ sup vnnd haiß visch darby, 
Krantt vnd darzn gute salmen fry, 
Bachen visch in einer prie mit rosyulin gemaclit, 
Ain mandell pfeffer vnd stockvisch auch, 
Ain geüllt gebaches vnd yngemachte hasen, 
Ynd darnach gute bachepfel dermassen. 
Für das gemein gsind vber ire tisch 
Word getragen ain erbis snppen frisch, 
Darzn ain eßen von guten vischen grien, 
Krantt, bering vnnd rys, ich auch wen, 
Ain guter fygen pfeffer darnach, 
Ward vfgesetzt vnnd dargebraclit 
[63] An disem mitwoch ist ain gsellen stechen firgenomen, 
Daiinn hertzog Ylrich brytigam personlich komen, . 
Auch andere hern, nterschaft vnd adel gewesen, 
Wie ichs geschriben funden vnnd gelesenn; 
Da will ich jetzo melden vnnd zeigen an. 
Wer des ortz Verlust vnd gwin gethan. 
Hertzog Ylrich, der brytigam hochgenannt, 
Hat gewunnen den ersten vnd besten danckh, 
Dann er gehapt zwen vnd zweintzig gwin, 
Vnd zwelf Verlust damit genomeu hin, 
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Ain wolgemachte guldine kettin zwar, ^ 
Die oostet hundert guldin also bar. 
Schenckh Ernst vonn Tantenberge fry 
Hat gehabt vierzehen gwin vnd vier verlast daby, 
Damit gewonnen den andern dannck, 
Was der am gwinen gewesen ist zuhand, 
Das ist by diser posst vfzuzeichnen verpliben, 
Hett sonnst solches auch alher geschriben. 
Hertzog Philips von Bronschwyg, hochgebom, 
Hat zweintzig zwen gwin vnd zwelf Verluste zwar, 
Damitt er gewannen hat den driten danckh; 
Aber das gwinen ich nit geschriben fanndt. 
Dietterich Spedt 15 verlast, sechs vnd zweintzig gwin, 
Damitt war der viertt danckh auch dahin. 
Von Brandenbarg, marggraf Gasimier, 
Hat gehebt zehen gwin vnd siben verlaste schier, 
Damitt gewannen den fünüten danckh, 
Was beide gwesen, ich nit geschriben fannd. 
Her Sigmandt von Heßberg, sag ich ebenn. 
Ward der sechste danckh zugestelt Vnd geben, 
Dann er gehapt siben verlast und zehen gwin, 
Was es aber gewesen, ich nit geschriben find. 
So hatt auch gehappt Wilhelm von der Gnen 
Zehen verlast vnd zwelff gewin, 
Damitt den sibenden danckh gewannen, 
Was der gwesen, hab ich nit geschriben fanden. 
[64] Marggraf Friderich von Brandenburg, hochgeboru, 
Hat gehapt fünf gwin vnd zwelf Verluste zwar; 
Iren firstlichen gnaden wollt man gebenn 
Denn achtendenn dannckh gar ebenn, 
Aber ir gnad wollt disen nit nemenn. 
Den gab man hernach Wolf Fuchsen, thon ich nennen. 
Mit dryzehen gwin vnnd zwelff Verlust, 
Also war es an obgemeltem ort vmb sust. 
Was solcher danckh nun sy gewesen, 
Findt ich niendert geschriben noch zulesen. 
Barkhart Sturmfeder hat gestochen wol, 
Das best gethon, als man pillich sol; 
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Hat gehabt sechzeheu gwin vnd achzehea veriost, 
Dem gab man ain dantz vnd un krantz, war nit vmb sust. 
Hertzog Hainrich von Bronscbweig, ich vernim, 
Hat gehabt fflnSsehen verlast and nein gewin. 
Ain gwin vnnd vier verlast hat Casper Schengkh, 
Damitt man seiner als billich gedennckh. 
Marx Stampf hat aach gehabt gar fry. 
Alff gwin, vnnd fdnffzehen verlast daby. 
Dietterich von Wyler vier verlast vnd zwen gewin, 
Damit dises stechen by solchem auch dahin. 
Bastian von Giltlingen, wie ich vernommen, 
Hat sechs gwin vnd acht verlast vberkommen. 
Gregorin, von Neahaasenn genanntt, 
Hat gehabt dry gwin vnd zehen verlast zahand. 
So hat auch gehept Jerg von Seckendorff eben 
Fünf gwin, doch werden im alf verlast gegeben. 
Canrat Deißyn vier verlast vnd dry gewin, 
Was die ertragen, ich mitt nichteu find. 
Also hat dises gesellen stechen ain end genomen: 
Nacher ist man zu dem nacht imbis komen. 
Wie ich das ferers anzeigen vnd melden sol, 
Dann menigklicfa ward gehallten wol. 
[65] Vnnd alß firsten vnd firstinen wider zu tisch gesessen. 
Den nacht imbis ynzanemen vnnd zu essen, 
Wurd da fir dise gesetzt vnnd getragen 
Ain geprente sup mit roßynlin, thon ich sagen, 
Von vischen ain gut essen hcclit, so haiß, 
Grienes krautt, vorhenna vnd guter lachs; 
Gute visch wol in einer schwartzen prieh, 
Gebrentes mus vnd totter von mandel alhie, 
Bachvisch in eim prielin, mit rosynlin gemacht, . 
Sonsten in einer milch, auch gebaches, betracht! 
Zur collation ward firgetragen zuhandt 
Mandel, zibebenn vnd weinber gesandt. 
Fürfrowen, grafen, ritter vnnd edel personen 
Trug ma,n ain erbis suppen vnd hais visch zusamen, 
Ain epfei mus vnd bolchen, wol berait, 
Gcschwaist biren, grien kraut mit seiin bescheid; 
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Darzu guten lachs vnnd milch von mandel, 
Gut bratvisch seind auch gewest inn handel. 
Für das gemein gsind ward gegebenn; 
Zum ersten ain gute erbis suppen eben, 
Damach gntte stockvisch, on mieh, 
Auch ain gersten mit einer gelben sauren brie; 
LetsÜich ain gutt gebaches zwar, 
Inmassen es dann verordnet war. 
Yff donderstag hemadi, vbers morgen mal, 
Für ftlrsten vnnd fOrstinen getragenn war 
Ain suppen, ynnd gesalzen hecht darby, 
Ain eßen von kleinen viscblen fry; 
Damach kraut vnd bachen visch darneben, 
Yoigentz gangkvisch in einem pfeffer eben, 
Ain mues von mandel, wol gemacht, 
Gatt hasen inn einer prie auch verschafft; 
Geschwaist biren vnnd ain gepaches zwar. 
Des gleichen von feigen vnd apfeln noch ein baches war, 
Vnnd dann yngemachte gutte visch, 
Vnd was wyters gebort vf solche tisch. 
[66] Fir frawen, grafen, ritter vnnd edlen stand 
Ain gebete suppen mit rosynlin zuhannd, 
Haiß visch, grien kraut vnnd bering zwar, 
Feigen pfeffer vnd zucker paches firtragen war^ 
Ain gute sultz von fischen auch za einer spys, 
Vnnd dann von mandeln ain gates ryß. 
Für das gemein gsind, thon ich sagenn, 
Ward auch gegeben vnnd tirgetragen 
Ain gute erbis suppen zahanndt, 
Hering, kraut, ain gebaches, verstand! 
Vnnd ain fygen pfeffer darnach, 
Wie es dann ordenlich beuolhen auch. 
So ist auch solchen donderstag vbers nachtessen, 
Als firsten vnd firstinen wider zu tisch gesessen, 
Ward gegeben ain supp von gutem rainfaln, 
Yngemacht hecht, vf bolnisch zugericht warn, 
Becher von guten gegoßnen mandeln, 
Ain gebrent muß war aach vorhanden; 



62 

Gute stockvisch vimd gebaches zwar, 

Kreps vnnd mandel milch firwar, 

Noch ain gebaches vnd gut bratvisdi, 

Ynd was mer hat gehert vf dise tisch. 

Für frowen, grafen, ritter vnd adeliichen stand 

Ward forgetragen ain erbis suppen zuband, 

Haiß Tisch vnd kraut mit salmen schon, 

Von öpfehi ain gebrennt muß hon, 

Yngemacht hasen in einer brie, von roseinlin zugericht, 

Vnnd darzu auch ain wolgemachte mandel milch, 

Gute Tisch, in einer gesotten schwartzen prie, 

Oder sultz Tisch, wie maus nennet alhie. 

Firs gemein gsind zu disem essen 

Ward aber geben, wie das ermessen, 

Ain gute erbis suppen fir ain tracht. 

Gute stockrisch die anndere macht, 

Ain gutes kraut die drit gewesen ist, 

Die Tiert tracht waren gute reinfisch. 
[67] Was man am fryttag Tnd sambstag gegeben, 
* Ist TS obgemelten trachten zumerken eben, 

Dann wyl dise tag das abreisen gewesen 

Von cur Tnd firsten, firstinen Tnd andern meren, ich gelesen, 

Hat hertzog Virich, brytigam, in eigner person 

Cur Tnd firsten, auch firstinen schon, 

Das glait gegebenn, meld ich zu diser frist, 

Vnnd das man also frolich abgescheiden ist. 

Doch hat solche firstliche hochzeit, als ich sag, 

Geweret wol Tierzehen gantzer tag, 

Ursach der grossen manigfalten ristung zwar. 

Das auch ain anzal adels personen firwar, 

Vnnd andere mer syenn gepraucht, 

Darzu ain Tuzalbarer anhang Ton hohen Tnd nidem auch. 

Zu Stutgarten ankommen Tnd gepliben. 

So Wirt auch ferers gemelt Tnd geschriben. 

Das TS sondern gnaden gottes, des hem. 

Zur zeit der rechten hochzeitlichen ehrn, 

Als dry tag Tor esto mihi genannt, 

Bis TfP dry tag nach inuoauit zuhandt 
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Gut, warm vnd trucken weter gewesen, 
Aber achttag vor vnd nach, wie ichs gelesen^ 
Desgleichen auch am nachtessen geregnet hat, 
Vnd also zu rechnen anainander, frie vnd spat, 
Yßgenomen die obgemelte s^chs tag vnd zeit, 
Wie es die vfzeichnus anzeigt vnd geitt. 
Jetzt muß ich vermelden vnd zeigen an, 
Vnd die vslosungen auch pringen vf die ban. 
Hertzog Wilhelm, vß Bayern genannt, 
Am herab vnd wider heim reisen zuhanndt, 
Zu Schomdorf gelost durch den keller: 
Yfgeloffen 455 pfnnd acht Schilling heller, 
Yierundzweintzig aymer, fanfimi, nein maß wein, 
Dry scheifel rockens musten auch da sein, 
Yiertzig sechs schefel dinckels an der zal, 
Habem hundert zweintzig drithalben schefel vberal, 
[68] Ainhundert zweintzig zwo allter hennen, 
Wyters kan ich an disem ort nit nennen. 
Ferers vermeld ich auch zu diser frist, 
Als hertzog Friderich vs Sachsen, curfirst, 
Ynnd auch die brandenburgische firsten zuband, 
Synn gezogen in vnnd wider vs dem land, 
Zu Schorndorf vnd Gmünd vsgeloset schon, 
Auch durch den vogt zu Schorndorf alles begäbet nun: 
Ain tusent zweyhundert sechzehen pfundt 
Zwen Schilling vnd nein heller zur stund. 
Acht vnd zweintzig aymer wein, 
Dunckht mich, jetziger zeit, nit zuuile sein, 
Achzehen scheffel rockens zeig ich auch an, - # 

Ainhundert scheffel dinckels schon, 
Hundert viertzig sechs scheffel habem, thun ich nennen; 
Aintusent zehen ayer vnd sechtzig acht allter hennen, 
On alle andere vslosungen, so sonsten gewesen, 

Dauon ich nichtz geschriben oder find zulesen, ^ 

Hett es sonnsten alles auch thon beschryben, 
Also hab ichs miessen vnderwegen lassen plyben. 
Jetzund will ich wyter zeigen an, 
Yfs fiegliclist, als ichs imer kan. 
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Was da by solcher firstlichea hochzeit vfgangen. 
Allain das firnembst, wie ichs verstanden, 
Kbom auch hiemit erstlicbs an den wein, 
Das achthundert aymer syen gsein, . 
So vsser andern kelleryen alher gefiert, 
Wie es angestellt vnnd sichs gepirtt; 
An gewechs wein ist ferer vfgangen 
Vier vnd dryssig aymer, ich verstanden, 
Elsasser achtzig aymer, wie ichs vernomen, 
Welsch wein vnnd malmasier seind auch komen, 
Zweintzig dry legein vnnd acht maß, 
Gerechnet zweintzig ain aymer vnd vier maß, 
Cost der aymer augspurger ych 
Neun guldiu auch fünf vnd viertzig krenzer gleich. 
[69] Rainfal thun ich auch wyter meldenn, 
Syen gewesen ainhondert dry legein. 
Hat ain som zehen guldin achthalben kreuzer gestanden, 
A'^nd stet also darfir 524 fl. 15 k. by einander. 
Yeltlyner find ich auch geschriben ston, 
Zwelff aymer vnd fttnfzehen maße schon, 
Vnnd soll ain aymer nein imi sein, 
Der aymer acht guldin dryssig kreuzer angeschlagen fein; 
Macht 90 fl. 21 kr. so ich find geschriben. 
By disem allem soll es sein gepliben. 
An fleischwerckh ist auch vfganngen 
Zweihundert nein vnd fünftzig milch ferlin mit namen, 
Von schweynnen wirt sonst nichtz gefunden, 
Onzwyfel werden deren auch etlich gwesen sein zu stunden; 
Der anschlag wirtt vber dises nit vermeldt, 
Oder was die gestanden vnd costet an dem gelt. 
So syen verpraucht fünfhundert vnd zwelf caponen. 
Das gelt darfir zu rechnen, ist auch verschonet. 
Sibenzehen tausent drew hundert achtzig fttnf alter hennen, 
Was fir aine gerechnett, kan ich nitt nennen. 
An hochgewild sein gewesen der stuckh 479, 
Vnd der reher zweihundert fünfftzig zwen gesein; 
Hasen vierhundert fünf vnd zweintzig fir war, 
Wild Schwein werden auch zugegen gewesen bar; 
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Aber danon wirt gar nicbtz gemelt, 
Darumb die nit werden hieber gesteltt. 
Krometz vogel, basel vnd repbienner, 
Was disen gestanden, find icb aucb nienner: 
Dann füniftzig acbt pfand dry scbiUing dry beller schon, 
Wirt aber wyters vnd mer haben getbon. 
Aurhanen, Aurhennen vnnd pfawen 
Find ich kein anzal oder costen darfir, in trawen. 
Ich hett aneh gern gefierett ein 
Das ochsen fleisch, so mecht vfgangen sein; 
Find allein ainhandert dryssig sechs, 
Ob die all verprauchet syen znletst, 
Desgleichen auch achzebenhundert kelber geschriben, 
Waiß nit, was an disem allem vberi^ben. 
Darumb kan ich kein enttlichs machen, 
Was am gelt solche gestenn diser Sachen. 
Jetzt kom ich an allerley vischwerckh, 
Vnd wie icbs gelesen vnnd vermerckh. 
So ist ann jeder gatung vffganngen, 
Wie hernacher vnderschidlich wirt verstanden: 
[70] An hechten ainhandert vnd fünfftzig centner firwar, 
Da ain jeder aylff guldin costet bar. 
Das thut ain tausent sechshundert fünfftzig guldin firwar, 
Ist es änderst gerechnett gantz vnnd gar. 
Karpfen verbrucht sechs hundert fttnfitzig centner gut. 
Jeden centner man fii* sechsthalben guldin rechnen thut; 
Trifft drei tusent fünfhundert sibentzig fünf guldin firwar, 
Ymb necker visch ainhundert achtzig guldin vier schiling geben war. 
Salmen vnd lachs sind gebraucht sieben thunnen, 
Darfir sibentzig guldin inn ainer summen; 
Siben thunnen reinfisch auch gebruchet sind, . 
Fir aine siben guldin, viertzig nein guldin ich find; 
Hausen werden auch sechs centner gemellt. 
Aber nit, was die gestanden an dem gelk; 
An bolchen sind dry zehen tunnen vf gegangen, 
Die costen ainhundert vnd vier guldin mit namen; 
An stockvischen fünfzehen rollen an der zal, 
Pringen in der sum zweihundert zweintzig fünf guldin vberal; 

Herzog Ulrich. 5 
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Blattyßlen werden auch T^rpraachet sein, 
Aber ich find kein gelt, kein zal, gros oder kblein; 
Hering werden gemelt ffinfftzig acht thunnen gut, 
Da man jede fir sechs goldin redinenn thatt, 
Trifft 68 drew hundert viertzig adrt goldin zwar; 
Yngesalzen hecht, ain tun gestet alf goldin bar. 
Yetzt kom ich an die gemaine kuchin speis, 
Vnnd erstlidis an das milch schmaltz nach seiner wys. 
Das ist zusamen gewesen 18 tosent drewhundert neintzig pfundt, 
Sollen wyter nit gesten, dann 707 fl. 2 schl. 2 hl. in der snm. 
An schweinin schmaltz ist auch v^nngen 
Vierhundert viertzig zwey pfnnd, ich verstanden, 
Ain jedes umb fünf heller angeschlagen, 
Tut zwelf guldin zweintzig vier Schilling, thon ich sagen. 
Fünfftzig zwo schybenn von gutem aaltz, 
Costen fdnfftzig guldin vnd vier Schilling meins behaltz! 
Ryß drey zehen centner auch verprauchet war, 
Jeden centner zu zweyen guldin gerechnet bar, 
Tund inn der sum zweintzig sechs guldin treffen, 
Wie es dann auch ist lychtlichen zu rechnen. 
[71] So ist dann auch an allerley zwibel. 
Wie ichs an seim ort find geschribenn, 
Bezalett vnnd verrechnett firwar. 
Nein guldin sechs vnd zweintzig Schilling bar, 
Yffgangen vnd gebraucht zu diser firist. 
So dise firstiiche hochzeit verpruchet ist. 
Erbis, linsen, gersteu, muß vnd schenmeel 
Wirtt auch vffgeloffen sein, ich meld, 
Ain gute anzal man erachten thuo; 
Aber es ist kein anzal noch gelt gesetzt darzu. 
Fir wyß vnnd grieu kraut ist zalt vnd vs geben 
Fünfftzig pfundt heller, sag ich eben; 
An milch 14 aymer 11 imi 2 mas ist vfgangen, 
Hend cost 47 ft 14 schl. 8 hlr. mit namen; 
Vnnd dann Öl 41 4 ayer gebrauchet warn. 
Was firs hundert zalt, kan ich nitt erfarn. 
Fir das ops, so ist by diser hochzeit vfgangen, 
Hab ich sibentzig sechs pfundt achzehen Schilling verstuiden; 
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Kes vnnd nuß, wieuil jedes gewesen, 
Find ich an keinem ort zu lesenn; 
An essicb vier fuder esßlinger eich, 
Ist vfgangen vnnd verprauchet gleich, 
Wie der aber ist wordenn angeschlagen, 
Find ich nit geschriben, kans auch nit sagen. 
Honig ist vfgeloffen sechs thonnen gnth, 
Fir ain jede man siben guldin rechnen thut, 
Pringt derselben zwen vnd viertzig vberal; 
An senff find idi weder gellt noch zal. 
Bomel zweintzig fünf pfdnd, fir ains zehen krytzer; 
Bronmns vnd obblaten wirt nit gemeldet wyter, 
Wienil jedes gewesen, oder was es gestanden, 
Weltz sonst vnderschidlich gemelt hon mit namen. 
An gewirtzenn, mui^ ich auch fieren ein, 
Wieuil ainer jeden gatung sonders gesein: 
Als imber sibenhundert sibentzig drew pfandt, 
Fir jedes man ain guldin vnd ain behemisdi bezalen kundt; 
Zimett dryssig pfandt, fir ains drew ort erleget schon; 
Negelin sibenzehen pfnndt, fii* ains ain guldin fünüzehen kr. nun, 
Loffen beid somen znsamen an dem gellt 
Ainhandert vier goldin ain vnd zweintzig sdiilling, ich meldt. 
[72] An pfeffer ist ain centuer vfganngen, 

Alwegen 2 pfund anderhalb vierling zu aim Schilling verstanden; 

Das pringt zwen vnd zweintzig guldin in der sum. 

Ynd an mußcatnas sind verbrucht siben pfandt, 

Fir jedes sibentzig fünf kr. werden bezalt; 

Mufkapliet alf pfund, fir ains zwen guldin geben wardt, 

Ynd pringt diser pfeffer, auch was wyters geschriben, 

An gellt, so zu bestaleu nitt verphbenn, 

Wie ichs zusamen gelegt vnd gerechnet hon, 

Dryssig guldin drew ort, sollen ir verston i 

Calmas, citran vnnd galgatt genanntt, 

Diser dryer sortten werden auch zuhandt 

Ain guter tail gebrucht worden sein; 

Aber ich find darfir kein buchstäbelein. 

Zucker, sechs cenntner zu diser frist, 

Fir jeden dryaehen guldin, wies geschriben ist; 

Ö* 
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Das tbnt sibentzig acht goldin an der zai. 
Zucker kandel vnd lange rOriin bar 
Sind auch gebracht vnd zugegen gewesen, 
Wieuil jedes oder was das gelt, ich nit gelesen. 
Jetzt kom ich wjtter an das confect, 
So verpraucbt vnd man vfsetzen tbet; 
£nis, coriander vnd rerlin firwar, 
Oeferbt confect fOr nein guldin zwar, 
Geschmückt confect, von tierlin gemadit, 
Auch bildlin fir 10 guldin 10 schl. 8 hlr. betracht. 
Feigen, zwelff centner, vnnd venedische war, 
Den centner ftir sechzithalben guldin bar; 
Vnnd dann vierthalben guldin fir ain centner reimscb genant, 
Sambt den weinbern, so gut gwesen zuhaudt, 
Triüt zusamen fünfftzig ain guldin dryssig kreytzer. 
Jetzt will ich aber vermeldenn weytter! 
Also mitt disem hochzeittlichen hanndel 
Verbrucht worden vier centner venedisch mandel, 
Fir jeden zwelff guldin bezallt vnnd gegeben; 
Mer genfer mandel dry centner, zu sechsthalben guldin eben, 
Vnd reimsch mandel vier centner mit namen. 
Tut alles sibentzig neinthalben guldin zusamen. 
[73] Rosynlin sind auch gebraucht vnd bezallt 
Drithalben cenntner, är jeden wordt 
Neun guldin erlegt vnnd audi gegeben; 
Tut zusamen zweintzig drithalben guldin eben. 
Bomerantzen, lemoin, capter, verstanad! 
Tatel, magrin, epfel vnd wechslen zuhannd, 
Desgleichen nennegeu, alles verprucht, 
Vnd ihr diß alles zweintzig fier guldin zuhauff. 
Rote rieben syen auch woll beschriben, 
Cibeben, siesholz vnd crafftmd ist nit verpliben; 
Wieuil jedes gewesen vnd was am gelt gestanden. 
Find ich gar nitt geschriben zuhannden. 
Aber hausenplattern sechsthalb pfnndt, 
Fir jedes ain guldin zu diser stund. 
Von gold dry biecher zu vierthalben guldin koft, 
Vnd fir ain silberin buch dryssig kreytzer auch. 
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Vmb kuchin gesc^irr ist auch vfigeben, 
Aber nit by jedem vermeldet eben, 
Was es gesteen vimd costem sey, 
Wa das geschehen, ist auch nit gestelt daby. 
Zinschißlen wirt aach nichtz gemellt, 
Oder was die gestanden an dem gellt. 
Vmb biltzin sehißlen, vermeid ich £ry, 
Dryssig acht pfandt vnd der Schilling dry; 
Fir plechschißlen sind worden bezaUt 
Sechzehen pfundt sechzeben Schilling vberal; 
Strych tiecher vnnd dann barchat dach, 
Tenin geschirr, vememennd aach, 
Wirtt aber daby gar nichtz gemellt, 
Wieail jedes gwesen vnd gecost am gellt. 
Fir kholen ward gegeben vnnd entricht 
Ainhandert achtzig sechs pfand zehen schiig, idi beriebt 
Holtz, kraasen, gleser vnnd fleschenn, 
Darza aach der grossen teninen becher, 
Syen aach gekaafit worden fry, 
Die anzal vnd auch kein gelt stet darby. 
Besen sind aach gekaofft vnd bezalet eben, 
Yierhandert, vmb yeden ain heller gegeben. 
[74] Wachs za liechtem vff tisch vnd anders wa, . 

Item za schenckhliechter vnd nachtigel gebrächet auch 
Dryssig centner, vnd fir jeden fünfzehen galdin zwar; 
Macht vierhundert vnd fünfitzig galdin firwar. 
Von jedem pfandt dry heller macherlon, 
Pringt dryssig siben pfandt vnd zehen Schilling schon. 
Ynschlitt, liechter, auch dächt darbey 
Wirtt kein anzal, auch was darfir zalet sy, 
Gefannden oder sonnsten gemellt; 
Het es sonst auch vnderschidlich alher gestellt. 
Für leinwadt za tisch diechem, firtiecher, zur stoond, 
Ist vßgeben vnd bezalt zwayhandert vnd dryssig pfandt, 
Für jede stallmiett ist bezi^lt vnnd gegeben 
Acht heller, aber nitt gemellt darneben, 
Wieail sie angeloffan oder deren gewesen; 
Kan auch weder anzal pferdt oder gelt nit lesen. 
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So findt ich auch nitt gesdiribeii oder sonst berielit, 
Wienil rocken, dinckel vnd habem vfgangen ist; 
Die werden zwyfels on ain namhafft gelt anlauffen, 
Wyl man aber diser gatong nit hat derffea kaoifen, 
Gedenckh ich, es sy hitüäsig hinder lassenn, 
Mann es aber der pillicheit nadi der massen 
YberschUgen, vnnd anch sambt andern zu gelte pringen, 
Ynnd alles inn einer sinna findenn. 
Ynnd goüob, solche firstliehe hochzeit firwar 
Za glicklichem ennd gebracht gants vnd gar. 
Dem hem Cristo sy lob ynd danc^ gesagt, 
Anch Maria, seiner muter, rainen magdt! 
Wyl dise beide zu Gana inn (Jalllea anch gewesen 
Yff der hochzeitth , wies ün eoangelio wirt gelesen. 
So soll man hierby auch daran geden<dcen, 
Ynnd sich an kein andern got nit henckenn. 
Das verlyh vnnser lieber her Jesus Crist, 
Der aller wellt ain her ynnd zwinger ist! 
[75] Also hat sich hertzog Ylrich in das regiment gescbiekht, 
Wie sich nach firstlichem gewallt wol gepirt, 
Ynnd bald hernach, sollen ir mich verston. 
Als anno drewzehenne gezogen fir dision, 
Yß gehais vnd beneich der rOmisch keiseriichen mayestet, 
Nach seinem vermögen gantz willig thedt; 
Aber die Schwytzer haben nit wollen setzen zu, 
Darumb er hett weder rast noch rue. 
Wie ferer diser krieg ist v^gangen, 
Ynnd was solche haben ynderstannden. 
Will ich jetzo plyben vnd lassen sein; 
Es mecht sich sonnsten zu wyt ryssen ain, 
Yertrawen vf recht vnd redli<^ zwar, 
Ist noch so kestlidi als vor hundert jam. 
Anno vier zehenne entstund in seinem land 
Ain vfrur, war d^ arm Gnnrat genannt, 
Yil wurden darob zu schand vnd spott. 
Bis ward getembt die vfrierisch rott. 
An welchen orten sich diser hatt zugetragen, 
Ist onuonnetten alles vnderschidUich zusagen. 
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Er ist aber gen Stutgart khomenn 
Mit vierhundert mannen, ich vemomen, 
Ain pater noster, mit grossen boDen, 
Von holtz gemacht, am hals tragen wyt erschollen, 
Zudem er in einem scherhaus iirderung befunden, 
Will idi vermeldenn allein vnd besonder. 
Solches haus ist gestanden in der kirdigassen, 
Hertzog Ybrich ließ das zerstern dermassen, 
Ynnd vff den grund darzu abprechenn, 
Zu einem exempel der oberkeit Verächter. 
Das wurd nach seim veijagen wider von eim stock gepawen. 
Also nacher von aim zum andern zu scbawen, 
Vnnd nachzusehen vnnd zu bewonen ist, 
Nach vortel widers gesetz gemachet zu diser frist, 
Bas hanß kans gleich wol nit entgelten. 
Ob es nun zu loben vnnd zu schelltenn, 
Stedt by gnediger herschait wdgefallen. 
Got bewar sie vnnd vnnjsi allen! 
[76] Anno tusent fünfhundert fünfzehne geborn 
Hertzog Cristof , sein son vsserkomn. 
Bald nacher ist wider ain vnfal komen. 
Durch boshaffitig leut zusamen gespnnen; 
Bis die ains teyls ir straf aber empfangen, 
Darunder keiser Maximilian mit tod abgangen, 
Vnnd hertzog Yliich seins lands vertriben. 
Das im daran gar nichtz ist gepliben, 
Als anno neun zehene dasselbig geschdien, 
Mancher hatt das gehört vnd selbs gesehen. 
Wer nun bat gehabt schuld daran, 
Wirt mitler zeyt auch pracht vff ban, 
Mit irem stoltzen wietten vnnd toben, 
Die fromkeit schelten vnd boshait loben, 
Ist heutigs tags auch nach der sitt, 
Darzu kein spil selHenn nitt, 
£s syen arge kartten drin, 
Die inen selbs dienen zu gutem gwin. 
Wer nun hie mercken vnd erwegen will, 
Auch geben achtung vff solUdies spii, 
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Der waist by im selber gar wol. 
Das der kenig all karten stechenn soll. 
Das ist vom obem biß ▼€ das schwein, 
Es woU dann aylfe gellten sein, 
Das muß man doch vsdingen znnor, 
Sonst ist das spil wol halbs verlorn. 
Znuerstan, das ain spil acht vnd viertng karten, 
Mitt mischen mns man des flyssig wartten, 
Damitt die färb nitt znsamen khom, 
Werd ordenlich vs geben vmb vnd vmb, 
/•W7I allweg zweli karten von einer färb. 
Als hertz man nit kendt allenthalb, 
Aach ist ain färb aichelen genaantt, 
Hett schier gesagtt hychlen zohanndt; 
Also seind zwo gemellt vnnd emenntt, 
Die schellen an driter färb auch werden erkennt. 
Das lob an dem griennen wol znsehen ist, 
Sollen alle sein on betrug vnnd a^genlist. 
[77] Wa man nun findt ain soUiches spil. 
Da ist firwar des nyds nit vil, 
Sonderlich wann er vs dem hertzen kombt, 
So ist dem gewissen recht gerombt. 
Vnd das aigner nntz nit nem vberhand, 
Unrechts gewaltz sich niemand vnderstand. 
Als sich vor seim vertryben hatt begeben, 
Das, denen er mitt allen gnaden war gewogen, 
Sich haimlich wider inn gesetzt. 
Das er vertriben wnrd zoletst. 
Welches ime seine Widersacher zugericht, 
Ynd wider in gemacht ain oncristenlichs gedieht 
Inn rymen, wie sie kindt vnd gemocht, 
Vnnd in damit veracht vnd geschmecht. 
Das hab ich vmbs besten willen hieher gesetzt. 
Will niemands, wer der sy, damit haben geletzt. 
Sonder es die dichter lassen verantworten eben. 
Auch die, so darzu geholffen vnd anhaben geben: 
Heren, ir heren alle sanndt. 
Was kumbt vs Wirtemperger landt! 
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Ain pater uoster band sie erdacht. 
Darum wir! got der her veracht; 
Sie hand das pater noster gemacht, 
Darinn das remisch reich veracht, 
. Vmid auch den schwebischen pnnd darby, 
Als ob er der wellt ain zwinger sy. 
Er thut sich aoch darinn beriemen, 
WoU ander reichsstet mer ynnemen, 
Daromb kan ich sich nitt empem, 
Ich maß sie anch mein glauben lern, 
Will gott darinn verschmehenn nitt, 
Dann das zuthon ist nitt mein sitt. 
Gots lob vnd ehr jetzt lassen stonn, 
WiH^ wider yf mein glauben gon, 
Ich glaub vnd hoff, es khum darzo, . 
Wirtemperg wellt, es hette ruo. 
Ain andern glauben muß man lern, 
Das pletlin wirt sich vmbher khem, 
Du wenst, du syest wys vnnd klug, 
Vnd habest aller sachen fnog. 
Du hast den fromen Hütten gehenckt, 
Ich glaub, es werd dir nit geschendct; 
Du hast dein eerlich wyb veijagt, 
Hat mir ain bidwman gesagt. 
Des Hütten wyb ain vrsach ist, 
Der frum Hutt darnmb gestorben ist. 
[78] Das er nit sehen mocht die schannd, 
£r wollt ehe ziehen aus dem lannd. 
Da gäbest du im des diekels Ion, 
Ich glaub, es werd nit lang hingon, 
Mann werd dir geben auch den Ion. 
Du hast ertödt manchen mann, 
Ich glaub, dein straf sey vf der baan. 
Ich hab ain seltzam sach gehörtt, 
Ain mann, so sein weyb hatt ermördt, 
Ain magt, ain knecht, yf adnen tag 
Ermördt, ist war, was ich euch sag. 
Die frow auch mit aim kindUn gieng, 
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Der herr den mörder wol ennpfienng. 
Da er sagt, was er bett thon, 
Ain wütbrett scbannckt er im la Ion. 
Am bof ist er ain werder man, 
Dann er zum bösen belftn kan; 
Das ist nnn jetzt kein wondef gros, 
Dann gleicbs vnd g^eicbs liebt sein genos. 
leb boif zn gott, es werd nitt lanng, 
Man werd bald bOren ain ander gsang, 
Das allelnia werdt verkertb, 
Das er zu Reyttlingen batt gelert» 
Da er es batt genommen ein, 
Das kraut will erst versaltzen sein. 
Der besen sachen sdnd sonil, 
Die ich jetzt nitt all nennen will. 
Die bertzog Ylricb batt getbon; 
leb boif, gott werd im geböi den Ion, 
Vnnd gbinb in gott, meinen bem. 
Das vbel werd er alles webm, 
leb glaub in gott von bimelrekh, 
Stand bey dem bailligen romiscbeu reicb! 
[79] Das dicbt, die wirttemperg batt gemacbt, 
Ganng yber in mit gantzer macbt, 
Yom romiscben reicb, Tom swebischoi pund. 
Das demmett werd der wiettend band. 
gott ! Stannd swebiscbem ponde bejr. 
Dann auif den sonntag occuli, 
Damacb war monntag, das ist war, 
Im fQnfeebenbondert neun zebenden jar. 
Zwellf absagbrief vom swebiscben pund, 
Die wurden bertzog Ylricb kbundt, 
Darinn er fund, das glaub du mir! 
Das im die straf war vor der ttur. 
swebiscber pund, o romiscb reicb, 
Zn gott sollt boffen vestigldicb, 
Gott werd dicb nimmer {allen Ion, 
£r werd dir allweg beye ston. 
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So du das vbel straffen willt, 
leb glaub, gott, der berr, verlas dlob mt; 
Den glauben sollen wir alle bon, 
So wir nun wellend greifen an, 
Zu gott sollen wir die koffiiung bon, 
Nun singend all aus bertzen begier, 
Inn gottes namen &ren wier. 
[80] Hertzog Vlricb beclagt sieb diser saeh, 
Bald aueb darauf ain pott gesebacb 
Von pfaltzgraue Ludwig, eurffkrst am Rein, 
Der eben des reiebs verwaUter gsein, 
Der lannden Reins, aueb fr^ckisdien recbten, 
Inn diser saob kains weggs zu fecbten, 
Vnnd das man die rediüieb erdrttern sollt. 
Da ine nun das lutt bellffen wollt, 
Eistet er sieb biegegen aueb zur webr, 
Von seiner lanndtscbaft ain zimlieb hör, 
Wie dann solebe aueb gab die walb, 
Vnnd kam damit ins neeker talb, 
Dem pundt zu weeren by d^ zeitb. 
Es wollt aber ebenn beUfen neit, 
Dann da wurd nitt vnderlon, 
Es fueret der von Stadion, 
Ain Oberster bertzog Ylriebs war, 
Sie all in sorg vnnd dise geuar 
Den neekher aufbinn gegem pund. 
Das der aueb vnnder sie scbiessen kund. 
Ab ainem berg ob Hedelfingen, 
Darauf der pund sein gsebitz war pringen, 
Damitt der lanndtsebafit sdiaden tbon. 
Da must man abziehen vnnd damon. 
Hertzog Ylrieb biellt zugegen fftrwiur, 
Lies inen abdaneken gantz vnnd gar, 
Ain jeder solt sieb, was er möebt, bebelffen. 
Da war von vilen scbreyben vnd gelffen^ 
Das sie irn fbrsten musten verlon, 
Vnnd gab man die scbuld dem von Stadion. 
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Der widertail nam frod darab, 
Das man also mmt ziehen ab, 
Der nacher auch alsbald ist komen. 
Stntgart, die statt, war eingenomen, 

[81] Nach diser aach das ganntze lannd, 
Wyl da war kein widerstannd. 
Also hertzog Ulrich zn letst 
Tawingen, das schlos, besetzt, 
Und das ainem von Rechberg vertrant, 
Und nf in disüals vil gepant, 
Wyl er het drin sein jungen snn, 
Yierjerig seines alters nun, 
Damach ain frowlin, Anna genannt, 
So zwey geschwistergitt znhannd; 
Bis inn sechtzig vom adel darinn bescheiden, 
Und vf zweihundert landsknecht beaiden, 
Die zn verwarn niemand 3nDla8sen. 
Der pnnnd kam dariir solchermassen, 
Belegert das nach seinem gfallen, 
Die bichsen im kesbach hOrt man knallen, 
Von grossen stncken hineyn geschossen, 
Aber an der mauren nit sonders prochen; 
Ain grosser neb^ war vfgestigen. 
Yermainten, nach dem schiessen würde ligen. ^ 

[83] Die mauren auf ainem hauffen schon; 
Da nun der nebel thett vergon, 
Sach man kain sondern schaden nit. 
Doch gabenns auf das schloß damitt. 
Das sollt dem jungen herren pieiben 
Sambt der statt, in dauon nit zutrybeh, 
Wie sie dann im auch geschwom; 
Aber es ward gegen im bald verloni, 



1 Die handschrift hat hier euie lücke; die rückseite von bl. 81 ist leer: 
dagegen steht auf bl. 83 dieselbe stelle wieder, welche oben nach bl. 81« 
mitgetheilt ist. Dann gebt die erzäblung fort'. Bl. 32 ist aber entschieden 
hinter 83 zu stellen. 
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Vnnd ward gehallten laider nitt, 
Deshalb ich vmb verzyhaiig pilt. 
Da man der jngent was verspricht, 
Das soll man hallten vestigcUidiv 
Wie wols alhie nit ist geschehen, 
Doch will ich niemand darob schmehen, 
Vnnd es die veranntwurten Ion, 
So das schlos vfgeben vnd hiewider gethon. 
[82] Darüber ist ausgangen, als ich vernomeQ, 
In reimen ain entschnldigong k(»nenni 
Als auf des wider tails Tsgangen dicht. 
Dessen man schon vornnen ist bericht, 
Zn beschirmong des edlen fflrsten iswar. 
Den sie vemichtett gantz vnnd gar, 
Tracht söUicher gar vleissig nadi, 
Vnnd hab die auch zu banden praoht. 
Darinn wirtt gerettet der fftrst hochgeborn, 
Die warheitt darinn ist nit verlorn, 
Sonnder vleissig bysamen vf gehaben, 
Wiewol sie fOn&eben jar lag begraben. 
Damach ist sie wider auferstannden, 
Wies wissennd ist inn allen landen, 
Darumb will ich die jetzt fueren ein. 
Als sie dan zumal vnd noch in rymen gsein. 
gewaltiger herr Jesu Christ, 
Ain schepffer alles, das da ist, 
Durch farpitt deiner mutter werd, 
Verzeyh uns allen hie auf erd 
Vnnser schuld, das pitt ich dich, 
Das wir so gar onn chrislei^ch 
Gegen ainander in teutschem land ^ 

Leben mit krueg, raub vnd brand. 
Auch vil vnfrenntlich Sachen treiben, 
Das ich nit halben will ))e8chreiben. 
Ir wissend selbs auf diser erd. 
Wie ir denn forsten erenwerd 
KOrtzlich gar vertribenn hon. 
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Mitt leyb vnnd gut vs seineni land, 
Das ist doch nit yil meer gehwdt, 
Das man aiu forsten gar zerstert, 
Der inn grossen eeren ist gesessen, 
Im Wirt auch schmelich zn gemessen 
[84] Lesterlich ding zu diser Mst, 

Des doch gantz vnd gai* erlogen ist, 

Thnn ich inn der warheit sprechen, 

Gott wirtt es an dem lotsten rechen, 

Die sich dichtens nemen an, 

Vnnd so ain erentreichen man 

Inn irer red so gar vernichten, 

Wiewol sie inn allen iren dichten 

Sich mas vnnd zal nit fl^rssen, 

Mich wundert, das sics papir bescheyssen. 

Ainer kombt daher mit seinem dicht, 

Reymbt sich vornnen vnd binden nicht, 

Vnnd sagt, wie der ffirst hocfageporn 

Sein weyb geritten hab mitt 8p<Hrn, 

Sie auch tin*annisch vmbgezogen, 

Ist alles erstnncken vnnd gelogen. 

Sie hatt gelebt in irem stannd. 

Als costlich als in kainem land, 

Ain fftrstin hatt da mOgen sein. 

Da ist ir nichts geredett ein; 

Sie auch geert zu allen tagen, 

Ir muessend doch wol ettwas sagen, 

Damitt ir da ewer sach 

Beschonung machen vnd ain tach. 

Ain anderer singt, wie das er hab 

Vill fromer leut ^m leyb thon ab, 

Die auch gemarttert vnd zerrissen. 

Des weder mir noch dir ist wissen. 

Ob inen recht oder unredit geschehen. 

Las die versprechen vnd versehen, 

Die vrtell darinn haben geseidt. 

Ich sprich, fürwar es ist mir leid, 
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Auf welchem tail die schulde stand, 
Noch sieht man wol , das in dem land 
Ir ettwan vil seind vberpliben, . 
Geholffen, das da werd vertribenn 
[85] Ir edler fürst, ir aigner herr. 
Ich ¥^11 euch jetzt nit sagen meer, 
Der frommen will ich schelten kain, 
Ir wist villeicht wol, wen ich main. 
Noch ain poet, der dnnckt sich frey, 
Yffs armmen Cuntzen melodey, 
Hatt denselben ain lied gemacht, 
Darinn verspottet vnnd veracbt 
Den edlen fürsten hochgepornn, 
Tuott pillich allen fttrsten zorn. 
Wa man mitt singen also tobt, 
Ain fromen schilt, ain bes^ lobt, 
Solliches solt man hinder sich nicken 
Vnnd nit lassen schreiben oder trucken. 
Wa ir es hond verstannden recht, 
Der Spett wirt gelopt, der fttrst gesdimecht, 
Vnnd spricht er lob ain kienen man, 
Er sey gerittenn vornnen dran, 
Lieber sag, wa ist er geritten, 
Da er so eerlich hatt gestritten. 
Ich könndt wol sagen von seinem streitt: 
Er rit ainmal vor diser zeytt, 
Der ErbTruchsäs, gar wol bekanth, 
Dem frommen forsten aus dem land, 
Bey nacht vnnd nebel vber die alb. 
Verdroß die landtscbaft allenthalb, 
Thett ain essen haimlich vertragen, 
Das ligt iA noch in irem magen, 
Vnnd thun mich in der hoCfhong frewen, 
Sie Werdens so leichtlich nit verdewen, 
Bis inn da)ran wirt ain saure brue, 
Kain vbel plib ongestraffett nue. 
Noch meldest du vil in deim gedieht, 
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Das du hast schandtlich ^Eugerieht, 
Er hab ain fromen forsten geschmecht, 
Vnd in gebaissen ain schneiderknecht; 
[86] Villeicht batt er das nit gethon, 
Was geth es dann vns narren an, 
Das wir es melden mit gedieht? 
Sie Pferden ou vuns wol gericht. 
Forsten will ich nit schmehen, 
Tust aber vil vonn Bayern jehen, 
Die im herren haben gerochen, 
Sie betten nit ain kraus zerprochen, 
Wer nitt gewesen der schwebisch pnnd, 
Ist euch gleich so bald schad als gsund. 
Ich main eucli , fürsteu vnd den adel, 
Die nitt rechen diseun tadeil, 
Wollt euch mitt den stetten verbinden, 
So niögens leicht ain vrsach finden. 
Ir forsten moessen vomnen dran, 
Die statt schickbt annderthalben man, 
Das ist ain schucfaknecht und ain knap, 
Die grossen bansen wellen nit herab, 
Ist junckher Ermlich vnd sein gsind, 
Des reichen barchatt webers khind. 
Rieht dassein mit dem vngellt aus, 
Nun das er pleib in seinem haus. 
Der gaistlich prelat plyb in der sext. 
Ich sag euch allen nur den text. 
Die glos, die macht ir selber wol, 
Ir wenennd all die statt sey vol, 
So honnd ir ain wirttempergschen gsehen, 
Es ist gar bald vmb ain geschehen, 
Vmb herren, leudt vnd auch vmb land, 
Das meldt der wOrdig doctor Prand. 
Wer leschen will ain ander feur, 
Ynnd brennen last sein aigen scheor, 
Der ist ein narr, femnd als faewr. 
Ich sag euch, was ich hör vnnd sieh. 
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Ist noth, ir wissenn mer, dann ich. 
[87] Doch hör ich ettwann von den leudten, 
Welle den dann jhen vsreytten, 
Wie man Wirttemperg hat gethon^ 
Es werd bald an ain andern gom 
Danimb, ir heren, tund bedengken^ 
Das ir der katsen dschell anhengken^ 
So pleiben ir bey eer vnnd crafit! 
Wirttemperg, du arme laiidschaflft, 
Ich clag dich pillich hart vnd seer, 
Der bader von Vhn, der ist dein herr, 
Von Nördlingen der gwand ferber, 
Von Weil der Statt der ledergerber, 
Von Nuemberg die hipschen wetschger macht, 
Der weher von Aogspnrg treibt sein pracht, 
Der saltzsieder von Schwebischen Hall, 
Von Rauenspnrg die kremmer all, 
Von Kempten die semel ich auch meld, 
Schiffer von Alhen ab dem Herttfeld, 
Wimpfen am Negker die haamesser, 
Wangen, Isnen, die muttschelfresser, 
Von Lindaw am see die sdiiffinacher. 
Von Giengen die krapffenbacher, 
Von Vberlinngen der rebman, 
Holtzflützer von Wertheim auch daran; 
Memingenn, Schneider ist die sach, 
Auch der kirschner von Biberach, 
Von Swebischengmflndt der augsteindreher, 
Von Bopfingen im Ries der riebenseher, 
Die sichelschmid von Dinckelspühel, 
Von Esslingen vil grober nühel, 
Vmb das inen thett der graus, 
Brandten sie das doster Weiller aus ; 
Vonn Kauf beyren der kelber schinder, 
Vnnd zu Hailprun der faßbinder. 
Von Reuttlingen der klingenschmid, 
Das auch ist ir mittgelid. 

Hersog Ulrich. 
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[88] Annder ich uitt nennen will, 
Der hauff ist gros vnd nur zuoil. 
Die ynnd andere alle sannd, 
Honnd tail am Wii*tiemperger land. 
Das thut mir im hertzen webe, 
Das es nitt stetth, alls ehe. 
Nun wölt ich geren sagen meer, 
Das ainer ist da vogt ynnd heer, 
Derselb dem herren vnd dem laad 
Hatt zngefnegt gros schad vnd schand. 
Das ist zu clagen vnd zu erbarmen, 
Das ir reichen vnnd ir armen 
Sollich hochmut hannd gelitten; 
Mich wandert, wer euch hab vsgeschnitten, 
Das ir so doldtig leiden das, 
Ynnd da er niendart bey euch was. 
Da wollten ir in stechen vnd hawen, 
Jetzt tund ir im lausen vnd krawen, 
Ynnd die federn auch ab im lesen, 
Er sollt pillich vor euch nit genesen, 
Das den farsten das mer verdries, 
Dann da man in vom land vssties. 
edler fürst, nun hab gedullt, 
Du hast doch sovil nit vei*schaldt. 
Du sollt es gott von himel ergeben. 
Das er macht dir ain ruewigs leben. 
Wann es sein göttlich gnad dttnckt zeitt, 
Onzweyuel er dirs wider geyt; 
Dann gott die seinen nit verladt. 
Im buch der könig geschriben Stadt, 
Das der fürst von hoher artth, 
König Dauidt auch vertriben ward. 
Das lidt er duldtigclich vnd gern. 
Bis in gott wider teth gewem, 
Pracht im auch sollich andacht. 
Das er gott zu lob den psalter macht, 

[89] Ward khöning wider in Israhel, 
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Besitzt auch dort in frod die seel, 
Da mit gott das ewig baradeis. 
Da bist auch noch wol so weis, 
Du waist dich zu schicken in die sach, 
Das mancher noch mus werden swach, 
Der hoffart treibt in deinem land; 
Ich hoff vnnd traw, sie sollen mit schand 
Enntlouffen noch in kartzer zejtt, 
So dir gott sein gnade geyth, 
Ynnd dich auch alles laids ergetzt, 
Aach widerumb in dein herschaft setzt. 
So würt dann denen wol vergoUten, 
Die dich so vbel habenn geschoUten, 
Ynnd dir haimlich dein ehr gestoln, 
Die warlich nit pleibt onaerholn. 
Hiemit so beschleus ich dis mein dicht, 
Ynnd schwer noch das wirttempergisch gicht; 
Dann es thut in mein hertz sinckhen 
Das hirsch hom, mitt allen zincken. 
Mir hatt auch gott das hail beschert. 
Das ich mich des rotten creutz erwert. 
[90] Als nun was hertzog Ylrich vs seim land, 
Ynnd bey denn aidgnossen herberg fsuid, 
So ine auch nachperlichen vfgenomen, 
Vnnd ei*pott sich vor inen fürzukomen, 
Das er vnnguetlich wer vertribenn. 
Darumb ist von inen nit verpliben, 
Weill er sich aller pillicheit erpotten. 
Gegen seines widertails erdichte zotten, 
Haben angestellt ynd gehalten etlich tag 
Zwischen im vnnd seiner widerparth. 
Also ist der frum fürst da gestanden, 
Der von Sibenburg erschin zu banden, 
Heret hertzog Ylrich reden mit mnnd, 
Ynnd wolt ime dawiderlegen one gmnd. 
Das in fürnemlich etlich seiner aigen stetten 
Zu keinem hern mer haben wellten, 
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Legt fQr die brieue, so von etlichen gesigelt warn. 
Mit erdichtung viind aller falscheit zwar. 
(Vnnder disen ist za Herenberg ainer gewesen. 
Sollt aacb siglen helffen; wie ers hertlesen^ 
Thett er sich stracks darwider stellen, 
Hatt auch darein nit willigen wellen, 
Ist seines beuelhs enntsetzett worden, 
Aach des wol halbs am gut verdorben.) 
Daneben fuert man auch ferer ein, 
Das sollt die onnerwaigerlich warheit sein, 
Das bertzog Ylrich , in aim gehen zorn, 
Ain edlen knaben, in stiffel und sporn, 
Mit seiner weer gehowen entzwey, 
Yund sunst der luginen mancherley. 
Welche hertzog Ylrich bescbeidenlich leget ab, 
Das sich der Sibenborger wundert drab. 
Souil aber disen knaben jetzt betrifft, 
Hies er die fürgeber liegen als böswicht, 
[91] Thett den knaben auch für sie darstellen, 
Damit sein vnschnld probieren wellen. 
Da hatt ain Schweitzer gefangen an : 
Hen* von Wirttemperg, ir haben ghan 
Ain geschickten schachmacher zwar, 
Der in so sauber zu samen genehet gar, 
Solcher knab war der Behem genannt, 
Ist mit ime kommen ans dem landt, 
Hatt in auch wider mit sich drein gepracht, 
Ynnd sollichen mit gnaden wol bedacht. 
Noch vil jar gelebt, in dienst vnnd pflicht, 
By hochermeltem fürsten hertzog Ylrich, 
Nachgentz in hertzog Christofs dienst gestorben. 
Wie er dann zu Ttlwingen begraben worden 
Inn der pfarrkirchen, als er wolt haben, 
Solliche kap must der widertail seintwegen tragen. 
Jetzt komm ich wider zu hertzog Yhrichs vertreiben, 
Dann er lies dis orts nitt lannge pleiben, 
Sonnder nam ime für zur stund, 
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Wie er gemecht vnnd immer kundt, 
Wol in dem vorgemeUten jar, 
Darinnen er dann vei*triben war, 
Macht sich gegem herpst vff ban, 
Das land wider zu bekomen er fdrnam. 
Wie im dann gleich ettlich ämbter gsdiwom, 
Von denen er kartzlich trungen sie verlorn, 
Mitt disen er für Stotgart zogen. 
Erst faeng sich an ain wneten vnd toben, 
Fnmemlich, als er die stat vffordern thet; 
Ab dem klainen törlin was zu im geredt, 
Von jenigen, denen er faieuor gnedig gewesen, 
Die helmlin betten sie saaber znsamen gelesen, 
Im, wie man spricht, durch den mand gezogen, 
Vnnd damit sein fürstlich gnad betrogen. 
[92] Auf das kham er wider aus dem land; 
Erst man noch seltzamer list erfanud, 
Vnder anderm soiliche ämpter zusamen zbschreiben 
Vil wüsten nit, wa sie solten pleyben, 
Musten auch stets in sorgen ston. 
Wie es inen deshalb möcht ergon. 
Was guts nun mer ist nacher komen, 
Hatt mancher mit grosem schaden vernomen, 
Vnnd samlet mit ernst sich erst das spil, 
Koch ains ich jetzt ei*zelen will. 
Das warlieh gieng streng zu rath, 
Vnnd schmidet bald ain mandath, 
Dasselb war in sich halltenn sein, 
Kain vnderschlauf zugeben, noch ziehen ein, 
Hertzog Virichs anhenger, wie sie wem genant, 
Die khemen vnnd auch weren im lannd. 
Sonnst wtlrd ainer mit weib vnd kiud 
Vs dem land gewisenn gschwind; 
Hertzog Vlrichen zu suchen schon, 
Das gutt must mancher auch verlon. 
Zum andern gieng es etwas scherpfers fttr, 
Das möchten villeicht noch wissen ir, 
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Fend sich die sach demselben nach, 

Die angen würd es costen auch; 

Nach gestallt aber die handlang laut, 

So muest mans zalen mit der hant. 

Bald man dergleichen hett remomen, 

Da war man sich auch gar nit somen, 

Mitt ybermut vnd stoltzem pracht, 

Aus irem gschlecht vil amptleut gmacht. 

So ernstlich teten sie zu den sacben, 

Bis sie dieselbig gar ausmachten, 

Ain stain hett es mögen erbarmen, 

Bey reichen vnd auch by den armen, 

Die waren haimlich hertzog Ylrichs partey. 

Welcher >al hie Wirtemperg grund vnd boden« schiy, 

Vnd man solches thet inn erfarung bringen, 

Alsdann mit selbigem der gfencknus zutringen, 

Da musst er ligen, vnnd red vnd antwurt geben, 

Wurd auch mit harter trewung gfragt gar eben, 

Wie dann einem im ambt Schorndorf begegnet ist, 

Hett sich inn der statt mit ainen trunkh vberrist. 

Am haimziehen > Wirtemperg grund vnd boden« geschrihen; 

Das wurd von im anzogen vnd nit geschwigen. 

Fir recht ward er gestelt, peinlich beclagt, 

Der richter nun das vrt^ vssagt, 

Das hett er wol megen vberston. 

Der aichelin aber wider dieses gegenwirtig gethon. 

Dem beclagten die äugen lassen vsstechen. 

Das ward auch bald wider gerechett, 

Dann seiner frttndschafit must man geben 

Achthundert guldin, het ers erlebet, ' 

Das hertzog Vlrich wer wider komen, 

"Ynd sich seiner also hett angenomen 

der wäre gestorben 



1 Unten abgeschnitten. 
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[93] Wa auch ainer sonsten verargwont vnd verdacbt, 
Gar haimlich ward im gestellet nach, 
Bis er wurd pracht zu der hannd, 
Mast deshalb than aiu harten stand, 
Wie erst oben aach gemeldet ist, 
Das sag ich alhie in diser fi*ist. 
Kandt man im aber uit fueglich za, 
So hett man wederr rast noch ruo, 
Ynnd erdacht bald andere find and schein, 
Aach must mancher ain widertaaffer sein, 
Von wegen des argwons Wirttempergs, 
Also ward in geschnitten zwergkh, 
Ynnd war leichtlich kandschafft geben, 
Es costett neben eer vnd gat aach das leben. 
Das hirschhorn woltens eben vsreitten, 
Vnd menigclich mit gwallt bestrdtten, 
Das will ich jetzand pleibenn Ion, 
Ynnd zu ainer andern histori gon. 
Die sich aach hatt begeben vnd zugetragen. 
Die will ich euch fürwar auch sagen. 
Welche ich zugleich in reymen pracht, 
Als vnnderschidlich volgt hernach. 
Hertzog Cristof will mans land eingeben. 
Auf ettlich schwere artickel beneben. 
Mann hatt auch vnderlassen nicht. 
Mit sondern praticken wol angericht, 

[94] Hertzog Christof zu Wirttemperg fürwai* 

Das land, draus sein her vatter vertriben war, 

Ynhendig zu machen vnnd zu vbergeben, 

Auf ontragliche artickel, vernem man eben. 

Also der Sachen mit fleis nachgedacht. 

Wie ichs dann auch inn rymeu pracht. 

Will ich aufs kürtzest zeigen an, 

Ynnd gleich den ersten pringen vf die ban. 

Das also gemaine punds stennd, 

Das fürstenthumb, wie sies erobert hend, 

Auch dasselbig inn betten zuhanndt. 

Das er solt erstlich lassen in dem landt, 
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Sag ich hiemit ganntz onaerfaoln, 
Den ausprachten Tfgerichten weinzoU 
Absein vncl nitt mer genommen werden, 
Eayserlicher mayestätt alsbald on ainich gferden. 
Die darüber vsprachte yerschreibang zwar 
On crefftig zemachen ganntz vnnd gar. 
Der annder artickel ist gewesenn, 
Wie ich den mit seinem Inhalt gelesen, 
Das hertzog Christoff, auch soll 
Dietterich vnnd Beichart Spetten wol, 
Desgleichen auch Ludwigen von Hatten, 
Hainrich Trösten, so genennet von Battier, 
Georg Stanffern vnd Cunraten von Bemelbergk, 
Hanns Dletterichen von Westerstetten merckh, 
Hannsen Pjfer vnd Hansen Wernher zwar, 
Ire gueter volgen lassen gantz vnnd gar. 
Auch ires empfangnen Schadens onclagpar machen, 
Oder halmsteUen vnd vertrawen dise Sachen 
Der erkanntnus dreyer ponds räth, 
Von jedem stand desselben geordnett werdt, 
[95] On ainichen vszug entrichtung thon, 

Daran sich dise auch solten gejiiegen Ion, 

Alles lantt vnd innhalt der paction; 

Mit inen von gemeltem pond vfgerichtet schon. 

Zum dritten ist auch bedacht vnd onuerborgeu. 

Das hertzog Cristoff, heut oderr morgen, 

Das ist hiemitt zuuersteen alle tag. 

Nach seiner gel^enheitt, als ich sag, 

Die flegken, sO gehörten zu dem land, 

Vnnd jetzt nit in gemeiner punds stende band, 

Von andern wern erobert vnd yngenomen, 

Auf sein costen selbs sollt vberkomen, 

On des punds nachtheil oder schaden, 

Wollt man auch also von im haben. 

Den vierden artickel will ich auch erzein, 

Ynnd dessen Inhalt nit verheln: 

Hertzog Cristoffell sollt auch gleych 

Den äbten Salmansweil, Marchtal desgleich, 
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Denen von Reytlingen vnd andern pnnds zugeher,- 
Durch hertzog Ylrich genomen vnd entweit, 
Als von im Reutlingen erobert worden ist, 
Widerumben veruolgen lassen zu diser frist, 
Auch inen, was dauon worden entwert, 
Verruckht oder auch sonnsten verkert, 
Lydenlich vnnd zimlich abtrag tfaon; 
Ynnd ob auch deshalb wurde schon 
Zwischen hertzog Cristof vnd punds verwandten 
Irrung vnnd zweyung entstan mit zancken, 
So sollt das enntlich vnnd onuerweigerlich 
Zu der ain vnd zweintzig punds räth sonderlich 
Sten, vnnd waa dieselben wurden sprechen, 
Von beiden tailn volzogen vnnd nit zuprechen. 
Den ftUifften artlckell soll die landschaft swern. 
Das sie hertzog Ylrichen zu keinem herrn ' 
[96] Nimermer annemen oder einkomen zelassen. 

Sich auch in kein pund wider dise stend einlassen, 

Weder begeben oder kainswegs zemachen, 

Also wol betracht man dise Sachen ! 

Zum sechsten behiellten ingemein 

Die stend beuor vnnd auch allein. 

Alles gros geschtttz , ich vernommen, 

Als hauptstflckh, narren, nachtigall zu stunden. 

Singerin, nothslanngen vnd karthonen, 

Mersel vnd dergleichen nit verschonen, 

Lotth kraut, salpetter zu diser frist, 

Vnd was anders ainer munition anhengig ist. 

Am sibenden soUt hertzog Cristof zu Wirttemperg 

Gemeinen punds stenden, in disem wergkh. 

Für ieren mergklichen empfangnen schaden 

Drewmal hundert tausent guldin bezalen, 

Yff zil vnd zeitt, bis sie wem verniegt. 

Wie sichs ierm anstellen nach das fuegt. 

Auch sie des versichern vnnd versorgen. 

Daran sie ha'bennd werenn onuerborgen. 

Zum achtenden, thun ich auch melden mer. 

Das der durchleuchtig füi'st vnnd herr 
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Aus Payernn, hertzog Ladwig genannt, 
Vnib handthabong, schätz vnd schirm zahand, 
Des pands halben wer beschehenn, 
Gemainen stenden bekantlich veriehen, 
Wie die haudthabnng derselben vei-aiu 
Verstanden solt werden inn gemaiu, 
Damit fOiter darauf seinen ftti*stlichen gnaden 
Der nottui*fIt nach , on allen schaden, 

[97] Gemeiner stennd gemüet on geuerden, 
Mög, als sich gepürt, eröffnet werden, 
Vnnd vber dise vergleichung alle sand 
Vffi-ichten nottOrfftig verschreibung znhand. 
Aber es ist aus disem gar nicbtzit worden, 
Wer auch gewest ain hartter ordenn, 
Das sich der son des yatters solt verzeyhen, 
Yemünfitigklich teth man das alles scheyhen, 
Das dise erbere condicionen warn vergebenlich, 
Darumb man auch handlet fürsichtigclich. 
Also ist es ain zeytlang wider gewesen still, 
Weyl nit wolt werden gemacht der will 
Demjenigen, so sich hertzog Cristofs genomen an; 
Da wurd getrachtet vnnd gepracht vf ban, 
Wie Ton gemainen bunds genossen 
Kaiserlicher mayestat wurd geben dermasseu 
Das lannd, den namen dartlber zuhaben. 
Deshalb wurd auch vll hin vnnd mdertaget, 
Bis zu lest die sach schlitzet aus, 
Das allt vnd jung must pleiben dans. 
Noch ains, das ist nitt zuuerheln. 
Muß ich in kürtze auch melden vnd erzein: 
Ain sonderer triumph wurd gehalten hernach. 
Den ich gleich auch inn reymmen pracht, 
Wie ir jetzund vernemen werden 
Seltzam geth es zu alhie auf erden. 

[98] Einritt ertzhertzogs Ferdinand 
Zu Stutgart, der haubstat im land. 
Als nun Wirttemperg, das fürstenthumb. 
Dem erweiten römischen kaiser Carolum 
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Ynhendig gemacht vnnd vbergeben, 
Hatt vber etlicli zeytt, als dero gelegen, 
Ir kaiserliche mayestatt zuhanndt 
Derselben bruder, ertzbertzog Ferdinand 
Zu ainem volmechtigen gubeiiiator gesetzt, 
Als regierern vnd fürsehern zuletzt, 
Ir may. inner vnnd vorderösterreichischen land, 
Vnnder denen auch Wirttemporg genannt, 
Sonderlich dem löblichen haus össterreich 
Erb vnd bestendigclich, ains wesens gleich, 
Als einuerleibt fürsehen vnnd zugethon, 
Ir fürstliche durehleuchtigkeit nit vnderlon, 
Ys angepornner fürstlichen miltigkeith, 
Berattenlich mitt allem bescheid, 
Auch vorbetracht vnd sonderm erkennen, 
Das fürstenthumb aigner person einzenemen, 
Dasselb als gubernator von gewalt 
Vnnd regierer mit pflichten seiner gestallt 
Zu beladen, vnd in gehorsam zuempfahen. 
Als sich nun die zeitt desselben nahett, 
Da wurd ain gemeiner landstag 
Den fünfündzweintzigsten may zweintzig zwey, ich sag, 
Gen Stutgart, der hauptstat, vsgeschriben, 
Yff den sein durehleuchtigkeit nit vssen plibeu. 
Was nun für reuerentz vnd zucht der gepir 
Ir fürstlichen durehleuchtigkeit ist komen fir, 
In vnderthenigkeit bewisen vnd widerfam, 
Das ^ill ich zuerzelenn jetzt nit spam. 
Lang daruor man sich darzu rist. 
Wie deshalben wol yn glauben ist, 
[99] Dann als ir durehleuchtigkeit eben war 
Zu Nuermberg, in vorgemeltem jar, 
Yon dannen vffs land raiset zue, ^ 
Zu Stutgarten mann im also thue. 
Yerordnett waren erstlichs behend 
Sechs adels personen vom regiment, 
Seiner durehleuchtigkeit entgegen geritten, 
Wie das auch nitt ward vermitten. 
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Die will ich jctznuder zaigen an 
Yfs faeglicfast, alls ich immer kan. 
Der erst von Zwifalten, Dietterich Spet genant, 
Ain rath vnnd oheruogt zu Yrach hekauut; 
Dietterich von Wyler, den andern ich main, 
War rath vnd oberuogt vher Bottwar vnd Bylstain; 
Ain oheruogt, zu Geppingen gewesen, 
Genannt Georg Stauffer, wie ichs gelesen; 
Ain oheruogt zu Schornndoi'ff zu hand 
War Friderrich, von Fryherg genannt; 
Der fQnfit von Wintterstetten, Hanns Cunrat Schenckh, 
Ain oheruogt zu Yayhinngen an der Entz; 
Der sechst war dienner vnd glaits hauptman, 
Ynnd war Hanns von Stammen sein nam. 
Mitt secbtzig pferdten, ganntz wol gerischt, 
Inn gleicher klaidang, rott vnd gelh gemischt, 
Mitt Hechten, hauhen vnd langen spiessen; 
Auf der grenitz, war sie nit verdriesseu, 
Empfiengen ihr forstliche dnrchleuclitigkeitt 
Mit gepirender reuerentz , in das glaidt, 
[100] Sicherlich gefüertt auf Stutgart zu. 

Jetzt vememea, was man weytter thao! 
Ir durchleuchtigkeitt war den weg nit eylen, 
Als die nun kam vff ain halhe meyl, 
Nach Stutgart gegen seihiger statt, 
Alsbald sich auch vfgemachett hatt 
Statthalltter Wilhelm Truchses wolgeporn, 
Ain freyher zu Walpurg one zorn, 
Mitt ettllchen fttrnembsten regenten gschwind, 
Deren namen ich auch geschriben find: 
Yon Ehingen her Rudolf genanntt, 
Auch her Wolff von Hirnheun zuband, 
Desgleichen her Wolff von Gültlingeu zwar. 
Die alle drey zugehne vnnd ritter warn; . 
Dann auch von Neuburg Gunrath Tum, 
Erbmarschalckh im farstenthumb; 
Des sechsten ich auch gedenngkh, 
Philips von Nippenburg erbschengk. 
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I)ise alle von adeliicbem stamm 
Bitten mit dem stathalter, als sich zam. 
Noch ainer, Beatus Widman, doctor der rechten^ 
Der mastt mitt der zvamgen fediten. 
Die all betten by sich fOnftzig gerister pfertl^ 
In irer klaidnng auch rotb vond gdb^ 
Mit langen spiessen rnd Hechten "hanben, 
So schön mans mögen zusamen klauben. 
Ir dnrchleuchtigkeitt vnnder aagen geritten, . 
Vorgemelter doctor nit lenger pitten, 
Hitt latteinischer sprach vnd reoerentz, 
Ir fürstliche dnrchleuchtigkeitt der ends 
[I01]TnndaUer eerempiettung empfangen, 

Audi seiner d^archleuchtigkeit.mit namen^ 

Ynnd sie alle sampt^ lannd vnd leudt, 

Seiner durchleuchtigkeitt beuolhen mitt. 

Nach soiliehem seind ausser der stat 

Seiner durchleuchtigkeit, als man hatt. 

Sechshundert mann an der zal, 

Wie das dann geben hatt die wal, 

Inn der stat vnd den'nedisten ämbtem zwar^ 

Zusamen beruefit vnnd verordnet warn, 

Gerischt mit iren biornasch ynnd wem^ 

Irer durchleuchtigkeitt zu sondern eem^ 

Mit iren goUem, kreps vnnd rücken, 

Inn gleicher klaidunng wol geschmücket, 

Die ain seyt roth vnd gelbe war, 

Die annder allerdinngs rote gar, 

Yfs zierlichst zerschnitten vnd gestrichen aus, 

Vff ain viertel ainer myl gezogen hinaus. 

Ain fliegends venndlin vnder in, 

Gegen ir durchleuchtigkeit gmehlich dahin, 

In ainer guten Ordnung zwar, 

Burckhart Fürderer vogt vnd hauptman war, 

Sampt beiden burgermeistem der statt, 

Ynnd was lybs halb kundt vs gericht vnd rath. 

Als die zu seiner dui*chleuchtigkeit komen. 

Die alsbald, wie ich gelesen vnd vernomen, . 
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Von irenn pferdenn abgestannden, 
Ir durchleucbtigkeit alda empfangen, 
Mitt gebognen knewen vnd reuerentz, 
Auch aller eererpiettunng behends, 
Inn ainer teutschen red vnnd oration, 
So der vogt innamen ir gethon, 
Vor ir durchleuchtigkeit in freyem veld 
Yngeoarlich yolgende mainung erzeltt. 
[102] Dorchleuchtigster fürst, wolgethon, 

Ewer durchleuchtigkeit sollen hie verston. 
Das dero gehorsame ynderthonen 
Bericht empfanngen vnd vernommen, 
Als burgermeister, gericht vnd rath, 
Sampt ganntzer gmeind zu Stutgart, 
Ewer durchleuchtigkeit zukunft personlich, 
Des froTyen sie vonn hertzen sich, 
Sollicher haimbsuchung vnd genaden, 
Daruf sie abgeuertigt beuelhe haben, 
Ir durchleuchtigkeith zu empfahen, 
Ynnderthenigst sich zu derselben nahen, 
Ires gnedigsten heimsuchens bedancken. 
Gehorsame zu erzaigen vnnd nit zu wancken. 
Bitten auch daruf in aller vnderthenigkdth. 
Es welle ir fürstliche durchleuchtigkeith 
Gemaine landtschafit vnd eerlich fürstenthumb, 
Auch die statt Stutgartt inn der summ. 
Als die ain haupstatt desselben wer, 
Sie als zukünfftiger landsfürst vnd her 
Mitt allen gnaden bedengken vnd nit verlassen, 
So erpeten sie sich widerumb dermassen. 
Gegen irer durchleuchtigkeit zuhallten 
Ynderthenigst anzuhangen, mit jung vnd allten; 
Dises teten sie danckhbarlich ermessen. 
In vnderthenigkeitt nimermer zuuergessen. 
Auf das erpietten gemainer burgerschafit 
Sich ir durchleuchtigkeit ain klein bedacht, 
Inen die mainung anntwurten lassen: 
Ir durchleuchtigkeit hab zu gutter massen 
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Geliört ir gehoi*same vnd erpiettenden vleys, 
Auch irn ynderthenigen wllen solcher weys, 
Das sie ir durchleuchtigkeit entgegen komen, 
Hett sie von inen mit gnaden angenomen, 
[103] Wellte auch darauf lendt.vnd lannd, 

Desgleichen gemaine statt Stutgart znhand, 

Gnedigclich schützen Ynd schirmen solchermassen, 

Ynnd sie inn nötten nitt verlassen. 

Mitt dergleichen reden ich las pleiben, 

Syen auch onnoth alle zu beschreiben. 

Damit sein durchleuchtigkeit fttrgeritten, 

Das fnsvolgkh auch nit lenger pitten, 

Inn gepttr vnnd Ordnung nachin zogen. 

Noch ains ist auch hierinn zu loben : 

Als ir durchleuchtigkeit nahend zu der statt kommen, 

War man sich aber mit nichten somen. 

Mitt ainer erlichen procession, 

Darinn je zwo vnnd zwo person 

Auf beiden syten in mergklicher anzal gestanden, 

Ward aber ir durchleuchtigkeit empfangen, 

Mit sonderer reuerentz, eerlich vnd wol, 

Wie ich es jetÄt ferer meldenn soll. 

Dann da stunden auf achthundert knaben, 

Die gleicheste burgerskhind man möchte haben, 

Sauber vnd rechtgeschaffen kleidet gewesen, 

leder ain crentzlin vf seim haubt, ich gelesen, 

Darzu ain seidin fenncUin in der band, 

Auf der ainen syten gemalet, verstand! 

Die herzogthumb Burgund vnd Össterreich, 

Zur andern Wirttemperg vnd Tegkh geleich. 

Ynnder disen knaben ist ainer gseinn, 

Hatt angehept ain sQ^din hemmetlein, 

Von zweyen färben, als^ich meld, 

Halbs roth, das andertail halbs rot vnd gelb. 

Mit grosen fliegenden ermein vfgeschirtzt, 

Ain cepter in der band, als sich gepürt. 

Da nun sein ftlrstliche durchleuchtigkeith 

Inmittlen solcher knaben beleidt, 
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Diser ir durchleachtigkeit entgegen komen^ 
Mit andern sechs knaben, ich vemomen, 

[104] Ynnder äugen seiner durchleuchtigkeith, 

Mitt gebognenn knewenn, reuerentz erzeigt, 

Auch sölliches zum drittenmal gethon, 

Hat der verordnet knab in der person 

Ynd gegenwirtigkeit seiner geselschaft bort 

Angefangen, tnnd gesprochen diso wort: 

Leyb, eer vnd gut, md was wir hon, 

herr! das sey dir ynnderthon, 

Ich pitt, du wellest uns nit yerlim! 

Vnnd als der knab an disem orth 

Mit kecker stimm vsgesprochen solche wort, 

Hatt er seine knew wider geneigt, 

Also nochmals vnderthenigst renerentz erzaigt, 

Vnnd es alles thon onnerdrossen, 

Die andern beid seyten zu geschlossen^ 

Vnd zu ergetzung noch hertzlicher fröd, 

Mitt lautter stimm geschrihen vnd geseidt 

Durchainander: leb Österreich , leb Österreich, 

Auch grund vnd boden desgeleich, 

Ain jegklicher, so best er gemecht vnd kindt, 

Nachgentz sich wider aufgethon geschwind, 

Vnnd als yor in guter Ordnung gestanden, 

Auch hallten pliben bey ainannder. 

Nach sollichem selnd gestanden zu beiden seitten 

Alle bruderschafft der zünft von leutten, 

Inn eerlicher kleidunng angethon. 

Mit brennenden kertzen in henden hon, 

JÄe auch seiner ffirstiichen durchleuchtigkeith 

Mit gebognen knewen reuerentz erzaigt. 

[105] Ferrers, thun ich auch sagen, 

Seind dagestanden sechs junger knaben, 
Inn iren wammeslin vnnd hosen, 
Seidin geschirtzten hemetlin dermassen, 
Mit weitten fliegenden ermein zwar; 
Die färb derselben geschaffen warn. 
Das ain tail roth vnnd auch gelb. 
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Das ander tail gar roth, ich vermeid; 
Deren jeder hatt in seiner hannd 
Ain seidin venndlin, verstatid! 
Mitt sechs wappen, lustig vnd schon gemacht, 
Als Hispanien vnd Burgund betracht, 
Darnach Tirrol vnnd össterreich, 
Auch Wirttemperg vnd Tegkh geleich. 
Da nun ir durchleuchtigkeit ist komen 
Ybers mittel der bruderschafft zu stunden, 
Seind solliche erstgemelte sechs knaben 
Neben ainander sein venndlin tragen, 
Ir durchleuchtigkeit vnder äugen zogen, 
Ire knew zum dritten mal gebogen; 
Mit so geschickter reuerentz vnd eer 
Der ain mit lautter stim gesprochen mer: 
Nach Gott dis iands ain vfenthallt, 
Erbarm dich vber jung vnd alltt, 
Die dir hie werden vnnderthon, 
So gipt dir gott die ewig krön ! 
Als sollicher knab dise wörtt voUendt, 
Hatt er sich mit den andern wider gewendt, 
Gepürend eererpiettung zuuor erstatt. 
Als man sie dann vnderwisen hatt, 
Also mit iren venndlin schon 
Vor ir durchleuchtigkeitt aigner person 
[106] Inn der Ordnung gezogen herein, 
Als zichtigclich das mögen gsein. 
Yff dise seind allda gestanden 
Sibenhundert junckhfrölin zuhanden, 
Die waren auf das allerzierlichst beclaidt. 
Jedes auf seinem haupt ain krentzlin treidt; 
Ynder disen waren fünf in sonderm gwand. 
Als roth vnnd gelb sydin hembder zuhand. 
Schön mit gepend vnd claineter geschmückht, 
Ir durchleuchtigkeit inn die Ordnung rückht. 
Vnnd als sie in die mitt derselben komen 
Solliche fünf junckhfrowlin besonnder. 
Die mittel vnder disen trug ain schenk kraiitz 

Herzog Ulrich. 
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Auf irem baabt, lustig vnd wolgepflantzt, 
Da sie ir darcbleacbtigkeit hatt zu der stund 
Mit zucht Ynd eererpiettung, so best sie Inindt, 
Yimd gepognen knewen reuerentz erzaigt, 
Ynnd sich damit zum drittenmal geneigt. 
Dieselbig juncfchfrow icb rernim 
Vor menigelichem geredt mit lauter stimm : 
Von österreidi du edels pluth, 
Hallt land vnd leut in deiner huot, 
Recbt wie ein trewer yatter thut, 
Der für sein khind setzt lyb vnd gut! 
'Sobaldt sie ir durchleuchtigkeit, als obstat, 
Lannd ynd leut in schirm beuolhen hatt, 
Darauf sein fürstliche durchleuchtigkeitt 
Aigner bewegnus, saniftmietig seidt, 
Das im darzu solt helUTen allermaist 
Die onaussprechlich gnad des hailligen gaists. 
[107] Als die junckfrow diso antwurt emp&ngen, 
Ist die abermals mit aller zucht gestanden. 
Neben gepirender reuerentz zu stunden 
Den krantz ab irem haupt genummen, 
Denselben mit ainem kuß eredenntzt, 
SoUidien auch iren gespiien behennds 
Gleichsfals zu credenntzen zuzestellen; 
Ir durchleuchtigkeit aber das nit haben wellen, 
Sonnder dargestregkt sein millte hannd, 
Mit firölicher begird zuemp&hen disen Crantz. 
Also ist mit gebognen knewen die junckfrow 
In gepirender reuerentz getretten dar, 
Seiner durchleuchtigkeit gepotten solchen crantz, 
Den sie auch empfangen gar vnd gantz; 
Damach an den rechten armm gethon, 
Dabey derouetigdich nitt vnderlon, 
Bemelten fflnf junckfirowenn bar 
Ainer nach der anndem gepotten dar 
Sein fürstliche vnd miltreiche hannd. 
Wie sichs gepttrt nach deren stannd. 
Darauf dise junckfrow schon 
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Mit aller eererpiettaug ains gethon, 
Vnnd wider zu rückh gezogen 
Inn ir Ordnung, die war znloben. 
Nacbgents ist auch ferer da gestanden 
Die priessterschafit, wie die war verbanden. 
Aach alle schfiler, gros vnnd klein, 
Mit iren angezognen korhemetlein, 
Auf jedes haupt ain crentzlin grüen, 
Vnnd jegklicher truog ain vendlin küen, 
Gleich den ersten in iren henuden. 
Alsbald warn vnder disen behende 
Sechs der knaben ausgeschossen, 
Geclaidt in hosen vnd wammas mit iren bossen, 
[108] Das balbteü war halbs rott vnd gelb, 

Der ander tail gar rott, ich alhie vermeld, 

Deren jeder ain schönen husch getragen 

Von anfgerichten pfaweii federn, thun ich sagen, 

Vnder denen der jnngst auf acht jarr. 

Mit khindtlicher zucht vnd reuerentze zwar, 

Ain kurtze latteinische orattion gethon, 

Die gib ich hiemitt auch zuuerston : 

niustrissime princeps ac dominator! 

Domine, de tuo adventu oratiosissimo 

Tota nostra jucundetur prouincia; 

Nostrumque puerile decus pium promat osauna I 

Nach disem seind auch bestellt vnd beschiden wordn 

Die vätter vnnd conuemit prediger ordens, 

Zu sampt disen auch alle caplön. 

Desgleichen die zwelff vicarien. 

Auf solliches auch die zwelff corhern, 

Irer durchleuchtigkeitt zu sondern eern. 

So auf dem stifit zu Stutgart gewesen, 

Mit iren zugethonnen ornatten ich gelesen. 

Auff dises seind die lobliche bröpst gestanden 

Der stifft, als ir jetzt heren mit namen : 

Als die zu Stutgart vnd Tüwingen genannt, 

Vrach vnd Geppingen man auch fand, 

Heremberg vnd Backhnang zu dieser frist. 
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Drr von Fsrndaw auch da gewesen ist. 
Alle mit iren kstz kappen Tnd omatlen. 
Vnnd yf dise kamen aoch alle prelatten 
Des gantzen lands Tnd forstentiramb, 
Der gotsheuser Dendcendorff md Mnlbrnn, 
Addberg, auch Behenhausen zuband^ 
Herenalb vnd Lorcb damit verstand, 
[109] Blanbeyren, des glelcben Alpirspacb, 

Mirhart vnd Sanct Georgen man aucb sacb. 

Alle anfe zieriidist in iren omatten gangen, 

Yndem inflen mit silberin Stäben in banden. 

Vff dise alle die bürgerschafft in gemain, 

Jeglicher in seinem standt geclaidt allain. 

Zo letst alle frowen in ainer Ordnung schon, 

Mit kleidern, wie sie die waren hon. 

Vnnd als sein fürstliche durchleucbtigkeitt 

Yngenarlicb auf halben wege reidt 

Zu diser eerlichen procession komen ist, 

Haben sich die mitlen solcher Ordnung gerist. 

Als baldt gewennt zum halbentail, 

Vorhin gezogenn mit seim bescheid; 

Der ander seiner durchleuchtigkeit nachzogen 

Bis für das eerlich gotshaus wol zuloben, 

Der stifftskirchen zum balligen creutz genannt. 

Daselbsten vonn iren pferdten zuhanndt 

Ir durchleuchtigkeit mit andern abgestanden vnd genomen 

Denn weg zu fues, da sie nun kommen, 

Prelatten vnd priesterschafft zu beiden seytten, 

In guter Ordnung stilgestanden bej zeitten, 

Vnd zwischen innen in die kirch gezogen, 

Sie aber mit irenn knewenn gebogen, 

VnUderthenigste reuerenntz erzeigt. 

Maulbrun in namen aller geistlicheit 

Ir durchleuchtigkeit demmietig empfangen, 

Sich vnd sie alle sampt irn gotsheusem zuhanden, 

Auch beide geistlicheit zweyerley geschlechts 

Des ganntzen fürstenthumbs, verstee maus recht, 

In irer durchleucbtigkeitt schütz vnd schirm ergebn. 
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Ymb gnedige handthabung gepetten daneben. 
Ir durchleachtigkeit sich daruf besan, 
Ynd ir erpietten mit gnaden genomen an, 

[1 10] Auch ir gnädigster her vnd schirmer zesein. 
Damitt ir darchlenchtigkeit zar kirchen ein 
Mit ainer eerlichen proces^pn gefttert, 
Als bald das engellisch lobgsang gesungen ^irt, 
Das ist te deum laodamus frolich gesungen. 
Darnach ir dorchleuchtigkeitt zu stunden 
Sich aus der kirchen in das schloß begeben, 
Aach mit ainer procession beglaittet eben. 
So ist auch nitt worden vlgeschobeh, 
Als ir durchleuchtigkeitt eingezogen, 
Auff dem platz mitten ihn der statt 
Ain eerlich fröden fenr geprunnen hatt; 
Auch vmb die statt zu rings vf den bergen. 
Wie es dann khinden gesehen werden, 
Darzu das gschütz yff allen tirnnen gehert, 
Alle gassen mit gras gantz wol bestrewt, 
Auch mit schonen mayen besteckht. 
Seiner durchleuchtigkeitt alles zu eern erweckht. 
Dann ehe vnnd dise sach angeuanngen, 
Hatt ir durchleuchtigkeit satten bericht verstanden 
Vnnd sich mit vierhundert geristen pferdten eben 
Zu söUichera einzug stattlich begeben. 
Der ward auch tilso angestellt, 
Aufe zierlichst, vnd wie man es gewellt. 
Nach disem hsUien sie auch angeuangeu, 
Zwen tag mit prelaten vnd landtschafft zuhandleu. 
Erstlich disen der römischen keiserlichen mayestat 
Onedigsten beuelch vnd gewaltzbrieue ybergab, 
Inn crafft derselben pflicht vnd gehorsam begert, 
Des wurd ir durchleuchtigkeit willig gewert. 

[111] Vnnd haben auch solliches dagegen 
Inen ire freyheit vnd recht darneben 
Wie die löblich herpracht confirmiert. 
Als sich dann in sollichem wolgepirt. 
Daruf haben lanndtschaffl vnd prelaten, 
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Die söUiches zanor gantz wol beradten, 
Irer forstlichen dnrciileachtigkeith 
Sechtzig taoBsendt guldin gehorsamlich verert, 
Dieselben mit gantz vnnderthenigen holden 
Zu des lannds anfgewennten schulden 
Annznlegen vnnd zuuerwennden; 
Damit warn sie auch dahin lennden, 
Dise in dreyen jaru gehorsamlich zuerstatten, 
Wie sie dann sölliches auch zugesagt hatten, 
Mitt gantz vnderthenigstem pitt dameben, 
Ynd das sich auch wol gepirett eben, 
Ir durchleuchtigkeitt mit hoherm zuuerem, 
So wer doch solches diser zeit nitt mehr 
Aus YÜen beschwerden nit in irm vermögen. 
Ir durchleuchtigkeit war sich dess begeben, 
Vnnd ist mit solchem die sach dahin komen, 
Das sie es mitt allen gnaden angenomen. 
Am dritten tag las ich euch ferer wissen, 
Das man sich auch gantz wol beflissen, 
Von statt vnd ampt huldigung zenemen; 
Darumb musten auf dem marckht zusamen 
Alle vnnderthonen in statt vnnd ampt. 
Da erschin auch menigclich zuhandt 
Aigner person, ir durchleuchtigkeit auch kommen 
Vnnd solliche huldigung selbs eingenomen; 
Damach mit broth vnnd wein reichlich 
Wurdt gespeist vnnd getrenckht menigklich. 
[1 12] Am fünfften tag ward auch nit gepitten 

Ir durchleuchtigkeitt aufs waidtwergkh geritten, 
Alda ain hirsch vnd reeoh geuanngen, 
Dardurch vil lust vnnd fröd entstanden, 
Wie die auch vil kurtzweil darob gehapt. 
Vnnd ist ir durchleuchtigkeit am sibenden tag 
Aufs rathaus zu gemainer landtschaft komen 
Vnnd bey inen den nacht imbis yngenomen; 
Da wurd gehallten ain costlichs panckeet. 
Wie maus dann ordenlich zugerichtet hett. 
Ain schöner tantz wurd auch gehalten da, 
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Mitt froweu vnd junckfrowenn Jiwar, 
Darza ist ir fürstliche durchleachtigkeith 
Mit vilen gewesen inn grosser frod. 
Sein dnrchleuchtigkeit hat aach am achtendn tag 
Wider mit prelatten vnd iandtsdiafit, als ich sag, 
Gehandelt, vnd allerdinngs abkomen, 
Den abschid .damit von inen genomenn. 
Vnnd hatt am neonten tag das regimeut 
Ir durchleuchtigkeitt ordennlich der enndt 
Sambt aller hanshaltung angestellt, 
Damach bey YOgt, gericht vnd rath gewellt 
Zu seiner durchleuditigkeitt zukommen, 
Von disen auch ain gnedigen abschid genomen, 
Mit erzelung, das ir durchleuchtigkeitt 
Ain gar gnedigs vnd gut wissenns hett, 
Welcher gestallt auch wie sie bisher 
Bey seinem hern md bruder gehorsarolichen woru 
Gepliben vnnd sich gehalten mit trewen schon. 
Das wurden sie on zwyuel jetzt auch thon. 
Vnnd dieweÜ jetzo sein durchleuchtigkeitt 
Aus obligender nottarft wer b^eitt, 
Za raiseft in niderössterreic&ische land, 
So wer ir gnedigs begem an sie allsand, 
Da sie, als dises fürstenthums hauptstatt, 
Auch lannd vnd leut, so es drinn hatt, 
[113] Vnnd auch als gemaine statt Stntgart 
Ir trew aufeehens m haben vngesparth, 
Sich inn allweg halten by irer durchleuchtigkeit 
Als getrewen vnnderthonen wol anstedt; 
Das wdllt sie in allen gnaden erkennen, 
Das also zethun Hessen sie sich vememen, 
Vnnd dises zugesagt inn vndeithenigkeit, 
Darauf auch genomen denn abscheidt 
Am zehenden tag, wie ichs gelesenn, 
Ist ir durchleuchtigkeitt vf gewesen, 
Den weg nach obgemelten erbUinden genommen; 
Wie aber die darein sey kommen. 
Das find ich nit doch sunst geschriben, 
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Ist auch nit vnnderlassen pliben, 
Das, der dise geschieht hati concipiert, 
Daneben mit fleys anch eingeftert: 
Das well der allmechtig ewig gott 
Ir durchlenchtigkeit geben frid ynd gnad, 
Inn glickliche langwirige regiemng, 
Vnnd das verlyhen hertzlich vmb vnd vmb. 
Der Torgemeltt Verfasser diser geschiebt 
Hatt ferer anch vnderlassenn nicht, 
Vnnd dabey vnderschidlich eingefüert, 
Das solchen hem sein red ynd jnget wolgeziert, 
Soll allen cristenlichen regierern schon 
Ain exempel sein der tentschen Nattion, 
Zn cristenlicher regiemng der vnderthon, 
Das vertrawen nit setzen in gwalt vnd won, 
Anch zeitliche macht vnd reichtnmb das maist, 
Sonnder anf beystand des hailligen gaists. 
[114] Den demnetigclichen anmeffen vnd pitt, 
Das sich land vnd leut auch fröwen mitt, 
Vnnd also dem allmechtigen gietigen gott < 

Deshalben dancken friie vnnd spatt, 
Das er solliche cristenliche oberkeitt 
Hatt geschickht vnnd verordnet albereit. 
Dammb man pillich got danckh vnd lob, 
Dann dises sey hierzn ain gewise prob. 
Wyl ers nnn angezogen sölchermasseu, 
Hab ich es auch nit aussen wellen lassen. 
Damitt hatt dise geschieht ain ennd, 
Die ich in reymen gestellt vnd gewendt, 
Wie im eingang vornnen auch vermeldt; 
Vnnd hoff, ich hab daran nitt gefeilt. 
Mus doch daneben auch füeren ein, 
Das ainem jeden zelassen ist das sein, 
Wie auch ir durchlenchtigkeit wol zn gunen, 

Doch das landt Wirttemperg vsgenomen, . 

Dann es sein aigen angebornnen hern, 4 

Da aber der wirttempergisch stamm nit mer, \ 

So mus man es gott lassen wallten. ^ 

! 

I 
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Der welle alle herschafft mit gnad erhalten, 
Der auch dieselb vnd das glickh thue senden; 
Dann aller gwallt stett in seinen henden. 
Des than ich melden zu aihem beschloß, 
Ynnd pitt, man nems zu keim Verdruß. 
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[1151 AIN ANDERE HISTORIEN 

Mtts ich vermeiden vnnd zeigen an, 

Vnnd soUiche auch pringen vf die baan, 

So sich hernach zugetragen vnd begeben, 

Auch entstanden von hertzog Ylrichs wegen; 

Damit wirtt nitt gesucht aiges lob, 

Sonder gesehen, wie gehalten werd die brob. 

Dann als hertzog Ylrich aussen war, 

Vnnd man zellt drew vnd zweintzig jar, 

War un eerlich man in hafit yngezogen, 

Mit bcscheidenheit zumeiden, vf in gelogen, 

Das ist aber war vnnd wol bekannth, 

Als die mandaten im gantzen lanndt 

Verkindt mit ernst, vnd wie maus möcht volbringen, 

Das niemand von hertzog Ylrich solt sagen oder singen, 

Bey dariimen fflrgewendter pein, 

So der vber&rer muest gewertig sein. 

Darhinder stund mancher eerlicher man, 

Der sich redens gern hett genommen an. 

Als ainer am vogt war wol bekannth, 

Vnnd traut im auch sonders zuhandt, 

Fragt den vogt, on forcht vnnd schey: 

Ob uit gedanncken auch weren zolfrey? 

Wtti'd aiuem von hertzog Virich tromen, 

Ob er seim hertzen nitt hett macht zuromen, 

Vnnd solliches guten gsellen zaigen an. 

Der vogt bracht bese wortt vff baan, 

Legt inn deshalb in turn zur straff, 

Dardurch schier geuolget spott vnd schmach. 

Wie diser nun wider ledig gegeben, 

Tregt sich bald zu, vernemens eben. 
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Das auf der gart drey landsknecht gut, 
Wie das mit ehern noch mancher taot, 
Kamen disen man als wirt zubegriessen, 
Sich mit ainer stenr lassen niessen 
[116] Vnnd inen geben, das sie weitter kernen. 
Der gut man teth sich deß nitt Schemen, 
Gab inen zu anntwurt: lieben gsellen, 
Wann ir für gut nemmen wellen, 
So ist ain karger mayer alhie. 
Zu ime gön on taurn vnnd müeh, 
Sprechen ine an vmb ain halben laib, 
Gibt em euch, habt disenn bescheid, 
Ain supp dauon zu schneiden ein, 
Darzu wolt er in geben ain mas wein. 
Die knecht sprachen den mayer an 
Vnnd prachten nach irm begera daruon. 
Also die supp wurd eingeschnitten, 
Mitt der mas wein auch nitt gepitten, 
Davon lebten sie als garten knecht; 
Es kam in wol, vnnd war doch schlecht. 
Beym wirtt sassen ob aim sondern tisch 
Drey eerlich menner, warn gerischt, 
Ain frue stuckh zu essen nach ir begir, 
Wie das in auch wui'd tragen für. 
Sprachen zu disem: weil er wer der wirt, 
Das im deßhalben auch jetzt gepirtt, 
Dise kriegsleut zu fi*agen der mehr, 
Vnnd wa sie des lands zügen heerr. 
Des er auch zu wissen an sie begert. 
Sie all von inen die antwui*t geheii;, 
Sprachen von ainer statt in der Pfaltz, 
Hieß mit namen Bretten irs behaltz, 
Daselbs legen vierhundert pferdt 
Vnnd bey inen hertzog Virich von Wirtemperg. 
Zuband ward inen antwurt geben. 
Durch dise alle vernemen eben. 
Wann hertzog Virich da sollt ligen, 
Kein ainigen tag plib es vei*swigen, 
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Es wurdens wissen die gemis im hacb, 
Der ain landsknecht daruf sprach. 
[117] Man sollt das inen gewislich glauben, 
Wa nitt sie irer köpff berauben, 
Dann er enntlich zu Bretten wer; 
Geglaubt wurd inen dise meer. 
Damit hond sie im abschid genomen. 
Bald nacher ist ain arger vogel komen. 
Von Weyl der statt, Stutgarten zu. 
Er spandt aus by disem wirt zu ruo 
Ynnd begert erstlichs ain halb mas hew. 
Als ainer noch mecht sagen mer, 
Die pracht man im gleich fir ain wein. 
Als er aber den wollt schengken ein, 
War es hew, wie ers hett begertt, 
Vnd also damit seiner forderung gewerth. 
Der wirtt sach disen gast dariir an, 
Das er auch wer ain schertzlich man. 
So war er ainer von der valscherey, 
Ain erberer las im die nit wonen by. 
Man truog im auch nacher für den wein, 
Den schengkt im der wirt selber ein, 
Ynnd fragt der gast gleich zur stund: 
Ob er nit was news sagen kundt? 
Im antwui-t der wirt zu hanndt, 
Wie inn des pfaltzgrauen lanndt 
Hertzog Virich von Wirttemperg 
Mit vierhundert pferdten zu Bretten wer, 
Des betten drey landtsknecht geben aus. 
So kürtzlich gewesen in seinem haus; 
Mann solt inen das auch gewislich glauben, 
Wa nitt sie irer köpf berauben. 
Ritt also nach volbrachter zech dahin 
Gen Stutgart, als er vor hett im sin. 
Alda pracht ers ans regimennt, 
Dem wirt ers plättlin böslich verwandt 
Mitt der lugin vnd wie ers kttndt. 
Da schrib man ylentz vnd geschwind 
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[118] Dem vogt gen Leonberg, der statt. 
Den es dann zeinal älda hatt: 
Er solt mit allem ernst drob sein, 
Alsbaldt den wirt gen Stutgaft ein 
Geuangen lassen füern vnd verwarn^ 
Deshalben auch kein costen sparn ! 
Der Stattknecht empiieng den beschaid 
Vom vogt, das ers by seinem aid 
Sollt dennechsten zum schaltbaisseu goii, 
Bemelten wirt zu fahen nitt vnderlon, 
Ine dennechsten schickhen Stutgart zuo. 
Schulthais vnd stattknecht betten nit mo, 
Wiewol sie trugen taurens mitt, 
Dörfften sie es doch sagen nitt, 
Wüsten auch nit vmb die sach, 
Warumben doch solliches, geschach. 
Schulthais teth dem beuelche gnug, 
Den wirt er auf die achssell schlug, 
Als er yndern weiden by den gsellen, 
In ainig nam zu red zu stellenn. 
Da sollt er sich jetzt schicken drein, 
Dann da muest er geuangen sein. 
Wes geuangner er wer zu der stund, 
Fragt er den schulthais selb mit mund. 
Anntwurt der herschafft ich vemim 
Fflertten den auch also dahin, 
Wol im dorff auf das rathaus. 
Die strickh zoch man zum busen heraus, 
Sein wammas gestochen md durchschniert. 
Als ob er etwan vil hett ernierdt. 
Da wollt er nitt ab dem hauß, 
Wyl sie in wolten füren hindenaus, 
Auch lebendig soUiches gar nit thon. 
Sonder begert in vor zu glaitten haim. 
Sein hausfrow vnd kinder sprechen an. 
Wie er da wer ain geuangner man. 

[119] Letstlich wiliigett der schulthais darein; 
Darnach gen Stutgart by sonnen schein. 



110 



Belaidtet war durch den Wolff Mergkh 
Vnd andere eruorderte zu disem wergk, 
Mit belmpartten vnd auch knebel spiessen, 
Wolff Merck ain gespannen armbrust zu schiessen, 
An ainem sontag, zu vesper zeytt, 
Als man gewonlich darein leidt, 
In ain Wirtshaus zum stern genannt. 
Jacob von Tengen disen wirt wol kaadt 
Dem war auch laid ain soUklie sach. 
Mit im hiellt er dodi kurtze si^ach, 
Das er sollt thon wie ain trewer mann, 
Ina solcher noth in nitt verlon 
Ynnd vorgemeltem pittel geben vmb das gellt 
Broth, weinn vnnd was im dann feldt; 
Dann alhie wurd er seinthalb verziehen 
Yf sein costen vnd nitt von im flüehen. 
Vsser der herberg füert man in hin, 
Am morgens daruor wars nit sein sin, 
Das er solt inn die oberr katz; 
Also war er gepracht in den hatz, 
Beglaittet von allter vnd junger wellt. 
Jacob von Tengen gab vmb das gellt 
Statknecht, so Tongus Berwart genannt, 
Der als obstet bescheiden war zu handt, 
Zinstags nacher wol zu der sibenden vhr 
Der geuangen vfs klein törlin gefderet wur. 
Alda war der vogt Burckhart, Fürderer genant, 
Der hett ain hiltzin patter noster in der handt. 
Das war mitt silberin bollen ziert, 
Als im der geuangen fürgefüertt. 
Sprach er: mendlin, du waist vil newer meer, 
Darumb solt nur jetzund sagen her, 
Wa ligt hertzog Ylrich zu hanndt 
Mit ainer anzal pferdt im lanndt? 
[120] Warumb sagst es nit deiner oberkeith? 
Solt druf mir geben kurtzen bescheid! 
Dauon er doch nichts kundt zeigen an, 
Dann in solliches gantz frembde nam. 
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Da hieü er in werffen in turn hineiu^ 
Da wenig son vnd mono scheinet ein. 
Donderstags wurd er wider gefüert ans vorig orth, 
Tongas, statknecht, erinnert in der worth, 
Die er sydher gemerckht vnd vernomen ; 
Daromb solt er sich jetzt nit somen 
Ynnd die warlieit erzelen eben. 
Was sich fttr reden betten begeben, 
So die kriegsknecht betten getriben^ 
Das wer von im alls aufgeschriben, 
Ynnd was er auch hett geben aus^ 
Da er ain gast gehabbt im haus. 
Erst füel es disem geoangnen zu. 
Das zunerantworten hett er nit ruo. 
Der YOgt füenng bald wider an; 
Er wolt kurtzumb ain wissen hon, 
Wa leg der hertzog von Wirttemperg, 
Sonst ward im geschnitten änderst zwergkh. 
Da ers im nan wollt zeigen an, 
Trewet er im muest bas daran; 
Sagt, jetzt seh wetzt er guag allerwellt, 
Er solt nur sehen das im nitt feldt. 
Dann er wer deren haben einer. 
Dergleichen er gehört von kainem, 
Hett sich vsU'ackenlich lassen v^memen 
Ynnd sich darza mit Worten riemen: 
Hertzog Ylrich leg zu Bretten der Pfaltz 
Mit vierhundert pferdten seins behaltz 
Ynnd döi*fit darza so freuenlich sagen, 
Wa nit solt man im den köpf abschlagen. 
Damit was er sich von im wenden. 
Sprach, die straf stiend jetzt in seinen henden. 
[121] Da antwurt im der geuangen zwar: 
Es wer ain monnat noch nit gar, 
Da hett sich begeben vnd zugetragen, 
Wollt im darinn die warhdt sagen, 
Wa mit seit er in strengklich straffen 
Vnud nach seirn verschulden nit vnderlasseh, 
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Beriembt sich dreyer mann darneben, 
Die wurden im des kundtschafft geben, 
Das nit wer allerdings disse geschieht, 
Wie er villeicht der Sachen wer bericht; 
Dann er fflrwar änderst nit geredtt. 
Wie ers von kriegsknechten hett gehört. 
Daranff war der vogt begemn. 
Anzuzeigen, wer dise dry menner wem. 
Das gab ime der geuangen zuuerston, 
Vnnd das er in wölt fleissig gepetten hon, 
Zu schicken gen Leonberg in die statt, 
Daselbsten es zwen burger hatt, 
Der ain wer Jerg Eurtz genannt. 
Der ander Frantz Euppelin zuhandt; 
Des dritten kindt er auch nit manglen, 
Sein nam wer Matbis Wolfangel, 
Ynd wer zu Eltingen schulthais zwar 
By der hanndlung gewesen gar. 
Was die landtsknecht fir reden triben. 
Da wurden dise gen Stutgart beschiden, 
Ermannt by iren aiden, zu sagen aus. 
Was die drey landtsknecht in dem haus 
Des geuangnen sich lassen vememen. 
Des von Weyl wolt sich der vogt nit riemen, 
Ward auch nit geuordert herby. 
Zuhören, was sagten dise menner drey. 
Des geuangnen anzaigen warn sie gleich, 
Eundt man erwegen vemttnftigclich, 
Dieweil der geuangen bald wider gelassen ans 
Vnnd mit fröden zog haim gen haus. 
[122] Dann on zweyuel wirt man haben gehört. 
Wie ime sein red välschlich verkherdt 
Durch vorgemelten falschen man. 
Lugenhafft ist worden gegeben an. 
Mit zugelegtem välsch böslich gelogen 
Vnnd menigclich damit betrogen; 
Dann weren dise dry menner nit gewesen, 
Der geuangen wer on rufen nit genesen, 
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Der kopff hett im viüeicht müessen hinwegkh, 
Da schon ain scbön ysin im hals gesteckht. 
Das hab ich auch wellen ffteren «in, 
Wyl solliches begegnett dem vatter mein, 
Den hatt gott der her vs diser zeitt genomen 
Im jar, vor dem hertzog Ylrich wider ynkomen. 
Dem vnd vns allen well der gnedig sein 
Vnnd mit dem ewigen leben schliessen ein! 
, Ain andere histori will ich auch erzein 
Ynnd daran ebenn nichts verheln. 
Dann von hertzog Ylrichs wegenn 
Hatt sich dise auch zugetragen vnd begeben. 
Die wais ich auch zu gntter massen, 
Darumb kan ich solliche nit vnderlassen. 
Zu Leonberg wie auch im gantzen land 
Wurd firgenomen ernstlich zu band, 
Onzwyuel durch den vogt vf beuelh geschehen, 
Das alda die wappen, wie maus gesehen, 
Solt dannen thon ob den beiden portten, 
Wie auch gescliach an andern ortten. 
Das waren drey hirschhom in gelbem veld. 
Also hett die vor allters Wirttemperg 
Dem pfawen platz machen zu hannd, 
Damit er auch khem an die wannd; 
[123] Dann das hirschhom hetts verlorn, 
Darumb must es wegk ob den torn, 
Vnd wa die sonsten seind gewesen, 
Da kundten dise vnd irs gleichen nit genesen. 
Also wurd aufgericht von holtz ain gerischt, 
Ain jeder wollt sehen, was das ist. 
Den meurer hab ich gekennett zwar. 
Er vermaurt die hirsch hom mit flys ongeuar. 
Das hett der vogt gar bald vemomen, 
Den meurer ließ er für sich komen. 
Die warhait must er zaigen an, 
Darumb. er kein plat firs maule nam, 
Bekannt also vnnd laugnett nitt, 
Gab im auch zuuerston dmnitt, 

Hercog Ulrich. 8 
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Er hett das hirsch hörn geertt 
Ynnd daneben all sein tag geheil; 
Ain Sprichwort meldt er on tanm: 
Wa man ye ain hett wellen vermaurn. 
Der hett noch hoftiung hie auf erden^ 
Das er niöcht wider ledig werden. 
Dem vogt ist das in dnasen gerochen, 
Deshalb sich sein strengkeit erprochen, 
Disen meurer draber gelegett ein, 
Siluester Berwart ist sein nam gesein. 
Doch mit gotes hilf wider kommen aas, 
Als er achttag lag im stainin haus. 
Das sollt er ime nit mer lassen geschehen, 
In stillem wurd im lob verjehen. 
Dann wie er disen handel hatt betracht, 
Also hat er aach das hirsch hom wider ledig gemacht. 
Als anno dreissig viere auf beuelhe schon 
Das maurwergkh wider danon gethon, 
Die stein auch wider in irem gelben veld 
Ob den beiden porten, hieuor gemeltt. 
Daran ist das Sprichwort worden war. 
Das er gleichwol firgebenn on geuar. 
[124] Die band auch den pfawen dannen gestessen. 
Das siebt man gotlob dermassen. 
Es wer wol mer hieuon zuschreiben. 
Aber vmb kui'tze willen las ichs pleiben; 
Man waist laider mer dann zuuil. 
Was gewesen ist für ein beses spil; 
Etlich kartten komen noch dauon, 
Die etwan bös stich habenn thon. 
Darauf plib es ain zeittlang still. 
Bis hertzog Virich der Schweitzer vil 
Vmb Schaffhausen, dieselbig statt, 
Als inn vierzehen tausent gemustert hat, 
Seiud des wegs ainstails mit im gezogen, 
Vil in verlassen vnnd beti'ogen. 
Dann ee er mitt inen gen Balingen komen, 
Hatt er selbs gesehen vnnd vernomen, 
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Wie sich die anzal hefftig gemindert^ 
Zurftckb gezogen vnnd sich verhindert. 
Vber acht tausent nit far Statgart komen. 
Da waren sie sich auch nit somen; 
Dann sollcher schimpff hett sie gerawen. 
Gaben für, sie wollten nit vertrawen 
Dem pund vnnd aller seiner macht, 
Dann sie weren im jetzo vil zu schwach; 
Kamen bald hernach durch irn ausschutz, 
Das hertzog Ylrich wenig nutzte 
Im Prediger closter er lag zuhandt, 
Sagten, der pund wer schon im landt, 
Sie wem auch genordert von iren hern, 
An kein plyben wolten sie sich khem, 
Kein trost zusprechen, noch kein pitt 
Wolt eben by in helffenn nitt. 
[125] Bald hertzog Ylnch das vemam, 
£r sich lennger nit besann. 
Dann das noch in derselben nacht 
Ainer vom adel sich vfmacht 
Mit gnugsamem beuelch in der still, 
Wies auch war sein entlicher will, 
Nach Mämppelgart, schlos vnd statt, 
Darauf die Schweitzer Vertröstung gehabt; 
Auch schon ain zusatz gewesen drin 
Mit ainem vndei-schid vnnd gedingt 
Sonders ins schlos verordnet vnd gelegt; 
Des auch hertzog Ylrich hatt bewegt, 
Ermelltem vom adel vbergeben, 
Die Schweitzer abzuschaffen eben. 
Das hatt er getrewlich gerichtet aus 
Vnnd sie gepracht zum schlos hinaus, 
Auch der statt MOmppelgarth; 
Gleichwol war die zalung ettwas hart. 
Darumben teten die fürnemsten burger das best, 
Damit sie ledig wurdenn solcher gest. 
Wa das der häuf vor Stutgart gewist, 
Sie betten fürgenomen auch ain list; 

8* 
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Dann one das war ain red ausgon, 
Sie thetteus mit dem pande hon. 
Yff die letst zogen sie au ainem morgen 
Die Tegerlocher staig hinuf mit sorgen; 
Hetten auch gehowen seer grosse scharten 
Weil sie nit lenger wollten wartten; 
Stachen also mitt dem mckhmesser drein, 
Als wer der pond gleidi an inen gsein. 
Hertzog Vlrich sich letstlich auch hegab 

Mit seinem gsind ins HAslacher tal, 

> 

Must auch also ab vnd Ton Stotgart ziehen, 
Weil solche Schweitzer von im waren ftiehen; 
Weren sie bey im vor Stutgart pliben, 
Sie hetten gleich so bald den pund vertriben. 
[126] Also zog man bis gen Rottweyl, 
Nitt on sorg vnnd doch mitt eyl. 
Zu Rottenmflnster kerth hertzog Ylrich ein, 
Ist auch die nacht sein herberg gsein. 
Das geschitz plib zu Rotweyl ston. 
Wie sies dann auch behalten hon, 
(Bis hertzog Cristoph kam ins lannd, 
Dem gaben sie es wider zu hannd.) 
Vnd dorfft hertzog Ylrich den Schweitzern nit ^awen, 
Yil weniger auf ir pochen pawen. 
Da ist er auch, als ich vernomenn, 
Yon disem Schweitzer hauffen komen, 
Sicher vnd wol auf solcher fartb, 
Dahin in got belaittet vnd bewarth. 
Da wurd auch bald ain gsang gedieht. 
Wie mich ain eerlicher mann bericht. 
Gleichwol ist er im land nit gewesen. 
Im geuiell aber nit der Schweitzer wesen. 
Welches war ins armen Jaudas thon, 
Gab mir die weis also zuuerston, 
War auch gesungen frie vnd spadt. 
Derselb, so das gedichtett, hatt 
Solliches vor den Schweitzern nit gesungen, 
Sonst möchtens im haben den kabel punden. 
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SolUches gsanng facht auch also an, 
Vnnd ist, wie geniellt, in Judas thon: 

O ir armen Schweytzer, was hond ir gethon, 

Das ir hertzog Vlrich also verlassen hon? 

Darumb muest ir meiden das Wirtemperger land; 

Kompt er nit mer wider, so wurte euch allen ain schand. 

Kirielesion. 

[127] Also ist hertzog Vlrich wider kommen 
Aus seinem lanndt, wie jetzt vernomen. 
Aach nam seer vberhand das gifft, 
Das seine Widersacher hieuor gestifft 
Dann ye lenger ye mer words gericht dahin, 
Das Wirttemperg hett kainen gemn. 
Kain verantwnrtten wolt helffen nit, 
Das recht znnersageu lieff auch darmitt. 
Ynnd wnrd also angeoangen ain ramorn, 
War alles gantz vnnd gar verlorn. 
Dann was noch gehalten filr sein gsind, 
Das must sich alles trollen gschwind. 
Gleich als auch thon die minch im regen, 
Gallt auch ettwan strecken vnd wegen, 
Vnnd dorfft sich niemand lassen betretten 
Also wolt man es eben gar aus jetten. 
Aach welche dann zumal geschworn. 
Denen wurd es behallten als beuor 
Zu ainer straff vnd groser geuar, 
^ Hatt mancher befunden vnd erfarn. 
Darzu ist ain pfarer zu Hören gesesen, 
Desselben kan ich nitt vergessenn, 
Melchior Reich war sein nam, 
Hieng haimlich hertzog Vlrich an. 
Dem gienng dises alles auch zu hertzen, 
Truog vnderthenigs mitlyden nit on schmertzen 
Wie auch sonst vil fromer haben thon 
Vnd inen die pillicheit nit weren Ion. 
Diser pfarer hatt sein im besten gedacht, 
Das wurd bald firs regiment gepracht. 



118 



Das war sich nit lang bedenngken, 
Beualhen, disen pfarrer zu hengken. 
Der war in seiner kircb nit firey, 
Der Aichelin hett benelch on ailes schey. 

[128] Inn der Hart nam er die sach fir hand, 
An der stras er ain bom erfannd, 
An ainen nascht lies er binden on sorgen 
Den strickh, daran der pfarer solt erworgen; 
Der pricht onnersehenns entzwey. 
Da war von etlichen ain solch geschrey, 
Ynnd lief der pfarrer ein gen wald, 
Renerenntia zu melden bald, 
Ereilet in der Schinder von Binigken wider, 
Bogen also ain raitel gegen der erden nider. 
Daran must er beschUessen sein zeitlichs leben, 
Des im gott (gleich inen anch) gegeben. 
Der liebe gott geb ime ain fröliche vrstend 
Ynnd pring dise anch zu aim solchen end, 
Weil sie der teuffell eben besessen. 
Das inen mit solcher mas auch werd gemessen. 
Ynnd in suma ist es nit alles zu schreiben. 
Was man fir pracht vnd gwalt thet tryben. 
Jetzt will ich ain anders pringen ffir, 
Wie auch nacher haben zuuememen ir. 
Hertzog Ylrich thett sich verfQegen, 
Des mich auch niemand kau haissen liegen, 
Ynnder anderm ins landt zu Hessen, 
Alle hanndlung erwegen ynd ermessen; 
Hatt sich darinn ain zeittlang gehallten 
Ynnd es gott den herren lassen wallten. 
Ynnder disem hatt sich zugetragen, 
Kann ich mitt aller warheitt sagen, 

[129] Das hertzog Cristoff, ain junges plut, 
Als ainiger son hertzog Ylrichs gutt. 
Geboren anno 1515 zu Yrach, 
Seins alters sibenzehen jar geacht. 
War an des römischen kaiser Carlins hof, 
Davonn man hatt gesagett oft. 
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Thett bey im selb ermessen vod erwegen, 
Wie im nit lennger wer gelegen 
Ynd wirt auch ain Schickung gottes sein, 
Das ime ainnest geuallenn ein, 
Sein hern vnd vatter nit zuueriassen, 
Drumbeu ers anschickht solchermasseu. 
Als anno dreyssige zwey zur stunnd, 
Da sich auch nahet end schwebischen punds, 
Der gewesen ist, wie vornnen gehert, 
Vnnd auch schon lannge jar gewert; 
Wie er dann volgents bald zergangen 
Damit nit etwan wurd vnnderstanden 
Unnd auch darzwischen fürgenomen, 
Das er villeicht nit mer möcht komen. 
Also von irer mayestatt zu hanndt 
Bedacht ine sein hern vattern vnd das laudt, 
Das inen von recht vnd pillicheit zugehört 
Ynnd das nun lang gnug gewei*tt 
By höchstgedachter kayserlichen mayestatt, 
Vil jar, vil tag, auch frue vnd spat; 
Darumb er in stillem ftlrgenomen, 
Von disem hoff hinwegkh zu komen, 
Vnnd zog also allerdings hinwegkh, 
Niemandts maint, das er wer so keckh. 
Als nun der keiser das yernam. 
Auch soUichcs fir sein bruder kam, 
Den romischen könig, Inhabers landts. 
Alsbald man sich rathlich besan, 

r 

[130] Das an solchem abzug leg vil dinng. 

Druf schrib höchstgedachter römisch könnig 
Ain gar guedigsten brieue zu stunden, 
Dessen glaublicli absclirifit ist bekuroen. 
Die hab ich zugleich in rymen pracht, 
Als vndei*schidlich volgett hernach. 
Dietterich Spedten, als lieben getrewen, 
Gab ime zu erkhennen in vertrawenn. 
Wie der jung hertzog zu Wirttemperg 
Von seines hern biniders hove wei* 
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Verlorn vnd das auf disen tag. 
Zu Mantna niemands wissen trag, 
Wa er doch sollt sein hinkommen. 
Gleichwol hett er an heut vemomen, 
Pas ain caplon der keiserllchen mayestetii 
Inn stillem eroffnett vnnd angezeigt, 
Wie der jonng hertzog vorgemeldtt 
Ain wenig vor Saltzbnrg in dem veldt 
Durch in betretten vnd ryten sehen, 
Das wer auch nur salbander geschehen; 
Wahin er aber zu ryten sich beflissen, 
Das hett er gar vnnd gantz kein wissen. 
Ir mayestat gedechten auch erwegen, 
Er mOcht sich zu hertzog Ludwigen begehen. 
Als seinem vettern im Bayerland, 
Oder in Hessen zu seim vattem zu band; 
Dardurch wer zu hallten vnd zu sorgen 
Allerley böser pratic heut vnd morgen. 
So \^er ir mayestat beuekh vnnd wollt. 
Das er sich dahin verfüegen sollt, 
Als in Bayern vnnd anderswahin. 
Er erachtet, möcht hingezogen sein, 
Vnnd er sich auch thett verwarn. 
Gute kundtschafft machen vnd nichtzit sparn, 
[131] Dann ir mayestatt desselben sich 
Was druf gelegt bezaln willigclich, 
Ob er möcht in erfarung priugen 
Wa er sich hielt vnnd wer zu finden; 

Da solt er sich bald zu im machen, j 

Von weitteni fragen der vrsaohen, '! 

So ine dahin pracht vnd beweget hab. 
Das er vom kaiserischen hof gezogen ab, 
Doch als ob dises für in selbs geschech, 
Auch ine keins wegs für gut ansech, 
Das er sich also von keiserlicher mayestat 
Hett gezogen vnnd gesundert ab, 
Auch one erlaubt sich an andere ort gethon: 
Dai'durch wurde er den kaiser schon 
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Sampt ime ix>mischen könig zuwider willen,^ 
Des hernach nit bald werd sein zestUlen, 
Auch verursachte vngnad yf sich laden, 
So im mitlerweil möcht komen zu schaden, 
Vnnd das deshalb ir beider mayestatt 
Von im die band gentzlich wum ziehen ab, 
Auch nit zu helffen oder zu bedenken schon, 
Des sie on zweiffei sonst betten thon, 
Ynnd mer dann er jetzt gedencken kindt, 
Wie sie dann allweg gegen im gesint 
Ain gnedigen willen, wie mans möcht nennen, 
Des im künfitig zu grosem nutz ndchen kennen, 
Die wurd er durch dise hanndiung zwar 
Alle verwirckhen ganntz vnnd gar; 
So sollte er kein zweyfel haben dran, 
Wann er sich wider wurd zum kaiser thdn 
Oder zu ir königclichen mayestat begeben, 
Ime würde verzigen md er dameben 
In vorig gnad vnd freuntschaft vfgeuomen; 
Darumb sein ratt, er sollte sich nit somen, 
[132] Das nit vnderlassen vnnd von stund an 
Sich wider begeben auf die baan. 
Kein frembde pratic noch ander suchen, 
So in abwenndig möchten machen. 
Lassen irren oder sonston vberreden. 
Das man ime gern zu bereu fir möcht geben, 
Des doch zu letst ime allein wird kcrnieu 
Zu nachtel, schaden vnd keinem fromen; 
So nun dabey wurd funden sein gemüet, 
Wie er im auch gar trewlich riedt, 
Vnnd er ime hierinn diennen kindt. 
Wer er zuthon willig vnd gesinndt. 
Mit disem vnd anderm guten anzaigen, 
Fleysig an ine setzen zu bewegen. 
Damit er sich wider zu keiserlichen mayestet 
Oder aber zu ime, könig Ferdinanden, teth, 
Auch verfüegen vnd begeben thue; 
Vnd da er in darzu prinnge ye, 
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Darinnen er dann nit ablassen sollt, 
Auch da er abscheyhens tragen wollt, 
On glait zu beider irer mayestet zu komen, 
So bett er auch zu disen stunden 
Vnnd fttrdemng dessen gescbriben gleitt, 
Das sollte er, da er wer bereitt 
Vnnd williget, sich also zu stellen, 
Ime gar nichtzit verhallten sollen; 
Da es aber bey ime nit wurde walten, 
Solt er das glaitt im selbs behaltten. 
Ir mayestett sandt im Spetten auch insonderheitt 
Ain credentz schnfft neben solchem gleitt 
An ir mayestat früntliche liebe Meun, 
Sabina hertzogin zu wirttemperg allein; 
Wie er dann dise selbs teth sehen, 
Damit ir mayestat gnug mecht geschehen. 
Die sollt er irer lieb antwurten thon 
Und erzelte mainung auch geben zunerston, 
[133] Bey irer lieb anhaltten solchermassen. 

Damit sie mit irem son wolt handien lassen, 
Sich zuerzaigen drob vnd dran sein well. 
Damit er sich wider in ällten dienste stell. 
Als zu der römischen keiserlidien mayestat 
Oder zu komen für sein koulgcliche gnad; 
Dann solche trüegen sie gentzlich %u im. 
Damit zu seiner wolfart fürdem hin ; 
Derwegen sollt er sich nitt lassen irren. 
Fremde handlung ine zuuerwirren. 
Noch auch Vertröstung oder zusagen. 
Des wurd ime gut nutz vnd gar nit schaden; 
Oder auch sonsten zu nachtel komen, 
Dergleichen auweisung thon zu stunden. 
Wie ir lieden dann zu guter massen 
Sich von ime wol werd berichten lassen; 
Vnd ir mayestett sich des vers^en. 
Das solchem also wurd volg geschehen. 
Was er nun hierinn thett verrichten, 
Das solt ir mayestatt er yleutz berichten, 
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Auch hierinn verschonen keiner zeyt, 
Müeh, arbeitt oder costenn nitt. 
Daran gescheh ir mayestat gefeiliger will, 
Darzu ir ernstlich mainung in der still. 
Geben zu Ynspruckh inn der statt 
Den 17 nouembris^ alls man zallt 
Der mindern zal zwey vnd dreyssig jar, 
Ir mayestet des romischen im andern war, 
Vnnd aUer anderer des sibenden gschach. 
Dietterich Spetten, rath vnd vogt zu Vrach, 
Ist auch von irer mayestatt vnderschriben. - 
Wie aber die sach durch in getriben, 
Das hab ich nit mögen bekommen, 
Hett mich sonst dessen auch vndernomen. 
[134] Gleichwol kan ich nitt vnderlon 
Vnnd muos auch ferer zaigenn an, 
Das der jung fürst hochgepornn 
Nit verschollen oder verlomn, 
Sonnder hatt vmb das land angehallten, 
Ine dauon nitt also zuuerschallten. • 
Das thett seim widertail nit geuallen, 
Sein pitt das wurd so weytt erschallen. 
Darumb hielt man hierin guten rath ; 
Es ward nit gefyrett frue vnd spadt. 
By aiuem doctor was gilft vnd gallen, 
Lies sich vernemen, das nit ain schnallen 
Ime solt werden von dem fftrsthumb; 
Das war bym widertail die gantze sum. 
Diser doctor wer auch wol zu nennen, 
Man mag aber solchen sonst wol kennen. 
Da im nun kein gewerliclie antwurt widerfaren, 
Thett man sich aller Sachen zu gut nit sparen, 
Also gebirende gedult zu haben; 
Dann des punds end mecht sich bald zutragen. 
Darumben gute hern vnnd vertraute leut 
Wurden ersieht, der pillcher gemest by zeitt, 
Das man beider firsten vnpillichs vertryben, 
Das firstenthumb Wirtemberg also zemyden; 
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Aach erwegen beratten vnd ennesshen 
ynnd irer f. g. zn seiner zeit mt ward vergessen. 
Also hat der erst theil dis hachUns ein end. 
Gott der her alle sach zum besten wend! 
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DER ANNDER TAIL DISES BÜECHLINS. 

[136] Hertzog Vlrich schickt sich darein, 
Wie ers land mög wider nemen ein. 
Dann bald bemach bert man die meer, 
Wie der lang gemacht band am ende wer. 
Dann hertzog Vlrich, das edell bluott, 
Wurd dai*an setzen vberigs an leib vnd gut, 
Sein aigen land wider zu bekommen. 
Hab auch deßhalb sooil vernomen,. 
Das er mit seinem vettern landtgrauen zuband 
^ Gescbribenn an hoben vnd nidem stand, 
Welcher schreiben coppias ich vberkomen, 
Die in reymen zupringen auch fir genomen, 
Darinn sie sich erpotten vil dienst vnd gms, 
Dabey auch betracht die lannge bnos 
In genaigtem willen, guts vnnd gnad, 
Mit dem man auch zuerkennen gab. 
Wie in vergangnen zeitt vnnd jar 
Hertzog Vlrich ganntz vnnd gar 
On recht seins fürstenthums vertriben, 
Das im daran gar nichtzit gepliben, 
Des nun dem balligen romischen reich, 
Ime, seinem son vnd stammen desgleich. 
Lenger zu emperen nitt wer gemaint; 
Daruf sich nut seinem vettern veraint, 
Pbilipsen, landtgrauen zu Hessen gut, 
Wie es die notturfft eruordem thut, 
Sich Wirttemperg wider ahzumassen 
Des im von recht vnnd piilicheit zugelassen, 
Hetten also beid geschriben zuhaand. 
Romischen kaiser, Carolas genannt, 
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Ain merer des reichs zu aller zeTtt, 
Auch könig Ferdinanden, so war nit weitt, 
[137] Zn irer mayestatt verhoffend sein, 
Man wurde güetlich sehen drein, 
Damit sie mit gnaden möchten komen 
Zu dem, so hertzog Vli*ichen abgetmngen; 
Aber wa der güettin geschech widerstand, 
Das die erlanpte recnperation zuband, 
Darzn sie beide wurden getrunngen, 
Mit freuntlichem pitten vnd günstigem gesunen, 
Das fürsten, hern vund das haiilig reich 
Zu hertzen füeru vnd bedenngken gleich, 
Das zu solcher vorhabenden recuperatiou 
Sie recbtmessig vnnd pillich vrsach hon; 
Das man darfir soll hallten vberal. 
Das sie nit von wegen königclicher waal 
Ferdinandenn oder auch andern enden, 
Sonder das auch gegen gemeinen punds stenden 
All Sachen , so sidi von hertzog Ylrichs wegen 
In seim vertreiben auch sonst begeben, 
Darzu mit rath vnd hilf wider in zutragen. 
Wellt er sich alles begeben haben. 
Weil sie dann beid aus wirttempergischem plieth, 
Ynnd solliche recnperation in aller güeth 
Fürgenomen vnnd doch weytter lieff. 
Damit sie sich protestiertt vnd berüefft, 
Wa daraus solt volgen vngeschicklicheitt 
Die sie hiemit weiten haben hingeleidt, 
Vor gott vnnd aller weit entschuldigt sein. 
Vorab was vber dises möcht fallen ein, 
Solliches dem v^ulegen zu hannd. 
Der wider recht besäs das Wirttemperger land 
Vnnd damit geben vrsach zum vnhid, 
Dann sie als fürsten auch mitglid, 
Dammb sollt menigclicli hilf vnd rath, 
Fürderung, fürschub erzaigen frue vnd spat, 
Das würd dem almecbtigen ain gefeilig werckh, 
Dem hailligen reich nützlich, auch Wirttemperg, 
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[138] Das ain jeder betracht sein aigen pflicht, 

Die er dem i*eich vnd teutschland schuldig ist, 

Demselben gemes well handien schon; 

Des sie sich auch beid erpietten ihon 

Ymb ain jeden «eins Stands gelegenheit 

Freunüich, güettlich zu besdiulden nach pillicheit. 

Inn vrkhund ir beider fürstlicher secrett, 

So man auf die brieue trugkhen teth, 

Zu Cassel das datum war gestellt 

Mitwoch nach Quasimodo, als man zellt 

Tausennt fünfhundert dreissig yier der jar, 

Wie es dann wurd khund vnd offembar. 

Yetjst volgt ein schreiben, dauon auch vorgemeldt, 

Das war lustig vnnd gantz wol gestellt 

An Carolum, den romischen kaiser guth, 

Aufs vnderthenigst beid fürsten wolgemuth 

Aus tringender notturfft, doch gehorsamlich, 

Vnnderthenigster hoffhüng vnd zuuersicht, 

So sie zu Gott vnnd irer mayestatt, 

Als milter vimd kaiserlicher gnad, 

Sie gnedigst heren vnnd werden erhern 

Die notturfft, darzu sie getrungen wem; 

Daneben sich bezeugen vnnd bedingen:, 

Ob man darunder was mOcht finden, 

Das jemants zu beswerung wurd angesehen, 

Das es zuuerkleinerung gar nit geschehen. 

Sonder zur nottui'fPt irer gerec^tigkeith, 

Mitt pitt, das ir romisch kaiserlich mayestett 

Darinn wollt haben keinen verdrus, 

Wie sie sich des zu irer mayestat vnd sust 

Allen eerliebenden wollten versehen. 

Hertzog Ylrich ward fir sich selber jehen, 

[139] Es betten sich seine vor eitern zuband 
Fürsten, grauen des Wirttemperger land^ 
Ynnd er selbs die zeyt seinerr jar 
Als getrewe vnd gehorsame glider zwar 
Gegen romischen kalbern vnd konigen wol 
In Sachen, eer, nutz vnd wolfartt sol, 
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Auch haiiligem reich trew vnd fieisig erzaigt, 
Darztt selbs des gegen Maximilian geneigt 
Alles Vermögens, lybs vnd gnts gleich, 
Darzu gegem löblichen bans von Österreich, 
Yimd nie nichts , so an in begeret worden, 
Ongewaigert volbracht mit grossen sorgen, 
Des ime onzweiuei vnser got vnnd herr, 
Anch curfarsten, forsten vnd stende mer 
Im römischen reich werden zeugen sein; 
Das hab er auch on rom vnnd allein 
Aus seiner hohen notturfft zu sagen 
Das regimennt alle seine tagen 
Mit gerechtigkeit vnd was die lyden mögen 
In aller miltigkeit sich gcflissen eben; 
Als er es vor irer kaiserlichen Mayestatt 
Vnnd gegen der ganntzen wellte drath 
Wiss mit gottes hilff wol anszuftlem 
Vnnd zu becräfitigen im ainidi turbicrn; 
Auch das er ye genomen in seinen muth 
Wider kaiser, khonig, das römisch reich so guth. 
Des glid er sey vnd sich auch tue erkennen, 
Darwider zu handien nie gewest in fürnemen. 
So hett sich aber begeben vnd zugetragen, 
Das im ain trewer dienei^ wer erschlagen, 
Ain Togt auf seinem haus, Acheln genant. 
Durch valsche boshaffüge leut zuhandt 
Zu Reittlingen, der reichstatt. 
Welcher sich swäbischer pund angenomen hatt. 
{140] Vnnd vber das er sich viluelltig begeben. 
Auch des hailligen rdchs recht dameben 
Begert an pfaltzgraue Ludvngen zwar, 
Der eben des reichs verwallter war, 
In den landen Reins vnd Frenckischen rechten 
Swäbischein pund gepotten nit zu fechten. 
Sonder das man die sach erörtern sollt, 
Rechtlich, by hoher pein, als er woUt; 
Aber darwider der gewaltigclich 
Sich mitt heres crafft gerischt, 
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Seins vätterlichen fOrstenthums vertribea, 
Das im daran gar nichts wer pliben 
On alle vorgende rechtliche verher, 
Wider alle piUicheit, auch got vnd eer, 
Das mocht alhiß auf diser erden 
Nimer änderst beypracht werden, 
Daraus ir mayestat mit hohem verstand 
Kindt gwaltigclichen schliessen zuhand: 
Das ime dise entsetzung ynpillich, wider recht 
Des landfrideuns vnnd reichsordnung geschech, 
Welche auswisen vnd clärlich vermöchten, 
Das onerkanntnus vorgenndes rechten 
Niemants des seinen soll werden entsetzt, 
Wie auch in irer mayestat kronung zu letst 
Alle vnnd yede hanndlung des reichs . 
Yicari, pfaltzgraue Ludwigs, bestetigt gleich, 
Darunder sein fndpott auch confirmiert, 
Darwider gegen im verächtlichen volfüert. 
Bis vf disen tag sein fUrstenthumb vnd land 
Hett inn sein bruder könnig Ferdinand, 
Welches im hertzog Ylrichen vnd seim stammen, 
Oder auch sonst wie der hies mit namen. 
An seinen rechten nit nachtaillig kindte sein; 
Der hoffnung, ir may. solt haben gsehen drein, 
Sich aus solchen vnd andern vrsachen lassen bewegen 
Sein eilend, vnd das er auch sunst darneben 
[141] Wider das haillig römmisch reich, 

Noch auch wider das löblich haus Osten*eich 

Gehanndeltt oder auch je ftlrgenomen. 

Des im doch zu spott vnd langem Verzuge, komeu. 

£r aber, ain hertzog zu Wirttemperg genannt. 

Belehnet, vom hailligen reich schuldig erkanth. 

Demselben auch seim son vnnd geschlecht 

Wider zu land vnd leutten kommen möcht. 

So hett er derwegen beredt vnnd erkom 

Sein Vetter landtgräuen Philipsen hochgeporn. 

Aus Hessen, mit andern forsten vnd heru 

Zu handthabung des reichsrecht vnd eher, . ^ 

Herzog Ulrich. 9 
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Ime mit zutailn, gepetten vnd angeraffen, 
Wie inn disen feilen sich gepirt zu Bochen, 
Dann der landtgraae vom stamm Wirttemperg, 
Wie inen das ain verletzlich nachtaillig wergkh 
Als menigclich, der eer liebt, kindt ermessen. 
Warn sich bezeugen vnd nitt zunergessen 
Vor gott, romischem kaiser vnd aller wellt, 
Das ir beider gemüet nie änderst gestellt. 
Das sie die konigclich wird Ferdinannd 
Der romischen waal halben znhand 
Mitt der tadt, noch auch mitt gewallt, 
Als bey irer mayestatt manigfaldt 
Ire mißgünder mechten geben für, 
Aunzufechten inen nitt wollt gepirn, 
Oder auch das sie sonst in tentscher nation 
Krieg oder emperung zumachen vnderston, 
Oder auch jemanden damit zubeschwern, 
Sonder allein entlichs Vorhabens wern, 
Die nattürlich posses des entsetzten lands 
Yermög des reichs recht vnd fride Stands 
Mit hilff gottes wider recupperiern, 
Souer inen das mit recht vnd frides zier 
Möcht gedyheu, werden vnd widerfiarn, 
Dagegen wie bisher im dienst nit ^arn, 
[142] Den beweysen irer mayestatt zuband. 
Andern mern auch konig Ferdinand, 
An dem iren vnbetrüebt auch onbeschwert, 
Deß wurden sie pillichen gewerth. 
Darauf alle handlung wol vnd eben, 
So sich in hertzog Virichs Vertreibung begeben, 
Genntzlichen absein vnd fallen lassen; 
Wa aber die gCtetin nit volgt solchermassen, 
Vor jemanden an irem vorhaben wurden geirtt, 
Auch verhindert oder sonsten verwirtt, 
Dardurch vs onuermydenlichem schein, 
Ir will vnd gemüet muest änderst sein, 
Ynnd wurd hieruf die handlung lofen schon 
Weittei' dann die vorhabend recupperation, 
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So wellten sie sich vor got ynd irer mayestett, 
Auch aller weit bezeugen inn warheitt, 
Das man die schuld denjenigen solt geben, 
So der gerechtigkeitt wurden widerstreben; 
Hofften auch darauf, das meniligclich 
Sie deshalb warden halten mschuldigclicb, 
Auch bedengken, wie ain jeder in gleichem M 
Wollt, das ime in solchem vnd sunst vberal 
Gescheh, inen dasselb auch güetlich gflnnen; 
Darumb ir mayestat weit betrachten vnd besttnen 
Allergnedigst vnd vsser kaiserlichem gemiet, 
Das hertzog Virich wider recht, onbefuegt 
Seins fürstenthumbs were gentzlich entsetzt; 
Darumben auch muest vff die letst 
Tndersten, das mit gottes hilff wider zuerlangen. 
Wie sie sich des eer vnd nattürlich vnderfangen, 
Das auch die churfürsten hieuor 
In Satzung aller artickell zwar 
Vnd in der belehnung könig Ferdinand, 
Sovil auch zu Augspurg gepetten band. 
So vnderthenigst far hertzog Ylrichen schon 
Zu frid, ruo vnd wolstand teutscher naüon, 
[143] Auch wol nachuolgend gantzer cristenheit 
Die eer gottes gesucht vnd rechf geleidtt. 
Auch gehandthabt das recht, lob vnd eerlich ist, 
One das aber die sorg schwer vnd groslich, 
Da er seines lands also sollt empern, 
Frid vnd ainigkeitt nitt erhallten wern, 
Vnd aus der noth allweg nachdenckens sein, 
Wie er das land mög wider nemen ein. 
Was könig Ferdinanden auch die ding 
Für ehr, nutz vnnd wolfarth pring. 
Zu bedengken vnd dran nitt zuuerhindem; 
Daran gescheh auch zweyuels on nit minder 
Gott, dem allmechtigen, ain sonder, gefallen, 
Dardurch werd auch frid vnd ruo by allen 
Stettigclich erhaltten teutscher nattion, 
Des auch ir mayestat nam vnd preise hon, 

9* 
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Beider fürsteh vorhaben pülicta gemacht, 
Das recht gehandthapt vnd wol betracht, 
Aach sie beid ir erben vnd stammen, 
Vmb ir mayestat verdiennen allsamen, 
Yetzo Yund aach ganntz öwigklich, 
Bitten ainer gnedigsten antwort firderlidi. 
Von irer romischen keiserlichen mayestat 
By ainem aignen potten drumb gesendet ward, 
Das datam stand dem ersten gleich. 
Gott sein gnad hier zu Terleich! 
[144] Von hertzog Ylrich ist aach nit verpliben, 

Vnder solchem datnm hat er yerer geschriben, 

So war auch gantz vnnd wol gemacht, 

Zugleich Yon mir in reymmen pracht, 

Den lehenleaten vnd vnderthonen in gemain, 

So woneten Tnnd aach waren dahaim 

Inn Wirttemperg, seinem fOrstenthanib, 

Erzelet inen darinn mit gnad vnd gnnst 

Aach gnedigclichen zawissen vnd zuei'kennen, 

Wie vergangner jam tätlicher weis zanennen. 

Er wider die pillicheit von inen getrungen, 

Nit zweynelt das merertails der frumen 

Lanndtschafit wer gewesen hertzlich leid. 

Auch wider in gezwungenHl^ irem aid; 

Also ime bisher wern vorgebauten, 

Mitlerzeit vil beschwerden lassen walten, 

Daromb er Vorhabens aof die Strassen 

Sein vnd seins stammens elend sich bewegen lassen, 

Solliches mit allen vmbstenden wol betracht; 

Mit gottes hilf vnd dem landtgraaen vfgemacht 

Aach zathon anderer hern vnnd frttnd, 

In willen sie von solcher beschweruug 

Zoledigen vnd wider an sich zupringen 

Weren aach gentzlichs willens vnd gesinen 

Gegen der landtsohaffb in irem wesen, 

Auch denen so hieaor in seinem dienst gewesen, 

Wa gott im hilf za lannd vnd lentten 

Vnd sich gegen im »nit verwirckten weitter. 
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Doch weniiig personen ausgenooieu, 
Als ain gnediger landsfarst zukomen, 
Zauei*sichtlich sie sambt vnd sondei^ werden 
Gegen ime, irni angepornneu hern auf erden, 
So vnderthenig sich erzaigen'vnd halten, 
Mit lyb vnd gat von im nit lassen schalten, 
Der hoffnung, es werd alles zu gutem komen, 
Ime vnd dem gantzen laud zu frommen. 
[145] Wann das wider zu der handt gepracht, 
Auch i*uo vnnd frid bestendig gemacht, 
Gott well er es auch lassea wallten 
Vnd inen das gnediger mainung nit yerbalten. 
Des datum stett auch, wie lüeuor erzelt, 
Vnnder seinem secrett dabey vermellt. 
Dise ausschreiben kamen nit fir jedermaii. 
Wie mcnigclich wol gedenngk^ khan. 
Ynnd hatt sich der krieg darnf angeuangeo, 
Die gegenwehr wurd auch pracht zuhanden; 
Gott aber hatt geben darüber das glickh. 
So sich hieucnr hatt gewenndett dickh ; 
Weill es ye nit andei*st mocht geseiu, 
Hatt er sich mit andern geschickt darein, 
Nach dem sprichwoit: will ainer, das iu) geling, 
So sehe er selbs zu seinem ding. 
Daneben hilff von gott im himel werdt. 
Landtgraueu vnd meren alhie auf erdt 
Zuforderst gencmimen an die handt. 
In willens zukommen in sein landt, 
4370 gerister pferdt an der zalh, 
4000 wagenpferdt, 16000 landskuecht vberal, 
Gepracht an ainen haufPen zusameu. 
Den zug zuuolbringen in gottes nameu. 
Darab erschrackh mancher man, 
Allermaist, die so wider in gethon, 
Flehnetten etlich bald hab vnd guth, 
Waren doch bestenndig in irem muth; 
Dem landtuolgkh weiten sie nit trawen, 
Auf stoltz vnnd pracht warn sie bawen. 
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Namen an 400 pferd vnd 12000 knecht, 
Das land zn beschitzen eben recbt. 
Dise vnd auch der oberst hanptman 
Wollten all mitt emnst daran, 
Damitt der hertzog würd Tertriben 
Ynd auch die Hessen im land nit pliben. 
[146] Von Stntgarten sind dise alle komen, 
Im tiergarten gemustert, ich veniomen. 
Alda ist ain barger vnd kriegsman gwesen, 
Dem gefiell nit allerdings solches wesen; 
Den hat man auch bereden wellen, 
Sich als ein hauptman lassen znbestelien. 
Das wolt er nit thon vnd es abgeschlagen. 
Den statknechten war man beuelben vnd sagen, 
Ine gefengklicl) im thnrm znaerwam. 
Die sich anch hierinn nit theten spam, 
Ain solches an im wol volstreokht, 
Yedoch hinder wertz band an in gelegt. 
Darnach ließ man zn Stntgart ain vendlin knecht 
In besatzung, das nichtz vngebarlichs gescheh. 
Mann wolt sich auch mit den firsten nit vertragen, 
Vnd theten gen Illingen ir leger schlagen, 
Sagten den knechten vil trostung zn; 
Der pfaltzgraf schikht 500 pferdt mit ruo, 
Darzu pracht Johann Hilche dei'selben vil, 
Damit sie dem hertzogen zurichten ain spil. 
Aus Behem kernen auch wol achzehenhnndert, 
Hand also gelogen, das ain verwundei*t; 
Sagten daby, ee die fürsten würden ins land ziehen, 
Wollen sie drein schlagen, das sie miesten fliehen. 
Dann sie waren verfaßt also wol 
Mit knechten, pferden, geschitz, wie man sol; 
Innsonders weltens dem landtgrafen komen, 
Sein land vnd leut darzu ynnemen. 
Das habend hochgedachte firsten vernomen, 
Thetten fir Maulbrun nit ynher komen, 
Waren als vorstet wol zogeil an, 
Mit aller notturfft vf der ban ; 



135 



Kamen by Haylpruu inu das land. 
Kurtz daruor ylt der widei-teyl zuband 
Von Illingen vs seinem leger gnth 
Mit knechten, pferdeu, wägen, wie man dutli, 
Darzu mit klein vnd grossem geschitz, 
War inen doch nit sonders nitz, 
[147] Zogen auch ylentz gen Lauffenn dar 
Beeden fürsten enntgegen also bar, 
Liessend auch den Neckei* ylentz berytten, 
Wa sie nider legen in dem streiten, 
Das sie den weg nit erst derfften erfarn 
Und dest bas mochten komen vs dem garn, 
Sagten daneben gantz vnuerholu 
Sie geben dem hertzogen nichtz beuor, 
Desgleichen seinen pferden vnd knechten; 
Mit inen wellten sie dapfer fechten, 
By ainander lassen lyb vnd leben; 
Pauren, minch vnd pfaffen mießten daz gelt wol geben. 
£e er khem inn das lannd herein, 
Welten sie anfahen vnd schlagen drein. 
Das er miest den nechsten hinder sich wychen, 
Den hassen weltens auch die flech abstrychen. 
Auch also warten vnd verziehen. 
Die firsten zu schlagen vnd nit zu fliehen. 
Wie dann vf zinstag sanct Pangratius tag 
Sie ain scharmttzel hielten vormittemtag. 
Der gleich darnach gieng wider an 
Und kamen zusamen vff der ban. 
Da wurd geschossen des stathalters pferdt, 
Was mer dann hundert guldin wert, 
Unnd wurd er auch verletzt darby. 
Das macht verzagt mer dann dry; 
Philips, pfaltzgraf, was er genannt, 
Ain hertzog vs dem Bayerland; 
Den hauffen thet er gar wol zieren, 
Doch must man in vf den Asperg fieren. 
Hertzog Virich vnd landgraf hochgemelt 
Yernamen, das dise.kuudschaift nit gefeit, 
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Kanten ire knecht vnd pferdt firie auf, 
Und listet sich in still irer gantzer bauff, 
Zogen yber die vich pruckh za Haylpran 
Und durch den Neeker, wa man knndt. 
[148] War am abent des hailigen yffiirtags^ 
Da erhab sich seer ain grosse clag, 
Dann mit gwalt zogen sie des felndes leger zu. 
Das derselb anch nit knndt essen mit rno; 
Fiengen an gegen einander zn schiessen. 
Das war gar ain ynfrüntlichs griessen! 
Das weret wol by zweyen stunden, 
£e sie ainander warn verwunden. 
Knecht von Stutgart sind dapfer gestanden, 
Das muß man sagen in den landen. 
Des warn ire raisige nit bedacht, 
Hat auch den knechten den größten schaden pracht; 
Dann ain riter mit messin sporen gut 
Forcht herzog Ylricb, das edel plut, 
Vnd mocht das boldern nit lang hern, 
Thet sich auch gegen dem Asperg khern. 
Also fieng man gemeinlich an zu fliehen 
Vnd wolt keiner gern mit dem andern ziehen, 
Sonder ritten ains teils mit schänden hinaoh, 
Das vber sie auch ire knecht schrihen räch; 
Sind also vil im Necker ertrunken gar 
Und vber die velsen abgefallen ain gute schar. 
Wie man auch von etlichen knechten vernomen, 
Sind der konigischen by 1300 vmbs leben komen, 
Das pillich einen sollt erbarmen, 
Das die gwaltigen fliehen vor den armen. 
Die wagen knecht wolten auch nit lang warten, 
Sahen, das sie fliehen auch nit spardten, 
Liessen dahinden wägen vnnd gut 
Vnnd bot ein jeder sein lyb selbs in huot. 
Ainer ist gen Leonberg ylenz komen, 
Genannt der schräm Hans, ich vernomen, 
Hot auch gefiert ain wagen in der raiß. 
Dem war noch vor engsten bang vnd haiß, 
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Vnd doch schon dry gnter myl geritten. 
D&c YOgt alda nit lenger pitten, 
[149] Fragt disen ylentz vnnd behennd: 
Wie es vrah den kriege stiennd? 
Er antwurt im on allen zorn: 
Die Schlacht wer ehen gar yerlorn, 
Unnd hot der hertssog genomen vherhandt, 
Damit er auch zum thor gerandt. 
Dem Yogt was das ain seltsamer orden, 
Sprach, er glajibt, daz alle tenffel ledig worden, 
Die da wern inn abgrnnd der hell; 
Dann im vnd andern vngefell 
Entstiend hieraas eins nach dem andern. 
Das mancher onabgerechnet thet hinwandem. 
Yezt thnn ich auch weitter sagen, 
Was sich ferer hatt zugetragen. 
Inn der flacht, als oben geh^ 
Ainer dort, der ander dahin khert, 
Liessen geschitz vnnd wägen ston, 
Das namen die Hessen fir Iren Ion. 
Ain ynses zu Kirchen an dem Neker 
Sach vil plunders vf den wägen stecken. 
Hat sich anch dapfer zu hin gemacht, 
Onzwyfel ain gute peit dauon gebracht; 
Dann als yergieng jar vnd tag, 
£r anfieng vnnd in keuffen lag, 
Zalt vil guter gieter mit barem gelt. 
Demselben hat diser krieg auch wol geweit. 
Dazwischen zogen die vbergen knecht vollenz dahin, 
Hett lenger zQplyben kheinen gewin, 
Unnd warn Ire haupüeut vornnen dran. 
Das weis noch mancher biderman. 
Also het kurtz ain end ir pracht, 
Wert nit gar ain tag ynd ain nacht 
Da flohen sie hin mitt schänden, 
Sagt man noch inn allen landen; 
Ainer dahin, der ander dort, 
Die hauptleut geben nit vil wort; 
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[150] Ire gute anschleg bald verschwunden 

Und wurden zu niditen in kurtzen stunden. 

Die den bapst band beraubt vnd vertriben, 

Sind jetzt ain myl wegs vom spitz gepliben. 

In eim halben tag gieng das spile aus, 

Wyl sie verlorn *den ersten Strauß. 

D<»1 niden in dem zabergew, 

Zu Lauffen ob dem grossen see. 

War ir hauff geschlagen vnd zertrent; 

Sind redHch gloffen vnd gerenut. 

So also dapffer weiten plyben, 

Den hertzogen vnd landtgrafen vertryben. 

Aber ir hochmutt ist gangen zu ruckh, 

Pferdt vnd knecht gar bald verschlupfft. 

Also ist hertzog Virich obgelegen 

Mit hllff des landtgrafen, durch gotes segen, 

Vnnd band erhallten den ersten stand, 

Der khomen ist von gotes gwalt vnd band. 

Am crytzfryttag gldch hernach 

Was beiden firsten gen Stutgart gach. 

Vaihingen vnd Groningen fiengen an zufaulden, 

Das musten die feind auch wol dulden. 

Die andern glegne stet gaben sich bald darzu; 

In Stutgart man auch hertzog Yhrich schwur. 

Im namen gemeiner statt zuhanndt 

Redt der burgermeister. Gerin Keller genant, 

Hieß hertzog Ylrich wilkhum sein, 

Philips landtgrafen ich auch mein, 

Beid ire firstlichen gnaden empfangen. 

Vnd warn der gseUen schon vil von dannen, 

Welchen ward geben grosser sold 

Von Silber, mintzen vnd gutem gold; 

Die wellen ains teyls nit sein geflohen, 

Sind doch nit gmach von statt gezogen. 

[151] Noch ains muß ich auch melden zwar: 
Beid firsten warn vff ganz offenbar, 
Belegerten bald Tuwingen, schloß vnd statt, 
Als sich dann wol gepiret hatt, 
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Legerten sieb by Bebenhosen in dem tal, 
Desgleicben zu Lustnow mit grossem schal. 
Vff ziustag nach Exaudi, sag ich eben, 
Hat sich Tawingen die statt ergeben. 
Darnach ward ferers begert für das schloß 
Mit knechten, geschitz vnnd auch zu roß; 
Das war gespyset vff zwei jar 
Mit geschitz, profiandt vnd nottarfft gar, 
Darzu wol besetzt mit edlen vnd knechten, 
Das wolt man nit vfgeben sonder fechten; 
Haben auch gesagt so manigfallt, 
Mann mieß es gewinnen mit gewalt, 
Darza ferer geredt binderm wein, 
Das schloß mieß ir aller kirchof sein. 
Vnd habens gehalten nit gar ander halben tag, 
Wie ain gemeiner sprach vnd alte sag. 
Aber mitwochs nach exaadi zur achten stand 
Hatt der vogt thon hertzog Ylrich kondt. 
Das er im well das schlos vfgeben, 
Wann man inen frist ir lyb vnd leben 
Vnd las sie ziehen mit gut vnd hab. 
Das schlag inn hertzog Virich auch nit ab, 
Vnnd hat solches also mit gnaden vfgenomen, 
Das nie kein schütz darein ist komen. 
Darnach ritten beid firsten selbs hinein, 
Hand da getranken den kielen wein, 
Der lang vf sie hatt gewart, 
Vnd von iren feinden inen gespart. 
Also hats mit schloß vnd stat ain end genomen 
Vnd wider inn hertzog Virichs banden komen. 
[152] Vff daa beid firsten wyter betracht, 
Ain tasent knecht sich vffgemacht, 
Vnd sich innamen ir f. g. firn Asperg gelegt. 
Mit zweyen fendlin sie geheptt. 
Wie sie nan daraor gelegen, 
^ Kombt inen botschafft von der firsten wegen. 

Das sie solten Stutgait ziehen zu. 
Also hett der Asperg wider ruo. 
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Aber vf den pfingstag bat sieb zugetragen, 
Das sieb andere pferd vnd knecbt verschlagen 
In daß Osterholtz, daby gelegenn, 
Da liessen die vf Asperg uit vnderwegeu 
Vnd triben seebtzig guter ocbsen heraus, 
Wüsten doch nit von kflnfftigem straus. 
Dann solchen tag sinds vs dem boltze kommen 
Ynnd inen die seebtzig ocbsen genomen, 
Die Sachen mit disen ganz wol bedacht, 
Vnd beiden firsten den halben teil gebracht. 
Der ander halb teyl ist auch nit komen weit, 
Sonder gelegt worden inn gemeine peidt. 
Das hat die vf dem Asperg verdrossen, 
Hond gleichwol fast gegen inen geschossen, 
Aber niemand kein sondern schaden thon. 
Also musten sie der ochsen in mangel stou. 
Fttr bas seind die zwen firsten guth 
Fir Yrach gezogen gar wolgemuth. - 
Alsbald hat die stat huldigung gethon 
Ynnd habend die firsten nit vnderlon, 
Sich gelegert zum Gieterstain, 
Ynd also beschlossen in einer gemein, 
Das sie das schloß auch weUen gwinnen 
Ynd niemands heraus lassen entrinnen; 
Schickten auch bald ain trumeter fir die poiten, 
Das schloß vf zu fordern mit werten. 
Das wolt man aber nit vf geben, 
Miest inen ehe auch costen lyb vnd leben. 
[153] Als bald hatt man das beschossen, 

Ain crytz hindurch, hat seer verdrossen. 

Den von Hewdorf, meint, es solt nit sein gesdiehen. 

Hat sich auch eins solchen gar nit versehen. 

Also wurden maum vnd feken zerspalten. 

Das er das schloß nit lenger kundt belialten. 

Darzu was auch kein rettung vorhanden 

Yß Behem, Hispanien vnd andern landen. 

Yff fryttag vor pfingsten wards v%cben, 

Das haben hochgedachte fii'sten vermerket eben, 
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Vnd es also zu gnaden vfgenomen, 
Knecht vnd andere on schaden lassen darus komen. 
Was aber darinnen geschädigt worden 
Oder gar druf gangen, ließ man sie sorgen. 
Also war Hohen Vrach gevmnnen; 
Mit sambt der statt wider Inuninen 
In hertzog Ylrichs gwalt vnd hand. 
Und aber ain teyl by dem land 
Hie zwischen haben sich die vff Hohen Nyffen besunnen, 
Wyl sie verstanden vnd vemumen^ 
Dasß die vif Yrach miessen weichen, 
Theten sie Nyffen dem Asperg vergleichen. 
Der vogt, so darinnen ist gelegen, 
Wolt sdches auch nit ehe vfgeben, 
Dann bis er seh, wie sich der wOrd halten. 
Also wolt ers auch lassen wallten. 
Aber ee ers ließ zur belegernng komen, 
Hat er sich eins bessern besonnen, 
Wyl er sich keiner hilff versehenn 
Vnnd auch langsam mecht sein geschehen, 
Solliches im namen gottes vffgeben. 
Das hand hochgedachte firsten angenomen eben; 
Ist auch das aller best gewesen, 
Dann sonst mecht er nit also sein genesen. 
Also Hohen Yrach widerfam vnd gesch^eu, 
So meciit man villeicht andern ernst hon gesehen, 
J^154] Wellchen sie mochten sein worden, innen, 

Wyl man den Asperg noch hett zu gewinnen; 

Das sie hiedurch gar ober gewesen, 

Wyl der krieg nit alle mal in einem wesen. 

Also kam Nyffen anch herbey. 

Jetzo warn schon der Schlosser drey 

Inn hertzog Ylrichs gwalt vnd band 

Ynnd wider ain stickh by dem land. 

Noch feit es am Asperg, dem grossen haus, 

Sonst wer der krieg schon gewesen aus. 

Souil die eroberung belangen thut 

Das firstenthumb Wirtemberg so gut. 
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T>nnif der stathallter mit etlichen zwar 
Vorhanden vnd noch zugegen war. 
Bcid firsten theten sieh bald besinnen, 
Solchen auch ynziinemen vnd Zugewinnen. 
VfT sontag trinitatis, tlion ich sagen, 
Warn sie drew leger darfir schlagen, 
Bassalbig nach krieges pmch wol bedacht, 
Vil gutes geschitz darfir gebracht, 
Disen damit nach notturflft zu beschiessen, 
Daraus die drinnen auch zu griessen. 
W7I man ir niemand kundt verschonen, 
Hat man auch vil der vnderthonnen, 
Die aiA nechsten warn gesessen, 
Gefordert, wie es dann ward ermessen, 
Die schantzeu vfzuwerffen vnd helffen machen 
Mit pickhlen, hawen, schauflen vnd andern Sachen; 
Darunder ist ainem auch gepoten worden, 
Der von hertzog Ylrichs wegen gestanden in sorgen, 
Ee ir firstlichen gnaden ist wider komen, 
Das gebott jetzt in seim namen vernomen. 
[156] Dem war er auch gehorsamlich geleben, 
Sagt aber demselben hiegegen eben, 
So im also ampts halb ließ gepieten, 
Wie er sich vor im vnd seim anhang miessen Meten, 
Vnd wie man spricht, den becher vfrecht tragen, 
Er vnd sein anhang soltens auch wagen 
Vnd sich zugleich inn die schantze stellen. 
Als die so hertzog Ylrich nit lyden wellen, 
Sambt denen so seiner partey gewesen, 
Vnd ist solcher vor seinen feinden auch genesen. 
Montags morgen hatt man hineyn geschossen. 
Das hielten die vf Asperg nur fir ain bossen, 
Triben vil bans vnnd spott wort darby, 
Mainten sie wem vorn feinden sicher vnd fty, 
Schossen auch dapffer heraus zu in, 
Solchen vfzugeben war nit ir sin. 
Am zinstag fiengen sie das schiessen wider an, 
Vnd da mans am abent hatt gelan. 
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Bas gieng nochmals so gwaltig ab, 
Das sich menigklich entsetzt darab, 
Ynnd erzittert vmb den Asperg herumb 
Fast der erd boden; inn der sam: 
Die fledcen, so mer als ein gnte myl 
Ymb den Asperg wyb vnd man in einer j\ 
Gl^en, namen das ein grosses wander; 
Henser vnnd fennster erzitterten besonder, 
Das sich mancher ynfallens verwegen; 
Sonnderlich da es etwas nehers gelegen. 
Vnnd ist dardnrch vff Asperg kumen ^ 
Die entsetzong gleich so wol als vnden, 
Das man sich des bergs wol halbs verwegen. 
Die bichsenmeister, so damff sind glegen, 
[156] Kondten nit wol mer etwas handien 

Ynd stelten ir datnm merer teils yf wandlen, 

Dann es waren die wenn bis vf ein ort 

Zerschossen; man trib nit vil mer der wort. 

Darzu waren auch die muren wiest gefeilt, 

Aach der firsten gesdiitz nitt als gestellt. 

Damit man erst het kanden daz gratias geben. 

Da berietten sie sich erst wol vnd eben 

Ynnd schickten brief herab zn den firsten, 

Wyl etlich war nach Augsporg dlrsten. 

Hielten an bemeltem zinstag nachmittag 

Ain sprach mit den firsten, als ich sag. 

Erpotten sich solchen gern vfiizageben. 

Mann solt inen allen nur fristen lyb vnd leben, 

Auch sie der gebür lassen ziehen ab 

Mit irem gnt vnnd auch mit hab. 

Das weiten die firsten lauter nit versprechen, 

Yilleicht ob man sieh an etlichen mechte rechen. 

So hertzog Ylrich nach eer, lyb vnd leben gestellt, 

Darnmb woltens nit gleich thnn, was in gefeit. 

Etlichen war ir mißhandlang onnergessen, 

Den man mit gleicher maß het kinden messen. 

Letstlich haben sie den zu gnad vnd vngnad vfgenomen. 

Mit was maß aber die daruon kommen, 
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Die in so offt mit gwallt vertriben, 
\'il bos von im gesagt vnnd geschriben, 
Mit vorwiß denselben s<^dies nit gefallen, 
Als dem der vom land nit geben wolt ain schnallen, 
Yf dem grossen rychstag za Angspurg getriben, 
Das im dann zumal auch wol wer yberi^ben. 
Landtgraf Philips hat solchen diser red erinnert, 
Ward doch hingelassen vnnd nit verhindert, 
[157] Als diser von im selbs ain fiiosfall hatt erstett 
Ynd vmb gnedige verzyhnng gepeten hatt; 
Wer all sach by demselben gestanden, 
Das land wer nit in wirtempefgschen banden; 
Wa deshalb den firsten vber in gwesen so noth, 
Er hett villeicht nit lenger gehaissen doetor Yaut: 
Anndere mer werden auch Wissens haben. 
So öffentlich vnd ongescheicht fiirgabenn, 
Das sie den Asperg wolten jar vnd tag. 
Wie es dann by allen ein gemeine sag, 
Yfhalten , man miiest ain land darnor verschiessen 
Ynd Hessen inen sobald den pfipfis Messen, 
Hannd in auch schier ander halben tag behauten, 
Yr^ach war, das mauren gfallen vnd zerspalten; 
Eundten sich auch zur wehr nit mer betragen, 
Wyl sie sonsten kain hilff nitt haben. 
Gleichwol sich vil vff ir vertrösten gelassen. 
Die pillich wem gezogen ire Strassen, 
Ynnd musten noch vor nacht vs dem schlos. 
Die knecht mit wer, harnasch vnd dem tross. 
So droben inn der besatzung gelegen. 
Beid firsten haben sonsten zugegeben, 
Das etlich lenger darinn mechten plyben. 
Die sie auch nit woUtea gleich vstryben; 
Sonderlich wyl der oberst war irs genossen, 
Welchem sie ire veldscherer auch zue gelassen, 
Ybers bett, darinn er glegen, personlich gangen, 
Der dise beide firsten auch empfangen. 
Ynnd also freuntlich zusamen komen,\ 
Yf die letst ain briderlichen abschid von einander genomen. 
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Es haben auch sich die firsten sonst freuntlich vnd gnediglich erzegt, 

Wie cristenlichen mitlydenden firsten wol anstet, 
[158] Die nacher irs gefallens auch hingezogen, 

Ainer yf disen, der ander vf jennen boden, 

Sicherlich anch one sorg vnnd wol, 

Daromb man beid firsten loben soll. 

Vnder disen im widerigen waren seltzam künden, 

Ich main man hab inen die besen banden, 

So hertzog Ylrich soll haben gemacht 

Ynd velschlich ward von im yspracht, 

Gleichwol meisterlich damit erstrichen. 

So dapfer, das sie ains teyls zeitlich gewichen, 

Dann es warn die stel an solchen vil zu lang, 

Der znsatz macht inen auch eng vnd bang. 

Das war die crailt von langen splessen. 

Die grosse stickh damit man thet schiessen. 

Ich geschweyg der knebelspies vnd helenparten, 

Deren wirknng sie nit weiten warten, 

War inen alles anstat der besen zngericht, 

Soll jederman glauben vnd trawen vestigklich. 

Die sorgen, so hertzog Ylrich hat gewoben, 

Ynd sie auch velschlich vf in vßgebenn, 

Haben etlich zu einer deckin genomen, 

Ynd einsteils damit vfs mehr hinkomen. 

Doch band sie kein keltin noch regen vfgehalten, 

Auch nitt gefrist die jungen oder die alten. 

Das syen ie seltzam sorgen gewesen, 

Ynnd gleich so war, als mit den besen. 

Die schwebelheltzlin, so er vail getragen 

Ynd sie auch lügerlich von im vsgaben. 

Die haben sie nirgend funden zu kauffen.. 

Dann eben daniden by der statt, haist Laufen, 

Megens wol pruchen zum liecht anzinden. 

Ob sie auch ferer mechtenn finden. 

Den stul, darinnen er die wirten hat getreht. 

Wie sie anch velschlichen von im geseidt, 
[159] Das zu Casell inn einem closter geschehen, 

Ynd sie ains tayls selbs beten gesehen. 

Herzog Ulrich. 10 
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Haben jederman also wellen betriegen, 
Anch alle tag etwas nens vf in liegen, 
Das hertzog Ylrich nie kam in sin. 
Damit sind schwebelheltsdin vnnd Wirten dabin, 
Haben den trewstul zn den Wirten mitt. 
Also balff sie kein liegen, nocb triegen nit. 
Das ist nun ain lauter straf von gott. 
Das sie namen die scband zu dem spot; 
Der last auch firwar nichts yngerocben, 
Ynnd erobert bertzog Ylrich in dryen wodien. 
Erstlich die Schlacht im fryen veldt, 
Sambt seim veter landtgrafen hochgemelt, 
Darzu auch das gantz firstenthumb, 
Yier gwaltiger schlesser im land herumb, 
Sambt ain vnd funfftzig gros vnd kleiner stett; 
Wiewol er zwo vnd fOnfitzig verlassen hett. 
Also feit es vmb aine zu diser frist, 
Die in seim abwesen vom land komen ist, 
Welche nach Besigkheim wirt genannt 
Ynd von Baden der Pfaltz gwest verpfandt 
Die hatt er im ynzug ligen loq, 
Ynnd solches vmb fridens willen thon. 
Weytter haben beid fürsten auch wol betracht 
Mit sampt irem hauffen sich vfgemacht, 
[160] Zu ross vnd fuos gen Daugendorf Jkomen 
Mitt allem rflst, alls sich gezumen, 
Alda ain zeitt lanng still gelegen, 
Im Breisgew hatt man sich verwegen, 
Der krieg wurd an sie auch langen. 
Darumb hatt Fryburg angeuangen, 
Alle weg vnnd steg woU beschawen, 
Wald vnnd bem Ues man niderhawen, 
Die päs nach notturfft zuuerlegen. 
Ynnderdes hatt sich zutragen vnd begeben. 
Das zwischen romischem konig Ferdinand, 
Auch beiden kriegsförsten hochgenant, 
Ain gnetlicher vertrag ward fdrgenomen. 
Deshalb auch seind zusamenkommen 
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Von Mamtz buiolMif md diarfttrst am Rein, 

Ifitt namen Albrecht, ain cardinal gesein, 

Unnd hertzog Georg vs Sachser lanndt, 

Im römischen reich beid wol erkannth. 

Waren zwen ain gaist und weltlicher fänt, 

Die auch nach der gerechtigkeitt gedttrst; 

Wiewol sie waren alter religion 

So haben sie dannocht forstlich gethon, 

Und zweyfelson betracht dise sach, 

Anch das dieselb kein weittemng mach 

Solchen krieg vnnd zwispalt hingelegt. 

In der statt Cadaw, da man dan hett 

Den platz vnd malhstatt erkornn, . 

Da war hertzog Hans Friderich hochgebom. 

Auch ain chnrfirst zu Sachsen bekanth, 

Innamen beider kriegsfilrsten hochgenant. 

Was die artickel verti*ags gewesen, 

Findt man sonsten wol zulesen. 

Damf vrlanbten sie rentter ynd knecht, 

Vnd bezalten die nach kriegs rechtem recht. 

Das war vü ain andere procession, 

Dann man anno 22 zu Stutgart ghan. 

Also ist hertzog Ylrich in seim lannd, 

i 

Das er wider, als vcH'gemelt, pracht znr band, 
Ynnd kommen wider dapfer herfir 
Mitt gott ynnd eern, wie sichs gepürtt; 
[161] Der well in mit allen gnaden erhalten, 

Seine feind irs genallens nit lassen walten! 

Ynd das er mög vor inen pleyben, 

In vnd die seinen nit mer vertreiben, 

Das verleyh vnd geh der liebe her vnd gott! 

Der beschiim vns auch vor aller noth 

Ynd erhallt vns darzu by warem glauben. 

Das man nit plind mit gesehenden äugen! 

Disses kriegs halb wurden ettlich lieder gemacht, 

Dieselben ich auch gehert vnnd zuhanden gepracht. 

Weyl sie zu disem wergkh gantz dienstlich komen, 

Hab ich mich der arbeitt auch vndernomen, 

10* 



148 

Dieselben mitt irem innhallt zu beschreiben, 
Damit sie auch in gedechtnns pleiben. 
Das erst will ich jetziuid fahen an, 
Mag wol nitt genallen jederman; 
Darfir kan ich aber warlichen nitt, 
Dann solches ist nitt mein gedieht 

1. 

Wellt ir mir nit ftir vbel han, 
Ich fach enob ain liedlin an: 
Der karrwibl wider für sicb.gan, 
Die redlin, die seind aaf der ban; 
So hert man jetzt vil newer meer. 
Welcher hertzog VlriCh nit lyden mag, 
Dem tromett nachts mächtig schwer. 

2. 

Die meer, die seind kommen 

Gen Stntgart vf den margkt; 

Yetzand so schlecht man trommen, 

Der landtgraf rist sich stargkh. 

Da hört man so gar ain seltzamen tausch: 

Dem ainen tail waint das liertz im leib, 

Der ander lachett in die faascht 

3. 

Der reich wolts gern verschweigen, 
Das es nitt würd offembar. 
[162] Dem ainen tail warenntz feygen, 
Dem andern wolfsdreckh mit haar. 
Das ist so gar ain ungleiche spys, 
Welcher hertzog Vlrioh das sein wil wem, 
Der ist sich fdr war nit weis. 

4. 

Mann rist sich inn der cantzelley; 

Wol sah es aim krieg so gleich. 

Noch ain wörtlin merckend auch darby: 

Dortt oben im römischen reich, 

Da nam man an yil fryer, knecht 

Vnd schiokhtz den nechsten Gaisspitz zu, 

Sie wurden geuangen wider recht. 
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5. 

Das geadMeh Ton hem ron Wirttempergkh, 

So nit meer regierer seind. 

Der landtgraf schnit inen dort niden zwergkh, 

Darnmb seind sie im so feind; 

Hertsog Vlriohen desselben gleych. 

Beytllngen wirt wider ain guter nachper werden 

Vnnd anndere stett im romischen reich. 

6. 

Vil forsten ynnd ril herren, 
Die haben sich ansamen thon, 
Hertsog Vlrichen zu ainer eere, 
Vnnd habend in wissen Ion: 
Ir schwebisoher pnnd, der sei ans, 
Sie wellend im wider helffen 
Gen Wirttemperg in sein hans. 



Der Statthalter was ain tyrer först 
Von Bayern bis an den Beyn; 
In hat nach grosem ynglickh dirst, 
Zu Lanffen wolt er der Torderst sein, 
[163] Vnnd wolt rertreiben unser jägerhorn. 
Wer er im Bayerlannd pliben, 
So hett er kain füos yerlom. 

8. 

Der Spedt vnnd auch der Staufferr, 

Ir annhang ynnd ir hauff, 

Sie gewannen ain ferlin zu Lauffen, 

Das zohen sie bey inen auf. 

Es ist yetzund so gar ain groses Schwein; 

Sie tribens gern geen Stutgart, 

So mag sie zum thor nitt ein. 

9. 

Sie wöltens gern rtrkauffen, 
Dann sie last in die nacht kein ruo. 
Sie gwannes dort niden zu Lauffen, 
Die panm die sahen inen zu. 
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D« pfiff man inen den trotter tanti; 

Sie mainten, eie betten den birsoh bym hom» 

So hielten sie die saw beym scbwanti. 

10. 

Der landtgrane was der pfeyffer, 

So inen den rayenn pfiff, 

Hertzog Ylricb war sein bom ergreyffen, 

Blies einber vü acbarpfer biff. 

Ir saw, ynd die fieng an vnd grin, 

Sie namens hj beiden oren 

Vnd scblaifftens mit in bin. 

11. 

Es möobt jetat ainer gedenoken, 

Das dem fürsten ain scbmaob wer leid. 

So komenns jetzt mit denen sobwengken, 

Sie baben gegeben trew ynd aid 

Dem konig mit gelopter bannd; 

Sie muesten im bellffen beballten 

Das Wirttemperger Und, 

12. 

Wer hatt sie darza zwnnngen, * 

Das sie den aid bon tbon? 
[164] Honds aacb naob obren gerungen, 

Oder bonds gestellt nacb grosem Ion? 
Sie stalten warlicb naob doppel sold, 
Hertzog Ylricb waist wol, wer die seind, 
Er ist inen" fürwar nitt bold. 

13. 

Wie batt das land rberkommen 
Die könnigoliche mayestatt, 
Ynnserm firomen fÜrsten genomen 
Wider gott vnnd alle gerecbtigkeith. 
Bian nam ims gut, auch weib vnd kind. 
Man snob es in den kronnicken, 
Wa man mer desgleioben find. 

U. 

Daromb ist gott kein Payer, 
Sonnder unser aller birtt 
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Es Bitst ain gans ob «yernn, 
Bis das nest toU genslia wirtt 
Also batt siob der äpett regiert 
Vnd manchen fronten biderman 
Im lannd za im Terfüert. 

15. 
Bis er >hatt ▼berkomenn 
Gegem fÜrsten ain klainen gnnst; 
Wer bertsog Vlrich nit so frome, 
Er pxncbt wol ain andere kanst, 
Tbett auch sollicbes mit tag vnd glimpf. 
O fromer fürst yon Wirttemperg, 
Zencb gros ernst in ainen schimpft 

16. 
Ich besorg, vi! beser kartten 
Hon wir noch in Tnserm spil; 
Die hoffen, sie wellen erwarten, 
Da werdest der jar nitt yil 
[165] Regierer sein in deinem land. 

Ich weh, der tenffel hets ain tail, 
Hollt sie dansn all gott sand. 

17. 
So gescheh denselben erst eben, 
Was sie im gewinschet hon; 
Q-estellt nach leib vnd leben, 
Sich nichts bedanren Ion. 
Gott hatt in aber erhalten wol. 
Das er zu vnns ist widerkomen, 
Danimb man pillich dancken soll. 

Noch ains bring ich auch vf baan, 
Dann mir ward das gegeben an. 
By ainer hochzeitt ich geladen war 
Wol in dem sechs ynd dreissigsten jar. 
Etlichs hett ich daran beschriben, 
Damit etwan auch die weil vertriben. 
Zu behallten war es nur zu schwer, 
Bedacht mich s^so hin vnnd her, 
Bis binden nach wol zu den stunden 
Ich ain soUiches im truckh bekomen. 
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Da fast ichs mir in meinen nmth 
Ynnd lerntt es singen also gnth, 
Wie ichs dann oftt hab gethon 
Aber wenig dancks gepracht danon, 
Als denen, so hengken den mantel nach dem wind, 
Ynnd glaub, sie halltenns fir ain sind. 
Von der warheit zsingen oder zu sagen, 
Oder ligt inn noch ettwas in dem magen. 
Das sie vor langest haben gfressen, 
Zunerdewen ain alltes essen; 
Machten gern der sach ain schein, 
Ais sie sich khinden schicken drein, 
[166] Das ettwan geth gonst für recht, 

Ynnd sich des clagt mancher fromer knecht, 
Las anch dies verdrüst drlber sorgen; 
Sings lieber hentt, dann ybermorgen. 
Wils auch jetznnd Men an, 
Inmassen ichs im tmckh bekam. 
Die weis waist auch nit ain jeder, 
Yorab an solchen allten liedern. 

1. 

loh lob gott in dem höobsten tron, 
Kein dienner hatt er nie verlon, 
Ynnd der im hatt yertrawett. 
Das ist an hertsEog Vlrich schein, 
Q-ott hatt im wider gehplffen ein, 
Mit seinem wortt erpawett 

2. 

Es ist jetzt fKnnfsehen jar, 

Das der edel fürst yertriben war 

Ans seinem yatter lannde. 

Es geschaoh durch die yalsohe diener sein; 

Sie hand in pracht in schwere pein, 

Ist inen ain grose schände. 

8. 

Ekr ward ans seinem land yeijagt, 
Das göttlich recht' ward im yersagt, 
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Wie offt er das begerett. 
Er rnoflft sieb kiirig Tnd kalser an, 
Aneh Anten, granen, edelman, 
Ir kainer tetb in gewerea. 

4. 
Zu AngBpnrg man im antwnrt gab: 
Weyl er das lannd verloren hab, 
[167] Mit dem schwert sollt ers gewinnen. 
Das thnt er jetzt darcb fUfsten arth, 
An seinen feinden nitt gespartb, 
Sie seinds wol worden innen. 

5. 
O Dietterich Spett, w«s bast dn tbon? 
Du wolst bertzog Vlricb vertriben bon 
Mit gewallt aus seinem lande. 
Jetzt mast du draus, so zeucbt er drein; 
Ist deinem bertzen ain schwere pein, 
Darzu ain grose sobande. 

6. 
Dn bast gefüert ain grosen pcacbt, 
Mit deinem onbang ain baufiien gemacbt 
Gen Lanffen an ain raine. 
Da namen sie den vorttel ain, 
Verboflfken alda sieber zsein, 
Das was ir aller mainung. 

7. 
An ainem zinstag es gesobacbi 
Xe ainer zu dem andern spracb: 
lob bab ain hanffen geseben; 
Da bab sieb ain scbarmitzel an, 
Der stattballter was Tomnea dran, 
Das will icb im ▼eijeben. 

8. 
Gesobossen ward im sein pferdt, 
Das es mnst vallen zu der erdt. 
Er ward ancb selbs gesobossen« 
Er bett sonst warliob das best getbon. 
Aber also möobt er nit besten, 
Das batt inn seer rerdroMon;. 
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9. 
Am MdEurt abentt m gtehach, 
Am morgen da der tag herbraob. 
Der achimpf, der woltt sidi machen. 
Der landtgrane kam mit seinem hecr, 
(1$8] Der Spett, der satst sich auch la wehr, 
Verganngen was im sein lachen, 

10. 
Der landtgrane wünscht inen ain guten tag, 
Das mancher anf der erden lag, 
Sich haob ain grosses tranren. 
Der raissig seng was Tomnen dran, 
Dem Asperg an den nächsten an 
Das faosnolgkh yher die manren« 

11. 
Es geschach an ainem wingart rain; 
Ein jeder floch den nechsten haim 
Bey ainer statt, haist Lanffen. 
Sie hatt den namen nit rmbsonst; 
Wer lanifen mocht, das war ain konst, 
Gott well sie dammh straflSsnl 

12. 
Sie wollten kriegen wider recht, 
Schneider, weher vnd pfaffenknecht, 
Vil vngeschiokterr lentte. 
Sie flohen hin mit gantzem heer 
Vnd fielennd in ir aigne weer. 
Das was ir rechten hentte. 

18. , 
Wann in der fOrst hett ybel geweit. 
Der raisig zeug hetts all ertödt, 
Das kainer damon wer kommen. * 
Er schonet seiner landtschafit dran. 
Er hatt noch manchen kienen man. 
Der edel fBrst so fromme. 

14. 
Sie flohen hin mit gantMm gwalt» 
Das manchem hnot md schudi empAült^ 
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Der spies Tnnd Mob der tef en. 
Zu fliehen wm in also gacb, 
Ir bflrstenbinder soeh inen nach 
Vnnd fllerta yif seinen w&gen. 

16. 
[169] Sie hond den handel nit recht betraeht 
Vnnd hertsog Virich gar yeracht, 
Er Bey ain sergenn weher, 
Mach besen mit aim langen stil, 
Derselben pringt er also ril, 
Die tnth er inen yetzt auch gehen. 

16. 
Wie es sonnst gieng, das lass ich stdn, 
Vnnd sag gott lob im höchsten tron, 
Das es daran ist kommen; 
Das ynnser fürst ist in dem Und 
Vnd thut den pfawen ah der wand, ^ 
Sein gewallt ist im genommen. 

17. 
O edler fSrst so hoohgepomn, 
Wie hond sie deine sehaf besobom, 
So gar auff dirrer haide! 
Du hast das schwert in deiner band, 
Das dir gott von hiniel hat gesandt» 
Ffier sie anff gatten waidel 

18. 
Nach Christas wort vnd seiner leer. 
So samlest du ain grosses beer, 
Den wollff treib ans deim lande, 
Der deine sdüiflin hatt yerfÜert, 
Veijagt, erpissen ynnd ermördt, 
Baioh in dein gnedig hanndel 

19. 
Der uns das liedlin hatt gemacht» 
Der gwintt sein brot rast by der nacht, 
Er hats gar frisch gesongen 
Vnd geschxiben mit seiner aignen band, 
Er schencktz dem iürsten in das land, 
Dem allten ynnd, dem jniigea. 
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[170] Da ich nun das znwegen pracht, 

Ainem andern fragt ich fleissig nach, 
Wie ichs hortt ettwan singen. 
Das thett ich zu meinen handen pringen; 
Sollichs will ich jetzond anch erzein 
Ynnd ehen dran gar nichts yerheln; 
Dann solliches ist ain lastig dicht, 
Darinn die warheit wirtt hericht, 
Will im yetzt ain anfang machen. 
Dodi mOcht des wol nit ain jeder lachen, 
Yorah da ers nitt herett gemn, 
Doch kan ich dessen nitt empem. 

1. 

Es nahet sich gegem sommer 
Mich frewett der Togel gsang, 
Mein hertz hatt glitten kommerr 
Ffinnfzehenn jar so lanng. 
Seid hon ich vil fröd vnd mut rerlorn, 
^ Mich frowett kein pfeif, kein saitenspil; 

Wem harpffen, geigen noch sonil, 
So frewt mich gott vnd das JMgerhom. 

2. 

loh lehts lanng gntter hoflhung, 
Gott schickt es recht wider zwergkh: 
Hertzog Vlrich Tnd hertzog Cristoffel, 
Zwenn forsten von Wirtemperg, 
Die ritten ans in aim eerlichen stand; 
Der lieh Gott will ain beniegen hon, 
Vnd wil sie wider regieren Ion 
Ir erb vnd ir aiges lannd! 

3. 

Daraus warn sie vertiibeD, 
GeschoUen so weitt hindann. 
[171] Der jtinng fKrst thett nie kein vbels, 
Er hatt sich kein sohiUd daran. 
Des soltt man sie pUlich geniessen Ion, 
Den aUten wider setzen «in, 



Vor Gott so ist es pillich sein, 

Ain jeder bidennan kans selbe rerston. . 

4. 

Kaiser, da bist ain Tetterr, 

Da konnig, desselben gleich, 

Ir firomen hem in stetten, 

Im pond, im romiscben reich, 

Du edler pfaltsgrane an dem Bein, 

Ir reichen fttrsten im Bayerland, 

Beid fürsten seind eadi nach yerwandt, 

Lassen sie each empfolhen seinl 

6. 

Ir seind in scholdig, in helffen 

Za recht, sa haab Tnd sa gott; 

Lond sie nit also gelffen, 

Wan man each frenntlich schreiben tuth. 

Man schreibt Tmb rech, vmb hilf, ymb rath; 

Will man sie jetzt lassen rechtlos ston, 

So derflfts noch manchem vbel gon. 

Der hertsog Virich vertriben hatt. 

6. 

Man wirt disen handel grinden 
Vnnd suchen nach vnnd weitt; 
Man spricht, aus jungen kinden 
Werden auch redlich, dapfer leudt. 
Nun steht es an demselben ortk, 
Syd der jang fürst zun tagen komen ist; 
Ain janger haan wirt freidig yf seim mist, 
Das ist sogar ain allt Sprichwort 

7. 

[172] Das thet den jungen seer erbarmen, 

Weyl er die hanndlung jetzt selbs yerstat, 

Das er hatt gelitten so grose armuth; 

Wer darzu geholffen hatt, 

Das man in zogen yon yatter ynd mutter trew, 

Qleich als ob er sey äin findel khind. 

Mit gesebenden aagen w&lten sie in maehen plind: 

Das irurt im jetzt alitag new. 
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8. 

Man hert an seim ausschreiben, 
Wer gsobrifft will recht Terston, 
Der Jung fürst wolt geren pleiben, 
Das sein her vatter hett Terlon: 
Das ist in dem wirttemperger thaim 
Vnd KU Stutgart, in der werden statt; 
Da sein her ratter gewonnett hatt, 
Da soll er auch sein dahaim. 

9. 

Es lebt kain mann auf erden. 
Der das land pillicher besitst 
Zo Angspnrg mocht im kein antwurt werden, 
Das dancht mich ain schlechte Wits, 
Qeschach alles durch hoffart ynd rberrnnt, 
Vnd taten gegen im, als hettens got im saokk; 
£r muests gleich machen, wies ineA smackt, 
Aber die hoffart thett nie kein gutfa. 

10. 
Aach habens dem jungen nit gehalten, 
Das sie im dapfer sn hon geseidt* 
Sie stunden im Tor mit gwallte 
Vnd hond brief selber dahin geleid^ 
Ir aigen sigel daran truckht: 
Tfiwingen, das sey aigen sein, 
Neyffen wölten sie im geben ein; 
Dieselben brieue honds auch Ternickht 

11. 

[173] Ich hab auch gemergkt darneben, 

Daran ich des jungen fürsten Weisheit spir. 

Der kaiser hab im wellen geben 

Neisman ain anders lendlin darfir; 

Wollt in auch setzen in eer, gut vnd in hab. 

Da sollt ers hallten fürsten stand; 

Doch solt er sich yor versyben seins vatters land, 

So schlag ers dem kaiser ab. 

12. 
Zwar der kaiser wer wol au geweren, 
Sein macht die ist nitt klein« 
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Wyl aber der Jang fSrtt niehti begeret, 

Dann nur allein das sein, 

So spricht man, recht thon sey ain gate bnos; 

Aber gwallt das ist ain Tbelle sacht, 

Wann ainer hat aum rechten kein anflocht, 

Vnnd dannocht des seinen manglen mns. 

18. 

Des erdagt sich hertzog Virich offembari 

Er ist sich ain güettig mann. 

Wann hat er in den fünfzehen gantser jam 

Seim feinnd ain laids gethon? 

Noch rerbotten sie sein namen by trew, eer ynd afd; 

Wan ainer im land ain wdrtlin Ton im redt,^ 

So war das straw im thum sein bett, 

Vnd war im die wag zubereidt. 

14. 

Vil guter gsellen seyen gestorben 
Nun von wegen des namen sein; 
Noch vil mer seind ir verdorben, 
Dieselb zal ist nitt kleinn. 
Wann ainer sein in gutem gedacht, 
Nennt hertzog Virich mit seim mnnd. 
So verrieth man in derselben stund, 
Vnd ward im der henngker pracht. 

15. 

[174] Aber das stündlin ist wider kommen. 
Das lanng im landt verpotten war, 
Das man hertzog Virich den fronimen 
Wider kecklichen nennen dar 

Vnd sprechen, er kombt vnd will sein erbland hon^ 
Wanns ainer im jar daruor hett geseidt 
Vnnd hets ain cantzelleyischer gehert, 
So müest er haar hon gelon. 

16. 

Ir liechtlin, das Ist verloschen, 
Ir hochmut gar zerströt; 
Die batzen, guldin vnd die groschen 
Hond sie sonil gefröt; 
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Sie SMsen m Stntgart in atro groten gwin. 
Die Schreiber ynd dM regimenth; 
Zu Laaffen haben sie redlich gert&tt, 
Da flohens doch all dabin. 

17. 

Da sie su Stutgart aushin ritten, 

Da waren sie küen mnd frisch; 

Man saaoh yil güldiner ketten, 

Dann yil boherr federbiich. 

Wann sich die boffart dient geschlagen bett, 

So müest der landtgraf gestorben sein. 

Der from besenmaober an dem rein, 

Danon sie sonil hon geseidt 

18. 

Sie fÜorten ain hohen pracbt 

Vnd betten ain hipsohen zeug; 

Beid fürsten haben sie gar veracbt; 

Sie wissen, das ich nitt leag. 

Ain jeder wolt selbe erstechen drey, 

Wann nun der bösenniacber kern, 

Vnd das landtgrftnflin Ton Hessen mit im aem 

Mitt seinner yil renttery. 

19. 

[175] Der landtgraue kam geritten 
Mit seiner rittersohafit, 
Sie betten gern sein gepitten, 
So yerloren sie all ir crafft 
Das rennfendlin bats allein yerscheiebt, 
Dietterich Spetten war an flieb^i gaoh, 
Ynd eilten die andern all binnaeb, 
Als ob sie der teuffell geicbt 

20. 

Der besenmacber ist oben einher kommen. 

Da wurden sie sein gewar; 

letzt kbert er im land als umher 

Mit seiner besen schar. 

Die spinnenweppen kert er sanber naus, 

Die im den nammen geben ban, 
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Ir keiner dorfft im nitt geston, 

Vnd plib auch keiner in seinem hau. 

21. 

Ain tail kommen wider zu her, 

Sie naigen vnd schmaiohlen sich; 

Wiitt das herteog Virich 

Nor als wol als ich, 

Was sie im mit schmachworten haben thon, 

Wyl er noch vertriben zu Cassel war, 

Ich pitt Gott, das ers on mich erfar, 

Er würd frylich ir müessig gon. 

Also hab ich noch weitter getracht 
Vnd noch ain lustigs lied vffpracht, 
So ich daruor nie gehört oder gesehen, 
Von wegen hertzog Ylrichs gemacht vnd geschehen. 
Ynnd wie ich solliches alles vemomen, 
So ist es Ysser der trackery herkomen. 
Daran kan ich die weise nitt, 
Weil ain tenor geth damitt, 
So ist es auch allein nit zu singen, 
Dann es praachett etlich der stimen. 
Ob das schon manchem gefellett nicht, 
So ist es doch nitt mein gedieht, 
[176] Sonder also im truckh aasgangen. 
Als man oben gnngsam verstanden. 
Wer es aber nit heren oder lyden mag. 
Der ziech woU inn das lürlin bad, 
Ynnd las im kratzen alda die hautt. 
Wol ist dem, der gott vertrauth. 
Das hatt hertzog Ylrich auch gethoh 
Ynnd die ysinbeisser im bad erschwitzen Ion. 

LIED. 
1. 

Wirttemperg ist ain alter nam, 
Von hohem stamm entsprangen, 
Von Sehwabenland ir rrsprung kam, 
Hond nach beiden mnth gerongen, 
Herzog Ulrich. *■ *■ 



168 

Ir tadten gefiebt in statin md itrettt, 
Bis sie hond zwnngeB land Tnd leatt, 
Von Gott ist in mit gereohtigkeit gelangen. 

2. 

Von disem geschleoht ist vns entsprangen 
Der edel fürst so hochgepornn, 
Hertzog Virich mit seim namen. 
Den wir hond lannge zeitt verlorn. 
Nnn loben wir den höchsten Gott, 
Seim widertail za seh and vnd spott, 
Den allten stamen hond wir anserkoren. 

3. 

Der hirsch ist gesprungen vs dem hag, 
Darein er war getrnngenn; 
Gott geh im glickh nacht vnd auch tag, 
Dem allten vnd dem jungen, 
[177] Darzu dem tailten lewen guth. 

Gott hab ir helifer auch in haott, 

Hond rechts begert, das war in schier zerronen. 

4. 

Die Spetten hond im laids gethon, 

Die Welling vnnd die Fautten, 

Die Knehern vnd zwen Hessen genant 

Haben darza geradten, 

Vnnd auch der sich von Stauffen nennt, 

Weger wer, das man sie nit kenth, 

Gott straf sie nur vmb ire valsche daten. 

5. 

Deren sind auch mer, die ich nitt nenn, 

Hatt der tod hingenomen. 

Das Gott die valsche klaifer sehend, 

Zum tail seind sie entrannen. 

Sie hond erwegkt den swabischen pund 

Mit irem erdichten valschen grand, 

Irn hem mit der lagin vertrungen. 

6. 

Die wolff seg ist herfir gestanden, 
Den hirschen zuuertringen, 
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Des sollen die Spetten noch werden zschanden, 
Vil schmacb ron inen zn singen; 
8ie heben gethon wie eerendieb, 
Haben im empfiert sein höcbstes lieb, 
Ghros ynglickh soll dieselben tftter zwingen. 

7. 

Daraus ist kommen Jammer ynd noth, 
Vill mennsohen sind rerdorben; 
[178] Sie honnd geschlagen vil zu todt, 
Durch gerechtigkeit gestorben, 
Vonn wegen ires valschen rath. 
Gott geh dem fürsten sein genad! 
Dem lewen auch sie hond nach recht geworben. 

8. 

So haben in die gar verdamptt, 

Den er hatt recht Ion sprechen. 

Sie sind worden so gar verschambt, 

Wollten sich an ime rechen, 

Vnnd wollten in nit lyden mer, 

Haben im zugelegt seine onehr, 

Der pfawen pracht ynd hoffart sol darnmb prechen. 

9. 

Vil haben sie Tnschnldigklich 

Wider Gott vnnd alles rechte 

Getödt, geplagt, so jftmmergklich. 

Das nattern zieht vnd geschlechte. 

Hond nitt Tom fÜrsten wend heren sagen. 

Das wellen wir got von himel clagen, 

Das er yndertrückh ir gwalt ynd prechte. 

10. 

Etlioh in seinem aigen land, 

Die haben in rerschworen; 

Das ist in ewigklich ain schand, 

Von zwelff stetten vsserkoren. 

Die vnwarheit vnd lugin gros 

Haben sie besigelt mit irs genos, 

Ir eer damit vnd pfawen schwantz verloren. 

11* 
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11. 

[179] Wiewol sie mitainander hond %\\ 
Trew ynnd aid vergesBenn, 
Das Wirttemperger land za erben bald, 
Das honnd sie gar besessen. 
Aus irem geschlecht hond vögt gemacht, 
Gnediger fürst, honnd eben acht. 
Das sie nit weitter mit Iren listen messen. 

12. 

Dann welcher hatt gehabt ain lieb 

Zu ewern fürstlichen gnadenn, 

Der ward geballten wie ain dieb, 

Mnst ewer haben sehadenn, 

Der möcht nit komen zu keinem stand; 

Ewer fürstlich gnad mach sie zu seh and, 

Tue sie von vns mit irem praoht entladen. 

18. 

Wie ewer gnad hatt geaangen an 

Mit dem landtgrauenn millte, 

Hatt euch in nötten nit verlon, 

Füert den lewen in seim schilte; 

Darza sonnst mancher her vnd fürst, 

Die auch nach Gott ynd der gereehtigkeit dirst, 

Deren ewer fürstlich gnaden jetzt nit entgilte. 

14. 

Darumb lob ich die berren all 

Vnnd kriegsleut aus dem reiche. 

Die zogen sein mit reichem schalh 

Ainnhelligklichenn gleiche. 

Am zinstag Sänct Pangratius tag, 

Im vier vnd dreisigsten, ich euch sag. 

Lag Wirttemperg zu Lauffen in dem teyche. 

16. 

[180] Darwider sich der khonnig . 
Romischen reich so gute, 
Woltz 'Wirttemperger land haben innen, 
Bedaucht in recht vnd gute. 

1 1 
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Er manet an seiner ttatt snr wehr, 

Philips pfaltsgranen mit seinem her, 

Mit gwalt Tnd' macht wolts land hahen in hnote. 

16. 

Der pracht mit im der landsknecht ril 

By^denn swelff tansennt bälde, 

Sie zogen bis yü zwegkb vnd zil 

By Laoffen, der statt walde* 

Daselbsten ist ain groser sehe, 

Da thett den konigischen fliehen wee, 

Vill stach man zu tod, glaub nit, das in geoalle. 

17. 

Der pfaltzgraae Philips thett das best, 
Wie ainem Statthalter zame; 
Dietterich Spett vmb den handel west, 
Lanngen vnd knrtzen Hessen name, 
Darzu den Staaffer, Eisingrein, 
Max Ton Eberstain wolt auch dasein, 
Der Ton Tamnns mit andern heren käme. 

18. 

Des frewett sich der hochgepomn 

Hertzog Virich geschwinde, 

Mit im der landtgraf vsserkom. 

Mit irem ganntzen gsinde. 

Wann die konnigischen nit geBohen wem. 

Das hetten sie gesehenn gern, 

Den Spetten mit seim annhang da zu finden. 

19. 

[181} Als es an ain scharmitzel gienng. 
Der pfaltzgraue ward geschossen; 
Dem Spetten sein strengkeit entgieng, 
Flühens hatt er genossen. 
Der pfawen schwantz war nider gleidt, 
Inn der flacht was ir hanff zerstrewt. 
Das hatt den falschen Vautten verdrossen. 

2Ö. 

Der lanng vnnd auch der kurtze H€s)i, 
Die fiengen an zu fliehen; 
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D«r 8tMi£Ber flooh tnch an§ der ms, 

IMe Iftndsknecfat mästen sieben, 

Fiellen zun teil inn Neoker ein; 

Die Wirttempergischen stachen drein, 

Den konigischen ward da kein lob yerjehen. 

81. 

Vff das sodi nach in Wirttemperg 

Mitt beres crafit geschwinde; 

Da flohen die konigschen vf Asperg, 

Da sie der birsob teth finden. 

Der landtgraf ron Hessen thet wie ain held, 

Mit seinem geschitz die manr zerschelt, 

Inn zweyen tagen gabens auf die feinde. 

22. 

Sie hond sich gros prachts ynderstanden, 

Vermainten hem zu werdenn. 

Der teilte lew mach sie zu schänden, 

Der pfaw fael zu der erden; 

Sein flug bett im Wirttemperger Und, 

Des mos der Spett noch geben ain pfand, 

Der bat verfflert des pfawen lob mit gnerden. 

88. 

[182] Durchlenchtiger f&rst so hochgepom, 
Ewerr gnad yerarg mirs nitte; 
Das mein gedieht nit sey Terlom, 
Dammb ich ainfeltiger bitte. 
Ewer gnad las pleiben kein amptroan, 
Der wider ewer fdrstlich gnad hat thon, 
Sie lassen nit ir arth vnd yalsche dicke. 

24. 

Kaim alten feindt ist zunertrawen,« 

Als ynns die weisen leem; 

Die schmaichler lond kein schengkh sich tanren, 

Mannch frommen mann verkem. 

Glaubet keinem falscheit mann, 

Sie machen lanndt vnd lent zergan, 

Gott well sein gnad in nns allweg meren! 
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25. 

Nnn loben wir gott in seinem reich, 

D«8 es darzuw ist kommen, 

Dm Wirttemperg ist jetzt geleich 

Dem pfawen gschrej entrunnen. 

Hatt nnn gewerth fiinffzehen jar, 

Gott vnns gestraffett hatt förwar, 

Der ynns genad, sey gott zn lob gesungen. 

26. 

Des wil ich euch ermannen all, 

Ir Cristen all geleiche: 

Tateus schreibt in seinerr eppistel, 

Vom glauben solt ir nitt weichen. 

Moises fÜert aus Egipten lannd 

Die Juden aus Faronis hannd; 

Die nit glaubten, musten am tod erkeichen. 

27. 

[183] Also, ir Cristen all gemain, 
Seind ans Egipten kommen 
Mit Gott durch ewem Moisen 
Vber das rothmeer enntrunnen; 
Darumb stellend von sinden ab, 
Gedencket, das ench Got gestraffet hab. 
Wircket buos; die warheit kompt an dsonnen. 

Noch ain lied mus ich weitter füeren ein, 

Dann es bedunckt mich hierzu tauglich sein, 

Weil es gedieht ynd gemacht worden ist 

Nach eroberung des lands zu diser frist. 

Darinn wirtt ysgeflierett schon, 

Wie es werd über die geistlichen gon, 

Mit Vermeidung sonst merer geschieht, 

Ynnd wie mich in disem bedungken ist. 

So wirtt es dem hochgebomnen fürsten ynd hem, 

Graue Georgen zu Wirttemperg, zu sondern eem 

Gemacht vnd gedieht sein worden auch; 

Dann ir fürstlich gnaden wappen sten daruf. 

Das will ich jetzund auch erzelen, 

Dann Gott von himmel hat es wellen, 
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Das es destbas iim gededitnns pleib. 
Weil Lncas nit allenthalben danon schreibt. 

1. 

[184] Dem höchsten Gott sey loh and eerl 
Die grose statt feit schon daher, 
Ist Babilonn genennett, 
Als in Appocalipsi Stadt, 
Wie vns Johannes hatt gesagt. 
Die warheitt ist erkennett 
Die statt bedeat gaistlichen stannd, 
Es seind die turn vnd maoren 
Jetat in dem Wirttemperger Und, 
Die pfaffen stonnd in tranren. 
Das enangeli ist so weit erklingen, 
Jetzt dar man psalmen singen 
Im Wirttempergerr lannd, 
Das tuth den pfaffenn and. 

2. 

Eaeohiel, der haillig prophett, 

Hatt Ton den hirtten weis geseidt. 

Die Israhel regierenn. 

An dem drysehenden es stedt, 

Wie es jetst mit den pfatfen geet, 

Sie thon die gschrifft glosieren. 

Er spricht, sie seind den fUehsen gleich 

Im veldt auff dirrer haiden. 

Jetzt seind die hirtten also reich, 

Sie thon sich selherr waiden, 

Die armen schäflin lond sie hunger sterben, 

Sie müesten all verderben, 

Wa nitt gewesean weer 

Christas mitt seinner leer. 

3. 

[185] Wie wellen nan die pfaflfen bston? 
Das wasser will in schier entgon. 
Wie jetzt dem visch im sommer. 
Sie honnd lang von dem keiscr geseidt, 
Vnnd mit ainem welschen volgkh getreit, 
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Jetzt stonnd sie all inn khummerr. 

Der kaiser ist ain weiser man, 

Kerth sieh nitt an die pfaffen; 

Daran ich kainen sweyael ban, 

Er hatt sonnst mer %u sohaffeni 

Das er die land mit firid mög wol regieren. 

Er wirtt sich nitt lassen verfueren 

Der pfaffen grossen goytt, 

Wie es am tage leidt 

4. 

Es hatt gewertt ain lannge zeytt. 

Das man hatt fünden gaistUch leatt. 

Von minnoben vnnd von pfaffen. 

Die wurden all gaistlich daromb, 

Das keiner in die armnth khum 

Ynd auch nitt müesten schaffen, 

Sie wölten gern appostell sein, 

Wa man nnn woll derfft leben; 

Sie nemens Ton den pauren ein 

Vnnd tbnn nichts danimb geben« 

Mich wandert seer, wa sies geschriben finden, 

Das man also inn sinden 

Soll allweg müessig gon, 

Wie pfaffen lanng honnd thon. 

6. 

Mathens schreibt ron dem gesohlechtt, 
Am drey vnd zwaintzigsten , seoht, 
[186] Da werdt irs klarlich finndenn: 

Wie Cristns mit den gleisnem redt. 

Am selben oappittel es stedt: 

Gros birden sie aufbinnden 

Vnnd regens mit keinem finger an, 

Lanng pedtt sie da fürwennden. 

Vnnd stond da vor dem gemainen man 

Mitt anfgeheptenn hennden, 

Vnnd wellend got ftir yns ain opfer pringen, 

Mitt messen vnnd mitt singen; 

Vnnd ist doch nur ain thon, 

Vnnd kanns kein paar yerston. 



ITO 



6. 

Jetst honnd die pfaffen landt vnd leath 

Vnnd sind geriet zu aller zeytt, 

Zu fechtenn ynnd zu Btreitten. 

Sie habenn heiuer wie die schloß, 

Hipscbe mftg^ vnnd höbe roß, 

Sie thnnd hoch einher reitten; 

Hond finnster gschrifit vnd helle wehr, 

Damit sie disputieren. 

Sie honnd yeraohtet Cristns leer, 

Vnnd binden nitt probieren, 

Das man die gschrifft sol mit dem swert beswingen. 

Die armen lehen dauon tringen. 

Die vonn gott seind gelertb, 

Die zwingen sie mitt dem schwertb. 

7. 

Da hertzog Virich kam zu lanndt, 
Er sucht bey dem gaistlichen standt. 
Was sie honnd inn yermögen; 
[187] Sie mnestenns legen an den tag, 

Vnnd was ain jede phrönd vermag, 

Sie betten lieber geschwigen. 

Er tets im lannd vmb vnd rmb, 

Bey reichen rnnd bey armmen. 

Ich hon darffir, es sey ain summ, 

Es möcht ain stain erbarmen, 

Das man im land mns an die pfronden geben, 

On das annder ding dameben, 

Das vbemn armmen man gath, 

Dieweill mans inn znladi. 

8. 

Ich hoff, es soll am hechsten sein! 
Ir fromen fÜrsten sehend drein. 
Der arm man kans nitt dulden. 
Es will kein arbeitt helffen nitt, 
Sie seind mit pfaffenn vberricht, 
Vnnd stecken all inn schulden. 
Sie honnd die hosten güetter inn, 
Mitt güllten rberladen. 
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Sie hömid loiiil der groMtii gwtn, 

Sie thond den herren lehaden, 

Vnd wan ee eolt die lengin Also pleiben, 

Sie wfirden bald vertreibenn 

Die fttreten aub dem laondt, 

Allein der geistlich atandt 

9. 

Oott hatt sein haad schon ausgaftregkt, 
Vi] frommer iüraten rferwegkht, 
Das sie die hirtten straffen, 
[188] Die ire schftflin honnd yerfttert; 
Vill seind vetjagt vnd gar rerirtt, 
Die hirtten seind enntschlaffen. 
Ain fDrst, was Fridenioh genannt, 
Vonn hohem stamm geporenn, 
Ain hertzog dort in Sachser landt, 
Den gott hatt auserkorenn 
Za ainem yicari Criste sonderliche. 
Der fQrst so erenntreiche, 
Er stand dem gotswortt bey, 
Dem gott wol gnedig sey. 

10. 

Er hett ain doctor in seinem lannd, 

Martin Lntter was er genannt. 

Er thett mit sohrifft brobieren, 

Wie das die bttpst durch irenn geytt 

Hond an sich zogen land vnnd leutt 

Ynnd noch täglich yerfÜeren. 

Er hatt die schrifit gar erklerth, 

Die layen hannds verstannden. 

Die fÜrsten seind all wolgelerth 

Sogar in tentschen lannden. 

Die reichstett hond das wort gottes langest angenomen; 

Es ist yetznnnd darsu kommen, 

Sie hallttenn all darob, 

Dem höchsten gott zu lob. 

11. 

Ich hoff, der landtgraf hab das gewicht, 
Da man der pfaffen brott mit besieht, 



172 

Sie baohent vill bq Maine. 
[189] Die pfaiFenn hond ir gewicht Terlorn, 
Der hertzog Ylrioh hochgeponm, 
Der batt die rechten staine. 
Er pringt sie mit im in das land, 
Er hatts inn Sachsen genommen; 
Sein vetter landtgraf , ich verstand, 
Der hatts im vberkommen. 
Fünffzehen jar isITer darnach gewesen, 
Er hatt die gschrifft gelesen, 
Die von dem eckstain seidt, 
Die bawlent honnd lang hingeleidt. 

12. 

Am hundert vnnd sibennzeben 

Im psalmen findestu gescbriben sten 

Yonn Christo dem eckstaine, 

Darauf all gloubig pawen tond; 

Er ist der yels vnd auch der grund 

Mit seinem wortt alleine. 

Das honnd die fürsten wol betracht 

Mit den reichstetten allen. 

Im paw auf disen velsen gemacht, 

Das er nitt mög zerfallenn. 

Der landtgraf Philips thut den baw regieren, 

Er ist all ffirsten zieren. 

Mit seiner mannheit gros 

Der edel punds geno0. 

18. 

Er hatt sein trew gar wol bewertb, 
Wie man jetzt von im sagen hörtt 
Inn allen lannden weitte. 
[190] Gott hatt im geben sig vnnd craff^ 

Der landtgrafe vnd seiner ritterschafft 

Inn hertzog Ylrichs streytte. 

Sie hond gethon nach beiden arth. 

Die edlen fürsten werde, 

Ir leib Tnd gut gar nit gesparth. 

Es was irs bertzen gerde, 

Ir erbland Wirttemperg wider zu gewinnen, 

Mitt iren kblugen sinnen 
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Honnd sie das werg rolbraoht, 
Mitt gott Tirnd grosser maoht. 

14. 
Es well gott geben sig Tnnd craflft 
Den fiirsten vnnd ir ritterschafft, 
Das sie die lannd regieren 
Mit warem frid vnnd ainigkeitt, 
Der haillig gaist ir hertz bereidt, 
Das sie den glauben zieren, 
Mitt hirtten, die von gott seind glerth, 
Die warheitt zanerkbinden ; 
Die schftfflin , die da sind zersterth, 
Das sie das wund' verbinden, 
Damit die von dem bapstum sind zerrissen, 
Mit schwachen, plöden gwissen, 
Werd widerumb bekerth, 
Mit Christus wortt gelerth. 

16. 

Der vnns das Hed von newem macht, 
Er thuts zun zeitten, wann er pacht, 
[191] Er hats gar wol gesungenn. 

Er findt in allten btiecfaem ston. 

Wie es werd vber pfafien gon, 

Die warhaitt faatt in zwungen. 

Gott geh vnns allen sein genad, 

Das wir von sinden keren, 

Vnnd priester, die mit gottes rath 

Die rechte warheitt leeren. 

Der ewig gott well das gedyhen geben, 

Inn ainigkeitt zu lebenn, 

Das helflf vnns Jesus Christ, 

Der selbs die warheitt ist! 

Dis erst gemelt lied soll man verston. 
Das die weis daran in Georg Schillers thon. 
. Vnnd haben solliche zway jetzt auch ein end. 
Gott lob ! all sach hatt er zmn sig gewenndt, 
Als ir hieuornnen hond yemommen, 
Wie das alles in rymen pracht vnd komen, 
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Anch aUenthalb ist offembar, 
Gott scbailt es auch nitt ongeoar. 
Nach Torgemeltem vertrag 
Hatt hochermelter hertzog Ylrich, als ich sag, 
Das lannd sechzehen jar regiertt, 
Wurd doch in ettlidien wider betriebtt, 
Was aber gewesen istt all sach 
Ynnd wie sich die begeben vnnd gemacht, 
Will ich gott dem herren zwar 
Hiemit benelhen ganntz Tnd gar. 
Wer aber hierüber solches zu wissen begert, 
Dem ist es zu erfaren nitt gewerth. . 
Hatt er sich schon dapffer widersetzt, 
So ist sein gehabte vrsadi gewest das best. 
Doch mns ich ains noch zeigen an: 
Als man die bappistische 1er firnam 
Zu endem inn dem firstenthnmb. 
Die pfaffen zu bereden in der sum, 
Ire megdt eelichen zu solcher frist, 
Der Plarer fimamlich einer gewesen ist, 
Ain mespfefflin dahin beredt, 
Das er die magdt zu eben fir hett, 
[192] Das pfefflin beclagt sich nacher bym wein. 
Wie er die sach wer gangen ein; 
Nun feit es im jetzund an dem, 
Wa er anch ain pfiaffen nem, 
Der im vnd seiner magdt 
Bestetigt die ehe, wie er sagt. 
Ain panrsman antwnrt im zuband. 
Was das wer fir ain verstand, 
Er derfft doch hierzu keins andern pfiaffen, 
Kindt im die ehe jetzt selbs wol machen. 
Das pfefflin redt ferer daby. 
Ob er im die kindt machen fiy. 
Der paur sprach: Ach, lieber her. 
Ich pitt vmb verzyhung also seer, 
Well es dannitt also ston, 
So will ich euch ferer wissen Ion, 
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Wie ich die ee wollt machen, 
Das man des auch mießte lachen. 
Das pfefflin gah den willen drein, 
Von wegen seiner kechin vnd anch sein. 
Der panr sagt: Her, ich will ira also thon. 
Die ee zu machen mich vnderston; 
Sagt also mit: Pfaf, da stet dein lieb; 
Zur magt: Hier, wüt du den dieb, 
So gib ich euch beide zosamen 
Inn aller tusent tenffel namen. 
Das hab ich selbs vom panren gehört, 
Hats anch betyrett bey seinem end, 
Das vngenarlich also wer ergangen, 
Hab ich auch zu erzelen genomen ynder banden. 
Noch ain histori hat sich begeben. 
Als zn Rechentzhofen, Maria krön genenet eben, 
Die closter frowen von adellichem stamen. 
Desgleichen die andern ire gespilen alle samen, 
Wurden dahin gehalten, die predig anzenemen 
Ynnd sich der bepstlichen religion nimer remen, 
Sonnder ain predicanten zuheren, 
Wie sie derselbig würd vs gotes wort wol leren. 
Der war von Bietigkeim verordnet dahin, 
Das er zwey mal inn der wochen war by in. 
Die frowen giengen gleichwol in die kirchen schon, 
Etwan vier, etwan zehen, vnd wie sies an der zal wolten hon, 
Triben anch das ain seer gute zeytt, 
So lang, bis sich wyters begytt, 
Das vff ainen donderstag zur morgen predig guten 
Ynnd der pfarer von Bietigkeim kam geriten 
Vff die cantzel inn seinen stifeln vnd sporn, 
Die closter frowen vaßt alle in der kirchen warn. 
Das nam den püärer gantz wonnder seer. 
Dann er hets so gemeinsam hier niC gesehen mer. 
Da er nun vff die cantzel komen. 
Das enangelium zn lesen firgenomen; 
[193] Da er nach disem die gewonüch vr vmbkert, 
Die zyt zn erkennen, wie lang er gelertt, 
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Da ligt danmder ain halber bog papir, 

Der war znsamen geleget Bchier, 

Schnapet vff , das den pfarer yerwundert. 

Die frowen stunden alle sambt ynd sunder, 

Bis die predig nam ein ennd. 

Der pfarer den brief nam behend, 

Gieng damit ab der cantzel heraben, 

Die frowen sich yf irn weg auch begaben. 

Als der pfarrer kumbt in das gasthaus, 

Zeucht er den Brief zum busen heraus. 

Denselben ich selbs gesehen vnd abgeschriben, 

Wurd auch lenger nit verplibenn, 

Solche abschrifft dem vogt von Bietigkeim vbersandt, 

Als billich inn dergleichen geschieht zuhandt. 

Solcher brief war gleich wol ain frowen gschrifit. 

Aber nit zu erfara, wer es het gestifit. 

Der lauttet von wort zu wort wie volgt hernach, 

Vnnd ir werdet ferer vememen auch: 

Der Sattan, das ewig feur, spricht: 

Nim hin, Plarer, mein rebischen gaist, 

Vnd wa du kclch, munstranzen vnd gaistlich gieter waist. 

Da lern stelen, rauben zu aller frist, 

Auch vnkeuscheit tryben, wie du geneigt bist, 

Vnd thun das alles vnder dem evangelischen schein, 

So kanst du ain fromer predicant sein; 

Vnd gryff die saoh gar dapfer an, 

Dann vil brieder werden dir bystan; 

Wann gleicbsnen, schmeichlen kanst du wol, 

Der du dann land, leut, stett verfieren solst. 

Der Plarer gibt antwurt: 

Diß gaists hab ich lange zeitt begertt, 

Wyl ich noch in der kutten zu Alpirspach strebt, 

i 

Der hast mir mit freden geholffen ab. 

Dann ich dir ktein diennst versag. 

Inn deinem dienst thun ich mich fast yeben, 

Vf das minch, nunen vnd pfaffen vs dem land stieben; 

Will auch die remisch kirchen vnder mich pringen, 

Oder inn den feuerÜammen verprinnen. 
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Der new euangelisch glaub: 

Ach got, ich weit gern glauben, wie meine eitern bisher, 
Wann geitz ynnd axgner nutz nit wer, 
Wann ich der minch, nannen vnd pfaffen gieter hett. 
So glaubt ich nar, was man wett. 
Also hin ich ain nasser knab, 
Wiewol ich deren keins gestifftet hab. 
[194] Der Schnepf rnd Blarer mit irer rott 
Seind all enngel vor gott» 
Wie Jaudas ain zwelff pott, 
Der nam gelt und verkofft gott. 
Gib mir das dein, 
Laß mir das mein. 
So will ich gut euangelisch sein; 
Das euangelium wer nit so schwer. 
Wann der aigen nutz nit wehr. 

Wie man zellt fünfftzige an der zal, 
Den sechsten tag novembris, er beualh 
Sein gaist unserm lieben hern Jesu Crist, 
In dem er auch sanftmüetig entschlaffen ist, 
Der in verhoffenlich genpnien zu seinen gnaden, 
Der woUt es auch also habenn. 
Well ime auch ain fröliche vrstend geben. 
Der vnsern auch gedengkenn dameben. 



Herxog Ulrich. 12 
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DRITTER TAIL DISES BÜECHLINS. 

[195] Durch tödtlichen abgang hertzog Ylrichs zwar, 
Zu TOwingen geschehen im fünfftzigsten jar, 
Den 6 nonembris, vornen im andern tail erzelt, 
Das ftlrstenthomb Wirttemperg znfelltt 
Hertzog Ghristoffen, seinem ainigen son vnd erben, 
Der auch gleich nach seins her yatters versterben 
Ine zur erden vnd begrebnus beglaittett hatt 
Vom schloß in pfarrkirchen der statt, 
Die ime auch gleich gehuldigett zu stunden ; 
Ist auch noch solchen tag gen Stutgart kumen, 
Die huldigung gleicher mas alda empfangen 
Yon gantzer burgerschafift, zugegen gstanden, 
Yolgents hatt auch gehuldigt das gantze land. 
Er nam auch gleich mitt fir die hanndt, 
Wie anzurichten wer das regimentt, 
Schrib auch yllent^ ins land an alle endt, 
Was man den armen solt raichen dar, 
Darbey er auch ernstlich verpietten war 
Auf der cantzel das poldem vnd schelten, 
Das nun die müesten entgellten, 
Die es freuenlichen pringen vf die ban, 
So leg firwar destweniger daran; 
Doch las ichs pleiben zu diser frist 
Vnd verantwurten, durch die es geschehen ist. 
Nach disem hatt er sein geliebte gmahel vserkorn, 
Anna Maria, margrauin zu Brandenburg hochgebom, 
Die ime by seines hem vatters leben 
Zu ainem egmahel wurd gegebenn. 
Lassen von Mümppelgart gen Stutgart komen, 
Die fürstliche hofhaltung anzustellen firgenomen, 
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Die auch fintiichen gepracht in gang, 
Das regiment auch besetzt mit aller band. 
[196] Ferer batt er ancb nit vnderlassen, 

Sieb onlang nacher begeben vf die Strassen 

Nacb Angsporg, alda nocb gewesen 

Die romiscbe kaiserliche mayestat, icb glesen, 

Carolas der fünft; des namens zuband, 

So vil tnsent Hispanier glegt in das land,' 

Auch drin gewesen etlicb jar vnd tag, 

Vil bochmutz getriben, als ich sag, 

Seyen bald damf ts dem land gezogen 

Ynnd soldie zeitt reich vnd arm betrogen; 

Gott well vns firter gnedigdich bewam, 

Ynnd das wir dergleichen nit mer er&m, 

Ynnd soll billich ain warnnng sein. 

Die rymen,^so ich deshalb ynl fieren dn, 

Yon einem erlichen barger gesehriben, 

Was nun zu Schorndorf gehandelt vnd getriben; 

Haist Marx Schendlap mit seinem namen^ 

So das gebracht sumariter vnd kürtzest zusamen; 

Die hab ich wellen auch alher schryben, 

Ime zu lob, vnd das dise plyben 

In gedechtnus by jung vnd alt durchaus, 

Als ers auch gemacht vfs rathus, 

On allen zwyfel bedechtlich geschehen; 

Dann ich habs abgeschriben vnd selbs gesehen. 

Die volgen vnderschidlichen hernach, 

Wie zuuerlesen vnd zusehen auch. 

Tausent fünfhundert viertzig acht, 

Yff bartlomei du betracht, 

Yier fendlin Spannier wurden gesant 

Gen Schorndorf ins wirtembergisch land, . 

Yon Carl dem fflnfiten es geschach. 

Sollich gsind yebet tirany mit macht 

An vns diy jar acht wochen alhie, 

Der sinden schuld macht ^s sollich mieh. 

Da gemelte zeit fir vber was, 

An ainem montag, merckend das, 

12* 
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Nenn zehend octobris wa8 er genant, 
Im ain vnd fflnfitzigsten znhand, 
Zogens hinwegkh; gott vatter sy, 
Anch seim heiligen geist dabj, 
Lobgesagt vs rechtem hertsen gnind, 
Das wir erlebt hond solche stnnd. 
Yetzt kom ich wider anf die baan, 
Warhafftig znerzelen vnd zeigen an, 
Was hochermelter hertzog Gristoff hochgebom 
Mitt seim geliebten gemahel aoserkorn 
In crist ynd fürstlichem eestand 
Dnrch göttlichen segen erzenget band, 
Für junger hern vnnd frolin zartt, 
Yff dise wellt geporen wardt, 
Inn welchem jar vnd vf was tag, 
Das geschehen, als ich sag; 
Wer anch aines jeden genatter gewesen, 
Findt man nacher vnderschidlich zu lesen. 
Zu Wirttemperg hertzog Eberhart, 
Den sibenden january 45 gezelet wardt, 
[197] Am morgens zu der fttnfften yhr, 
Er in die wellt geboren wur 
Zu Mümppelgart, fürstlichem schlos. 
Wen es aber danzumal verdros, 
Will ich beim nechsten lassen pleiben, 
Ist onuonnötten alher zu schryben. 
Zu genatter wurd gepetten vnd erkaest 
Yon Brunigkhoffen, Johann Wilhelm hies, 
Ynd anch ain gräuin von Sultz zuband, 
Yon Merspurg her Hans Jacobs witwe genannt. 

Fröwlin Hedwig, 

Dergleichen nacher ain frölin, haist Hedwigk, 
Zu Basel am Schweitzer lannd pirttig. 
Den fünffzehenden January, ich vermeldt. 
Der wenigem zal viertzige vnd sechse zeltt, 
Ymb die sechste stund vor mittemtag, 
Ist war was ich hiemit erzel vnd sag. 
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Der raüi daselbst ssu geuatter verain, 

Auch frow Elisabeth, ain gräoin von Helffenstain, 

So dem bern von Rappoltstain eelioh verpflicht; 

Da er nun abstarb viind sie verlies, 

Word dise zu ainem gmahel gegeben 

Hern Hainricfaen, grauen vnd bern zu Castel eben. 

Welcher nachmals ain obemogt zn Schorndorf gwesen, 

Yolgennts ober ambtmaü zu Meckhmttl, ich gelesen, 

(Ynnd jetznnder zu diser frist 

Löblicher Statthalter in Wirttemperg ist.) 

Frowlin Elisabeth. 

[198] Noch ain frowlin, Elisabeth genannt. 

Den dritten martj viertzig sibne zahanndt 
Geporen auch im schlos zn Mümppelgart, 
Zwisdien nenn vnd zehen vor mittemtag. 
Zu geoatter dessen seind erkomn 
Frantz, freyher zn Merspnrg, wolgepom; 
Desgleichen grane Rudolphs von Sultz witfro, 
Ain gebomne gränin ^n Bitsche war. 

Frowlin Sabina. 

Das dritt frowlin war auch gepom, 

Ir nam Sabina getoffett war, 

Den andern july viertzig neine der zal. 

In der sechsten stund vor mittemtag. 

Ire geuatter seind alda gewesen 

Hainrich, her zu Merspurg, ich gelesen, 

Ynd mit ime ain gepornne Fugkerin, 

Aiü gmahel her Jacobs von Merspurgs gsein, 

Ist auch geschehen im schlos Mümppelgart, 

Als ich der Sachen verstenndigt wardt. 

[199] Frowlin Emilia. 

Das vierdt frowlin, Emilia genannt. 
Den neunzehenden augusti zuhanndt. 
Als man der wenigem zal fünftzige zelet hat, 
Vmb die fünfite stund vor mittemtag. 
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Oleichennassen im schlos zu Mflmppelgart 

Da auch zugegen genatter wardt 

Ain gepornner von adellichem stam, 

Der i¥ar Hainrich von Ostheim genantt. 

Tetznnd ist verstanden vnd vemomen« 

Das beide hochl5bliche forstliche eegonahel vberkomen, 

Weü ir hofihaUtnng gewest zn Mttmppelgart, 

Ain jungen herenn vnd vier frowlin zart, 

Die wurden alle von dannen gen Stutgart gefierth; 

Bald auch darauf versehen wurdt, 

Das Sabina, ain hertzogin aus Bayerland, 

Diser fürstlichen kinder anfrow zuband, 

Auch ist gen Stutgarten komen. 

Damach Nirttingen fir ir morgengab eingenomen; 

Ynnd ftteng zu Stutgart die hofhaltung an. 

Wie sich das nach gelegenheit wol gezam. 

Frölin Leonora. 

[200] Nach disem war ain frowlin Leonora genant. 
Als das erst im Wirttemperger lanndt, 
Zn Tttwinngen gebornn inn die wellt, 
Den 22 marty fttnfftzige zwey gezellt, 
Ymb ailff vrenn vor mitternacht. 
Ire geuattern waren, auch betracht, 
Ain marggraue zu Baden, ich gelesen, 
Herr Bemnhart, so eben zu Tttwingen gewesen, 
Desgleichen ir anfrow, Sabina, hochgepom, 
Ain hertzogin zu Bayern vnd Wirttemperg erkom. 

Hertzog Ludwig. 

Mit vor vnd hpchgedachten frowlin zwar 

Eom ich yetzmals zu dem ennde gar. 

Ynnd dieweyl es alda erwunden, 

Auch jetzt an hertzog Ludwigen komen. 

So will ich dessen gepurt auch beschreiben. 

Den ersten january 54, las ich pleiben, 

Der war auch gepom im vatterland 

Zu Stutgart, dem fürstlichen schlos, bekant^ 
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Zwischen sechs ynd siben vren vormittag* 

Dex vsschatz von gemainer landtschaflft eben war 

Zu Stutgartten one das beysamen; 

Der wurd anch geuatter mit namen. 

Daby stand sein anfro Sabina, hochgenant, 

In der fürstlichen ritter staben zehand, 

Den andern jannary zwar, 

Doch war sein gepurt am newen jar. 

[201] Hertzog Maximilian. 

Den 27 angosti fOnfftzige sechse gezellt, 

Ward auch gepom inn dise wellt 

Zwischen nein vnd zehen vr vor mittag 

Im fürstlichen schlos Stutgart, als ich sag, 

Ain junger fürst auserkorn. 

Der tanff an ime war nitt yerlorn; 

Dann als Maximilian ts Österreich, 

Ertzhertzog vnnd kinig zn Behem gleich, 

Zn seinem her schwehr, kaiser Garlin genant, 

Greraisett hinab inn das Niderland, 

Ynd von ir may. zu Brüsel den abschid genomen, 

Auch den 30 augusti wider gen Stutgart komen 

Mit seinem geliepten gemahel vserkorn, 

Ainer konigin aus Hispanien hochgepom; 

Ist er gewesen geuatter behenndt 

Vnnd ine nach seinem namen genennt. 

Der hofprediger hett ain corrockh an, 

By dem ich doch sonst kein gesehen hon, 

Darzu ettlich kertzen liechter prunnen. 

So lang bis der toff sein endtschafft genomen. 

Das war by vilen ain wunder gros, 

Das er sich gab damitt so blos. 

Bym tof ist gwesen der her vatter selb, 

Sabina, anfirow, hertzogin zu Wirttemperg, 

Auch Eberhartt vnnd Ludwig hoch genant, 

Beid junge hertzogen zu Wirttemperg bekanth; 

Dergleichen fünnf junger fröwlin zarth. 

Auch Hans Philips, reingraue genennet ward. 
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Darztt gntii6 SebMtiftii Ton Hdffomttini 
Schengkh Hainridi von limpiirg ich such maan, 
[202] Albredit Arbogast, freyher zn Hewen, 
Auch andere hern vnd Junckern eben. 
Die beiden herschafften zn gethon, 
Zorn tail icbs selbs gesehen hon. 
Diser hatt gelept 6 monnat und 21 tag, 
Sein allter grOser alhie nit ward. 
Anno 57 den 17 marty gestorben, 
Onzweynel als ein engel vfgenomen worden. 
Des morgens den 18 mtnty fOrwar 
Er gen Tüwinngen gefHeret war, 
Zn seinem anhem vnd Yoreltem begraben. 
Das wolt gott der herr auch also haben. 

Hertzog Ylricb. 

Noch ain jungen hern thnn ich kund, 
War zwischen der nenn Tnd zehenden stund. 
Den aillfiten may vor mittemtag, 
Als man Ton der gepurt cristi zaUt 
Tausent fünfhundert acht vnd fünffizig jar, 
Gepom, auch wie oben gemeldet, getauftet war. 
Der klein ausschutz wurd zu geuatter gepetten, 
So innamen gemainer landtschafft hetten 
Zuthon vnd zu Stutgarten by ainander gwesen. 
Wie ich das auch selbs gesehen vnd gelesen. 
Diser Ylricus lebt acht wochen vnd ain tag. 
Da er auch von gott berueffet ward, 
[203] Als auf den sibenden july fCLnftzig achte schon, 
Ynnd kommen in der lieben enngel thron. 
Den fUertt man auch gen Tüwingen zu grab 
Den 8 july zur fünfften stund nachmittag 
Er zu seinen lieben eitern gelegett zwar, 
Die hieuor auch daselbst begraben warn. 

Frowlin Dorothea Maria. 

Weitter thun ich melden vnd ist gewis, 
Das auf den dritten tag monats septembris. 
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Als man f&nftasig nenne gesellt, 

Aber ain frOlin geporn in dise weit 

Nach mitternacht zur ainten tlir, 

So getanffet Dorothea Maria geheisen wnr. 

Da seyen zu genatt^ gepetten ynd ermant 

Ludwig, ain son pfaltegrane Friderichd znhaad, 

Der anstatt seines her yattmrs zwar 

Dannznmal anch zngegen war, 

Darzu ain konigin Ton Tenmargkh gebom, 

Dorothea, pfaltzgranin, anserkom, 

Anch genannt Maria, pMtzgraf Frideridis, 

Des abgestorbnen cnrfirsten gmahel gwesen ist. 

[204] . Frowlin Anna. 

Dar nach in dein ain imd sechtzigsten jar 
Ain frowlin den 12« bracbmonats zwar 
Gepomn vnd komen inn die wellt 
Za^dtütgart, im fürstlichen schlos, ofit gemelt. 
Das wurd getanfft vnd als obstatt genannt. 
Genatter ward anch also znhanndt 
Pfaltzgrane, Wolfgangs gemahel, erkom, 
Anna, ain landtgränin zu Hessen, hochgebom, 
Vnd frow Emilia^ zu Sachsen ain hertzogin, 
Marggrane Georgen zn Brandenburgs gemahlin. 

Frowlin Sophia. 

Den siben vnd zwaintzigsten wintermonatz tag, 
Als man anno sechtzige vnnd drewe zallt, 
Ward aber zn Stutgart geborn 
Ain junges frowlin ausserkomn, 
Si^hia genannt, vnnd das letste zwar. 
Genatter desselben also war 
Sdner geliebten frow mtitter bruder znhandt. 
Von Brandenburg, margraue Georg Friderich genannt. 
[205] Also ist an£s kflrtzest ainfeltig gemeltt, 
Wienil durch gottes segen in dise wellt 
Von hertzog Gristoffen hochgeb(K*n 
Ynd seinem geliebten gemahel Tserkom, 
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Anna Maria, gepomner marggranin, 
Junger hern ynd frowlin erzeuget sein, 
Als von baiden fftrsüichen stammen, 
Ynd wie die alle gehaissen mit namen; 
Auch wer aines jeden genatter gewesen, 
Ynnd oben auch ist wordenn gelesen. 
Dem hern sej lob vnd preys geseidtt 
Tetzt vnnd filrhin inn ewigkeith, 
Der erhallt nns nach seinem geuallen 
Ynd welle alzeyt mit vns sein allen. 

Amen. 
Hierauf hab ich fererr nachgedacht, 
Weyl alles hieuor in rymen pracht, 
Was sich ongeuar verloffen vnd begeben, 
Ynnd ich auch fOrter mischt beschryben eben, 
Wie hochgedachter hertzog Gristoff zuband 
Mitt sampt seinem gmahel hochgenannt 
Bis daher Ire junge hern vnd frowlin zichtigclich 
Inn gottes forcht ynnd so f&rstlich 
Auferzogen vnd ains tails yermehlet zwar, 
Wann das geschehen vnd inn welchem jar, 
Ynd was sich also darunnder zugetragen, 
Sol man aufs kflrtzest auch zu lesen haben. 
[206] Ludwig, ain landtgraue aus Hessen genannt^ 

Kam an den fürstlichen wirttempergischen hof zuhandt. 

Daran ist er etliche jar gewesen, 

Der war ime erkiesenn ynnd erlesenn. 

Hedwigkh, das eliter frowlin zarth, 

Des ime auch eelichen vermehlett ward. 

Fürstliche hochzeitt wurd da fürgenomen 

Denn zwelffien may zu den stunden 

Zu Stutgart in dem drew vnd sechtzigsten jar. 

Es kam Philips landtgraue aus Hessen dar. 

Als der her vatter Ludwigs hochgenannt, 

Darzu hertzog Albrecht vs dem Bayer land, 

On andere herschafften, las ich pleiben. 

Dann ich kans nit alles so eben beschreiben; 

Es ward aber zugericht nach forstlichen Sitten. 
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Dem lanndtgranen seyen auch entgegen geritten 
Hertzog Cristof zn Wirttemperg hodigebom, 
Anch sein son hertsog Eberhartt ansserkom, 
Ynnd dem breitttgam wie hienor geschriben, 
Da ist ancb nit vnnderlassen pliben. 
Den lanndtgranen in freyetn veld emphangen. 
Tetzt vememen, wies weiter ist ergangen, 
Da sie zn Stntgart waren etsreitten, 
Zoch vor her der breatigam zur rechten seyten, 
Neben im hertzog Eberhart znr Hncken band, 
Anff dise Ire beide hem yätter hoehgenannt; 
Als vff der rechten syten Philips landtgraf 
Ynd znr lincken hertzog Christoffel anch. 
Unnd als man kam zn der schlos pmcken, 
War landtgrane Lndwig firher mcken; 
Anch vor den allten anff die praeken komen, 
Das pferd ward bald von im genomen. 
[207] Hertzog Albrecht ans Bayern, hochgenannt, 
Stond ob dem tor auf der allthonnen znhandt, 
War sich anch bald herab begeben, 
Ynnd kämmen im schlc» hone also eben 
Yor hochgedachte zwen junge färsten dar, 
Bald anch zugegen ir beide hern v&tter warn. 
Dise vier fQrsten jnng vnnd allt 
Habenn danach forstlicher gestallt 
Hertzog Albrecht gepotten ire handt, 
Kam kurtz daruor auf ainer gutschen gerandt. 
Mit ainander dise alle dauon gezogen, 
Nach forstlichem Sitten wol zu loben. 
Die hochzeitt weret bis in den aditen tag, 
Yon kainem menschen hört ich nitt clag, 
Dann yon ainem weih, das redt in zom, 
Wie sie ain leinlach faett verlorn; 
Dann sie hett Hessenn vberkomen, 
Welcher aber das hinwegkh genomen, 
Dauon Mndt sie mit nichten sagen. 
Dann es wer schon hinwegkh getragen. 
Zugegen war gute speis vnd dlertey drangkh, 
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Dammb man anch gM sagt lob Timd dangUi. 
Da nun die liochzeit kam za dem emid, 
Der hertzog aus Bayern war anf behend, 
Zoch wider anheimsdi nach seinem land 
Yf der gntschen, mit deren er anoh kam gerandt, 
Häist wol die annkonfit ongewamj^r sach. 
Damach landtgrane Philips sich anch ^finacht, 
Gott der her verleyh hierzu sein gnad, 
Tag vnd nacht anch frne Tnnd spadt, 
Ynd darzn ain crist sflligs ennd, 
Nem anch vnsere seden in seine henndt 
[208] Bald hernach, nit irtt vber das jarr, 

Den drysigsten angnsti sechtzig Tiere zwar, 
Bemefit got die hertzogin, Sabina genant, 
Hertzog Ylrichs gmahel, ain fürstin ans Bayeriand, 
Ans diser zeitt zu seiner almechtigkeitt, 
Darzn sie sich ganntz willig vnd beraitt 
Damor gemacht ynnd geristet schon. 
An armen vnd sonst vil gnter wergkh gethon. 
Den andern septembris zu Tttwingen begraben, 
Onzwynell wirtt sie gott yfgenomen haben 
Zu dem himellischen ynnd ewigen leben. 
Das well nns sein gdttlich gnad audi geben 1 
Der gepurt nach das dritt frowlin znhandt, 
Sabina, hertzogin zu Wirttemperg genant, 
Wurd auch vermehlett vnnd gegeben 
Wilhelm landtgranen zu flössen eben. 
Den zweifiten february hochzeit firg^omen 
Zu Marppurg, dabin auch thett kommen 
Der vatter, hertzog Cristoff hochgenant, 
Sein gmahel Anna Maria, die muter zuhandt, 
Frachten mit inen die hochzeitterin vserkom. 
Auch im bruder hertzog Eberharten hochgebom, 
Desgleichen der jungen frolin etliche zuband. 
Als gen Marppurg, in das Hessen lannd. 
Dahin auch kamen mer fürsten vnd hern, 
Ir tail alda waren forstlich verehm. 
Wie es aber ferer daselbsten zugangen, 
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Will ich mich zaeraelen nitt Tnder&Bgen; 
[209] Dann ich hab es selber nitt gesehen, 
Vnnd was da ferer sey gesehdien, 

I Das mir zn wissen auch nit gepirtt. 

Gott der allmechtig ist der ainig hirtt, 
Der geh in langes leben vnd ^iddicfa regiment, 
Ain guten anfang, besser mittd vnd seligs endt - 
Der gepnrt nach das ander frowlin Elisabeth 
Tetznnder anff dise vermehhing getth. 
Die wnrd ainem geiirsten granen zuband, 
Der auch war ains wittiblichen staniods, 
Her Ernsten, grauen ynnd hern zu Hennenberg, 
Der auch lust hett zum loblichen haus Wirttemperg, 
Zu ainem eelichen gemahel verpffidiL 
Die hochzeitt den ersten juny zugericht. 
Als man zeit sechtzig vnd achte der jar. 
Im das frolin haimgefüerett war 
Inn sein fürstenthumb vnd aigen land. 
Das weitt vnd braitt auch ist bekannth. 
Von im wurd sie schon vnd wol empfangen, 
Die hochzeit darzu mitt frdd zerganngen; 
Ynnd wie ich von menigklichem gehörtt, 
Hatt er dis fr&lin in eem lieb vnnd wertth. 
[210] Gott well inen fristen lang das leben, 

I Inen vnd vns nach disem das ewig geben! 

Darauf mus ich ferer fderen ein, 
Nach fröd will auch laide sein, 

, Das vermag ain seer allt Sprichwort. 

Tetzt konmi ich an dasselbig ortth, 
Ynd thun es doch vnngem erzdn; 
Für mein person mecht ich auch wein. 
Man wer desselben noch lenger vertragen; 
Weyl es aber gott der herr also will haben. 
So kan niemand darwider streben. 
Auch von seinem gut hiefir nicht geben; 
Dann wans sein götlich gnad dundd; zeitt. 
So hilfit dann jung vnnd altes nitt. 
Wiewol dem jungen hern hertzog Eberhart 
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Von seinem hern vatler geord&ett wardt 
Ain hoaemaister, vertraates mnüiy 
Der in sollt haben inn wart vnd bnot, 
Wie fttrstUchen kindem wol gepirtt, 
So war er doch ain sehlechter hirtt, 
Gleichwol ainner von Lichaw genannt 
Vnnd mennigklidiem gar wol bekaanth. 

[211] Der hatt auf in gehabt kein sondern fleis, 
Wie solliches aoeh alle sag vsweistt; 
Dann an ime war deshalb yil gelegen, 
Durch vnflys geschwedit sein junges leben. 
Er solt in gehallten hon in wart vnd frist, 
So waist man, laider wdl wies gangen ist 
Zu Augspurg sechtzig sechse vf dem reichstag 
Vnnd anderstwa mer, war 'die sag. 
Noch wurd Eberhart zur hochzitt rytten 
Gen Minnchen mit grauen vnd edellentten, 
Deren er bey im hett ain gute anzalh. 
Wie dann sein her vatter geordnet vnd beualh. 
Bald im nun got half wider zu haus, 
Da gienng laidigs geschraje aus. 
War schon seins alters vier vnd zweintzig jar, 
Gen Göppingen in saurbronnen geordnet war. 
Ys vorigen vrsachen ist er drinnen gestorben« 
On zweyuel by gott seligs erb erworben, 
Des acht vnd sechtzigsten an der zalh, 
Sontags misericordia domini gegen tag; 
Sampstags h^nach gen Tttwingen glegt, 
Diser üalh manich trew hertz erschreckht 
So bald das seim her vatter war kundt, 
Auch seiner frowmutt^ zu der stund, 
Entstiennd ain dag vnd hertzlichs leid; 
Sein her vatter, neben andern wortten, seidt: 
Gott hatt mir in geben vnd wider genomenl 
Zoh also an Joppen denn frommen, 

[212] Mitt dem er auch zu reden nit wenig gelitten, 
Vorab weill er das lannd hatt gemitten; 
Welches doch vomnen ist gezogen an 
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Yimd vfs kttrtzest gepracht auf die baan. 
Also war in disem trauern ain gemaine sag. 
Wie der gaistiich hanff hett wennig clag, 
Vrsach , das hocbermellter junger her 
Sich etwan yernemen lassen der mehr, 
Das er zu seiner zeitt nit wOlt lassen geschehen. 
Was sein her vatter disem hett zugesehen. 
Dann kortz damor man ain zedel fand, 
Darinn mitt wortten geschriben stand: 

fnimer Cristof , sich eben auf, 
Dm dich nit verfäer der gaistiich haufl 
Dann warlich sieht es im geleich, 
Das sie vor dir all werden reich. 

Diser reym were wol auszulegen. 
Wann man sich nur daruf möcht geben. 
Beym nechsten will ichs plyben Ion 
Ynnd nur ain kleins gebenn zuuerston. 
Doch niemand zuuerletzung seiner eem, 
Auch das plättlin alhie nitt yerkhem. 
Inn ettlichen clostern hatt es guten wein. 
Daneben auch vil der gemeschten schwein. 
Desgleichen allerley Yonn kuchin speis, 
Darzu gute visch vnd käs, nach irer weis; 
On anders so das jar wirtt ausgetaillt, 
Yil Wunders auch damitt verhailtt; 
Dann es bedarff der gsund des artzets nitt, 
Wie das ain Sprichwort pringett mitt 
Nicodemus war ain frommer man, 
Yon hertzen nam er sich des herren an; 
[213] Bey tag dorfit er zu im nit komen. 
Aus forcht der Juden, ich vemomen. 
Also kombt der wein zu seiner zeitt, 
Die Schwein ynd was man darzu geytt, 
Ain eerlicher vom adel bets ersehen, 
Was da mit den Schweinen wolt geschehen. 
Im ward ongeuerd aine mitgetaillt, 
Die er zu metzgen alsbald beschaidt; 
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Der drob gehalten, hette vbersehen. 
Aber es war scbon danunb geseheben. 
Fttr dise saw Yordert man im das geUt, 
Ongenarlich sechs gnldin, ongezeUt; 
Den potten er aber ferttigt ab, 
Das man im nichts für vngat bab; 
Was jeder dem aine wer gegeben 
Bezaltt, weit er auch legen darneben« 
Der pott ist aber nitt mer kommen; 
Dardorch mnst sich ainer der saw versomen, 
Des er sich doch im wenigsten nit versehen, 
Oder das im solliches solt sein geschehen. 
Wiewol ich in kainen zweyuell setz, 
Er sey derselben auch gnugsam ergetzt, 
Sollt man dergleichen den armen werben, 
Es mflest manch doster des verderben, 
Nach viler clagen vnnd fürgeben, 
Die iren doch vergessen nit dameben. 
Dann wie kan es möglich sein, 
Man verstee solliches, nachdem ichs main. 
Das, welcher zu geistlichen diensten knmbt, 
Zehen oder mer jar bleybt gesnndt; 
Das der sich mit vil tnsent guldin nit lies vskanffen, 
Vnd die weltlichen schier mftessen entlauffen? 
[214] Wie es nach disem laid ferer ist ergangen, 
Waist man, das der frum fürst angenangen, 
Sein raison gelassen nach vnnd verr, 
Daraus eruolgtt noch traurenns meer, 
Dann er schon gemacht vor jar vnd tag 
Sein testamennt, als ich euch sag, 
Vnnd warttet auf des herren stund, 
Die er bey ime auch wissen kundt, 
Inn welcher man sollt achtung geben, 
Würd sich ennden sein zeitlichs leben. 
Als nun sein geliebte gmahel begertt. 
Von Branndenburg, die lieb vnd werd. 
Zu wissen die kranckheit an seinem lyb, 
Der reden er nitt vil meer treyb; 
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Dann das er ir antworttet schoD, 
Im were wehe nach himels ihrem. 
Also zinstags wider abents zur neundten stund, 
Sechtzig ynnd achte man zelen khondt, 
Am tag der vnscholdigenn kindlen gleich 
Sein gaist vfgeben zu dem himellreich, 
Das allen gläubigen ist beraidt 
Yonn nun an inn die ewigkeith. 
War seins alters fünfftzig Tiere an der zalh, 
Als er glicklichen regiert yberall 
Achzehen jar sein erb ynd vatter land 
Mitt ainigkeitt inn frides stannd; 
Das inn vil weg fürstlichen geziert, 
Gen Tüwingen zur begrebnus gefierth. 
Alda auch ligt sein her yatter auserkorn, 
Hertzog Virich von Wirttemperg hochgepom, 
Sein frow mutter auch zuhannd, 
Sabina, ain gepornne hertzogin aus Bayerland; 
[215] Desgleichen die drey vor offt gemelte sön, 
Auch ain Schwester frowlin Anna gsein, 
Darzu hertzog Eberhartt im barth, 
So mit ir dahin trannsuerieret ward, 
Als hertzog Ylrich wider ist ynkomen 
Vom Schonbuch ynd Gietterstain, ich vernomen. 
Der allmechtig vnnd güettig gotth 
Khumm vnns zu hilff inn aller noth. 
Der well vnns erhallten ymb ynd vmb! 
Mir geschach leid an disen herren frum, 
Sonders denen, so ich selbs gesehen hon, 
Gott las sie alle, auch uns wider yferston 
Am grossen tag, dess herren genannt, 
Der erhallt ynns auch in seiner handt. 
Den wu* sollen strengklich vor äugen hon; 
Wellt, pracht, teufPel ynd sonst nichts irren Ion, 
Mitt pitten ynnd betten geschieht auch buos, 
Gutz zethon auch sein soll ynd muos. 
Das' kan ain jeder selbs bedengken schon. 
Der änderst gott will yor äugen hon. 

Herzog Ulrich. 13 
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Den sollen wir andi teglich mefen an, 
Das er vnns erhallt vnd bey well stan 
Tetzund auch ynnd inn aller noth, 
Mit seinen lieben engein pring durch den tod! 
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VIERTTER TAIL DISES BUECHLINS. 

[216] NQch bin ich an kdnmn ennd, 

Zu hertzog Ludwigen ich mich'wend, 

Als des lannds erb vund ainigen son, 

Dasselbig glicklich zu regiern nit vnderlon. 

Seins aUters fünffzehen jar, erkennth, 

Ain nattürlicher fürst im regimennt. 

Sein her yatter, vor vnnd hochgemelt 

Hett auch erpetten, yerordnet vnd erweit 

Zu vorminder marggraue Jei*g Friderich 

Von Brandenburg, seiner frow muter bruder ist, 

Auch Carolum, ain marggraue zu Baden genant, 

Pfaltzgraue Wolffgang auch zuhanndt, 

Der solte sein ain mituorminder gleich; 

Er war aber schon gezogen in Franckreich. 

Neben disen löblichen forsten werdt 

Auch Anna Maria, hertzogin zu Wirttemperg, 

Als sein geliebte frow mutter zwar, 

Ain mitvorminderin geordnett war. 

Kamen auch bald die zwen fürsten hochgenannt, 

Als marggraue Georg vnd Garolus zuhandt. 

Auch pfaltzgraue Wolfgangs verordnete schon, 

Wie man die regierung solt greyffen an, 

Darzu berattschlagen vnnd bedengken, 

Auf das sich niemand beschwem oder krengken. 

So geth onuersehens, alls ich sag, 

Ain fewr ans des morgens gegen tag 

Im schlos saal ob der küchin zwar. 

Das mit groser müeh geleschett war. 

Alda ist nit wenig schaden geschehen, 

Wie ich dann ainstails selbs gesehen, 

13' 
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An der gemachten tepptisserey 
Ynd sonsten auch an dem ^epew. 

[217] Nachgennts kam man der sachen vberain, 
Ynd zogen hochgedacbte fürsten wider haim, 
Liessen Ordnung vnd beaelch hinder in, 
Wie man sich sollt hallten fürthin. 
Darzu ward bald gesetzt vnnd erkornn 
Ain forstlicher statthallter wolgeporn, 
Her Hainrich, graue ynd her zu Gasttel, 
Von dem hieuomnen auch ist gemellt. 
Darzwischen so ist nitt verpliben, 
Hertzog Ludwig hatt als bald geschriben 
Der romischen kaiserlichen mayestatt 
Inn aller gehorsami vnd vnderthenigkeitt 
Ys betrüebtem vnnd bekimertem gemüeth, ' 
Das gott der allmechtig mit seiner gttett 
Seinen geliebten her yattern zwar 
ßeuordertt auser disem leben gar 
Den 28 decembris sechtzige vnnd acht 
Zwischen acht vnd neun vr vor mitternacht, 
In warer bekanntnus götlicher gnaden 
Ynd ynbrünstiger anruefiPung beladen, 
Als vnnsers ainigen mitlers Jesu Christ, 
Ganntz sanftmüettig vnd cristenlich 
Mitt allen cristen enntschlaffen gleich. 
Der well ime auch geben das himellreich, 
Darzu erhalten by dem ewigen leben, 
An seinem gerichtstag ain fröliche vrstend geben. 

[218] Welcher begegnetter vnnd laidiger falh 
Ine vnd sein landtschafft bekimert vberal, 
Wie ir mayestatt allergnedigst abzunemen wisten, 
Yedoch hett er sich aus gottes wort zu berichten, 
Das uns armen Sündern hie auf erden 
Nichts gewissers dann zeittlicher tod miest werden. 
Der selbig das thor vnd ainig mittel ist, 
Dardurch wir menschen vor zeitlichem jomer gerist, 
Erledigt vnnd zur ewigen säligkeit ynkomen; 
Ynd sein her vatter sälig zu den stunden 
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Empfanngnerr leybsplOdigkeitt, 
Gednldtig, geliorsam, willig vnd bereitt 
Das teyr vnnd hochwirdig sacrament 
Des waren leybs ynd pluts Christi bekennt, 
Als alnigen säligmachers vnd erlösers, 
Am hailligen cristag empfangen zuforderst, 
Darauf in warer wolgegrttndter bekanntnus, 
Desselben^ vernünftig sein geist geben auff. 
Ynd als in sanfftem schlaf seligclich verschiden. 
So hett ers dem alhnechtigen gott hinwider 
Mit cristenlicher gedullt haim gestellt. 
Der alles mitt seiner band ordnett vnd erhellt. 
Dieweil nun dem also vnd änderst nit. 
So wer an ir mayestat sein vnderthenlgsts pitt. 
Die wellten in disem grosenn laid, 
Ine auch sein traurige landtschafft albereidt 
In schütz vnd beuelh haben allergnedigst, 
Wie sein hoffiinng vnd vnderthenigeste zuuersicht, 
[219] Das wollt vmb ir romische kaiserliche mayestat 
Er denn tag seines lebenns, als ich sag, 
Inn aller vnderthenigster gehorsamkeith, 
Als ain junger fürst seins Vermögens bereith, 
Schuldigclich mit fleys zuuerdiennen willig sein. 
Actum den sibenden january anno sechtzige neun. 
Die romische kaiserliche mayestatt 
Volgende antwurt druf geben hatt: 
Hochgepomner, lieber vetter vnnd fürst. 
Deiner lieb schreiben vns geanntwurtt ist, 
Am datum den sibenden january gestellt, 
Darinn töüicher abgang deren her vatters erzelt. 
Als bertzog Cristoff zu Wirttemperg, 
Mit sonderm komertenn gemüet vermeldt. 
Als lieben vetter geuatter ynd fürsten seiner mayestat, 
Daneben aber auch gern vernomen hab. 
Das sein lieb in warhaffiiger erkantnus 
Ynsers hailannds, mitlers vnd gnadenstuls, 
Auch desselben einprünstiger anrueffung. 
Also cristenlich vnnd sanftmüetig zur stund 
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Mit beschliesnng zeitüichs lebens entsehlaffen ist 
Aaser disem jamertal zu seinen gnaden gerist, 
Dessen lieben seel der allmechtig 
Inn ewiger seligkhaitt gnedigdich 
Mit yerleyhung frödenreicher vrstend, 
Miltigclichen pflegen vnd gerachen der end; 
[220] So hett anch ir mayestatt gleicher gestallt 
Ynnd insonders vernommen also baidt, 
Das sein lieb, als hinderlassner ainiger son 
Ynd junger fürst, sich ans götlichem worte schon 
Also cristennlich selbs consoliertt, 
Draas zu ringemng des laids zu trost gefiert; 
Derselben angeregten her vatters abschid, 
So er genomen gotselig vnnd riewig, 
Also aus disem ain stargken trost gefast, 
Damit sein lieb soUiches zathon ermanet das, 
Sonnders auch dran nitt zwyflen wellen. 
Sein lieb werd sich die zeyt seins lebens stellen, 
Aach befleissen des fdsstapfens seins her vatters, 
Alls aines gottseligen vnd ewigen beriemers; 
Darza wolwirdigen ansehenlichen fürsten schon, 
Als seiner liebden her vatter hett gethon, 
In cristenlicher tagent vnd forcht des hern, 
Stettem, fridliebendem gemüet auch volgen er; 
Damitt künfftig ir may. vnd cbarfürsten gleich, 
Aach anndere stennd im hailigen rö. reich 
Sich in obligenden fürfallenden sachen 
Des allgemainen vatterlands zu achten, 
Bey seiner lieb za erfrewen vnd zaaersehen. 
Wie by der fromen hern vattem auch geschehen. 
Drnmb ir mayestat seiner lieb töüichen abgang zwar 
Mit desto merer betrüebnus erfam, 
Aach zu gemflett gefiertt vnd vernomen, 
Das ir mayestatt das gantz vatterland besonder 
Tetzigen sorgfelltigen löffen geschwind, 
Solchen vernünftigen friden forsten manglen sind, 
Also aach zam besten gemainer wolfarth, 
Bisher mer als etwan lang zeit nottürffiig ward. 
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[221] Wa es der will des almeehtigeB gwesen zwar. 
Dem es aber immer heimgeben gantz Ysd gar; 
Das dann irer kaiserlichen majestatt 
Sein lieb sampt deren traurigen landtschafit 
Also gehorsamlichen beuelhen tue, 
Daraoff sollen ir lieb gewislichen hie. 
Seitmal ir mayestat von jugentt auf 
Zu irer lieb gotsaligen hern vattem auch 
Getragen vnd jetzo zu irrer lieb änderst nicht. 
Dann alle trew, lieb vnd freuntliche zunersicht, 
Jetzo nach irer yngetrettnen kaiserlichen administration. 
Seiner lieb gepirenden schuldigen gehorsam mercket schon, 
Das sein lieb nun mer auch hergegen, 
By irer mayestatt zu jeder firfall^nheit eben. 
Allen schütz gnedigen willen vnd bystand 
By irer mayestatt ir liebden zuhanndt 
Als irem, des reichs auch verwanten geplietz, 
Tragenden gnädigsten willen vnd gemiets 
Im wergkh spirn vnnd befinden soll. 
Die im vnd der landtschafft hiegegen genaiget wol; 
Da auch die ir mayestatt schütz vnd handthabung der gepir 
Pillicheitt vnnd Sicherung nottürf%ig wird, 
Sie sich dessen by irer mayestat sicherlich 
Getrösten vnd aigentiüchen haben zunersicht 
Ir mayestatt triegen auch zur hanndt 
Mit irer lieb vnd trewen vnderthon im land 
Ain sonder gnedigests mitleiden daher, 
Das irer mayestatt onuerborgen wer, 

[222] Das sie ain fromen landsMrsten gehon, 
Der wie ain trewer her vnnd vatter thon, 
Darzu wolthettiger regierung genomen acht, 
Sie vnd des lands zunemen wol betracht, 
Im wergkh auch viluelUg bewisen zwar, 
Vnd dessen nu manglen gantz vnd gar. 
So hiellten ir mayestatt aber hiegegen, 
Hetten auch dester weniger zwyuel daneben, 
Ir lieb landtschafft würd sich darnmben 
Gegen irer lieb zu allen zeitten besonder 
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Mit destmerer gehorsam vnd gatwilMgkeit 
Dangkparlichen der gepir mitt frM 
Vnd ir liebden vätterlich gnaden solchermassen, 
Als pillich geschech, zum besten geniesen lassen. 
Ir mayestat auch solliches g^en inen mit gnaden erkennen, 
Sein lieb vnd sie in vätterlichen holden zenennen, 
Haben mit genaigtem sonderm willen by gethon pleiben, 
Des datom zu Wien in östterreich beschreiben, 
Den zwaintzigsten tag des monnats jannary 
Anno pp. sechtzige vnd nenne, vermeid ich, 
Ir mayestat reich des romischen im sibenden jar 
Vnnd des honngerischen inn sechsten zwar, 
Des behemischen im zwaintzigsten, verstand. 
Die vnderschrifift ir mayestat nam vnd band. 
[223] Hertzog Ludwig last es dabey nit pleiben 
Ain gehorsamen danckh brief zuschryben, 
Aufs kürtzest will ich den auch zeigen an. 
Wie ich dann hieuor vemomen hon. 
Allergnedigster keiser, grosmächtigster her. 
Deren mayestat schreiben, clag vnd anders mer 
Am datum den 20 january verschinen gestanden, 
Hett er mit gepirender reuerentz empfangen. 
Den dritten february innhaltz vemomen, 
Ynd das ir keiserliche.mayestatt besonder 
In des laidigen totlichen abgangs seins vaters vnd hem, 
Cristsäliger gedechtnus allergnedigst clagen wem 
Ynnd insonders hinwider gantz keiserlich 
Ine allergnedigst trösten cristenlich, 
Des bedanckht er sich gegen irer mayestat 
Mit euserlichstem vleis zum höchsten, sich gejHrt. 
Wiewol er nun taglich je lenger je mer erfuer. 
Was fir ain cristenlichen vatter vnd forsten er verlier, 
Vnd sein getrewe liebe lanndtschafft dabey. 
Wie wachend vnd sorguältig er gewesen sey, 
Dessen er vnd sie nun miesten in mangel sten. 
Des müest er pillich vnd sönliche kimemus hon; 
Weill solches aber dem guedigen willen des hern 
Aus barmhertzigkeitt also geu&llig wer. 
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[224] Yiind ir liebden ine by deren lebzeytt 
Trew vnnd vätterlidi vnderwisen hett, 
Demselben er sich gehorsamlich vndergebn, 
Im dessen auch hertzog Eberhartz absterben danebn 
Mit gantz cristenlicher gednidtt erögt, 
Ain Yätterlich vorbild vnd exempel gezeigt, 
So stelle ers dem evdgen vnd gnedigen gott aliein, 
Aach sein^ g(ytlidien willen doltigclichen heim, 
Den er aach von hertzen täglich pitten thae, 
Ine in seiner jugent mit gab vnd segen alhie 
Erhalt, das in kttnStiger seiner antrettenden regierang 
Er nichtz anders handle oder las in der som, 
Dann was zoforderst zar glori vnd gottes ehr 
Vnd seiner hailigra namens eraordem mer, 
Deegleidien erhaltang vnd befdrderang 
Seines worts vnnd hailigen enangeliom, 
Aach za trost, natz vnd wolfarth 
Im vnd seiner getrewen landtschafit ongespart, 
Darza des allgemainen vatterlandes scbon, 
Als des hailigen römischen reichs teatscher nation, 
Mög fOrdersam vnnd dienstlichen komen. 
So hett er aach ferer vemomen, 
Das ir romische kaiserliche mayeslatt 
Za im allergnedigsts vertrawen hab, 
Das er die allergnedigste vermanang 
Sich cristenlicher tngent seins lieben vatters frnm, 
Aach seine fasstapfen trotten alhie aof erden, 
Sich des beflysen vnd nimer vergessen werden; 
Wie in dann aach sein geliebte frow muter zwar, 
Aach hochgepomne ftlrsten verordnete cnratom 
Dessen gantz fleyssig betten ermantt, 
Ynnd er mit götlicher verlyhnng zohandt 
Also vnnderthenigest beweisen well, 
Darab ir mayestat allergnedigsts genallen haben soll; 

[22ÖJ Thae sich damit sampt seiner betrflebten landtschaft 
Lrer mayestat benelhen in kaiserliche macht. 
Des datnm den fOnfften f ebrnary gestellt 
Za Statgart, als man sechtzige nenne zeUt. 
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Das also von hertzog Ludwigen nit verpliben, 
Sonder auch mit ir f. g. aigner hannd vnderschriben. 
Diser dreyer schryben ich copias znwegen pracht 
Ynnd soldie auch wie andere in rymen gemacht, 
Yerhoff, es soll daran feien nitt, 
Pitt auch vnnderthenigclich hiemitt, 
Man well es änderst nitt versteen, 
Dann das ich sollichs bester mainung thon, 
Ynnd will jetzo ferer zeigen an, 
Auch nochmals pringen vf die ban, 
' Was sidi hemacher bald zugetragen, 
Das soll man auch mit der kUrtze haben. 
Dann es kombt on lang der fOrst von Anhalt, 
Auch marggraue Georg Friderich so baldt 
Gen Stutgart geraiset vnd geritten; 
Alda ward auch nitt lenger pitten, 
Ain heyratt beschlosen vnd abgeredt, 
Darinn man auch versprechen teth 
Hochermeltem forsten von Anhalltt 
Ain frowlin von Wirttemperg wolgestallt, 
Leonora, das fünfit nach der gepurtt, 
Ime also eelichen verpflichtett wurdt. 
[226] Die fQrsÜich hochzeit darüber angestelt 
Zu Stutgarten, dem schlos, als man zellt 
Sibentzig ains der wenigernn zalh, 
Yff zinstag nach trium regum, ich sag. 
Zu derselben erschinen vnd auch komen 
Marggraue Georg Friderich zu stunden. 
Auch sein geliebte gmahel vserkom, 
Ynd her Ernst graue zu Hennenberg hochgepom, 
Darzu sein geliebte gmahel Elisabeth genant, 
Ain gepornne hertzogin Wirttemperger lands. 
Neben disen war auch weitter geladen 
Der durchleuchtig hochgepom fürst zu Baden, 
Ain marggraue vnnd Carolus genannt, 
Der solt auch kommen sein zuhanndt, 
Lybs kranckheit aber das verhindert zwar, 
Darzu eben ain grose kelltin war. 
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Aber er verordnet nach fftrstlichen Sitten, 
Das sein bott«chaüt auch kam geritten 
Ynnd sich erzaigt an statt ires hern 
Mit geschengkh vnnd fftrsüicher verehr. 
Solche botschafft vnd gesante syen gewesen 
Der obemogt zu Pfortzheim, ich gelesen, 
Auch ir firstlich gnaden cantzler damit. 
Der hochgelert doctor Martinns Achtsinit. 
Man hatts auch fürstlich vnd wolgepotten, 
Von vischen, wüprett, gepratten vnd gesotten, 
Anch vilerley trangkh vnd gnttem wein, 
Ynnd allem dem so darby soll sein. 
Die hochzeitt weret acht ganntzer tag 
Mitt allerley kurtzweil, als ich sag, 
Vnder anderm getumiert vnd gestochen, 
Spies vnd helmparten gebogen vnd zerproehen. 
[227] Darzn hielt man auch ain kibel stechen. 
Da wolt vor grosin kein spies nit prechen; 
Doch wnrden vil von pferdten gestochen, 
Die alsdann im hone hin vnd wider krochen. 
Bald lief ainer zu mit sonderm vleis, 
HiUff zuthon, inn pfaffenn weis. * 

Ain brieae mit ainem sigel in der band, 
Den abgestochnen er damit znrandt, 
Sie mit solchem zu trösten vnd znerquicken; 
Es halff sie aber nitt ainen wickhen, 
Vnd war des orts sein trost vnd hilf vmbsnnst, 
Sonder vilmer gehallten fOr ain knnst. 
Das ainem bald geholfen auf das pferdt, 
Damitt er zu stechen wider gertth. 
Die aufifwartter galten da vil meer. 
Dann der pfaff mit brieue vnd sigel schwer. 
Darauf war die haimfüemng angestelt, 
Der fürst von AnnhaUt hochgemelt 
Ward bald raisen seinem lande zu; 
Dann er lies ime des orts wenig ruo. 
Bis er khem widemmb darein. 
Alle Sachen zozerichten ordenlich vnd fein. 
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Den ersten tag may solt dise geschehen, 

Wie man zn Stntgarten wol gesehen. 

Hertzog Ludwigen zu Wirttemperg, 

Darzu sein frow mutter hochgemelt, 

Ynnd dann das frowlin hochgepom, 

Ain gemahel des von Anhalts vserkom, 

Mit yilem volgkh beleittet warn, 

Geritten, geloffen vnnd gefourn; 

Die rais auch also fürgenomen 

Ynd yf obgemelten ersten may glicklich komen 

[228] Gen Dessaw, alda forstlich ynd wol empfangen, 

Alda es auch recht geschaffen vnd firstlich zugangn, 

Nachdem forsten , hern vnd jederman 

Glicklich widernmben zogen daruon ; 

Der ewig gott well disen beiden geben 

Ain langwirige gesundheit vnd darneben 

Ain glicklichs frödenreichs regiment, 

Inen, den iren vnd vns bescheren ain seligs end. 

Ammen, Amen, das werd war! 

Doch zuuor ain jungen hern mit krusem haar! 

Wider kam, hertzog Ludwig hochgenannt, 

Vnnd pUb seid frow mutter zuhanndt. 

Von wegenn zugestanndner plödigkeitth, 

Die sich am widerkeren laider zutreidt, 

By irer früntlichen lieben dochter in Hessen. 

Zu hertzog Ludwigs ankunfft plib nitt vergessen. 

Das bald auch kam von Brandenburg hochgepom 

Marggraue Georg Friderrich fürwar, 

Gen Stutgart geritten inn ainer eyl. 

Der andern vorminder gesanten mitlerweil. 

Da wurd wider ain regiment angestelt, 

Ettwas änderst, dan man vor gewellt. 

Dann wie maus gehört vnd gesehen, 

Ist nit jedem nach seim willen geschehen. 

Das beuelh man vnserm lieben hern vnd gott. 

Der verlyhe sein gnad hie vnnd dorttl 

[229] Daneben war auch kurtzweil firgenonmien 
Mit dem stahel schiessen; darzu seind komen 
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Vil frembder schitzen, die haben geschossen, 
Marggrane Oeorg Friderrich onuerdrossen, 
War auch zu ainem vorttel geben 
Zehen goldguldin seins Schlages eben, 
Daraus ist ain crenntzlin entstanden 
Das hatt hertzog Ludwig von im empfangen, 
Damach auch geben zehen guldin zuuerschiessen, 
Ich kundts nit gewinen, war mich yerdriessen; 
Ye^och pracht ich sonst ain gwinnen daruon, 
Drumb ich ain fürstlichen fanen han. 
Das ist mir geschehen on geuerd, 
Das machen an fanen ist verkerth; 
Die Sibner werden haben schuld daran, 
Weil sie der färb zu stellen nit geachtet han. 
Da dise zehen guldin warn verschossen, 
Hochgemeiter hertzog Ludwig entschlossen. 
Lies seinem lanndthofmaisterr bekannth, 
Junckher Jacob von Hohneckh genannt, 
Das crentzlin aufsetzen vnd damit begaben; 
Ir forstliche gnad wollten auch haben. 
Das er es nit sollt lassen verderbenn. 
Ymb ain vortel teth er bald werbenn, 
Den hatt man auch firdersam verschossen. 
Ich feilt zwen schitz, hatt mich verdrossen. 
Daran war doch nitt vil gelegenn; 
Bald sich das auch zum end hatt geben. 
Alsdann wolermelter houemaister guth. 
Wie man dann in solchen Sachen tuth. 
Den Crantz fanen in die band genomen 
Vnd damit zu seinem schwager komen, 
[230] Junckher Philipsen von Gremingen genannt. 
Der war wirtempergischer rath zuhandt, 
Ime disen selbsten geantwurt vnd gepracht 
Mit sampt ainem crentzlin wol gemacht, 
Des er von Gemingen vf seim haupt getragen. 
Den cranntz fanen in der hande haben, 
Zoch mit disem vom rain in das fürstlich haus. 
Da man yetzt offt hatt geschossenn aus; 
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Lies sich mit adellicher tagent yernemen, 
Wie er dise bewisne ehr thette riemen, 
Das crenntzlin by im nit verdorren sollt, 
Ynnd wie er auch ain schiessen risten wolt. 
So ist er doch nit lang hernach gestorben, 
Zu Beringersweiler niderfellig worden, 
Das von newem wider zu bawen er vrsach war, 
Als er daselbst die hirschfaiste vngenar 
Besucht ynnd ettlich jagen gehalten. 
Also must man es gott lassen walten ! 
Ynnd nichts vs disem schiessen worden, 
Dieweil gott schnof ain andern orden, 
Darein wir vnns all miessen ergeben 
Ynnd durch disen komen zum ewigen leben. 
Das verlyh vnns allen got im himelreich, 
Nach disem by ime zu leben ewigclich. 
Also hatt es ain ennd genommen, 
Darnach war man sich nit somen. . . 
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SCHLÜSZWORT DES HERAUSGEBERS. 

Dic^ vorliegende, nach einem mannscript der kön^lichen öffent- 
lichen hibliothek in Stuttgart (cod. poet. fol. n. 39) herausgegebene 
reimchronik, welche die regierangszeit der herzöge Ulrich und Christoph 
und den anfang der regierung herzogs Ludwig umfaßt und wahrschein- 
lich fragment geblieben ist, empfiehlt sich nicht durch poetischen werth, 
denn selbst die reime könnten kaum holperiger sein, auch nicht durch 
besonders interessante darstellung, da manches wichtige weggelaßen und 
unwiditiges mit weitschweifiger ausftthrlichkeit behandelt ist, sondern 
durch die rührende pietät und gemüthlichkeit, welche das ganze durch- 
zieht und durch die gewißenhafte aufzeichnung von allem, was der ver- 
faßer an sagen und liedem aus der zeit des herzogs Ulrich im yolke 
sammeln konnte. Letztere sind hier zum theil vollständiger gegeben, als 
in den vonHeydt benützten quellen, dessen aufmerksamkeit diese arbeit 
entgangen zu sein scheint. 

Der name des reimchronisten, welcher wahrscheinlich ein diener 
am hofe oder in der kanzlei des herzogs Ludwig war, bleibt leider ver- 
schwiegen. Es wird nur angedeutet, daß sein vater ein wirt gewesen 
ist und daß er uatec herzog Ludwig einen preis im Scheibenschießen 
davon getragen. Hinsidittidi seiner anhänglichkeit an seine herrschaft 
und seiner gewißenhaftigkeit in au&eichnung der von ihm geschildei*ten 
begebnisse dürfte er wohl mit Michel Behdm verglichen werden und 
demselben an naivetät und mutterwitz wenig nachstehen. Besonders 
rührend ist die Schilderung der Sehnsucht nach dem vertriebenea herrn, 
»der nur durch falsche diener ins unglttck gerathen<, unter der öster» 
reichischen herrschaft. 

Zu U, 98 füge ich hier noch die bemerkung bei, daß die Schilde- 
rung des einritts des erzherzogs Ferdinand nach einer gedruckten be- 
schreibung versificiert ist mit dem titel »Triumph vnd Victoria, wie der 
durcblenchtigest christenlich vnd hochgeborn Fürst vnd Herr Herr Fer- 
dinandus Printz vnd Infant in Hispanien, Ertzhertzog zu Österreich, 



